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Licflandverdietit den(6qu,als
E=2 manche andre Länder,eine

“nähere und richtigereBez
_— Fanntmachung,

-

na<hdem
man �ichlange genug mit unvoll�tändigen
und fehlerhaften Nachrichten hat behelfen
mü��en.Nicht die Ausgabeder gegenwär-
tigen Arbeit bedarf einèr Rechtfettigungs
aber vielleichtderen Einrichtung. Es�teht
nicht allezeit in des Verfa��ersMacht den
e�tenMu�ternglücklichnachzueifern;auch

erwarte
inanniht angenehmuntexhaältend>
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Erzählungen:hingegenmache ih michan-
hei�chig,nah höch�tenVermögen,zuverläß:
�igeNachrichten zu liefern.

Bloß zu eigenerBelehrung hatte ich
�eitver�chiedenenJahren mein jeßzigesVa-

_terland kennen zu lernen ge�ucht:die bis-

her bekannt gewordênenmangelhaftenBe-

�chreibungenvon de��elbenBe�chaffenheit,
erregten endlih den Vor�atzdie ge�ammel-
ten Bemerkungendur< den Dru> mitzu-
theilen. Auchdem aufmerk�am�tenAuge

entwi�chtmanches, und în einem weitläuf-

tigen Lande kann ein Mann nichtälles �elb
�ehen.Zur Ehre der Liefländerkann ich
das dankbare Bekenktniß ablegen,daßver-

�chiedeneMänner �owohlunter dem Adel
als auch andere, �ichin geneigterMitthèi-

_Iung der erbetenen Nachrichten �ehrwill-

fährigbezeigthaben. Dieß giebt mir Grund

zu hoffen, daß meine edel denkenden Latt-
desleute alleetrva aufgefundeneFleineMän-

gel zur künftigenBerichtigungmir gütig�t
“anzeigenwerden. Grobe Fehler werdet

hoffentlichniht vorkommen: eine gänzliche
Vermeidungaller, �elb�tder klein�tenUn-

__ Fichtigkeitenzi�tnur,woman wie Pontoppi-
:

De
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dan, dur hôhereUnter�túgung�einVater:
land be�chreibt,möglih. Nicht ein Jeder
bekümmert< um Dingedie au��er�einen
täglichenGe�chäftenliegen: fein Wunder,
wenn die eingezogenenErkundigungenbis-
weilen voneinander abweichen;das Wahr:
�cheinlih�temuß alsdann die Stelle des
Sichern vertreten.

Die Hofnung,einigebisher erwartete
Nachrichtennoh zuerhalten, und der
Wun�chgegründeteErinnerungen nuzen
zu können,veranlaßtenden Ent�chluß,die�e
Arbeit in zween Bänden, und zwar als
bloßeMaterialien, an das Licht treten zu
la��en.Hierdurh war ih wenigerin der
Wahl der Sachen an eine �trengeOrdnung
gebundenzes blieb auh zu Nachholungen
Raum. Da ih das Wort Topographie
nicht in der �treng�tenBedeutung nehme,
fo findet in einer �olchenSammlung man-

ches einen Plat, was in einer wohleinge-
richteten Land-oder Rei�ebe�chreibungun-

aus�tehlichwäre. Der Naturfor�cherfragtnach andern Dingen als der Ge�chicht�chrei-ber; und was der Kaufinann über�chlägt,
magvielleichtdemGottesgelehrtenbrauch-

A bar-
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bar �eyn.Daseigne Gefühl�agtmir, daßih
niht alle Arten von Le�ernvolligbefriedigen
werde : hingegen verdient die etwaniae
Weit�chweifigkeiteineNach�icht:nicht je-
der Ab�chnitti�tfürJedermann; aber was

unnúg�cheint,leicht zu über�chlagen.Ein-

zeln einge�treuteAnmerkungen, die einem

Auswärtigen�ehrunerheblich�cheinen,�ehe
man als eineUnterhaltung mit einigenvon

tneinen Landesleuten an; �onderlihmit

�olchen,die ihr Vaterland gnug�amkennen

zu lernen, weder Gelegenheit no< Mu��e
gefundenhaben. Das �inddieRük�ichten,

“

welcheih bey Beurtheilungder gegenwär-
tigen Nachrichten niht gus der Achtgela�s
�enzu werdenwün�che,

Wichtige Alterthümer , merkwürdige
Kun�twerke,�chenswertheSeltenheiten
hat Lieflandnichtaufzuwei�en.Oft unter:

�cheidetfichein Land von den andern durc
bloßeKleinigkeiten,die freylih nicht jedem

Le�ergenug thuen. Des Vortheils,�iedur<
die Einkleidung und den Vortrag �chadlos
zu halten, begebe ih mi< willig�t:wo i<
nichtirre,trägt, je näherdie Schreibart in

dergleihenSchriften der Einfalt kommt,
|
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die�elbeein de�to�tärkeresGeprägedet

Wahrheit an hz gekün�telteAusdrü>e

erregen leicht die Vermuthung eingemi�ch-
ter Ver�chónexungen.Ju einem Lande,
wo man mehrere anderwärts unbekannte

Sprachenlernen mnf, �tehtman�ogaroft
in. Gefahr, von der Menge im. täglichen
Umgaänghingeri��en,dur unbemerkte Fehs-

lerdieReinigkeitder Mutter�prachezu be

leidigen.

Die liefländi�cheGe�chichtei�tnohniht
hinlänglichbearbeitet. Aneinander han-
gendeKriege haben viele alte Nachrichten

vernichtet: die vorhandenen,liegen theils

ihren eignenBe�ißernwohlgar verborgen.
Wo ich aus dev Ge�chichteetroas anzufüh-
ren mich-verbundenachtete, da habe ichdie

bifannte�tenSchriften zu Wegwei�erner-

wihlt. Die mehrmalsweggela��enenAlle-

gaionen�inddoh wohl kein Fehler? S0

viei möglich,�ollnichts Erheblichesüber-

ganzen,nochweniger lauter Kleinigkeiten
erzäilt,oder blos aus andern Büchern ab-

ge�chriebenwerden. Hin und wieder ver*

wei�eih den Le�erauf diejenigenSchrifkett»
welch?eineausführlichereNachrichterthel-



Je tr SJE

len. Um der Ordnung und einer gewi��en
Voll�tändigkeitwillen, mußte manhe Sa:
<e mehr als an einem Ort erwähntwer-

den : Wiederholungen�ezeman daher
nicht gleich:auf die:Rechnung einer Nach-
lâßigkeit. 24

Jm zweyten Band, de��enAusgabeih
nicht lange zu verzögerngedenke,werde ih
die liefländi�chenEinwohner, �onderlichdie

weniger bekannten Eh�ten,auch die Lettert,
“ihreLebensart, Sitten und Sprache; fer-
ner des Landes Produkten;Art zu wirth:
�chaften;und dasMerkwürdig�tevon un-

 �ermHandel anzeigen: auh wenn i< mi<
dazu in Stand ge�eßt�che,Ergänzungen
des er�tenBandes beyfügen.Gegründeten
Tadel will ih mir dankbar zu Nus zu m@&

chen �uchen; aber niemals den beneidet,
der durcheine be��ereArbeit der meiniga
allen Werth nimmt.

Ein:



$ Nachrichten �chreite,wird es vielleicht
SF nicht undienlih �eyn,einige kurze An-

ACS zeigen,Erinnerungen und Berichtigun-
gen hier beyzubringen;als

I. Wäs man unterEh�t-und Liefland
ver�tehe.

Nicht�eltenbezeichnetman imgemeinenLeben
ur Liefland, als einen allgemeinen Ausdru>,

zweyHerzogthümer, deren eins eben �o,nemlih
Liefland,das andre Lh�tlandheißt. Die Ver-

wirrungund ein öftererMisver�tandi�thierbey uns

vermeidlich; dennes i�timmer zroeifelha�t,ob man

'adurchbeyde, oder nur das eine, welches das

rigi�cheGenexalgouvernementbegreift, ver�tehe«
Einigewollen den Namen Liefland bloßauf die

ehemaligenWohn�ikeder alten Liwen BAEe en;

(UU
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Fen: abex ihnen�tehtoffenbar dex angenommene
und nimmer aus denAugenzu �ezendeSprachge-
brauch ganz entgegen: in dem bisher �ogenannten
polni�chenLiefland haben niemals Liwen gewöhnt.
Mit völligerBeybehaltungder bisher gewöhnlichen
Ausdrücke habe ih der Misdeutung-dadurch aus-

zuweichenge�ucht,daß, wenn von beyden Herzog-
thuúmerndie Redei�t,ichmi �chlechthindes Worts
Liefland bediene, weil man bisweilen' für beyde ei-
nen gemein�chaftlihenNamen nöthighat: Sie
aber von einander zu unter�cheiden,habe ih den ges
bräuchlichenZu�aßZerzogehumfürdas bequem�te
Mittel ange�ehen,�tattde��enih auch dann und
wann Generalgouvernement gebrauche. Das
Herzogthum Liefland i�al�odas ricti�cheGeneräl-
gouvernement, doch ohne Fnbegriff der Proviùz
Ge�el; es begreiftzween letti�cheund zwoeeneh�t-
hi�cheKrei�e,und hat, �owie �eineeignen Ge�eke
und Einrichtungen,auch �einebe�ondereRitter�chaft,
die tan im Gegen�azder e�thländi�chen,die lief
lándi�che,zuweilen auch die rigi�cheNitter�chafs
nennt. Æhb�tland�chlechthin,oder mit dem Bey-
�az+ Das Herzogthum,bezeichnet allezeit das: re-

val�cheGeneralgouvernement; die da�igeRitter-
�chaftpflegt man die e�thländi�che,bisweilen auh
die’reval�che,zu nennen. Niemand hättees mir
verdenken können,wenn ih um der Deutlichkeit

“

�owohl,als um der Kürzewillen, alle �chwankende
und unbe�timmteBenennungenverla��enund an
deren Statt richtigere,keiner Misdeutung unter-

worfene angenommen hätte. Aber was wäre hier-
durch gewonnen ? Ein Anderer könntemit eben dem

_Necht die meinigen verwerfenund auf �chi>lichere
denken; #0 múßtedie Verwirrung immer höher
�teigen; zuleztwürdenwir im Lande�elb�tRi

nicht
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niht ver�tehen.. Nach dem großenGe�esdes

Sprachgebrauchshabe ih mir keine andre Aus-
drückeerlauben wollen, als die bey uns gewöhnlich
�ind.Was noch hier zu erinnern wäre, ver�pare
ih bis zu der weitern Ausführungim Folgenden.

Ueber das bisher�ogenanntepolni�cheLiefs
land, als einen ehmaligenTheil un�ersLieflands,
erivarte man von mir keine topographi�chenNachs
richten; ih kenne da��elbigeviel zu wenig, als daß

E dergleichenzu liefernanhei�chigmachen
° I e py

rx

IL Unzulänglichkeitder bisher bekannt ge:
wordenen lie�ländi�chenChoro- und

Topographien.
Dheils fn be�ondern,und theils in hi�tori�chen

Schriften findet man Be�chreibungenvon Liefland,
oder von einigenGegendende��elben.Wenn ih
behaupte,daß �ieunvoll�tändig�ind,�o�ageich ge-

wißdenen,die �iekennen, nihts Neues; ihre Un-

richtigkeitenhaben �chonAndre vor mir angezeigt.
Einigedie�erSchriften nennt der Verfa��erder
neuerlih ans Lichtgetretenen Abhandlung von

Livländi�chenGe�chicht�chreibern; als des
KRwvoiatkowskifeine Be�chreibungvon. Liefland;

des Sarnizki De�criptioveteris et novae Polo-

Niae, ut et Ru��iaeac Livoniae; des Scrubycz
revis atque accuráta Livoniae Ducatus de�cri-

Ptio hi�torico

-

geographica; eines Ungenannten
Woniae de�criptio; Zeillers Topographia Ele- -

OratusBrandenburg. Pomeran. Boru�liaeet:

ivonlae, und ebende��élbenDe�criptionova re-

BNorumSüeciae Gothiae magnique uta:

: an



E Einleitung,
landiae, ut et Livoniae &c.7 ingleichendie bes
kannte aus dem Engli�chenüber�eßteDe�cription

de la Livonie &c. und andere mehr. In der ans

gezogenen Abhandlungwird der Werth der mei�ten

die�erSchriften be�timmtund etliche ihrer Unrichs
tigkeitenwerden gerüget,welchesauch theils �chon
in der Arndti�chenChronik ge�cheheni�te Ueber-

hauptenthalten die angeführtenund andre ähnliche
Schriften viel zu wenig von Liefland,am allerwe-

nig�ienvon Eh�tland;oder�ie�indzu alt ;. einige.
�chon�ehr�elten;aus ihnenlernt man Lieflandnicht

' Tennen,
:

In �chwedi�cherSprache er�chienvor einigen.
Kahren eine Be�chreibungvon Lief- und Eh�tlaod
untèr demTitel: Kort Be�krifningofvwoerWL�t-och
Liefland u. �ww. Wüä�teräs1756, deren er�tex
Theil eine Unter�uchungvon dem Ur�prungder Eins
wohner, be�ondersdex Eh�tenund Finnen, inglei-

chen Nachrichten von den Alterthümernund dex
geographi�chenBe�chaffenheitdes Landes ;. der
ziveyte abex Nachrichten von der Stadt Dorpat,
enthalten�ol. Dadie�esBuch, �oviel mir wi��end

ift, bis jezt no< unüber�eztgeblieben,�oi�tes nur
fürdie Schwedenund wenige Andre der Sprache
Kundigenuzbar; ichkenne es aus des Herrn Kols
legienrath Müllers Samml. ru}. Ge�chichte9,
Band, wo auch Auszügeaus dem�elbenund übers

haupt eine Be�chreibungvon Liefland ver�prochen
wird, Wie zweifelhaftdie Erfüllungdie�esanges
nehmenVer�prechensje6obey des Herrn Kollegien-
raths häufigenGe�chäften�ey,hat bereitsder Vers
fa��erder Abhandl.vonlivl. Ge�chicht�chreibernan-

gemerkt. Hätte ih zuverläßighoffenkönnen,daß
uns der Hr. Kollegienrath-eine �olcheBe�chreibung

"

mittheilenwürde,fo hätteich nie gewagt die ge-
' gens
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gentvärtigeArbeit ans Licht zu �tellen,Der Werth
der genannten�{wedi�henSchrift kann nur von

denendie �iever�tehen,be�timmtwerden.

__
Bey dem ausgebreitetenliefländi�chenHandel,

i�tdas Land dochna �einerwahren Be�cha�fen-
heitimmer noch �ehrwenig bekannt. Die Frem-
den �ehennur un�reSee�tádte,ohne �i<hum das
platte Land zu bekümmern;'und die weiter hinein-
gehen, fiaden wegen der mehrern unbekannten
Sprachentau�endHinderni��e,die nôthigenKennt-
ni��ezu �ammeln,Und wenndies niht wäre, �o
mangelt ihnen Zeit oder Geneigtheit, das Ge�ehene

ndern mitzutheilen, Eben �ogeht es den Einge-
bornen:man lächeltúber die verbreiteten fal�chen
Nachrichten,unbekümmert�iezu berichtigen. Hier-
zu lommt noch, daß die mei�tenbloß in ihrem Di-
�triktbekanntwerden; entferntere Gegenden die�es
weitläuftigenLandes �indihnen fa�teben �vfrenid
als dem Ausländer. KeinWunder,daßman von

Liefland viel unerhörteMährchenerzählt.Einpaar
“Bey�pielegebenErläuterungenund Bewei�e.

Gladovs Einleitungin die neue�teGeographie
trat im JF. 1716. ans Licht; nur einige Fehler will
ih daraus anzeichnen. 1) Die kleine Kobers
�chanzenennt er eine herrlicheFe�tung; 2) in Ricza
�ollein Dnie�ter- Thor �eyn;3) die Flú��eTeidera,
Tredier und VWelda �indDruckfehler, oder Ge-
�{öpfeder Einbildung; 4) die zer�törtenkleinen
Schlö��erAd�el,VOarbeck, Lais, VVerder u. d. g.

macht ex zu Städten, ingleichen Dagerort; 5)
Lais �eztex aus dem Dorpc�chenKreis nach Jer-

en, 6) die Stadt Dorpat aber an den Fluß
‘vo

Polezamaroki;vermuthlichhat ihn hier eine von

den elendenLandchaxtenverführt, die den derÎ

pa

é
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pabl�chenBach insgemeinmit demehftni�cherNa-
men Polt�amajôggiaber �ehrver|tlimmelt bezeichs

nen: die�erfällt in den Embach an welchem Dorpk
liegt. 7) Aus Unwi��euheitin der Ge�chichtemacht
er VWitten�teinoder Wei��en�teinzum �tarkenFort z

-

der Stadt Riga giebter ein Erzbisthum und Dorpt
ein Bisthum: Dinge, die er anderthald hundert

&ahrezu\pát�agte.$) Aus der VWerzjerwmacht
er den Wercker- See; 9) Ge�el�ollnur 3 Meilen
breit, hingegen Dagen 9 Méilen lang �eyn.re) An
Reval rühmter die breiten Ga��enund die �chönen
Pallä�te:vielleicht i�tdas eine Wei��agung,die
wohlnoch einmal in Erfüllunggehen möchte. 11)
Die mittelmäßigeStadt Ligual hat no< kein Auge
ge�ehen;ih wúrde es für den FleckenLeal halten,
wenn die�erniht vorher be�ondersals eine Stadt
an einem Meerbu�engenennet wäre. 12) Der
Stadt LTaëva giebt er zwey Gymna�ien: die Eins
wohner wären wohl mit einem zufrieden; 13) in

un�ernWäldern findet er Hir�cheund Rennthierez

74) die Sprache des gemeinenVolks \p!l nach �ei-
ner Meynungmei�tdeut�h�eyn.Zübners Geos
graphiei�tniht viel be��e. :

Vielleichtkennt man jett Lieflandbe��er?Man!
le�enur die freund�chaftlichenBriefe über den

- ezeczenwärticzenZu�tanddes Rußi�chenReichs
die im Jahr 1769. er�chienen; Welche Unrichtigs
keiten, ja was für unerhörteDinge die nahe an

den Un�inngränzen,lie�tman da von Liefland; z. B.
man könne aus dem Jlmen�eebis Reval und LTar-
va, weiter aber nicht fahren S. 21.; ein Fehlex
den man kaum einem Anfängerin der Geographie
verzeihenwürde.Wie fiel der Verfa��erauf Re-
val, das auchdie elende�tenCharten durch keinen

Flußmit dem Flmen�eeverbinden,von da aus
LAs:

: eben
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eben �ogut nachAmerika als-na<hReval kommen
ann. Bey dem Verzeichnißun�rerProdukten

S-28. , womit wir einen Handel treiben , läßter
Diewichtig�ten,Korn und Holz ganz aus. Die
Eintheilungdes Landes S. 29. i�tganz fal�h. Am

wunderlich�tenbe�chreibter den Zu�tandun�rer
Bauern S. 30. u. f. als 1) daßman in ihren Stu-
ben nicht aufrecht �tehenkönne, (�ie�indzween
Mannhoch und unter den wegen des Korn -Dör-
rens mitten dur< gehendenQuerbalken kan man
ungehindertherum gehen); 2) daß die Hauswir-
thin ihr Kind auf dem Rücken habe,und daß �ie
�owol,als ihr Ge�indejedes einen brennenden fih-
tenen Span zum leuchtenquer im Mundehalte ;
rilum teneatis; 3) S. 32. heißtes: „ihre aus-

>» Wendigrauhen Schuhe machen �ievon Bocks-
»„fellenund die Wadenumrinden �iemit leinenen
»» Tüchern.Die Mädchens haben am Oberleibe
„ein bis an den halben Unterleibgehendes Hemde
„Und um die�es�chlagen�ieeinStück grobes Tuch,
„„ das �ieWatmat (mußheißenWatman)nennen.
„Ihre Schuhe �indvon Birkenrinden, die Wa-
„den mit Leinroand umwickelt; — — ihre meh
»„rentheilswei��enHaare �chneiden�ierund um bis

„an die Ohren ab., Wie viel Worte �oviel Un-
Xchtigesoder Halbwoahres. Die Schuhe �ind
nicht auswendig rauch, niht von Bockfellen,die �ie
theuer zu verkaufenver�tehen; �ondernvon unge-
gorbener Rinderhaut, Sie tragen Strümpfewie

andreNationen, die aber wegen der groben Wolle
vit �ehrfein�eynkönnen: gegen die Nä��e,oder

y großerHibe, wickeln�ieum denFußLeinwand.
as halbe Hemdei�t eine Chimäre; nur in eini-

gen Gegendenbedient man �ichde��enzur Ver-

deœungdes gróbernodex�hwärzernAgtn ;
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aller Orten tragen �ieordentlichgenäheteHemden,
einen einzigenkleinen Di�triktausgeiommen, ws

der Weibsléute täglicheoder Arbeitsheindénaus
zweyen nicht zu�ammengeheftetenStücken,einem
Ober- und einem Untertheil, be�tehén;das lebte
befe�tigen�ieum den Leib dur< einenGurt. Schus
he von Birkenrindenhät'nochkein Men�chin Liefs
land ge�ehen;des Sömmétsbey der Arbeit gehen

“fiemit bloßenFü��en,wie in andern LändérnFp:oder

�ieflehten eine Art von S<huhènaus Lindén- odet
_Weiden-Ba�t,welche�owohlMänner als Weis
ber tragen, Aber wo�ollendie Mägdean die roëi�s
�énHaare kommen; man findet die mei�tenmit
braunen und gelbenund �chwarzen;�elteneine mit

wei��en,oder noh �eltnermit rothenHaaren
Das Ab�chneidender�elbenbisan die Ohren i�tein

Dyraum; den Läuflingen�{hneidetman zur Strafe
und zum Zeichendie Haare ab. 4) Fektnérwird

ver�ichert,daß�iein die Haare eine längebunte

hinabhängendeQua�teflehten, und tit ihrenMé�s
“�ernvon gewi��enSteinen Flittergold abrei��en;

àus welchen �ieKränzemachen�ollen. Welche
unérhôrteDinge! DergleichenSteine kenntman

hier niht. 5) Daß man nah S. 33: allés Kötn
tit Pferden austrete , gilt nur von einigenGegen
den und nicht von allen Artendés Geträides+aber
daßder Bauer �einKorn in tiefeGruben ber�charre,
tnit Birkénrinde bede>e und mit Wa�enbéwach�en
la��e,i�vielleichteine Erzählungaus den voriger
unruhigen Zeiten. 6) Der Bericht von ihren abet-
glaubi�chenCeremonien geht ins Uebertriebene,z«
E. wenn un�reBauern be�chuldigtwerden, als
opferten�ieauf einem Kreuzroègedem heil. Anto
nius einSchwein. Gewiß�iekennendie�engus
ten Heiligennicht, 7) DieBe�chreibungihrerE:

ES:

wS ;

:

¿el Ff

ata E
e
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zeltlichenGebräucheS. 34. i�tvoll Unrichtigkeiten,
è. E. daß�iedabeyauf Kuhhörnernbla�en; ferner
aßman der Braut, ehe man �iezu Bette führe,
(�iewi��ennichts von Brautbetten) zum Zeichenih-
res bevor�tehendenVerlu�tesdie Haare rein ab-
�chneide;(und die�eGewohnheit �ollvielleichtvon
den Nômernnach Lieflandgekommen�eyn?). oz

beyder ungenannte Verfa��erausruft: ih kann
nichtbegreifen,wie �ie(die Gewohnheit)zu denliefe
ländi�chenBauern gekommeni�t,wenn�ienihtvon
Ungefähr�elberdarauf gefallen�ind.— — Und

_ Mancherwird nicht begreifen, wie der Verfa��er
an eine �olcheErzählunggekomtneni�t. Von dem
Verlu�t,den er im Sinne hat, und den er dur

das Haarab�chneidenvorbedeutet wi��enwill, denkt
derhie�igeBauer ganz anders, ja ‘er hält es für
keinenVerlu�t; und wáredie�es,�owüßteer aus
tau�endErfahrungen,daß�ichdergleichen*nichter�t
bey der Hochzeitzuträgt.KeinerBraut �chneidet
man die Haare ab; nur in einer kleinenGegend
an der Peipus imKoddafer�chenKirch�piel�chnei-
det man nach der Hochzeitden jungenWeibern dies
�elbenab, weil dort die Weiber keine langenHaare

:

kragen. Andere Unrichtigkeitenübergeheih,
Ich könntemehr dergleichenBüchernennen

Und die darinne begangenenFehlernamhaft ma-
hen; es würde aber mi und tneine Le�erohne

ußenermüden, Nur merke ih an, daßman
�ich nichtüberAusländerwunderndarf, wenn �ie
fal�cheBerichte von Lieflandliefern; Selb�tLiefs.

linder haben �i oft geirrt. Einer der neue�ten,
I. Arndt, hat in �eineChronikmanchefal�cheBes
�chreibungeneinflie��enla��en,z. E. wenn er den
�adjerro�chenSee anderthald Meilenlang undeben �obreit angiebt;der fünfteTheil a Be
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Breite hinlänglichgewe�en,�iebeträgtan der brei-
te�tenStelle nicht2 Wer�t,und die Längederen 6s

_
Eben�ounrichtigbeurtheilt er die Sprache der öô�el-
�chenBauernzingleichen das e�thländi�cheMaas/

“ wenn er ein Külmet für den �ech�tenTheil eines

Loofshált(2 Th. S. 66.) da doch nur dexen drey
auf einen Loof gehen, Der ko�ch�i�chenKirche

giebter den unerhdrten Nameneiner koskül�chen
(ebend. S-.25 3.); Talkhof ver�ezter nah Eh�t-
land (da es doch im dôrprt�chenKreis und folglich
in dein HerzogthumLieflandliegt ,) und be�chreibt
es als ein viereckichtesGebäude mit Thürmen roie

ein Schloßz und das �olles jego �eyn,(ebend.
S. 346) Wie �ehrmuß�ichhernachein Frem-

der wundern, wenn er hier nichts als ein nach ge,

_wöhnlicherArt erbautes altes hölzernesWohnhaus
“mit guten Ställen und Kleeten ver�ehen,und einen

einzigenThurm über der Einfahrt anri�t. Nichts
verdient dort ge�ehenzu werden, als der �ehrgute,
und nach der hie�igenLandesartwirklich �chöne
Garten. Die kleinen Unrichtigkeitenwegen des

Klo�tersFalkenau u, a. m, werde ichan ihremOrt.
verbe��ern. |

6:8
|

Der um die Geographieganz vorzüglichver-

diente Herr Doct. Bü�chinghat von Liefland die
voll�tändig�teund brauchbar�teBe�chreibunggelie
fert, und ebendadur< die Arbeiten �einerVor-
gängerunnüs gemacht. Aeu��er�tbemüht,�einer

"

Erdbe�chreibungdie möglich�teVollkommenheitzu
geben, hater in der leztenAusgabevon 1770, wie

andere, be�ondersdie Uefländi�chenNachrichten,
ungemeinverbe��ertund fa�tganz umgearbeitet.
Viele nichtdurch �eineeigne, �onderndurch die

-

Schuld �einerKorre�pondentenund der unrichtigen
Quellen, in der er�tenEdicioneinge�chlicheneFeh=

;

|
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[er �indgânzverbe��ert,und man �iehtmit welcher
drgfalt ex �einenAufenthalt in St. Petersburg

Kenußet,�einenBriefwech�elfortge�ezt,und etliche
neuereim Druck er�chieneneSchri�ten,als Herrn
Müllers Samml. ru��.Ge�ch.94 B., die Arnds
ti�cheChronik, die eh�iländi�cheLandrolle u. d. gl.
zur Berichtigungdie�esTheils angewendethat.

_ Mureiniger die�erVerbe��erungenzu gedenken,
\ lie�tman nichtmehr,daß die Be�ikerder Schlô�o
�er,bey welchen Marktflecken lagen, die Landgüs
ter der�elbenan �ichgezogen und mit Bauern bec
�ethaben, und der�elbenneue Anbauungnicht ges
�tatten;ferner,daßdie Bauern ihrenUeberflußnicht
zu Gelde machen können,hingegen ihre Bedürfs
ni��edoppelt bezahlenmü��en,(die Deut�chenauf
dem Lande und în denStädten�indwilligeAbneh-
mer 3) ingleichendaß die Gelehrten hier nie be�ons
ders geachtet worden, und daßder Landhandelden.
Stádten großenSchaden thue. Diezween ganz
unbekannten Oerter yt und Ballie�indmit Recht
ausge�trichen,und die läng�tzer�törtenSchlö��er
Sonneburg, Tolsburg und CTy�chloßnichtmehr
fürnahrhafteStädte, �ondernfürdas, was�ie�ind,
angegeben; auch LTarva nun nicht mehr für eine

: Provinzerklärt worden. Daß die Magi�trátein-
den Städten Riqcza,Reval und LIarva von dec
Nitter�chaftabhangen�ollen,i�ganz widerrufen5
andre dergleichen glücklicheAenderungenzu ge�chweis2
gen, die der neuen Ausgabevor der alten eben #9
‘wiedie beträchtlichenZu�áäßbeeinenwichtigenVors
zug geben Einige Unrichtigkeiten�inddenno<h
�tehengeblieben, auch etlicheneue hinzugekommen,
Solchedarf man dem ge�chicktenund �orgfältigen
HerrnVerfa��erweder zur La�tlegen, no fich
darbder überhauptwundern. Eine-ganzvoll�tän:

B 2 dige
EE
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digefehlerfreyeBe�chreibungvon Lieflandkann �>lbÆ
Fein Liefläánderliefern,wenn er auchdas ganze Land

 durchrei�et.-Es i�tzu weitläuftig,etliche Gegen
den zu wenigbewohnt, nicht �elten�elb�t�einenmeis

�ienEinwohnèrn-inmehrern Dingen unbekannt.
Nur-nach und nah, dur eignes Sehen, viele

�ichereBeyträgeund Berichtigungenkann cinèBe-
�chreibung�ichzurVoUkommenheitempor {hwingen.

_ Ohne Zweifelwird die allgemein beliebte Zú-z

_�ching�cheErdbe�chreibungbald wiederaufgelegt,
und das Mangelhafteganz berichtiget. Die Stelo
len, welche in An�ehungLieflands,etwa einer kleinen

Aenderungbedürfen,will ih, wie �iemir beym
Durchblätternin dieAugenfallen, kurz nennens

vielleichtge�chiehetEinigen ein Gefallen, wenn �ie
ohne langes Suchenzur Berichtigungdes Kapitels
von LieflandeineAnleitung finden. Auch mir

�elb�tbin ichdie�eAnzeige�chuldig,damit man die

etwanigenAbweichungenmir nicht als Fehler an-
vene. Wie die Korre�pondentendesHerrnVer- -

fa��ersbeyder Anfertigungihrer Nachrichtennichk
. allezeitdie �org�am�teGenauigkeitbeobachtethaben,

eben �okann es mir bey einigenDingen ge�chehen

�eyn, Das mei�tewas ih anzeigen werde,betrift
Kleinigkeiten,die ih nah dex Seitenzahldet neues

�ten Ausgabe hier nur kurzberichtige,die weitere
_“ Ausführungaber,�odergleichennôthigi�t,bis an

Iren Ort ver�parez;nemli<h-
__ 1).S. 602. des er�tenTheils �egtdie Búz
�ching�cheErdbe�chreibungden Sonnenaufgang in

Rigzaam kürze�tenTage auf 8 Uhr 47 Minuten;
un�reA�tronomenaber �evenihn auf ‘9 Uhr, und
den Untergangauf 3 Uhr. 2) Das Po�tgeld,S.

604, i�tbeyuns entwedereinfachoder gedoppelts
jenesbeträgtfür jedes Pferd auf eineWer�inidea 2 ORR RE: rr MERE
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22 Kopek;�ondernfür x0 Wer�t12 Kopekz; das
doppelte24 Kopek.. 2) S. 641, die fúrLief-und

Eh�ilandausgemünztenLivone�en,neb�tdendazu
gehörigenkleinern Münz�orten,haben gar nichtun-
�ereinzigesgangbares Geld �eyn�ollen,am wenig-
�tenin Lettland,wo man �ichdes �ogenanntenAl-

bektsgeldesbedient: 4) S, 665 heißtes: „der
Hbalti�cheHafen in Eh�ilandi�tnoh nichtganz zu
» Stand gekommen,,, Der größteTheil der vors
genommenen Arbeit,�olteer�tnoh unternommen

‘werdenz ‘dasFertige verfälltjeztwieder.5) Der
DúnaFlußi�nicht völligdie Gräriz�cheidungzwi-
�{enLief-und Kurland S. 672; denn un�reGränze
er�iret�ichan einem Ort noch über 4 Meilen jen-
�eitdet Düna, 6) Die Peipusi�t etwas zu klein

angegeben S. 674.

-

Un�reSeen und Flü��e�ind
nochebenfofi�chreihals vormals ; das Fi�chenin
‘dér Laichzeiti�tbisher roeder allgemein, noch von

merklichnatheiligen Folgen gewe�en,, Die uns
gleicheErgiebigkeitdes Fangeshängtvon mancher-
ley Um�tändenab, und i�tbisweilen an den Ufern
der O�i�ee,die man gewißnichtausfi�chet,bemerk-
bar. Im Jahr 1772 war der NRebsfangin dem
Peipus�ee�oergiebig,daßder gewöhnliche‘Preis
Uber die Häl�teherunterfiel,und man 1000 Stück
für30 bis 40 Kopekkaufte. 7) Beyder kai�erli-
<en Akademiezu St. Petersburgi�tnun die Charte
vom HerzogthumLieflandauch fertig; die von Eh�t-
land wurdebereits 1770 herausgegeben;welches
aber der Herr Doctor Bö�chingbey der neue�ten

Ausgabe�einerErdbe�chreibungS. 677. nicht an-

-

eigen konnte. 8) S. 678 heißtes: „die häufigen
» Morá�tekönntenleiche ausgetronet und zu gu-
»ten Ackerlandzubereitetwerden.,, Man findet
beyuns freylichviele und�ichweit er�treckendeMo-

c B 3 ra�te;

X
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râ�te; aber ein großerTheil der�elbenkann gar
‘niht, no< weniger leicht,ausgetrocknetrwoerden,
$6 B, verwach�eneSeen, weite mora�tigeStrecken,
und zwi�chenAnhöhenliegendeNiedrigungen,denen
man keimenAbfluß�chaffenkann. Oft worden die
Koiten den Vortheil unendlich über�teigen.Die
mei�tenGegendenhaben keinen Mangel an Ackers
land unddie wenig�teneigentlichenMorä�tetaugen
dazu; auch die tief�tenGraben verbe��ern1hre ims
mer feuchte �hwammartigeErde nicht, in der das
Korn bey einem kleinen Regen bald er�tickt.Daß
aber un�reMoráj�tefa�tdie Hâlftedes Landes aus-

machen follen ( ebend. ), bedarf einer großenEin-
�chränkung.Soll es auf ganz unnúßeMorá�teges

hen, �oi�tes unrichtia, die mei�ten�indViehweide,
Heu�chläge,oder Waid; und un�erbe�tesBauholz
wäch�tin Morä�ten. Unter dem Namen begreift
man alles niedrigewá��erichteLand, und ein �olches
‘i�tuns unentbehrlich. Bey un�ernkurzen und ofs
«termals' �ehrhe��enSommern würden wir großen
“Heumangelleiden (und wie vieles Heu fodert un�er

langer Winter!) wenn nichtdie niedrigenan Bach-
ufern gelegenen,oder �onjtna��enund zu Kornbos

denun�chicklichenStellen dem�elbenabhüilfen.Hier
wáchjtdas Gras auch bey der Dürre, wenn wir

“auf hohen trocknen Wie�engar nichts ärndten. Wir
‘halten es daher für gar feinen Nachtheil, daßun�re

MWie�engründewä��ericht�ind;�iegeben dem unges

áchtetgutes nahrhaftes und un�ernPferden und
“Vichwöhl�chmeckendesHeu, (ebend). Daß. man

“nur wenig Aecker finde, die nicht zum Theil wä��es
„Lichtwären,gilt nur von einigenGegenden. Zn-
zwi�cheni�tes nicht zu láugnen," daßviele Stellen -

durch Kanäleweitbe��erHeu oder Korntragen wúr-

den; und vielleichthat man �eitden lezten 10 Zah-
e en
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ren deren mehrereziehen la��en,als in den vorher-
gehenden 50 Jahren. -9) Nicht nur trockneWie-
�engründe, �ondernauch andre wegen ihrer hohen
Lage zu Heu�chlágenuntauglicheStücke brauchk
inan zu Cüttis und Nhóôdung.Daß aber durch.ein.
olchesBrennen das Land auf 15 bis 20 Jahre vero
derbe,gilt nur eigentlichvom ganz �andigenBoden,
Ueberhauptwáre dabey Manches zu erinnern.

urs Brennen haben wir wenig�tenseinen gros
ßenTheil un�rerBru�täckerangelegt und fruchtbar
gemacht: ohne die�eswürden etlicheMora�t-und
Waldgegendenbey �chlechtenFahren ganz ohne
Brod�eyn. Die Rhöódungenmacht man nicht blos
von Strauchholz,�ondernman nimmt auchgroßen

ald dazu; mancher �chôneBalken verbrenntauf
�olcheArt, (ebend). 10) Von un�ernViehweiden
wird ohne allen Grund S. 679 behauptet, als wä-
xen �ie{leht, „weil der Boden durch die vorhin
»» be�chriebenenKütti��eund NRhödungenmager
»» wird, und derwä��erichteBoden wenigund�chlech-
„tes Gras hervorbringt.„ Gewiß,un�ervonder
‘Weide ge�chlachtetesViehi� �ogut als gemä�tet,
und die beym�chlechtenWinterfutter ausgemergel-
ten ‘Pferde erholen �ich,�obalddas auffeimende
Gras ihnen bey der �chwerenArbeit zur einzigen
Nahrungdient,

-

Wir haben viele und gute WVei-
de. 11) S. 659, daß die ehemaligeHungers-

noth keine Folgeoder Beweis des �chlechtgetriebe-
nen Aerbaues �ey,�iehtman an dem wohlange-
bauten fruchtbarenSach�en. Wir habenimmer
Korn zum aus�chiffenübrig, Nur Wenige denken
auf langenVorrath, Allgemeiner Miswachszieht
in allen Ländern Hunger nach �ich,Ein armer

dbel kann aber auch der be�tenAerndte ungeachtethungern, 12) Wir trocknen un�reGer�tein den
0

O Ude
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kein Landhaben,Taglöhner,ja�ogarein jedéxM

E Einleitung.
“ Riegenniht, �iezumMalz, �ondernzum Ausdré

�chenbequemerzu machen. ( ebend.) Oft; �onder-
lichin morá�tigenGegenden,S+ 778. wird die�eArk

dés Sommetkorns nicht reif. 13) S. 680 heißt
68: „vieleGegendenleiden an Bau- und Brenn-
holz �honeinenMangel,und andere haben keinen
»„Ueberflußde��elben.„„- Das er�tei�tunwider-
�prechlich; das anderebedarf einer Ein�chränkung.
Noch �indvieleGegenden, die den Ueberflußihres
ORaldes auf keine Art nugen können.Wohnhäu-
�ervon Fachwerk{ügen nicht hinlänglichgegen
die �trengeKälte, (ebend.) 14) Nicht allé un�re

Tannen wach�enauf Sandgrund, und Fichten
kennt mah hier nicht; was man in Sach�enmit

‘die�einNamen bezeichnet,das �indeben un�reTan-
nen, diedortigen Tannennennen wir hier Gráen.
x5) Die Pferdezuchti�für un�reBedürfni��ehin
reichend: ain allerwenig�tenwerden preußi�cheund

Polni�chePferde eingebracht,wenn man díegroßen
_‘Kut�chpferdein Riga, inäléichenwas für die Regi-
Mmentéx,und an Zucbtheng�tenin Preu��engekauft
wird, ausnitimnt.Die Ru��enbringenuns zwar
eine Menge Arbeitÿdferde,hingegen�endenwir viele

“

“imLand erzogeneDoppeltkleppernah St. Petérs«
‘burg und an die Negiinéntér.Der Preis eines

preußi�chenPferdes von 50 bis 150 Rubeln i�tein
Aufwand , zu dem �ichauth bèmittelteLeute�eltén
‘ent�chlie��en.Un�rePferdezuchtkönntefteylichno<
be��er�ehn;wenn wir üns exn�tlicherdärauflegten,

Und wénn die Wölfe nicht jährlichweit mehr als

2060Pferde undFüllenhinrichteten.“Daß wir

aberan Pferdenim Vergleich mit andern Ländern
wirklichkeinenMangel haben,�iehtman daher, weil
die mei�tenKnechte, auch ganz arme Bauern, die

"CY,
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let,eigne Pferde halten, wenig�tensum damit zur

Kirchezu fahren , oder �ichdas nôthigeHolz anzu-
uhren, Die reichen Bauern erziehenalle ihre

Pferde�elb; die armen �ehen�ichdaran bloßdurch
lhre Armuthgehindert, 16) Sowohl in Eh�tland
als in Lieflandgiebt es hiúlänglicheSteinbrüche

“681, 15) Die Entfernung zwi�chenRiga und
Pernaui�tum 8 Wer�tzu großangegeben.18)
Hart i�tder Aus�pruchS. 682, daßman aufdem

Lande�elteneinen wohlgebautén,ge�chweigedenn
<öônenadlichen Hof antreffe. Selb�t auf der
traßevon Liarva nach Rizzafindet man einge

von beydenArten : die Anzahl der wohlgebauten
1�tnichteben ganz klein. Zur Ehre meiner Landes-
leute werde ich im Folgendeneinige der�elbennam-
haft machen. * 19) Die weit von einander liegèns
den Bausxhäu�ernénnt man eigentlich nicht Ddrfer,
�ondernStreuge�inde,aus �olchenbe�tehetfa�tganz
Lettland z; hingegenim dorpt�chenund pernau�chen
Kreis, in ganz Eh�tlandund auf Oe�elfindetman

genug eigentlicheDörfer von 5 aber auch von 40

Ge�indernoder Häu�ern, ja es giebt welche, doh
nur weñigevon70 für�ichlebendenFattilien,deren

Weohnungenblosdur denGehöft-undKohlgarten-
Rauw voneinander abge�ondert�ind.

|

20) Jn der |
neuen Edition’i�tzwar die Be�timmungder Anzahl
allerEinwohnerungemeinverbe��ertaber dochin An-
�ehunsbeyderHerzogthümernochnicht ganz richtige
Die arbeit�amenMannspetr�onenzählt man nicht

von 15 bis 50, �ondernbis 60 Jahrz- und dieß

Khlenhat bloßin Eh�tlandStatt, wo man zwar
\
Unigenaber nict in allen Gegenden5 arbeit�ame
rl auf einen Haaken rechnet; denn an den See-
fen , wo ‘dieLeute bey wenigemLand mehr von

derFi�chereyleben, be�ichetman deren zehenauf
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‘einenHaakenzund beyGütern, welchedie {hives
di�cheHaakenzahl angenommen haben, beläuft�ich

die Zahl beynahe eben �ohoch. Wiele Men�chen

kommengar nicht in An�chlag.Einen rigi�chen
oderliefländi�chenHaaken,wo man überhauptgar

“niht nach den vorhandenen Men�chenrechnet,kann
man �chwerli<mit roarbeit�amenMannsper�onen
be�eßen;in volkreichenGegenden findet man deren

wohl zo oder drúbér,auf jedem Haaken: Die
für beyde Herzogthümerangegebenen88,000 ar-

beit�amenMannsper�onen,machen ungefährdie
Hälfte der wirklichenAnzahlaus, 21) Nicht blos

in Reval und auf Runoe oder Ruun wird {wes
di�chgeprediget, �ondernauch auf Worms, Das

‘eten, in Rigza u- �.w., eben �vfindet man auchau�
‘�erLIarva Finnen. S. 683. und 684, 22) Die
alte livoi�cheSprachei�t zwar noh beySalis vor-

handen, aber die Leute bedienen �ichder�elbenblos

unter �i in ihren Häu�ern; in der Kirche, in den

Schulen, an den Höfen und in Umgang mit Ans
dern i�tdie letti�chegewöhnlih. 23) Die mei�ten

Landesdien�teals Landrath-Mann- Ordnungs- und

Haaken-Richter-Stellenverwalten �owohlStu-
dierte als Un�tudierte;aber 24) Landhauptleute
haben wir �chon�eitmehrern Jahren nicht mehr in

Liefland, S. 685. 25) Derrigi�cheGeneralgous
“

verneur erwähltvon den zwo zur Be�ebungeines
-Landesdien�tesvorge�chlagenenPer�onennicht alle-

zeit den, der auf den Landtagdie mei�tenStimmen
erhált : zuweilen keinen von beyden; man hat Fälle
da neueVor�chlägeverlangt wurden, S.686. 26)

“Die beydendem rigi�chenLandtag beywohnenden
Deputirtendes rigi�chénStadtmagijirats erthalen
ihre Stimmen nicht b(oß,wetinvon Bewilliguagen
odex Abgabengehandeltwird ; �on�iwúxdesausEe

| Coen
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eben démGrund und mit eben dem Necht auch ans

dreStädte,wegen ihrer Patrimonialgüter,Depu-
|

tirte �enden:�ondern�ie�indwahre Glieder des Land-
tages, die nacheinem be�ondernNecht, wie jederaus -

dem Korps der Ritter�chaft,bey allen Berath�chlas
gungen,�elb�tzur Be�ezungder Landesdreniie, thre
Stimme geven. Zhren Plah haben �iebeydem
Adeldes ‘letti�chenDi�tricts. 27) Nur in wenig
âllen wird man �agenkönnen , daßdas Generals

- Houvernement mit demin Riga gegenwärtigenLands
rath die bequem�tenMittel zur Vollziehungder kat-

�erlichenBefehle ausfindig mache, (ebend). 28)
Die Städte haben gar keinen Mangel an Hands
werksleuten; insgemein�indinden kleinen Städten
oder Fleckenderen zu viel, und dann hôrtman wohl

Klagenúber Mangel an Nahrung So findec man
in dem kleinen Wei��en�tein« Fi�chler. Aufdem
Landegiebt es auchhier und da deut�cheHandwerker,
deren aber die Bauern �eltenbedärfen , weil�iefür-

�ichalles, und fúrdeut�cheEinwohner Vieles, zwar
nicht ebenallezeit. zierlich,aber doch dauerhaft und

�ehrwohlfeil verfertigen. Die Anzahider vorhat

denenKün�tlerij bisher noch 1mmer hinreichendge-

weilen;die�eund jenewerden �ichbald mehren,wenn

�icher�tune Städte zu mehren anfangen Auch
�indwir nicht ganzohne ManufäkturenundFabri-
ken. 29) Auf der S. 687 wird un�rerHäfen ges

dacht; wenn wir die deren Stelle vertretenden Flü��e
wit dazu rechnen , �ohaben wir einige. Gut und
brauchbarfteht nicht allezeitbey�ammen.30) Die

orte (ebend.) „wenn der Landmann �einGes
»»treydeauf ro. 20 bis zo Meilen nach einer See»
»» �tadtbringt, �obefomtnt er kaum das Fuhrtohn
5, dezahlt,und für das Getreydenichts „ nnen fügs
lich wegge�trichenwerden. In den vorigen Jahren
von 1762 an, wax dexPreis un�ersRoggens¿4
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bis ço Rübel,als wofürman ihn auf den benachs

barten Höfen�ogarab�ebenkonnte, Fm Sommer
1771 �ttegder�elbeungemein,man bezahltedieLa�k
tnit 70 und endlih mit 85 bis 90 Rubeln. Eine
La�tzu verführen,brauchtman 6, und bey�chlechtern
Wege 7 Pferde. Nur von detn allerklein�tenTheil -

“des Landes kann man �agen, daß dienách�teSee-
�tadt20 bis 30 Meilen entfernt �ey; am wenig�ten
im Winter, wo man über alle Morá�tefährt und

ungemein viel am Wege gewinnt. - Ohne daran
zu denken;-.daßviele Landleuteihr Korn an Brandt-
weinsliéferanten,inden Eleinen-Land�tädtenund

__ “Fleckenab�even,daß der größteTheil den Sees
�tâdteñnnahe wohnet, und daß-diemei�tenBauerty

- wenn�ie:qu<kein Korn dahïnbringen wollten, doh
wegen einigerBedürfni��e,als Sal, Heringe, Eis
�en,jährlih-einmaldahinfahrenwürden; �okann
man nach un�ererLandesart das höch�teFuhrlohn
fúr eine La�t- doch nur etwa 16 Rubel, an�ebetnt-
Die�esund �einKorn bekommtder Landmann bey

“den gewöhnlichenPrei�enhinlänglichbezahlt.31)
Ma�tviehwird wohl eben nichtausgeführt,�ondern
großentheilsim Landeverbraucht. Was nah St.

Petersburg getrieben wird, das kommetvorher zur
-Má�tungvon dort nachLiefland. 32) Hingegen
i�tun�erBretterhandelin Pernau! �owohl‘als in
Liarva beträchtlich,33) Der Mangel an Land-
‘�ádtenhat in den Kornhandelwohl wenigEinfluß;

man bemerkt �ogar,daß dievon den Städten ent-
"

ferntwohnenden Bauern immer be��erfortkommen;"
wenig�tensfahren �ienicht zumRuin ihres Pferdes
mit jederKleinigkeitzu Markte, wo �iedurchb�e
Bey�piélè,oder eignenHang gereikt, das gelö�ete
«Geld auh glei wieder durhbringen. Die nahe
Stadt i�tein �teterReis den lebtenNURSA iL 21A

/

Ï -
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loszu�chlagen.Eben daher i�tin dein Herzogthum
 Lefland aller Kornaufkauf in den Krügen,ingleichen

von fremden Gebietsbauernauf den Höfen,{arf
verboten. Es giebt aber dennochgenug Gründe,die
Nuzbarkeit:-mehrerer Städte imLande zu verthey-

digen, 34) Zn den Städten habenwir hinreichen-
de großeund kleine Schulen; äber oft an Schú-

-

lern ejñen Mangel. (S. 688.) Auf dem Lande
erlaubtdie

ndesbalpa��endeitFeinedeut�cheSchu-
len. 35) Nicht er�tnunmehr, �ondern�chonlange
“hat man die Biebel in letti�cherund eh�tni�cher
Sprache. Dieletti�chetrat �chon1689. ans Licht,
und im Jahx r 739. folgte die zweyte Auflage.
Von dex eh�tni�chenhatte man allein das N. Te-
�tament:aber in eben dem Fahr 1739. wurde �ie
ganzfertig: eine neue Auflage i�tnunmehro unter
der Pre��e,Nur in der dorpt�ch-eh�tni�chenSpra-
che , als einem be�ondernDialekt, fehlt noh das

Alte Te�tament. 36) Die Worte S. 688 und

689: „in Eh�tland�tehenalle Landpfarren,neb�tder

„reval�chenDomkirche unter der Ritter�chaft,—

 »— in Liefland,oder-im rigi�chenGeneralgouvers-
„nement, zähltman über r20 Pfarren, die auh von

5» derNitter�chaftabhangen; find theils dunkel,
theils nicht vôlligrichtig, Dex größteTheil der
Landpfarrenwird von den Kirch�piels-Eingepfarr-

ken vergeben; jeder, wer imKirch�pielein Gut-hat,
er �eyadlichen-oder bürgerlichenStandes, Erbherr
oder Arrendator, giebt�eineStimme bey der Wahl
des Predigers, den der Po��e��or, auf de��enGut

dasPatronatrecht ruht,.er �eywer er wolle, beruftz
die ausge�tellteVocatiomhabererhälter�tihre völlige
Kraft durch die Kon�i�torialbe�tätigung.Im Her-
zogthumLieflandgiebt es-aberauchvieleKronpa�to-
rate, das �ind�olche,deren Ländereyen90, Miede

oF
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auf dem Grund und Boden eines Domänenaukslies

gen, ingleichendiejenigen, wo kein Privatpo��e��or
ein Patronatrechtbewei�enkan: bey �olchen\{la-
gen die Eingepfarrten zwar vor, aber das Generals

gouvernement erwählt und beruft. Fn �trengen
er�tand, wenn es eine Untevrourfigkeitin �ichfa�o

fen �oll,hangtkein einzigesPa�toratvon der Ritters

�chaftab. 36) In Eh�tlandi�kein ritter�chaftliz
ches, (S. 688.) �ondernein Provinzial- Kon�ijto-

rium, das auf keine Wei�eunter derRitter�chaft
�teht,obaleich aus der�elbender Prä�esgenommen
wird. Die Angabeder A��e��oren1auch nicht aanz
genau: es �indderen zehen, lauter Gei�tliche,doch
nicht bloßPröb�te,welches vormals Sitte war:

das Provinzialkon�i�toriumerwählt �elb\t�eine
Bey�iser aus den Prôb�tênund Predigern An
dem rigi�chenOberkon�i�torioi�tzwar nur ein Dis
rektor, aber zroeen Prä�identen.38) Bey dem res

-

val�chenGeneralgouvernement mußman �atteines

Gouverhementsrathes deren zweene �eben.(S 69.)
39) Die Prá�identen-Stellebey demriai�chenHofs
gericht(S. 691.) i��owie jebk,auch vorher oft bes

�etgewe�en.Die A��e��ores�indAdlicheund auch
andere Gelehrte. 40) InLiefland hat man keine

Heetmei�tergehabt,(S- 693.) als welches Wort
eigentlichHerr Mei�terheißen�olte, Mit Recht

 nennet man �ieOrdensmei�ter. 41) Ob Nkeskola
_(S. 692-) #9 viel als eine Schuleund ein Klotier �eyn
�oll,i�tnoch nicht �att�ament�chieden:im folgenden
werde ih mi< näher darüber erkláren. 42) Die
Dománen oder Krongúter(S. 695.) werden nicht -

“allein an Civilbediente und an Officiers,�ondern

auch an andre Per�onenaus der Ritter�chaftvéro
- pachtet. Was ich-wegender angegebenen Arrenso

de�ummenu, d, 9, erinnern kônte,ver�pareich bis
an
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an �einenOrt. 43) Die Anzeigeder Abgabenvon
den Privatgütern(ebend.) bedarfeiner kleinen
Berichtigung;z. B. der dorpt�cheund der bernau-

che Kreis zahlen ihre Station u. d. g. in Rubeln,
die letti�chenKrei�ehingegen in Albertsthalern,wel-

hes einen Unter�cheidvon 20 und mehrpro Cent
beträgt. Eh�tlandzahlt keine Station , �ondern
Zollkorn: und �tattdes Geldes werden nicht in

beydenHerzogthümernNaturalien geliefert,�ons
dern auh ein Theil in Geld. Die Abgabe von

einem eh�tländi�chenHaaken beträgtwenigerals 11.

Nubel. 44) Die Kroneinkün�teausLief:und Eh�t-
land �indS. 697. zu klein angegeben worden;
ohne Finnland betragen �iejezt �chonweit über
$00,900,ja gar úber eineMillion Rubel. 45) Riga
hat gar keinen, vielweniger einen guten Hafen, �ons
dern �tattde��elben,den etwas be�chwerlichenDü-
nafluß: der Grund des da�igen�tarkenHandels i�t
folglichnicht in dem guten Hafenzu �uchenS. 698.

Die Unterhaltung der Fe�tungswerkeko�tetder
Stadt jährlichungefähr10,000 Thaler ; bisweilen
auch noch mehr. 46) Streenholm(S,699.) i�jezt
kein Kirch�piel; was vormals dazu gehörte,i�tzu
KRattelkaln ge�chlagenworden. 47) Nicht bey
Dúnamúnde,�ondernin Riga �elb�t,bezahlendie
Schiffe ihren Zoll. 48) Das Kirch�pielDikkel i�t
ausgela��enworden. 49) Bey den vielen S., 700.
angeführetenSchlö��ern,wäre die Anmerkungnöthig
gewe�en,daß�iejezt alle zer�töhrtin ihren Trúm-
tnern liegen. 5) Walk S. 701. liegt nicht im
Kirch�pielWalk, ein �olcheshat man gar nicht.

er nahe wohnende Prediger des angränzenden
-

-

lubdi�chenKirch�pieles-verrichtet zugleichin dem

StädtchendenGottesdien�t.51) Venden (ebend.)
i�tgrôßerals Zab�al; daßvormals doxt �indLand-

:

tage
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tage gehaltenworden,i�tkeinVorzug; es i�t�olches
auch: an weit geringern Orten, z, B. in Valk,
Lem�al,VWolmax u. d: g. ge�chehèn,52) Das
Kirch�pielKaljenau fehlt; Lubahn (S. 704.)
gehörtzu den Filialkirhen. F3) Dorpeliegt nicht
im dorpt�chenKirch�piel; die um die Stadt liegens
den Güter machen ein Kirch�pielaus, das von ihr
�einenNarnen führtund �eineneignen Prediger hat.
Eben das gilt von derStadt Pernau. Die An-

©

zahl der dorpt�chenHäu�erS. 705. i�tzukleinanges
geben, obgleichdie Nachricht,daraus �iegenommen

i�t,in der Stadt �elb�taufge�eztwurde. 54) Lohe
_

�usS.706.odereigentli<hLobhu�u,i�tjezteine bloße
 Filialkirhe. 55) Das SchloßundGut FellinS.

707, i�tbereitsvor mehreren Jahren von der gotts
�eligenKai�erinEli�abechver�chenketworden, und

gehörtdahernicht mehr unter dieKrongüter. 56)
Daß Karkus ehmals eineStadt gewe�en�ey,dürfte
�{werlichzu erwei�en�tehen.57) Die Breite dex

Jn�elOe�elS. 708. i�viel zu klein angegeben
worden, An einem Orte beträgt�iezwar nur 2

bis 3 Meilen, auchnochweniger ; die größteBreite
hingegenmachtungefehr9 bis 11 Meilenaus.

59) Auf Oe�eli�tjezt weder Landshauptmann noh
Unter�tatthalter, �ondernein Statthalter. Des

|

er�tenStelle hat man �eitmehrernJahren ganz
abge�chaft.59) Reval S. 709. deißtim Eh�tni-
“�chennitDanilin, �ondernTallin, dieß i�tvermuth-
lih aus jenement�tanden,um �oviel mehr, da der
Eh�tekein Wort mit einem D anfängt;und daher.
�tattDavid Tawetr �agt. 60) Wenn es ( ebend,

u. S. 710.) von Reval heißt: „die Häu�er�ind
„Wohlgebaut—— dieStadt i�tmithohen Mau-
„ren, tiefenGrabenund �tarkenBa�tionenumge-

„ben, und das mit vielenThürmenumgebenene¿ ET 5 QU
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» auf einemFel�engelegeneSchloßvermehretihre
» Befe�tigung— — au��erhalb�ind{bne Gär-
„tenz, �omußman die�eWorte niht eben in dex

�treng�tenBedeutung nehmen. Nun fängt man -

er�tan, den unan�ehnlichenobgleichfeuerfe�tenim
alten gothi�<henGe�chmaekerbauten Häufern eine
be��ereGe�taltzu geben, oder �tattder�elbenfür
wohlgebantezu �orgen.Die Thürmedes Schlo�-
�esverdienen keinen Betracht ; der ganze Domberg,
auf welchem neb�tdem Schloß auch viele anderé

Hôu�er�tehen,i�twegen �einerHöhehaltbar: au��ers-

dem hat man ihn noh �owie die Stadt, dur
Wall, Grabenu. d. g. befe�tiget.Ueberdas Lob
ihrer Gärten werden �i die Einwohner ehr wuns
dern’: nur ein paar �iúdmit Ge�chmackangelegt.
61) Beyder VWViekhâtteauch der dritte Theil,
die JZi�ular-Wiek eine Anzeigeverdient; inzwis
�chen�inddoch die dazu gehörigenIn�elngenénnt
worden. 62) S. 711. heißtes: „das Kir�piek
$ Hap�alund Ruckoe. ,„ Das lezte muß ausge-
�ttichenwerden; ih würde es füreinen Druckfehler

halten und Liuckoele�en,wenn die�esnicht no<
"

be�ondersangeführtwäre. Znzwi�chen�eztdié
neue gedrufkteeh�ilätidi�<heLandrolle'die Kirchs

|

�pièle'Zap�alund Liuckoe durch ein und zu�atn-
|

men. 63) In die Be�chreibungder In�elDa-
oe oder Dagen,haben�ichS. 713. etlicheFehler

_ déinge�clichen.Es heißt;„Dagoe i�kdreye>i<ht
„und jedeSeite ungefähr5 Meilenlang, dieganze!
»;Jn�eli�tbeynahe9 Meilen lang unds breit.,„, Hier
i�tein Ver�ehn,oder die Zahlen gehörenzu det
Drüúükféhlern.Drey gleicheSeiten, jedevon 5
Meilen,gebenbekanterina��enniemals einéLäligevor
s Meilen. Aber die Fu�eli�gar kein Dreyeck,
obgleichdie gewöhnlichendeut�chenCharténihrdie�e
Éop.Hiachr.1.B. E �elb�t
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�elb�tbeliebte Form beygelegt,und etlicheGeogras
phen, als Gladov, die Lángedie�esDreyecks auf 9

Meilen ge�ezthaben, Padeni�t kein Dagen�cher
Hafen. 63) EtlicheIn�eln�indnicht ganz richtig»
auch theils mit den alten jeztungewöhnlichen�{<wes

di�chenEndungen genennt worden , als Rogaor
�tattRoog, Ulfsó �tattWulf, u. �.wo. 64) Der
narvi�cheWa��erfallbeträgtmit Einberehnung

-der ver�chiedenenAb�äßeweit mehr als 12 Schuhe
S. 7174. AnderewenigerbedeutendeDingeübers

gehe ih.

-

Nur will ih no< etlicheDruckfehler.
anzeichnen,als S. 700. �tattÜbbenom [l. Ubbes

norm; S. 703. Sesvoexen l. Seëswegen; S4
704. Emma joggi l. Emma jôggi; S. 706. Pilz
lig�tfárl. Pilli�ifer; Falkhof1. Talkhof,als wels

ches’eigentlichder Namedie�esKirch�pielsi�t;aber

nicht Marien, obgleicheinige�chreiben:Marien
zu Talkhof. Folk l. Fólks, S. 707. Hurjell le

_ Harjel ; Zathal [. Hab�al;unter den pernau�chen

Matrimonialgüternmußman für Sank und Voils

lefer le�enSauk undYillofer. Eben �oi�tes wohl
ein bloßerDruckfehler,wenn in Pernau �tattder
eh�tni�chen, eine letti�cheKirche- angezeigtwird.
S. 708. Anderen l. Audern; S 711. Regel l,

Kegel. Die Wiek heißtnichtLone-ma,�ondern"
Läne-ma. S. 712. Wieland [l. Wierland.

Die�ekleine Mángel,welchegar nichtauf die

Rechnungdes Hrn. Doct, Bú�chinersdürfen ge�ebt
werden, bewei�en�att�am,wie {weres �ey,von Lief
land voll�tändige�ichereNachrichten zu erhalten. -

Hierbeywerden meine Le�ermein Unternehmen niche
fúcganz überflüßigund unnübhalten. Wennau

|

gleich meine Arbeit nicht völlig allen bisherigen
Mangel hebt, �otrâgt�iedochetwas zu de��enAbe

helfungbey,
:

R n

a
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IIT. Die Charten vonLiefland.

_

PVonWictct,Valk und andere mehr haben von

Lieflandgeographi�cheAbzeichnungengeliefert ; aber
keiner i� 0 viel unverdiente Ehre wiederfahren als

der Homanni�chen,die unter dem Titel er�chien:
Ducatuum Livoniae et Curlandiae cum vicinis'
In�ulis nova exhibitio geográphicaeditore lo. B.
Homanno. Siei�tnicht nur von Weigeln,Seuter
und andern nachge�tochen,�ondernauch zum geo-
graphi�chenUnterricht eingeführt,�ogaranempfohlen
und �ehrverbreitet worden. Dielorrer�cheCharte
uñter dem Titel; Livoniae et Curlandiae Duca-
tus

—
— manu propria geograph.exhib.p.T.

C. Lotter, welche �ichjezt in vieler Händenbefinz -

det, i�tebenfals ein bloßerNach�tichund ia keinem
Stück erträglicher.Die Anzeigeder Gränzen,die
Abtheilungder Krei�e,die Benennung ünd Lage der
Herter wimmeln überall von Fehlern. Nur eine

Eleine Probe: das Srúckvon Liefland,jen�eitder

Düna gegen Kurland,i�tganz verge��en;der per-

Hau�cheKreis führetden un�chi>lichenund uner-

hörtenNamen EÆ�thoniapropria, au��erdemhat
man ein Stúck davon abgeri��enund zur ‘VWWiek
gezeithnet,die unter dem fremdenNamen VVOikkezs

landia er�cheint.Nicht be��eri�tes dem dorpr�chen
Kreis ergangen, die BenennungOdenpoa oder '

‘auchGldenpoa, die vermuthlichRu��ordsChronik
veranlaßthat, machtihnunkenntlich,nochmehr abex
die abgeri��enenund zu VWierland gezogenen Diz
�trikte. Die ProvinzenKikeland und LTÿ�chlotia
�indeben �oicheGe�chöpfeder Einbildungals ein

Theil der angegebenenGüter, z. B. im dorpt�chen
KreisVoeiboffkti, Pá�ná,Stackelberg u. a, m.

Die zerjtdrtenSchlö��erColsburg in Wieland,
|

ERES C32 ' Sone
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Sonneburez auf der Fn�elOe�elund bieleandere,
�indmit dem ZeichenwichtigerStädte beehrt. Die

_ Gn�elnWulf, Ltuuk und Worms haben die“ver-

jiellten Namen Uul��ohn,Liackon und Orm�on,

dielezteauch eine fal�cheLage; alle, be�ondersDa-
gen, eine �elb�tbeliebte Form erhalten. Undwenn

würde ichfertig,wenn ih nur die wichtig�tenFehler
rúgenwolte? 0

_____ Jn Ermanaelungeinesbe��ern,mußman ih
freylichmit dem �chlechtenbehelfen;und nur in �ofern

nannte Hr. Doct. Bü�chingin der er�tenAusgabe
�einerErdbe�chreibungdie HZomanni�chèCharte bey
Lieflandbrauchbar: in der neu�tenAusgabei�t ihrer
mit Rechtgar nicht gedachtworden. Fn des Hrn,
Kolleg, R. Múllers Samml. ru��.Ge�chichte6.

Band, wo man ein Verzeichnis alléx von Liefland
bekannt gewordenen Charten findet, i�tihe Werth
vólligbe�timmt, und �iezu den �chlechtengezählt
wordem R rib
Eine be��eredoh no< ni<t volllommene, liés
fert der ru��i�cheAtlas vom F. 1745 , den aber die
Kai�erl,Akademie der Wi��en�.�elb�tblos füreinen

immer mehrzuverbe��erndenVer�ucherklärte. Um

voli�tándigeund �ichereCharten zu liefern,�indniht
nur'Nachrichten gefordert;�ondernau<hMänner
in beyden Herzogthümernherum ge�andtworden,

die alles in Augen�cheinnehtnen und die Oertex

nachihrer wahrenLageanzeichnen�olten.Welché

<iierigkeitenmußten�iebeyihrenUnter�uchungen
Über�teigen;�ie�ahen�iwohl gar bisweilen ges

nôthiget,ErkundigungenbeyLeuten einzuziehen,die
"

zu wenig erfahren,unbe�timmteoder fal�cheBerichte
ex�tatteten. Die größteSorgfalt kan nichtimmer

allen Unrichtigkeitengnug�amausweichen.Spe-

cialchartenvon Gütern gebenin zweifelhaftenM
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lén die näch�teúnd zuverlä��ig�teAufklärung,aber
in Eh�tlandhaben nur'die allerwenig�tenHöfederz

gleichen: im HerzogthumLieflandhingegenfa�talle,
EtlicheRevi�oresarbeiten jezt dur dieZu�ammens
�e6ung�olcherCharten an einer Generalcharte.
Aus ihr wird man die Lageund Gränzengenau,
aber nicht immer dieNamen der Oerter richtigken-

“nen lernen, Jn keinem Lande �inddie Namen der
Höfe,Dörfer, Di�trikteund Kirch�piele�over�túm-
telt, abweichend und unbe�timmétals in Liefland.
Deut�che,Dänen, Polen, Schweden und Ru��en
haben úber die�eHerzogthümergeherr�chtund �ie

__ bewohnet: jede Nation �prachund �chriebdie Na-
men nach ihrer eigenenMundart; die Eingebornen
mußten�ichbequemen; vieles wurde ungewiß:nur

‘in jedemKirch�piel, oder kleinem Di�trikt,erhiel-
ten dieEinwohner unter�ichdie ächtenBenennungen,
So wie die Güter in den Landrollen, und die
Dórfer in den Wackenbüchern�tehen,klingenihre
Namen noh oft nach der alten �chwedi�chenAus-

�prache.Hierzu �eeman noch,daßjedesGutu.
w. immer unter zween Namendem deut�chenund
den undeut�chenbekannt i�t;mancheVerwirrung
i�tunvermeidlich. 4

Noch eine Anmerkungmache ih hierbey.
Diejenigen irren �ehr,welcheaus der Landrolle die

wahre Haakenzahleines Kirch�pielszu erfahrenhof-
fen. Man findetfreylichdieGrößeeines jedenGuts
darinne ; aber manchesi�twegen�einerweitläuf-
tigenGränzenund entlegnenDörfer beymehr als

einerKirche eingepfarrt,de��elbenganzeHaakenzahk
wird dennoch allzeitbey demKirch�pielange�chrie-

ben, zu welchemder Hof gehört; daher �tehenin den

 LandrollenKirch�pielevon 200 Hagaken,die deren
wirklichnur 140, und andere von 8 Haagken,die

|

|
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derentoohl 30 enthalten. Manchekleine Gelegen-
heiten ynd Höfchen,die keine Kronabgabentragen,
werden nit revidirt und. al�oauchnicht ín das

-

Wenzeichnißge�ezt Nur der Kirchenvor�teher
und der Pa�torwi��enihres Kirch�pielsHaaken
ganz genau: durch das óftereherumfahren în den

Dôrfern if der lezte nicht �eltenauch die ficherjke
Geographie�einerGegend; er kan amzuverläßtg�ten
die re<ten Namen, vielleicht auchdie Lage und
die Größe der Seen, den Lauf der Bäche,die Güte
und Be�cha�fenheitdes Landes u. f 1. anzeigen,und

Dieetwanigen begangenenUnrichtigkeitenleichtvers

de��ern.Die�enund vièlen andern Schwiertgkeis
ten mußderjenigeausweichen, wer eine voll�tändige
gute Charte von Liefland liefern:will; und oie viez
len Dank verdient ein Mann, dem es dur Unver-
dro��enheitund Fleißgelingt. Im Mär{ Monat

des 1770: Jahrs, trat bey der genannten Akademie
eine ganz neue Charte von Eh�tland,oder dem reval-

�chenGenerglgouvernement,ansLicht,unter detn Tis
tel: Provincia Revalienfis ive E�tlandiaquaruor
dioece�ibus contenta cum finitimis in�ulisDago
Worms ete. auctore I. F. Smidio Aca! Petropol,
Adjunçto.Petropoli 177. Eine ähnlicheAusa

gabevon ebendemVerfa��erer�chienauchin rußi�chex
_ Sprache. Die Charte hat vor allen vorher bekannt

gewordenen unendlich vieleVorzüge: �ieit nicht
loßbrauchbar, �ondernzuverläßtgund volltändigz

auch die Dórfer, kleinen Land�eenund unbedeutens
den Bâche enthält�ienamentlich; �ie�telltdie Ge-

genden im Ganzen genau und treulich vor, roîieich (0
weit meine und meiner Freunde Bekannt�chafé
reiht, allerOrten befunden habe. Die Gränzen
zwichen den beydenHerzogthumerngiebt�ieunver-

_be��exlichan, welchesichaus dex SE,VU FREE Hals
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haltung mit zwo Charten vom HerzogthumLiefs
land weis, die zween arbeit�ameae�chickteund in

ihrem Vaterland �ezxbekannte Liefländerzu eignen
Gebrauch entworfen, und nah und nah immer

mehr berichtiget haben! nemlih der vor einigen
:

R
a Landrichter des Dorpt�chen

réi�es,Hr. vonBröôm�en,welcher �eineCharteums
%, 1710, da er noh in Kriegsdien�ten�tand,von

einerandernabzeichnete,uhd während�eineslangen
Lebens beyöfternRei�en�tetsverbe��erte; die ans

dere hat Hr. Dan. Zérm, Burme�terim J.- 1728+

angefertiget. Beyde kommenin den Haupt�achen
Überein,enthalten aber nichteinmal alle Höfe,viels

weniger die Dörfer. |
j

E

Man mußmit einem Wort des Hrn. Adjunkt
Schmid Genauigkeit und Fleiß bewundern ; er hat
mehr gelei�tetals man noch jezt erwarten konnte.
Nicht leichtwird man von einem �vtoeitläuftigen
Herzogthumals Eh�tlandi�t,miteinemmal eine

_rihtigere und voll�tándigereChartege�chenhaben,

Ras man etwa hier und da wider die�elbean-
merken und erinnern könnte,betrift größténthells
unerheblicheKleinigkeiten, die �ichbald berichtigen
la��en,wenn nur in jederGegend ein Patriot dies
�elbenanzuzeigen�ichdie Mühe nehmen twill: bis

zur höch�ten,men�chlichenKräftenmöglichen,Voll-
Tommenheit i�tnur noch ein Schritt übriggeblieben.
‘Die mei�tenetwannigeénUnrichtigkeiten�chienenblos

bey dem Stetchénbegangen zu �eyn,welchesman um

�oviel gewi��ervermuthen kan, da die in rußi�cher
Sprache ans Lichtgetretene Charte von der andern

oft abweicht,obgleichbeydean einem Ort, von einem
Verfa��erverfertigt �ind. Die�eVermuthung

und daßich beyde mit einander verglichenhabe zu
bewei�en,will ih nur einiae Dinge nennen. Die

: C 4 ; Ans
»
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3n�elOdensholmnördlichüber der Wiek �teht.auf

“Der lat. Charte unter dem Namen Odenholm,
auf der rußi�chenfehlt �ieganz: hingegenliefert die

lezte eine Anzeigevon der Schanze auf der In�el
Liargen,die er�tenicht. Die Dagzen�cheFeuers
bake �tehtauf der rußi�chenetliche Wer�tzu weit

gegenO�ten,aber aufdex lat. viel rihtiger gegen
Jas we�tlicheEndeauf einem Berge; die lebte nennt

die dortigeKircheReiks , Neko, die er�teReiki; in

beyden �inddie da�igenKapellennicht ganz genau
angegeben, und die eine gegen Nordo�t�icher�tres

>ende Dagen�cheLand�pike�cheinteinwenigzu klein
Qusgedrü>tzu �eyn;wie denn auh vermuthlich
aus Ver�ehendes Stechers auf dem we�tlichenVors
gebirgeDagerort das Zeicheneines großenHofs
oder einer Kirche în beodenChârxten�teht.Auf dex

“lát. Ch.i�tin dem reval�chenMeerbu�engleichvox

_ der Stadt eine O�twärtskaufêndeErdzungegezeich-
net, aber guf der ru��.mit Recht weggela��en; auf
bevden die In�elKlein Roog etivas zu weit gegen
O�tenge�eztund die Meerenge dadurch zu�chmal
worden. Die kleine Nn�elGe�tholm�olteauf déx
lat, Ze�tbolmhei��en;auf beydenCharten i�twohl
aus Ver�ehenbeyDageneinéFu�elGera genannt,
Aufderrußi�chéni�tZab�alals einStädtchenmit

größernBuch�tabenge�tochen,der tolsburger Ha-
fen angezeit, auch an der Peipus dieleinen wier-

lândi�chenBäche, und beyUToon die beyden kleio
Ven In�elnnamentlichangegeben;auf der lat. hins

gegeni�tdas dllesnichtge�chehen.Die�egiebtvielen
altenGüternblos das Zeicheneines Dorfs z. B.
denjerrven�chenHöfenAllenkúllund Teknal, in-
gleichendemGränzgutFennernoder Fendernshof
1. a. in, die ru��giebt ihnen mitRecht das Zeichen

|

der Hôfe, Die lete machthingegenaus einigen
AES DIAS,

(8 as

e
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Kapellen Pfarrkirchen z.B. aus YWerpelin der
Wiek, und aus J�akinWierland; in An�ehungder
lezten Kapelle ge�chiehetcin gleiches auf der lat.
Charte: aufbeyden it die VOieri�cheKapelle Tu-

_ tulin auchdie MutterkircheKlein Marien ganzver-
- ge��en,doh auf der ru��.das Pa�toratshaus:dex
er�tenbeymwoennever�chenBach angezeigt: das in

Jerroen an dem Dorpt�chenKreis �to��endeGränz-
gut A��iÈmit dem eh�tni�chenNamen Peinorm,
auch nit deutlich,blos als ein Dorf, und nicht
auf �einerStelle; die Provinz Alencaken aber gar
nicht angezeigt worden. - Manches i�teine bloße
Irrung in einem Buch�tabenz. E. Totsburex�tatt

Tolsburgz in Jerwen We�en�tein�tattVOci��en--

fiein, Boi�tferjiatt Noi�i�er;auf der Dorpt�chen
Gränze Willu�thof �tatt-Wi��u�t,Serata �tatt
Soragz, Tetenhóf �tattFehtenhof u. dg. Die
rußi�cheTh. macht aus einem kleinemHoflager:auf
der dorpt�chenGränze,wo nichts als eine-Niege
�teht,NamensKambieine Kirche, ‘und aus dem

gleich dabey liegendenSee»:einen Bach; be��er
obgleichniht volikommenrichtig findet man die�e

Dinge auf der lat. Charte. ‘DieerwähltenZeichen
�indnicht erflârt; die Güter, aber auf. zweyerley
Art gezeichnet,welches bisweilen eine Ungewißheit
veranla��enkan: beyWe�enbergund Wei��en�tein
Fehttdie Anzeige, daß-esStädtchenoder Flecken
�ind,eines hatnur das Zeichen eines Kirehs�piels,
das andere gar keiys. ¿Die:reval�che-Pferdeweide

AgosKR, wird ein ünbefannterfür ‘eineKirche

“Alledie�eund eflicheandere dergleichenUner-
eblichkeitenbenehmender vortreflichenCharte

: hrenWerthkeineswegesz es �indVer�ehen,denen
‘auch dieWalgw�eAu�uer�amfeit nichélanasee

ON TF ange
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Tänglihauszuweichenim Stande i�k,Genug,�ie
i�teine voll&ândigeund treueAbbildungdes ganzen
Herzogthums: daßLañdüra��en,Po�tirungen,Krü-

ge 1.d. g, niht auch be�ondersauf der�elbenange-

zeigt werden, i�twohl ein �ehrunbedeutender
Mangel.

;

:

y

E

x

Er�tganz neuerlich(im Nóvembr:'1772.)i�
bey der Kai�.Akad. d. Wi��.durch die Be�orgung

Dés bereits genannten Hrn. Adjunkts Schmid-auh
eineganzneue Charte von dem HerzogthumLiéfland,
oder demrigi�chenGouverneinent,* fertig tvörden,
doch bloßin rußi�cherSprache; vermuthlichwird

�ieauch eh�tensmit lateini�chenLettéën ans Licht
treten. as von dér eh�tländi�chengé�aatwurde,

gilt auch von die�er: thre Vorzúge vor allen bisher
bekannt gewe�enenCharte �indunläuabar ; die
noch úberiggebtiebenenFleinen Mängella��en�ichin
einer neuen Ausgabebald berichtigen. - Eintae we-

nige willi. neñnèen: Es werden viéle Dörfer na-

mentlih angeführt,hingegen fehlen manche Höfe,
3. B Sotatt, Falkenau und Kukulin imKirch�piel
Æebs.* Andere haben eine etwas fal�cheLage, z, B:
Sadjervo ebenda�elb�t; oder nur das Zetcheneines

_Dorfs als Wolmarshof und Ollepäh im Kirch
Pilli�tferzno< andere rommen_gar zweymal vor

als das Gut Saddokúl im talkhof�chenKirch�.
die Mutterkirehen �inddur keinerleyZeichenvon

Den Kapellen unter�chiedèn;auf jene welchedie Ges
gendenbey uns be�timmen,kominc vielesan, �iever-

dienendaher éinebe�ondereSorgfalt.
*

Aber etliche
fehlenganz z.E. Ringen im dorpt�chen; und Ads

�el; Ber�ohnund Kaljenau im wenden�chenKreis
Que ein Paar auf Oe�elu. a. m. Bey andern

�tehtdas Zeichen ohne Namenals A�cheradenim
wenden�chenundLreubau�éninmGSSHL

SE
y

j

no



Einleitung, 4s
Nochanderehaben einen fal�chenNamenbekommen
z. B. Lumkara �tattTorma' im dorpt. Kr.; im

voenden�chenlie�tman �tattJürgensburg und

Pepalg, Annenhof ünd Hohenberg; eben �o-bey
Riga föllte Dúnamúde und LTeuermúhlen�tehen;
�tattderen findet manWaäcgnushofundBonaven-
tura. Bey etlichenKirchen muß die ganz ungez
wöhnlicheEndung hof billig wegfallen z. E. im

Pernau�chenheißtdie Kirche nicht Corgelhof�ons
dern Tortel, man pflegtnicht einmal das Gutgleis
hes Namens allezeit‘mit der�elbenEndung zu-bes
zeichnen eben das gi�tvon Audernhof ebend. und

voit Pa�lzmarshof�tattPalzmar im Wenden�chen
u.a. m. Manche Namen �indfal�chge�tochen,ih

führe nur etlicheKirchen an als im dorpt. Kr. Zars
del �tattZarjel, Randern �tattRanden, die Ober--
pahl�chehat den Namen LTiederpablen bekommen,
da dochbey die�emBut welchesjeztLIeu-oberpah-
len heißt,bloßeRudera von einer zer�idrtenKirche
zu �ehenfind. Auch die AnzeigederKapelleni�t
noch einer FleinenVerbe��erungfähig; einigefehlen
ganz als die Kerro�chevon Fendern, und die Bep-
po�chevon Fellin im pernau�chen;ingleichenAls

lazkiwiimdorpt. Kreis, Bey andern fehlt der Na-
me, �iehei��ennur �chlechthin:Kapelle, z- B. Was

enktúll‘beyZelmer u.-a. m. Noch andere �ind

berflüßig-angezeichnetz. E. die unter VWerpel,Te�s
tama gegenüber.— — Bey der I�el Küuny
ingleichenbeyden. beyden gleichdarüber liegenden
Fn�eln,die zu�ammengezogenals eine vorge�telltwoer-

‘Den, und bey dem Buldera FlußfehlendieNamen;
die Lo�ti�tzu breit, die Dúna hingegenzu �chmal
gezeichnet; auch der kleinere“talkhof�cheBach
�cheintgegen den breitern Oberpal�chenein Strohm
zu �eyn3" und die gen�el�cheSee im dorpt, Kr. U- a.

SS
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m. �indviel zu großangegeben, — — Andre
ähnlicheunbedeutende Dinge übergeheih; bey

“einerCharte, wo �oviel úberwigendesGutes i�t,
verdienen �iekaum den-Namen der Mängel. Eins
merkeih nur no< an. Um nicht eine ungeheuer
großeCharte zu liefern, hat der Hr. Adjunkt.
Schmid für gut befunden von demin der eh�tläns
di�chenangenommen-Maas�tababzugehen,und die
Grade-um die Hâlfte-kleinerzu machen, welches
allenBeyfall verdient; nur pa��enbeyde Charten
überhaupt nicht ‘völligzu�ammen.Die Gränzen
zwi�chenbeydenHerzogthümernan demPeipus�ee
z.B. i�k in der vom reval�chenGouvernementbey-
nahe 5 Min. unter den! 59�tenGrad N.B. ge�ezt;

inder: vom rigti�chen-hingegen 3Min. über „den
«o�tenGrad. Daher liegt: die KapelleLohhu�uan
der Peipus, na jener unter dem5 8. Gr. 51 Min. z

nach die�eraber 58 Ge.59Minm. Doch hat die�es

nicht aufeines jedenOrtsLage, auch nicht in gleichen
Werhältnis einen Einfluß.

7

Hab�alliegt nah der

Lezten-nur eineMinute hôhergegen Norden als nah
der er�ten/Wei��en�teinaber nachbeydengleichhoch,
und die Kapelle:Yoerpel nach ‘der lezten-ungefähr
6Min. niedriger als nah dex er�ten.Auch-in An-

�ehungiderGrade derLängeFommen beydeCharten
niht-vólligÚbetein; die lezte z: B, �ezt-die-Jn�el
Numkunterdén.4�tenGr. derLänge,dieer�teaber
untée40Gr:49 Min; und.auf der ö�tlichenSeite
die:Kapelle Lohhu�uan der Peipus unter-44 Gr.
38 Mini „dié leztehingegen unter 44Gr. 47 Min.
Die ‘Meerengezwi�chenden Au�elnGe�elund

“

Mooni�tinder leztenzu breit , in der er�tenaber
ganz .rihiig angegeben u. �.w._ A

Die neue St: Petersburgi�cheChartevom -

Ligi�chenGeneralgouvernement�eztdie äu��er�tehneE
50

EN iche \
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licheSpibe desHerzogthumsLieflandin dér Ge-

gend von Laudohn jen�eitder Qvo�t,unter den

 ç6Gr. 23 Min.N.B, ; einedagegengehalteneges

\chribeneCharte �eztedie Spibe um etliche Minus
ten weiter gegenSüden. Ebendas ge�chiehetin der

vom Hrn. Pa�torGrot neuerlich hérausgegebenen
Charte vonden HerzogthümernKurland und Seins
gallen, (unter dem Ditel: Ducatuum Cuürlandiae

ét Semigalliaenec non di�tti@tusRegii Pilten�is
‘Tabula geographica,quam é& prototypo po�t-
Humo M. Ad. Grot. — —— denuo exate et opé-
rofe delineavit etin publicumprodiré curavit Au-
toris filiusAdolph : Grot Pa�t.Sackenh.)nad) wel.

<er die äu��er�te�idlicheGränzevon Lieflanduntée
56 Gr. 15 Min. fállk. Eine �olcheAbweichung
würde Betracht verdienen, wenn nichtetliche ofs
fenbare Fehlex die Ent�cheidürigdex kurländi�hen
Charte etwas verdächtigmachten,Zum Beweis

will i< nur ein Paar nennen, welchedie Gränzew

i�chenKurland und Lieflandbetreffen.“Dee
ránzortOlei Kapelle i�tviel zu weit gegen Süds

oft gerú>t;die liefländi�chenGüter Ber�enwide
(einige{reiben es Ber�emüñde,)und Borkowis
�indîndas �emgali�cheKirch�pielBaldon, und das
Gut Jungfernhofzu dem �elbure�chenKirch�piel

gezeichnet,aber eben dadurch zwey jen�eitder Dúnæ
liegendezu LieflandgehörigekleineStücke gat niche
angezeigetrovrden; und was noh mehri�teine Di�a

�eit der Dúna im wenden�chenKreis liegende lie-

fländi�cheKirchei�gar in die �emgalli�cheGränzé:
einge�{lo��enworden. Amübrigenkanndie Chatte
durch ihre Zuverläßigkeitbey den beyden Herzogs
thümern�elb�t,den erhaltenenruhmvollenBehyfalk
vólligverdienen.Riga �ezt�ieunter den 56 Gr. 52

Min. ; die St. petersburqifchéneue Chárte hinz
gegen ungefähr4 Minuten höhergegen Nordens

Hier»

l

“J
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Hierbeymerke ih no an, daßin des Hrn. Gatz

terers allg. hi�t.Bibliothek16. Band es für einen
großendie Gültigkeiteiner ganzen Charte verdäch-
tig machenden Fehler erklärtwird, wenn Hr. Cas

“ tminer auf einer�einerStoria della guerra pre�ente
tra la Ruilia e la Porta Ottomanna béygefügten

_Landcharte, BRigzagerad unter den 57îen Grad
N. B.�ebt,weil andre Charten die�erStadtun-

efáhr den 56�tenGrad anwei�en.Eine �olche
Nüugei�twohl etroas zu �trenge,oder es �indbey

“den Zahlen Druckfehler begangenworden; �chon
der qothai�cheHof kalender vom A. 1772. giebt
56 Gr. 52 Min: als die nördlicheBreite von Riga
an, wamitauch die homann- undlorter�chenChars
ten ungefährübereinkommen.

j

Die beydenangezeigtenvölligbraubaren
St. petersburgi�chenneuen Charten �indnochnicht
überallbekannt, die leztekann es au noch jeztniché
werden. Bey topographi�chenNachrichten �chei-

nen zuverläßigeCharten unentbehrlich; aber die

gewöhnlichendeut�chenvon Liefland taugen �chlechs
rerdingsniht, Gründe genug dem gegenwärtigen
Band eine Chartebeyzufügen.Nur erwarte man

Feineganz vollkommene,die vor den petersburgis
�chenetwas Beträchtlichesvoraus habe. Eben
die�eerkenne ichöffentlichals meine Wegwei�er,die
ichnur-hier und dar verla��en,und �owèit meine
Bek’annk�chaftoder die wenigen erhaltenen zuver-
läßigenNachrichtenreichten, geändert,üderhaupt
aber aus beyden eine gemachthabe. Drey ge�chries
bene Charten habe ih dabey zu Rath gézogen,zwo
wourdenvorher bereits genannt , die dritte enthále
beydeHerzogthümer,i�taber voll Fehler : der Verz
fa��erhat �ichnicht genannt, �ondernblos das JZ.

 1709,, in welchemex �iemachie. — Die Anes
i zeige
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zeigeder Dörfer i�tals �chrunintere��antbilligganz
weaggeblieben,um fo mehr da �ievi<t anders als
unvoll�tändigwie in den petersburgifchenChartèn,
hátte ausfallen können; an manthenStellen ver-

�tattete�ogarder enge Raumnicht eine ganz voll-

�tándigeAnzeige allerHöfe. Die Gränzen,Lage, -

Krei�eund Kirch�piele�inddas Vorzüglich�te,hier-
auf und auf die Recht�chreibung:der Namen habe

|

ih am mei�tenge�chen; wenn �ienurbey dem Stich
keine Ver�iúmmelungleiden,-die in fremdenWörs
tern lcichtvor�állt,Wo es der Raum erlaubtè, -

wird man nur wenigeHöfe als fehlendebemerken.
Die Pa�torateliegén_fa�tallezeitbey den Kirchen,
ihre Anzeigekonnte ohneVerlu�twegbleiben, in-
gleichendie Namen der Bäche undkleinen Seeti,
die nach einem daran liegenden Gut eder Dorf
hei��en: anch �indeinige kleine Seen u. d, g, über-
gangen-worden. SE :

Durch Nachrichtenund eigne Beobachtung
�eheih mi< im Stande, auch Abzeichnungenvon

dem reval�chenund dem balti�chenHafenzu lies

Fern, die ih aber für bloßeVer�ncheoderungefähre
Vor�tellungenauëgebe. : EL

IV. AnzeigeeinigerSchriften.| Gtia
"Diejenigen mache i hier namhaft,deren <
mich bey dex gegentvärtigenArbeitbedienthâbe,
oder wo man eineweitere Ausführungund ns

here Anzeigenvonliefländi�henSachen findet,
Baltha�arRu��owChronik, Sie gehtbis
“aufs J: 1583., i�tdreymal abgedruckt,aber

bereits etwas �elten,
Y As

|

Chri�tianKelch lefländi�cheHi�toriebis aufs
Jahr 1689. Rudol�tadt,1695, 4+

aii
E
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Heinrich, der Lette, wird jeztdur<hgängigfür den

Verfa��ergewi��eralten in lateini�cherSprache
ge�chriebenenAnnalen gehalten, die vom JF.
1184- bis 1226. das Leben der drey er�tenlies

fländi�chenBi�chöffeenthalten. Hr. Gruber
�tellte�ieim F. 1740. durch den Druck ans

Licht , unter dem Titel: Origines Livoniae
fàcrae-et civilis, �euChronicon Livonicum ve-

tus etc. -

20

Joh. Gottfr. Arndt hat diegleichvorhergehen-
den Origines Livoniae ins Deut�cheúber�ezt,
einigeNoten A

undi FZ.1747. uns

tér dem Titel; Derliefländi�chenChronik er-
“

�terTheil von Lieflandunter �einener�tenBis
‘

{öfen u. �.w. druckenla��en.Die�emfolgte
im FJ. 177 3. der liefländi�chenChronik andrer

Theil von Lie�flandunter �einenZerren UJeis

_Fernu. �w. Das lebte als des �el,Hrn. Arndts
eigentlicheArbeit , i�tunter allen übrigenbisher

bekannt gewordenenliefländi�chenChroniken die
__ voll�tändig�teund �icher�te.

“Mehrerehi�tori�cheWerke zu nennen, halte
i fúrunnöôthig,die anaeführten�indunter den

gedrucktendie vorzüglich�ten,wer'von allen übris

gen eine Nachrichtwün�cht,dex findet�iein-dex

Abhandlung von livländi�chenGe�chicht�chreis!
bern 1772. 8.3; wb ein voll�tändigesVerzeichs'
nißgeliefert, hier und da ein Auszug beygefügt,
oderder Werthder Schriften be�timmtwird,

Sammlungrußi�cherGe�chichte,Der Hr. Kol-

legienrathMüller liefert darinne , �onderlich
__im 9ten Band vielerley. Lieflandbetreffende.

Dinge, als eine gut APOE Be�Puong
i

E A ES
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derStadt Niga au Nachrichten ‘von:eflichen
andern liefländi�chenStädten, üund-vonden hies
�igenPrivilegien. Des Herrn Zn�pektors
Bacmei�ierNachrichtvon'der‘ehinaligenlies

 flándi�chenUniver�itäti�t�ehrgut gerathen. |

Der Hr.Profe��orSchlôzer,welcher auf die
 liefländi�cheGe�chichteeine be�ondereAufnierks

�amkeitrichtet, hat nichtnur in der Probe rußi-
�cherAnnalen, �ondernauch in Hrn. M.Z. JF.
HaigoldsBeglagen zum neuverändexten
Rußland zweyten- Theil (wo. man im: er�ten
Theil auch etwas von un�ernHerzogthümern
lie�t,)einige Lieflandund de��enalte Einwohner

: betreffendeNachrichtenbekannt gemacht.
“

Hr. Dokt. Bü�chinghat in dem er�tenTheil �eis
__

ner Erdbe�chreibungvon Lieflanddiebe�tengeo-
“graphi�chenAnzeigengegeben. E

Das Magazin fúr die neue. Hi�torieund Geo-
graphie enthältau< manéhérleyliefländi�che
Sachen, fürnemlichim dritten Band, wo man
vie Ritter�chaftmatriculdes HerzogthumsLies
fland, aber nicht die von Eh�tland,)Anzeigea |

i von Münz�ortenund vom Handel findet.
 Liefländi�cheLandesoronungen, Riga, 1707. 44

Schwedi�chesLandrecht, 1709, 46 E
Des Reichs Schweden Stadtrecht, 1709, 4.

Auch die beydenlebten haben bey uns einige
Gültigkeit HABE R

Ritter und Landrecht desZerzoctthumsWh�to
“landes. Noch bis jebt i�es ni<t andes als

ab�chriftlihzu haben, und dennochdie einzige
Sammlungeh�tländi�cherGe�ege,

“

Dér'x718
vorgenommene Abdruckkam nicht zu Stande.

Top, LUlachr.LB. D __Bire
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Kirchentze�ezund Ordnung, �vder großtnäch-
tig�teKönig Karl XI. u. �,wo. im Druck ausge-

- hen la��en.Stockholm, 4. Es i�tin beyden
 Herzogthümernnoch jezt die Richt�chnurin Kon-

�i�torial-und Kirchen�agchen.

Von den angeführtenund etlichenandern Gé»

�ebbüchernwird noch an �einemOrt weitläuftis
ger geredet.

:

Handbuch, worinnen verfa��er,welcher Ge�talt
der Gottesdien�tu�.w. verrichtet werden �oll,
aus deni Schwedi�chenüber�eßt,BNiga,1708

4. Nicht ganz dur<hgängigwird es beobachtet.

Kurze LTachricht von der wahren Be�chaffens
*

heic der Landgüter in Lh�tland,Liefland und

auf Ge�elz— er�chien1720. ohneNamen des

“Werfa��ersund Druckorts. Jenennennt Arndr

Chr. 2 Th. S. 12. :

Hr. J. D. Bagge fing vor etlihen Fahren an,
Sammlungen von der. wahren LIatur, Ar-
ten und Be�chaffenhecirender Gücrer in Lh�t-
und Liefland �ameder Jn�elOe�elu. �.ro. Re-
val 4., herauszugeben, woran er noch jet arbeis

tet. Die mei�tenbereits mitgetheilten Nachrichs
ten betreffendie unter �chwedi�cherRegierungs
Zeit ergangene großeGüter- Reduktion, davon

man auch in Colle(. Livon. und in andern

Schriften Anzeigenfindet.
|

Der jevigeHerr Generäl�uperinkendentLange in
Rigg, hat ein voll�tändigeslecti�chesLexicoh
�amtangezeigten ver�chiedenenProvinzialdiaz
leXcen, ausgearbeitet, das jezt zu Oberpahlen
unter der Pre��eè. Vermuthlich wird es alle

letti�cheNamen dex KirchenundHöfeliefern.
:

| Ue-

“
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Ueber die freye Lin- und Ausfuhre des Getrais
des in Betrachr L�tlandes,Riga 1772. 8. ents

hál�tver�chiedenedas Land und den reval�chen
Handelbetreffende Dinge.

Sn der âllgemeinenZaushaltunezs-und Landwi�e
�en�chaftaus den �icher�tenund neue�tenÆLrx-

fahrungenu. �.w. von einer öfonomi�chenGes
�ell�chaftin England,çten Theil findet man zwo
Liefland betreffendeAbhandlungen, nemlich die

Ïè:
und 14te, vom Flachsbau und dem Korn-

rren

Hr. Chri�t.Smidt Prof. zu Braun�hw.lie-
fert in �einenBeyrrâägenzur Kenntniß der

Sctaatsverfa��ungvon Rußland 1772. , auch
etwas von Liefland, als eine Anzeige der rußi-
�chenMünzen, von den Kronetinkünftenin Eh�t-
land, der Stadt Riga Handelsordnung,etwas

weniges von dem gegenwärtigenZu�tanddes bal-

ti�chenHafens. A

Hr. Bernh, v. Fi�cherhat au��er�einenliefländis

BL e

�chenLandwirth�chaftsbuch,in den Beyträc
|

an
zu den rigzi�chenJntelligenzbläcternvow

- 1761. Nr. 8, und 9. von den dlten Liwen
und denliefl. Aboriginibusetroas drucken la��en,

An das lief- und eb�tländi�chePublikum,1772,
Landrolle des ZHerzogthumsÆh�tlandnah de

Revi�ionvon 1765. Neval 1766.; darinneman
die Kirch�piele,die dazugehörendenGüter, des
ren Be�iber,öffentlicheAbgaben,Haakengröße
und Natur, ob �ienemlich publik oder privat
�ind,findet.— —. Die Landrollendes Herz
zogth.Liefland�indnoch nicht gedruckt/ �ondern
blos ab�chriftlichvorhanden, SASE

DA: e Und
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Der ehmaligeKonrektorbey der rigi�chenDots
�chuleHr. Willi�chhat eine LTachrichrvon dex -

Staötbibliothek 1743, herausgegeben

JetßensBecrachtung úber die weißenZa�enin
2 Ran iber

;

Sn Jntelmants arithmet�chenWeetwoei�eroder

dem reval�chenRechenbuch, werden allein
Lief- und Eh�ilandgewöhnlicheMünzen,Maäße,
und Gejoichte angezeigt. i E

Kurze Anwei�ungzur eh�tni�chenSprache„Halle,
1732.8. Die�eeh�ini�heGrammatik liefert

unter andern ein VerzeichnißallerKirch�pieleund

der dazu gehörigenGüter in Eh�tlandnach ihren
eh�tni�chenNamen, eine Anzeigeund die ch�tni-
�chenNamenetlicher in Lieflandwach�enderKrâus

ter und Bäume, ver�chiedeneeh�tni�cheSprich-
_ wörterund Räbel, TLN

Mag. Joh. Brever Pa�t.und Prof. zu Riga,
“memoria reformationis:in eccle�.rigen�i:Rig.

OBO
: :

i

'

Privilegiader Ritcer�chaftund Stader Bigas
Hiervon hat man viele Ab�chriften,obgleichauch

"

einigePrivilegien hier und dar im Druck er�chie
nen �ind.

j

RES

_ Das rorhe Buch in Reval, von �einemBandé

al�ogenennt, ij die Sammlung der Privilegien,
welche die Landräthe des Harki�chenund Wieri-

�chenKrei�es,1546. be�orgten,(Ich kennees

bloß demNamen nah)

Das Liefländi�cheLehnrechtz i�tieztmei�tentheils
nur in der Hand�chriftzu haben, Von de��el-
' ben Ubdruckin platdeut�cherSprache 1F 39.

der angehängtenliefländi�chenProceß-Aut,x-
>,

:

elo

Fr Y 7
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�albenUeber�e6ungin das Hochdeut�che,Ver-

be��erungund Vermehrung redet Arndt Chr.
5

2 Th. CDMA SE

Statuta civitatis rigen�is
/

“An�tructionfür Landräthe, Landmar�thall,De-
Eputirte und Canzelley Lr. E. Ritrer�chaftdes

“Herzogthums.Liefland,
:

e

Verbe��erteLandtags- Ordnung, oder Regle-
.… ment; wie auf den Landéägenin Lieflandverfah-

ren werden �oll A

Die�e beydenSchriften �indauf dem rigi-
�chenLandtage 1759. von derver�ammeltenNito.

ter�cha�tentworfen-und bexwoilligetworden,

Daß überhauptdie mei�tenunter den kezten
bloße Hand�chriften�ind,bedarf keiner,Erxin-
nerunß

A

EULE |

Zn An�ehungdes Handelswerden �eit1760. in

Riga wöchentlicheAnzeigen,und am Schluß
des Fahrs. Verzeichni��evon allen ver�chi��ten
und von eingekommenenWaaren gedruckt.Feo
nes hat man am Neuenjahr 1772, zuReval auh
angefangen. LE

Aus Kirchenbüchernnimmt man nicht �eltenNah-
richten und Aufklärungen; Lieflandhat aber
deren nur wenigeaus dem vorigen Fahrhundert
aufzuwei�en:die mei�tenwurden in den unruhi-
gen Kriègszeitenvernichtet,Jn den Städten

findet man einige, aber �eltenauf dem Land;
etlicheNachrichtenhabe ih aus ihnen ge�chöpft.

MehrereSchriften anzuführen,halte ih für
unnöthigzeinige werden noh im folgendenge-
nennt. LELE

i LOS M
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VV.Erklarungeiniger in Lieflandgewdhm

lichenAuêdrüe,
__ Nicht alle hiervorkommende Auédrückewerden
jedemAusländer fremd�eyn; doch fodert vielleicht
die Deutlichkeitum einiger‘Le�erwillen hier eine
kurze Erkläruñg,‘damit ih hernachnicht an meh-
rern Orten die�elbegebendürfe. Weitläuftige

Be�chreibungen,wo dergleichen nöthig�ind,vers

�pareih bis an ihrenOrt. Strenge Definitivos
nen würdenur ein Pedant fodern..

Abertsgeldnennt mah die in Niga und in ganz Letto
land gangbare Münze,darunter die hollándihen

harten Thalex die vorzüglich�ienund gewöhn-
li�ten �ind;obgleichver�chiedeneandre große
und kleine Münz�orten,z, B. lúneburgi�ches,
�chwedi�chesu. d. g. Geld davon nichtausge�lo�-
�enwird. Ein Albertsthaler beträgt32 Gros
�chen�äch.cour. Ums Fahr 1724. war zwis

�chendie�emund einem Rubelkein Unter�cheid;
jeztgilt der lezte 18 bis 30 Kopek weniger,nachs
dem der Cours �teigtoder fällt,

Amtmann heißtbey uns ein Verwalter; und wenn
er auf einemgroßenGut, oder von etwas mehr
als gemeinenAn�ehni�t,läßt er �ichJn�pek-
tor nennen. Vormals war der Titel Zop«
mann, der vermuthlihvon Hauptmann ab-

Me �ehrgewöhnlih, Viele wollen lieber
Di�ponentenals Amtleute hei��en.Die meijien
�indgebohrneDeut�che; dochauchetlichewenige i

Freygela��ene.
_Apzeems,hei��enin Lettland nahe bey einander woh-

nende Bauern, die abex dennochkein eigentli
Et BREausmaden, E:“Abs
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Arbeitstage�indder wöchentlicheGehorch,den der

Bauer �einemHerrn lei�tenwuß, theils mit eie
nem An�pannund die hei��enArbeitstage zu

ferdez [theilsan Handdien�t,welchen man

ußarbeit,Fußtagenennt. SE

Aréndator oder Arrendator, ein Pachter; Kron-

arendator, der“ein Krongut be�izt.Unter der

Arende ver�tehtman �owohldas gepachteteGut,
“als die Pacht�umme. ,

'

Bake, (‘einFeuer- oder Leuchtthurm,) wir haben
deren ztvo Arten, auf einigenbrennt das. Feuer -

ganz frey, und �olcheleuchten�ehrweit : andre

�indmit einer Laterne d, i. mit Fen�ternum das

Feuer herum ver�ehen,als wodurch viel Holz
er�partwird. i

Bad�tuben�indkleineniedrigeZimmer , (und bey
den Bauern niedrige, enge, ‘elende Hütten,)
deren �ichdie Deut�chenund die Bauern, die

lezten wöchentlich,zum heftigenSchwibenbe-
dienen; dabey man �i ganz naend reiben,
�anft�chlagenund wa�chenläßt.

;

Bad�tübexrhei��enLeute, die in �olchenkleinenHüfz
ten ihre Wohnung auf�chlagen.Ueberhaupt bes

zeichnetman dadur< arme Bauern, denen ihr
Herr kein Land zu bearbeitenanwei�et;daher �ie

|

�ichblos dur< Handarbeitnähren,aber doh
an ihrem Hofe einige Fußarbeitverrichten.
Auch Bettler�indBad�tüber.- Daß eine ganze
Familie in einem Häus<enwohnt, de��enRaum
nux 3 Quadratruthen beträgt,klingt wunder-
bar, i�taber nicht �elte

“Bauerhat beyuns ver�chiedeneBedeutungen 1)
die gewöhnliche,da es alles Landvolk ausdrückt;
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“"2) eine einge�chränktere,dann bezeichnétes die

“

Erbleute, Sklaven; 3) im HerzogthumLiefland
heißt es ein Ge�indewirth,der für �einLand
Dien�ke:lei�tet3 in die�emSinn fragt man: wie

viel Bauern gehörenzu dein Gut ?:-davon“die
_Zweytke-Fragenwie viel Seelen hat-es ?- �ehrver-

�chiedeni�k.4) An Eh�tland-bedeutetes ines
. nem;eigaen;Sinn eine zum Gut gehdrigearbeit
�ameMannsper�on. Jn derdritten Bedeutung

_werden die Bauern den Badjtübern oder. Los4
_ freibern entgegen ge�ezk-undin Hääker,Halbs

_ hââker,Viertler , Achiler u. �,ww. nachder

Größe ihresLandesgetheilt. O
Brückenbau, die Verbe��erungder Wege und

Straßen, weil auch niedrige moxa�tigeStellen
Brücken erfodern.…… |

Bu�chländer�indzum -Kornbautaugliche Stücke,
die man-aber mc<t als Bru�tfelderjährlichdear-
beitet , -�ondern-nah mehrerer: Jahre Verlauf
durchdas Brennen oder Säuren fruchtbar.ma<t,
und nachdem �ie3 bis 5-Aerndten gegebenha-

ben, wieder eineZeitlang ruhen läßt; da �iedenn
etwas Strauch oder Bu�chaustreiben, wovon

�ieihren Namen führen.“Bey manchemDorf
�inddie Bu�chländerroal größerals die Bru�t-

__á>erz wie viele Dörfer könnteman noch anle-
gen! Die Höfehaben {on großeStücke in

__Bru�täckerverwandelt. é
|

|

_
Eingepfarxte�ind:eigentlichalle im Kirch�pielwoh-

nende, auchgemeine Leute; denn man �agt:das
Dorf, der Bauer i�t beyjenerKircheeingepfarrt.
Doch bezeichnetman durch den Ausdruckinsge-

| H nur die Be�igerder Landgüterim Kirch-
CA : E M

_�Þ |

a
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Fudér Heu, jedes hált 30 Ließpfundoder600

Pfund, CREE

FuderKorn,auf jedes rechnetman>»rigi�che,oder
11 reval�cheLôfeRoggen, etwa 770 Pfund.

Gebieteines Guts gleichtnicht�elteneinem kleinem
-- För�tenthum,in An�ehung�einerGränzen: in

Betrachtder Einkünfte�ind-beydeunendlichuns

ter�chieden.Man hat Güter von einem Haa-
: Ten, deren Gebiet �ichweit über zwo Quadrats
eilen er�tre>t;hingegennehmen Güter von 6

bis 8 Haakenbisweilen auch keinen größern
Raum ein. Jn Wald- und Mora�tgegenden
�ind.die-Gebiete insgemein groß.

.

Bisweilen
gránzt ein anderes Gut dazwi�chen, oder - es

�indvor alters einem Gut etliche Meilen weit ab-

gelegene Heu�chläge'und Wälder angewie�en.
Ein Be�ikervon 100 Hagken,was füx ein weis

ter Raum! z 2

Ge�indeheißt“1) Bedienung, Knechteund Mägde
bey Deut�chenund Bauer; 2)eine Bauerfa-
milie, in die�erBedeutung kauft man ein ganzes
Ge�inde;" ein Bauerhaus mit allen dazu gehdrise
gen Ländereyenzwer deren Bearbeitung und den

dafúr�chuldigenGehorh be�orgt, heißtder Geo
�inde-Wirth z in�olchemSinn �agtman: das

Gut hat bey der Gränzführungein ganzes Gez

�indeverlohren.

-

Und ein Streuge�indei�tein
einzeln liegendesBauérhausmit �einemLande,
das, wenn es im Walde liegt, guchein Bu�ch-

_ge�indeoder Bu�chbauerheißt.
e

Gerechtigkeitwerdendie�e�tge�ebkenAbgabengé

|

nenntz �ohat man E Hofsgerechtigkeit,n:

5 x
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j derHerrvon�einenBauern jährlichexhebt; Pres
digergerectigkeitu. d. gl.

Grâen,Gränenbaum,i�teben das, was wan in

Sach�enTanne (abies ) nennt; Nach Virgils
Be�chreibung,weil es die {ône Pyramidegiebt,
wärees die Pinus.

Haaken, Hakenoder Hacken, (man �chreibtes

auf ver�chiedeneArt, ) i�tdas Maaß zur Be�tims
mung der Größeeines Landgutsund de��enKrons

“ abgaben,Es kann aber ein Gut von 2 Haafken
einträglicher�eyn,als ein anders von 5; als
wovon an �einemOrt �ollgeredet werden. Fn

_Eh�tlandgeben die vorhandenen arbeit�amen
Mannsper�onen; in Liefland hingegendas bears
beitete Land undde��en'etroanigerErtrag die Haa-
Tenzahl. Ländereyen,die vormals bearbeitet

„wurden,und als �olchebey der Revi�ionange-
�chlagenoder ange�chriebenwaren, aber aus

Mangel an Men�chenjezt unbearbeïtet liegen,
-

hei��enwü�teHaaken, von denen man keine Abs
gaben entrichtet; in An�ehung�olcher�agtman:

das Gutkann nochin �einerHaakenzahl�teigen.

Hackelwerknennt tnan bisweilen eine von Bauern ,
“

bewohnte Vor�tadt; aber auch die -bey cinem
S{loß oder Gut wohnendendeut�chenHand-

werker, deren Anzahl nochnichtein Fleckenzu
:“�eynhinreicht. i

Hirsnik, Kúlla- Kubjas, Schilter, Schiltreuter
(cht. Kilter, lett. Schkilceres,) �indtheils
Dorfs - Aeltejten, theils Unterauf�eherüber die
Hofsarbeiter; do �inddie Benennungennicht
in allen Gegendenüblichund gleich, ts

E Heu�chlag-de | Wie�e. j

/

ehe : Hofs
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Hof und Gut braucht man zwar auch als gleichbes
| deutende Ausdrúcke , doch zeigt das lezteeigent-

lich das ganze Gebiet, das er�teaber die Woh-
nung des-Herrnan, Vormalshat man Höfe

und Güter öfterer getheilt als jezt, daher findet
man nocheinigeDôrfer , an denen zween Hers
ren Antheil haben, Nur wenigeGüterchenbes

�tehenaus bloßenHöfen,beyden meiztenfindet
:

man auch Bauerländer.
 Hoflágernenut man kleine Höfe, die im Gebiet

| au��erdem alten und eigentlichenHof angelegt
werden, indem man ein Dorf �prengt, die dars
inne wohnendewBauern in erledigteGe�inder
ver�ezt,die Dorfsfelder aber zu einem-Hofeinz

richtet ;. oder man erwähltdazu entlegene Bu�cho
lánder, einen Wald, wújteBauerländer u,

_d. 9. die lezteArt i�t-die vorzüglich�te,aber
niht allezeit thunlich.

-

Solche Hofláger,
wenn �ievon be�ondernDörfern bearbeitetwer-

den, �tellenabge�onderteGüter vor, die man

leichtverkaufenkann. AmHerzogthutnLiefland
darf ein Hoflager, wd man in jederLotte 20 Lôfe
�áet,Krügereytreiben. Kein Kronarendator
fann eins ohne be�ondereErlaubnißanlegen.

Hofsland heißtalles, was nicht den Dörfern zum
Gebrauch angewie�eni�t;Privatgüterentrich-
ten davon feine Abgaben,

-

WeitläuftigeHofs-
länder werden auh wohl mit Bauern eines-

theils be�ezt,dábeyent�tanddie Frage, ob als-
dann die�eauh von Kronabgabenfrey�ind.

Ferro, eigentlichZârw,ein eh�ini�chesWort, heißt
_ein See; daraus �indent�tandendie Provinz
Jerwen, die YPerzjervo, auch die Namenetlicher

an einem See gelegenen Güter,
z

_DôggiheißtimEhjini�chenein Bachz etlicheChar-
—

ten haben daraus ein Jocki, ZJoggiKaey
: qe
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Kapelle, d. i. Filialkirche, Einige begreifenunter
dem Namén'auchdieKalmute, oder �olcheStelo

len, wo un�reBauern ihre Leichenheimlichbe-
graben , oder �olche,die �ieabergläubi�chvereh-

ren, und wo �ieopfern. +

OURS

Kleete, ein Gebäude zur Aufbewahrungdes Korns

“undandrer Dinge. ©

Kirrik, eh�tn.die Kirche, letti�<Ba�niza.-

Kirch�piel;einige eritte>en �ich8Meilen in die
“Länge„Undalle in die�erGegend wohrieideMen-

{en mü��ennach einer einzigenKirchewändern.
“Es giebtgroßein Eh�tilandvon mehr als 200.,

und im Herzogth.Liefland von rç©.;"Aberauch -

kleine von 20 Haaken. Zu einigen gehörenges

"gen 30, zuandern 2 Güter. Daß: ein Predis
ger über700 Familien, oder zo. bis 40, ziem-

“

Tichweitvon einanderabgelegeneDörfer zu be-
dienen hat, i�tbèyuns nichts ungewöhnliches.

Kopek,�chreibenviele au<Copek aber öhneGrund,
es i�tein rußi�chesWort das mit dem Buch�tas
ben Kakoi; un�ermBK,ge�chriebenwird. Die�e

Münzei�tder hunderr�te'Theil eines Rubels;
“na< der Höhedes Cour�esgelten'3 bis 4 Kopek
ungefähreinen guten Gro�chen.

Kornmaaßwird im zweyten Band gehörigange-
“zeigtwerden; jeztmerke: man nur, daß jedes der

béydèenHerzögthlimer�eineigeneshabe. Jn
Liefland re<net'man nach Lôfenund La�ten;der

“_rigi�cheLoof (etwa 110 Pfund Roggen)gilt im

ganzen Herzogthum.
“

In Riga beträgteine La�t
Roggen 45. und in Pernau 48 Löfe. In Eh�to

“land-rechnetman gemeiniglih nachLa�tenund

Tonnen.“Eine reval�cheLa�thált 24 Tonnen
oder 72 Löôfe;aber 44 Löóferigi�chbétrageneine

_reval�cheLa�t,Ein Külmet ijè inszemin vee| en LUES A

:

e DhlÍs
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dritte Theil eines Loofs. Die riqti�cheund die

hamburgi�cheLa�tkommen ungefährmit einans-
der úberein.

'

TION

Ktug, ein Wirthshaus
:

Kubjas, ein Bauer der über�eineBrüder dieEh�ten
bey der Hofsarbeit die Au��ichtführt, und da--
für von allemGehorchund Abgaben freyi�k,Er

LA�owie die andern unter �einesHeren N

Kuje, kommt von dem eh�tni�henWort Kubhé,
und bedeutet einen unter freyenHimmel �tehen-
den Körn- Heu- oder Stroh- Haufen. :

Külla, ein eh�tn.Wort, das Dorf; die Endung
kúll an vielen un�rerLandgüterz. E. Metsküll u.

d. g. zeigtdaß�ievorherDörfer gewe�en�ind
Küttis, klommt von dem eh�tn.Wort küörma heiten,
i�t eine Art der Fruchtbarmachungun�ersBu�ch-

landes davon an �einemOrt das Nôthigeange-
zeigtwird. Manpflúgt das Land,legt die Erde,

“ ‘�onderlichdie größernStücke,aufStrauchbünde
oder auf trocfnes Holz, welchesman anzündetz
�owird das Land durchdie Hibe mürbe,von

Gras rein, und durch die A�chegedúnget.Eine
be�chwerlicheaber �ehrergiebigeArbeit. Auf
�olcheArt zubereiteteAcckex nenut man neues
oder gebranntesLand. SO

Ließpfund(un�ergewöhnlichesGewicht) i�t20.
und. N

Lin, ein eh�tn.Wort, bezeichneteine Stadt, auch
ein Schloß. \ fé

j

Lostreiber , �indBad�tüberdie kein Land, �ondern
etwa nur einenGarten haben. Für ihre Arbeit
bekommen �ievon den Ge�indewirthenetwas

Bu�chland:oder �iemachen �ichdergleichenin
den Wäldern heimlich, In einigenGegenden

: AE “nennt
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“nennt tan �olheWirthe die kleine Länderhas

ben, fürdie �ieihrem Herrn zwar Arbeit lei�tea,-

aber keine Gerechtigkeitbezahlen, Lostréiber.
Lubben, die langen dünnen Späne womit man in

Fleinen Städten, in Vor�tädtenund auf dem
Lande Häu�erzu de>kertpflegt. Birkenrinden
werden zur Abhaltung des Wa��ersdarunter,
oben darúber aber halbeBalken zur Befe�tigung
gelegt. Name und Erfindung�cheinenaus Ruß-
land zu �tammen. '

Ma,eh�tn.das Land, die Erde, Feld; (auf letti�ch
ta Semme.

:

Mets,eh�tn.ein Wald, Bu�ch;
6

Mois, eh�tn.der Hof, das Gut; (letti�chMuis
�cha.)Vieler Güter Namen endigen �ichmit,

einem von die�en3 Worten z. E. Uerremois;,
das Gut am Meer; VWannamois, der alte Hof z;

Moi�ama,Hofsland 5 Mecscracken von Met�a
*

 fagga d. |, hinter dem Wald; Laimets breiter |

hz Walt. kl

:

Otternecken nennt man die Fußarbeiter,die wöchent-
lich gewi��e.Tage den Sommer hindurch:am

Hofe Handarbeit verrichten.
È

_Pergel, das aewöhnlicheLicht der Bauern, und
bey den Hofsriegen; belteht aus langen dünnen

Spánen von getrocknetenTannen- (in Sach�en
Fichten), oder Birken - Holz

A

R

E:

Pills, ein letti�chesWort, ein Schloßu. Pil�acths
die Stadt.

|

RA |

_Poddrát,ein rußi�chesWort, der Kontrakt.
Popollen-oder Reuter - Länder, �indnur in einigen

Gegenden gewöhnlich,man ver�iehtdarunter
fleine Bauerländer,die etwas wenigerals die
andern an den Hof entrichten. i

s

|

:

Po�-
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Po��e��or,ein allgemein bekanntes Wort, bezeichs
net bey uns bloßdenHerrn eines Landguts

Necognition, eine Acciseinnahmein dén Städten
Negge, ein elender leichterBauer�chlitten
Revi�ion,Revidiren, i�tdie Be�timmungder Haa-

Fenzahlund Größe der Güter,nach welcherdie
öffentlichenAbgabenentrichtetwerden.

Riege, eine Scheuneworinnen man das Korn dôr-
ret und dri�cht.Alle Bauerhäu�er�indRiegen.

Röôdung,oder Rhöôdung,i�t�owie Küttis eine
Art das Bu�chlandzu brennen und fruchtbar zu

machen. Man haut den Strauch oder Wald
ab, läßt ihn über einander liegenund tronen,
zündetihn an, und �äetKorn in das Land.

Rofßdien�ti�teine Geldabgabe der Güter, die �ie
�tattder vormals auf eigene Ko�tenunterhalte-
nen Reuter, der hohen Kronejährlich entrichten.

Rubel be�tehtaus 100 Kopek , die etwas mehr.als
einen Reichsthalerbetragen. E

O

Saar eh�tn,eine In�el,aucheine Anhdhein einem

Mora�t,
i

i

RS

Sa�tawa, ru��.ein Ort wo die hin-und her ges
führtenSachen zur Verhütungdes Schleichs
handels durch�uchtwerden; man kann �ieal�o
‘als einen Zollplazan�ehen,obgleichkein Zollda-

�eeserhoben wird, Mannennt �ieauchVor-
po�ten. fe E.

Schúßpferdehei��endie von den Gütern auf obrigs -

keitlichenBefehlge�telletwerden,
Sprengelhei��eninsgemeindie �ämmtlichenKirchen

die einen gemein�chaftlichenProb�thaben. Bis-

weilennennt man auchwohl ein Kuch�pieleinen
Kirchen�prengel. : iria

Sraro�i,ein �lawoni�chesWort, das in Rußland,
und in Lettland (wo es eigentlichRR;



64 Einlèitung.
* beißt)eben �oviel i�tals ein Lubjas,  Auf�eher;

Aeltejter-

Station, nennt man die jährlicheAbgabeder Gús
tèr an die Kions,im rigi�chenGeneralgouvers
nement. WE DES

Uka�e,ru��:Befehl.

Undeut�chehei��enun�reBauern �owohlEh�tenals
X CttCNs

Wackenbuch,das erzeichnißallex ¿zueinem Guk
gehörigenErbleute,deren Pferde, Vieh,Hofs
dien�tund Abgaben. Sie werden bey der Res
vi�ionangefertigetund die Größedes Gutsdars
nach be�timmt.

Wain, ehîn. einGei�t,bedeutetauch�ovielalsOtterne>.
Weiber hei��endie Gattinnender Bauern:die�en

Ausdrückvon einer deut�chenPer�onzu gebraus
chen,i�tbe uns die hôchiteBeleidigung,dieman
dem andern Ge�chlechtéanthun könnte. Alle

Deut�cheverhéyrathete Frauenzimmer- hei��en
Frauen. Ein Alrweib heißtjede Bäuerin,die

�ichals Hebanimeöder als Arzt gebrauchenläßt
“Die�ehaben bisweilen nicht wenigEinfluß�elb�t

in guten Deut�chenHäu�ern

Wert,ru��.der Maas�tab un�rerWege: jede
hátt 1500 Schritte, Und 20 ENEinachen3

Mailen. a

Zehendner,cin Mann derein Gut di�ponittund fúr
�eine Bemühungden zehndenFheilaller Eins

künftebekommt. Eine in Lieflgndbekannte Art,
durch die auch Edelleute von ihren reichern Miis
brüdern Gelegenheitzum Erwerb erhalten.

R
nennt man die jährlicheKornabgabedex

eh�iländi�chenGüter anFn tandesherrn,
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Daser�teKapitel.
AnzeigeeinigerLie�landüberhaupt,und

de��endte e betreffender

Er�ter Ab�chnitte.
Die Namen des Landes, etlicher

Gegendenund Oerter-
X

| E e Bon dem Ür�prungdes Namens Liefz
¿SS FF- land lie�tman vielerley großene

4 theilsunbefriedigendeMuthmaßune
7 > gen, Zu denkindi�chengehören

Cha, offenbardes LövocnklauundZeil-
N

lers Eyfland,des Jak. Schotte Le«
:

wesland, und das lächerlicheBliefa
land, de��enauh Balth. Ru��owogedenkt, der

dennoch für �ichererfand, von den Livoen, als den
älte�tenEinwohnernin einer Gegend (�oweit die Ge-

�chichtereicht,) den Namen herzuleiten, welchesauh
Schotte billige; YON Brandis Ab�tammung

2
: gus
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68 Des er�tenKapitelser�terAb�chnitt,

aus der liwi�chenSprache von Livo Sand, Lívoa
ma Sandland lâßt�ichdamit ganz wohlvereinigen:
hingegen i�die von dem preußi�chenFür�tLitvoo
hergènommene,ganz unerwie�en.Nach dem ents

\<zidendenZeugniß.der Ge�chichtebewohntendie Lis
voen eine Provinz die �ichlängs der O�t�eevon der -

Dúna bis üúberSalis er�tre>ce;die im J. 1158.
angefommenen Deut�chenfanden Grund �ieLiefland
zu nennen; �iewird in Zeinerichs des Lerten bea

richt (beymFJ. 1224) deutlichvon Lettland unter«

�chieden,und hat als die Gegendin welcherdie Deuts

�chenzuer�tfe�tenFuß�ezten, bald dem ganzen Lande
den allgemeinenNamen gegeben.

Bey der Frage ob die Lirwoen ihrem Wohn�iße
den Namen beygelegt, oder die�envon jenem anges

nommen haben, erlaubt der Mangel an �ichernNachs
richten niches als Muthmaßungen, darunter wohl
die elende�ten�indals wäre- das genannte Volk des

Tacitus Lemovier, oder die unter dem- römi�chen

“AnführerLibo hieher geflüchtetenLiboner , welche
ihren ur�prünglichen‘Namen dem bezogenenLande

[mitgetheilthätten. Die in don angenommenen Ges
bräuchen�ehrbe�tändigenLiwven und deren näch�ten

,
Brúder die Lh�ten, beobachten noch jezt die Sitte,
“daß�ieihren Namen von ihren Wohn�tellenentlehs

nenz z, B. ein Bauer wird �ihund �einHaus �o
lange er im Walde wohntUJet�a,(als UJet�aJútré

d. i. Georg des Waldes oder im Wald ,) auf einem

HügelKúngtooder Mátta, auf einemBerge Máe,
an einem FlüßchenOja, auf einem Sandgrund Liwoa
u- �,w. nennen, Das hat bey Dörfern , und �ogar
bey Di�trikten�tate:die Provinz Jerroen führtihe
ren Namen’ nach der höch�tenWahr�cheinlichkeitvon

den darinn befindlichen, (jezt großentheilsverwach�es

nen) Seen, Aus die�emGrund�aßläßt�ichN
efsi

: lefa
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die Namendes Landes2c, 69

Lefland, d, i. das Land der Livoen bald erklären.

Liivo heißt“in der liwi�chen�owolals in der eh�tni‘chen
Sprache zwar ein kleines Neb, aber auch der Sand,

Ju der leztenBedeutunghabenviele mit guten Grund
den Anlaßzur Benennung des Volks und des Landes

gefunden, Die tiwen welche wenig�tensdieStamm-
wörter ihrer Sprache mit �ichbrachten, mögenlängs
der O�t�eeüber Pernau, oder der Peipus�ee,oder

aus Kurland nach ihrenWohn�ißengewandert �eyn:
áller Orten fanden �ievielen die Rei�e�ehrer�chhwe«
renden Sand; und die von ihnen eingenommeneGes

gend i�ungemein �andig,aúchzum Fi�chenund zum

Gebrauch der Nete die wohl anfänglichnicht �onder«
lich großwaren, �ehrbequem. Leute die ein Sande
land (Liooa ma) bezogenund bewohnten, konnten

da��elbe,zumal wenn es noh feinen Namen hatte,
am füglich�iennach �einervor Augen liegendenBes

�chaffenheit, und �ich�elb�tvon dem�elbenbenennen,
oder von ihrenNachbarn nach dem�elbenbezeichnet
werden; bis endlich aus dem tand der tiwen, ein

tiwland, Lieflandbey den Deut�chenent�tand,

Freylichliegt der Grund zu einer Benennung
nicht �eltenin einer unbedeutenden Kleinigkeit; inzwis
�chenkann die angegebeneErklärungbis zur Ausfins
digmachungeiner �icherernangenommen werden, weil
man �ichdabey der undankbaren Mühe entledigt zu

unter�uchen, woher das tand und das Volk der Li«

wen �einenNamen bekommen habe, wenn ihn nicht
die Wohn�iheveranlaßten,Wollte man mit dem

“Hrn.Dokt. Bú�chinezaus dem Wort Livoon�ch,wele

chesdie Nu��enzuer�t�ollengebrauchthaben,den�els

benherleiten, �ohebtman feine einzigeDunkelheitz
vielmehrenc�teht�ogleichdie Frage,woherdie�esWort
�einenUr�prunggenommen. habe, E

E oie N



70 Deser�tenKapitelser�terAb�chnitt,
Einige meynen der Name �eyer�tbeyder Ans

kunftder Deut�chenent�tanden, die von den alten Lis
wen den Namen des Landes erfragt, ‘da�ienicht vera

�tandenwurden auf die Erde gezeigt, und zur Ants
wort erhaltenhätcen:Liiwo, (weil die Stelle dore

mie Sand bede>t war.) Eine: durch die Ge�chichte
widerlegteMuthma��ungzdie tiwen mußtenwie die
‘Îetten und Eh�tendurch einen eignen allgemeinenNas
men unter�cheidbar�eyn;undden hatten �iewirklich.

Ein in der Ge�chichteruhmvollbekanntér Ge-

lehréer,de��enBehauptungenvon großenGewicht und

ent�cheidend�ind,hat neuerlichangefangen, in Hins
ficht auf die alten Liwen die dem Tande�einenNamen

gegebenhaben, die bisher gewöhnlicheSchreibartzu
verla��en,und �tattLieflandLivland zu �chreiben.Er

“Hae au bereits ver�chiedeneNachfolger gefunden.
Weit entfernt cine �olcheAenderung zu tadeln, will
ih blos die Grade anzeigen, vermögederèn ich die
alte Schreibart beybehalcenhabe,als welche ich feinte

weges aus thörichtenEigen�innvertheidige, Meine

Zweifel unterwerfe ih reiferer Prüfung, und la��e
mich willig�teines Be��ernbelehren, Das lange
ein�ylbigeWorc Liiw welches man im Deut�chentihw.

_aus�prechenmuß,wirft zwar wie alle ähnlicheWörter

im Zeugefallein i weg, behältaber den Ton auf der

er�tenSylbe, als welehein allen liwi�chenund eh�t«
ni�chenWöreern lang i�t, Jm Deut�chenverhältes

Ach anders und Livland drückcnicht hinlänglichdie mit
der er�tenSylbe verbundeneDehnung aus.

-

- Sie
würde ein Zeichenfordern, und man etwa Uhv-oder

tievland �chreibenmu��en,Das er�tefindeich nirs
“_gends!das lezte nur in des Hrn. Prof. Schulz os»

man. Ge�chichtezcen Band : ob er �ichdadurch der

Aus�prachefügenund den Ton habeausdrücfenwol«

len, weis ih nicht; au��erdie�em�cheinetaber kein
: alta



3/7 die Nattteit des Landes2 71
anderer Grund

-

zu- einer �olchenungewöhnlichen
Schreibart vorhandenzu �eyn)— Die�emunbedeus
tenden Zweifel �tehtein weit wichtigererzur Seite,

4ivland will man von den tiven die einigeauchLieven

�chreibenherleicen: aber:woraus �ollman bewei�endaß

�iewirklich �ohei��en;da weder �ienoch ihre Nacha
harn die�esWort aus�prechenkonnten: ein �tarker

Grund zu behaupten, daß es nicht der wahre und

eigentlicheName. des Volks �ey,Die tiwen �elb�t,
ihre �ehrnah verwandten Brüder die Eh�ten,und

auch ihre Nachbarn die Letten , haben uncer ihren -

Buch�tabenweder das v nochdas f, beydeskönnen

�ie�chlechterdingsnicht aus�prechen,wenn �iees niché

durch einen langen AufenthaltbeyDeut�chenmit des

ren Sprache erlernen, Aus Frau machen�iePraua,
oder einige gar Raua, aus David Tavoet, aus Phas
rao YWarao. Sie hie��ennicht Uiva,, �onderntivoa

rahwas, tiwen ; �omußten�ie�ich�elb�tnennen, den«

�elbenNamen führtenfiebeyihrenNachbarn, - Höch-

�tensfônnteman’ vermuthen, daß vielleicht andre

Völker,Ausländer,die angekbommenenDeut�chenih
men den Namen tiven beygelegt haben? dann wáâre

es aber eine bloßeVer�tümmelung;und was das

mei�tei�t,woraus wollte man die�elbenerwei�en,Aus

lateini�chenDokumenten gar nicht; �chwerlichaus

deut�chen,An�tattdes im lateini�chenAlphabetmans

gelnden>æ �aheman �ichgenöthigetein de��enStelle
„vertretendes o zu erwählenz �owurde aus Liwonia

“

ein Livonia , welches nacheiner in vielen Gegenden
gewöhnlichenAus�prachedennoch den Klang des w

völlig ausdrücfte, Hieraus läßt�ichal�onicht mit

Gewißheitent�cheiden,ob man das Volk tiven oder
Uvven génennt habe, Das vo am Endeder liwi�chen
und eh�tni�chenWörter hatbisweilen einen ganz eige
nen, einem halbenv nahekommenden Klang: inder

E 4
SA
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272 Ded'er�teitKapitelser�tétAb�chnitt,

‘xúßi�chenund'andern mit ihr verwandten Sprachen
“neigt �ichda��elbeam Ende der Sylben mehrauf ein

-F. Dien tieflandvormals vorhandenenRu��en,auch
__ wohl die”Weiiden , mögen vielleicht'Liivo wie Liiv
 ‘odetLitf ausge�próchenhabên!;Fi der platdeur�chenund

*

niederländi�chen-Sprachei�tdie Verwech�elungdes vo

mit dem f, auch mit dem v' nichtungewöhnlich,“Kein
‘Wunder wénn ‘diebremi�chenKaufleute im zwölften
Jahrhandertdas Land dertwên fa�twietiivland oder

‘Liéflandaus�prachén,Aus die�emGrund , den ich
‘nur furz, und als einen Zweifélanführe,würde fols

gen, daßwenn. das er�tevon den Deut�chenvotgefuns
- dene Volk die Schreibart des dém Land eigencthúms
lichen Namens-be�timmen�oll,man nicht Livland,

«Fondernliivoland �chreibenmü��e,Aber heutzu Tage
bezeichnet man durch Uefland, man nehme es für
obeyde Herzozehümeroder‘nur für eins, mehr als den
Éleinen Winkel in welchem die tiwen ihreWohn�iße
‘aufge�chlagenhatten, Man hat gar ein �ogenanntes
©polni�chesLiefland,wo niemals Uwen wohnten, Ges

 “�egt,aber nicht zugegeben, �iehättenwirklich tiven
“gehei��enz*-�o“�cheintnoch immer kein hinlänglicher
‘Grund vorhanvenzu �eyn, wegen einer fleinen und
“nun -beynaheerlo�chenenund verge��enenNation den

“Namen eines großenLandes, der Jahrhunderte hin«
durch allgemeingewöhnlichwar, zu ändern und den

Sprachgebrauch zu verla��en.Unter tau�endLiefläns
“dernwi��enfaum ihrer drey, daßman �ie jezt fürLiva
“länder hâle,Genughiervon.

Die Eh�ten‘�indallzeit die zahlreich�teNation
“des Landes gewe�en,Jhr Name- �cheint, �onderlich
‘wenn man auf die ver�chiedenenHaufen ihrer Brüs

|

déb �ieht,nichémitgebracht,�onderner�tim Lande ans

„“igenommenzu�eyn.Eh�tlandheißtin ihrerSprache
Le�tima, und ces oder ce�theißtvor. Der Name,

5
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die Namen des Landes 2c, 73

‘um den �ichdie Ge�chicht�chreiberwenigerbekümmert
habén,könnte zwar ein vordringéndes,aber auch ein
vorwärts wohnendesVolk bezeichnen, Vielleicht riea

thendie �chonvorhandenen tiwen, ihren von O�ten
her anziehendenBrüdern , �iemöchtendas vorwärts

liegende Land einnehmen, wenn nicht gar beyeinem

vorgefallenes Krieg der Friedens\hluß�olchesim

Munde führte, Dies ließe�ichannehmen,die Eh�ten
mögendurch das Plesk'owo�che,odèr durch Jnezer-
manland eingedrungen,oder wie einigewollen , von

den preußi�chenUfernzurü>getrieben�eyn,Der

gegebenenErklärung�tehttheilsdie Ecymologie,theils
ein andrerGrund zur Seite; die nördlicherim Res

val�chenwohnendenEh�tennennen alle weiter ins
Land hineingegen Lettland und hintérDorpt wohnens
den Bauern tarteçzama rahvroas d, i, Leute des hinter-
wärts liegenden(andes; �ich�elb�tmü��en�iefolglich
als ein vorwärts wohnendèsVolk an�ehen.Diewe-
nig�tenunter ihnenwi��enzwar daß�ieEh�tenhei��en;

�ienennen �ichgewöhnlichLandvolk (ma rahwoas)
die nähereBe�timmungnehmen �ieaus dem Namen

ihres Krei�es; doch i�tihr Namealt , und nachdem

Zeugnißder Ge�chichtenichter�tdurch die Deut�chen

ent�tanden.Was die älte�tenGeographenvon einen

Land der E�tieroder Öe�tierreden, la��eich billiguns

berührt, i GTS

Jm gemeinen Leben, auch in geographi�chen
Nachrichtenhaben die Ausdrücke Liefland,Eh�tland,
eine etwas unbe�timmteBedeutung.Vormals bes

griff tiefland als ein allgemeinerName tie�-Eh�t-und

Kurland in �ich;‘in weicläuftigenSinn drücke man

. jeztbloßdie béyden:er�tenHerzogthümerdadurch aus;
man �agt: der liefländi�cheHandel, er mag nach
Riga oder nach Reval’ gehen; er i�tcin Lieflánder,
er reißtnach Liefland, GRAN

man eben �o,A5 =

ONS
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74 Des er�tenKapitelser�kerAb�chnitt,

oft wird Lieflandvon Eh�tlanduncerfchieden, beyde
, �indHerzogthümer,jedes hat �eineeignen Ge�ete,
Einrichtungen und Ritter�chaft,Hierbeyent�tehteine

zweyfacheSchwierigkeit:die Hälftedes Herzogthums
Liefland wird von Eh�tenbewohnt,ohneein Theilvon

__Eh�tlandzu �eyn,�oi�tdie Benennung unvoll�tändig;
ammei�tenveranlaßtder Ausdrn> Lie�landeine Vers

wirrung, man weis nichc ob von einem Herzogthum
allein, oder von beydendie Rede �ey, Der Sprachs
gebrauchleidetinzwi�chennicht leichtML

Bera

änderung:der Unbequemlichkeitauszuweichennimmt
man jezt oft�eineZufluchtzu den Haupt�tädtenals den

Sigen der ober�tenLandesgerichte;das Herzogthum
tiefland nennt man das rigi�che,— CEh�tlandhinges

gea das reval�cheGeneralgouvernement:eine im
“

ganzen rußi�chenReich gewöhnlicheArt eine Ges

gend anzuzeigen. Schlechchinwie einigepflegen,zu
�agen:im BRiggzi�chen,im Beval�chen,macht die

Misdeutung noc) größer; man i�ungewißob alga

dann vom ganzen Gouvernement, oder nur von einem

Krei�e,oder gar bloßvon der Gegendum die Stadt,
die Rede �ey.Schon in der Einleitunghabeichmich
erflärt, daßich dem Sprachgebrauch�trengzu folgen
mich verpflichretachte: tiefland“ohne Zu�az,zeige

__ beydeHerzogthümeranz wenn man gber das Herzog«
hum Lieflandnennt, �o�iehetFedermann daß man

Eh�tlanddavon aus�chlie��e,und nur von den 4 zum
_riezi�chenGeneralgouvernementgehörigenKrei�endie

Rede �ey,Es i�tniche unerhörtdurch einen allges
meinenAusdru> aucheine be�ondéreProvinz zu bes

zeichnen. Kurland und Semgallen �indund werden
wirflith uhter�chieden; aber dochim gemeinen Leben,
�elb�tin Schri�cenmit einem gemein�chaftlichenNas

men Kurland bezeichnet: ein �emgalli�cherEdels
mann heißtaller Orten ein Kurländer, — Der Kais

y Ls
2A

: i

�er«
f



die Nanten dés Landes|; > 2

“FerlicheTitel vermögede��en�ichdie rußi�chenMonar«
chen Für�tenvon Eh�tland, Lieflandu. �.w. nennen;

-

der eingeführteGebrauch bey einem hohen Kellegium,
welches �ichein zur Abhelfung der Lief: Lh�t-

und Finnländi�chenSachen verordnetes Kai�erl.
Reichs Ju�tizRollegium nennet; die ein�timmige
Gewohnheitun�rerRichter�tühle,welchedas rigi�che
Generalgouvernementdas HerzogthumLieflandnens

nen, dem reval�chenaber den Namen des Herzogs
thums Eh�tlandbeylegen; die be�ondereRitter�chaft
in jedem der beydenHerzogthumer, davon�ichdie

eine (zu der auch der Adel aus dem dorpt�chenund

pernau�chenKreis gehört,) die lieflándi�che,die an»

dre aber �ichdieeh�tländi�chenennt: die�eund andre

Gründe verbinden mich die angenommenen Benens

nungen beyzubehalten, und dienen mir zugleichzur
Rechtfertigung. Daß die Hälfte des rigi�chenGenes

ralgouvernements nemlich der Dorpr�cheund per-
 nau�cheKreis niemalsvon Liwen,�ondernallezeit

von Eh�tenbewohntworden, i�tuniäugbar; aber die

aus die�erJn�tanzgezogene Folge, nemlich daß be-

�agteKrei�eniche zu. tiefland gehörenkönnen , hält
niht Stich; weil man aus eben dem Grund nur eis
nen Theil des rigi�chenKrei�es,die ehemaligenWoh-
nungen der tiwen , Ueflandnennen müßte;das wäré

vnerhörtund fal�ch,weil jezt die mei�tendortigenEins

wohner tectten �ind,die auh vorher allezeitim wens

den�chenKreis gewohnthaben, den man ohneBes

denfen zu Lieflandzähle, Weder die�enallein, noh
in Vereinigung mit jenem könnte man, wenn man

äu��er�t�trengegeht, Lettlandnennen ; das er�tewürde
einen großenTheil der Letten, das zweyte dié alten

und die no< vorhandenentiwen ganz aus�chlie��en,
und überhauptden Namen Lieflandganz verdrängen.

Jn Eh�tlandgiebt es Kirch�pieleund Jn�elndig
van

:
alle
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76 Des er�tenKapitelser�terAb�chnitt,

lauter Schweden bewohntwerden: �ollman �olche
etwa aus gleichenGrunde nicht ferner zu Eh�tland
rechnen , �ondernfür �ieeinen eignen Namen erfin
den? — — Alle zum rigi�chenGeneralgouvernement
gehörigeOercer, ob �iegleichvon“ Eh�tenbewohnt
werden, liegen im HerzogthumLieflandzder nördliche

Theil hingegen,�oweit �ichdas reval�cheGen. Gouv.

er�tre>c,mic Jubegriff aller von den Schweden bes

wohntenGegenden heißtEh�tland,.— Die�ewits

�chwei�igekriti�cheUnter�uchung,welche einigewife
ler veranlaßthaben, werden mir Diejenigen nicht

zum Fehleranrechnen, die da bedenken daß inan in

dergleichenBe�timmungenniemals behut�am"genug

verfahrenfann, Moch muß ich étwas wegen Eh�t-
land erinnern. Etliche �chreibenes E�lland‘auch
‘E�ihland.- Die von mir nicht aus Eigen�innbeybee
haltene Schreibarc hat ihre gute Gründe. Der Eh�te
lie�tL�twie Lt, Lh�twie Lch�t,(denn einh in

der Mitte des Worts�prichter beynähewie das
aus,) aber Le�tklinge bey ihm wie un�erdeut�ches

MWh: ‘dahermußman eigentlich Le�tima Eh�iland
�chreiben.Auf die�eArt wird es in dem Kai�erlichen
Titel, bey dem Reichs Ju�tizKollegium, bey dem

reval�chenGeneralgouvernement,bey der da�igenRit«
ter�chaftu. ��,ww. ge�chrieben.Die�eSchreibart i�k
nicht neu, �ondernhat durch ihren�tetenGebrauchein

An�ehnerlangt, wie man �ichdenn ihrer in den eh�te
ländi�chenRitter- und Landrecht durchgängig,auh
in den liefländi�chenLandesordnungenz. B.S. 127. Uù,

a. m. bedient hat. Mur ein Paarmal hat man wie
ich finde, bey dem reval�chenOberlandgerichtauch
E�thlandge�chrieben.

E

Nur einige Krei�eführennoh jeztdiejenigen
alten Namen unter denen �iebereits vor uud bey der

Ankunftder Deut�chen.bekannt waren, als Elan ,
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land, Harrien und Jerwoen, derèn Namen �chon
»zeinrichder Lettebeym J- 1223, anführt, Jn der

ehftni�henSprache hei��en�ieeben-�onemlichVPirrs. #

ma, úHarjoma, Jârwa ma, Bey andern i�die

deut�cheBenennung von der eh�tni�chen�ehrver«

�chieden,Oe�elheißtBurre �aar oder Kurre ma
|

das tand oder die Jn�elderKraniche,vielleicht weil -

�ichdort allezeitviel Kranicheaufhalten, Die Wiek

heißtLáne ma, welchesvon Laene die Meereswelle,
oder von Lane ma miít niedrigenStrauch bervach�e«
nes tand, mag entlehnet�eyn; da hingegendie meh«
rern Meer- oder Seebu�en,die man hierWieken oder

Einwieken nennt, vermuthlichdie deut�cheBenennung
veranla��ethaben, Ob Harrienvon Zarrima braa«

chen,bearbeitén;Wierland Wirro ma aber von dent

eh�tni�chenVVir-der Strich, die Zeichnung,oder von

_Wirre der Weert , (das Starke vom Bier ,) oder

von VWirrotama die Wä�cheausringen, ausklopfen,
oder von einem andern Wort genommen �ey,getraue
ih nicht zu be�timmen,Viele Di�lriftehaben ihre
Namen ganz geändert: der�elbenKenntnißi�tinzwia
�chenbey der ältern Ge�chichtevon einigenNußen,
und es verlohnte�ichwohl der Mühe,daßein des Lans

des hinlänglichkundigerMann hierüberUnter�uchun«
gen an�tellte.Einige la��en�ichleicht be�timmen;ob
es gleich nichezu- meinem Zweckgehört,�owill ich

*

doch eine kleine Probe geben, Durch die Gegeneints
anderhaltung der Um�tändehatten nah Heinrichs
des Letten ErzählungfolgendeDi�trikceungefährdie�e
Lage: |

Y

Saktkala, der fellin�heDi�trikt,er�tre>te�ich"bis
an den Pala Strohm,d. i. bis Oberpahlen, Ge--

genund um die Wirzjerw lagendie dazugehörigen
fleinern Gebiete WWaicha„ Mocha, (vielleichteie

 gentlih Üogga) uam
|

|
x Un-
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Ungannien , der dorpt�cheDi�trike,bekam bald den

Namen des Stifcs Dorpat» CA

LTIuëmcegunde,heißtauh WM�urumzunde,gränzte
bey Pala Strohm an Safkkala und er�tre>te�ich
gegen Ferwen,welchesden größtenTheildes obers

1 Pahl�chenauch etwas vom lais�chenKitch�piel
in �ichfaßt. EA

:

Rotalien, eine Provinz in der Strandwiek,wo ehes
mals die Stadt Roctula �ollge�tandenhaben, für

deren Ueberre�tman das rôcel�cheKirch�pielhäâle.
Die�eweicläuftigeProvinz reichte bis an Pernau,
denn das SchloßWarbula, davon noch jeßtdie

voerpel�cheKapelle übrig i�; lag darinne. :

VOatzien, eine Gegend ohnweitDorpat; darinne
oder gleich dabey lag Somelinde d. î. der Fins
nen Schloß.- Wäre die�esdas noch jest im tors

mai�chenKirch�pielvorhandeneGut Somel, und
das i�twahr�cheinlich,�okönnte man de��enLags
genau be�timmen. ES Y

Lappegunde, der äu��er�keDi�triktvon Wierland

vermauchlichdas jegigeAlentacken.'

Talovoa, eine Provinz zwi�chenFellin und Wenden,

Salet�ai�tdas jesigeSalis ; es fomméeaber auh
in Heinrichs des Letten Chronik ein Sacte�ele
vor als eine Provinz der tiwen , die man auf den

“Eis vorbey ging wenn man nac) Rocalien und

Sontayzana (vermuthlichdie Gegendvon Hab�al,)
reißte, Nach’aller Wahr�cheinlichkeiti�tauch das
Satte�elenichts anders als Salis, um �omehr da

der genannte Schrife�tellereinem Orc öftersmehrere
Benennungenbeylegt, es �eynun daß �iewirkli
mehr als einenNamen(bey den ver�chiedenenEin-

wohnernwenig�tens,)führten, oder daßer

9i

:

y

niht
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aicht rechtver�tanden,fal�chge�chriebenund auf die�e
Arc ohne�eineSchuld ver�tümmelehat; welches�eine
nachherigenAb�chreiberaus Mangel der nöthigen
Sprachkenntnißvielleichtnoh ärgermachten.

EinigerDi�trikceihre tage läßt�ichnicheleicht,
oder doch nur �ehrunvollflommen muthmaßen;z�oges
traue ich nicht die von Ro�ulaund von Pudurn das

an Ünganniengränzte, genau zu be�timmen,
Was von den Di�triktenge�agtwurde, das

gilt auch von denSeen und. Flú��en,Einige führen
noch jeztihre ehmaligeNamen z. B. die Dúna, der

Liarvoa�trohm, die Worcejervoe d. i. die Wirz
jerw, die auh For�cher-Seefoll gehei��enhabens
andre habenihre Namen ganz geändert,z. E. die Aa
die vorherThoraida und wie Einige ver�ichern,auc)
Koiroe, Goivoa und Govoa hieß; der burtnek �che
See �ollvormals den Namen A�tijervwoeund auch
Bexvverin, der Oger Flußaber den Namen Voara
und auh Wotza geführthabem Ls

Die Benennungender Güter habenmancherley
Ur�prung.Viele erhieltendie ihrigenvon den er�ten

Be�ißernund Erwerbern , dahingehörtunter andern
VOrangelshof,Bo�enhof,Cawershof. Andern
hat das Dorf auf de��enGrund der Hof angelegt
wurde, den Namen gegeben: die �ehrgewöhnliche
Endung kúll als in Hetsëúll, Allentbúll,Saddoz
Fúll u, a, m. gebenBey�piele,Das Gut YOa��ula
nahébeyDorpc i�toffenbardas Dorf VWa�ala,de�e
�en�chonZeinrich der tette gedenke, Einige hei��en
nach den Seen und Flü��enan welchen�ie,�onderlih
die Hôfeliegen; noh mehrere aber habenvon einzel»
nen Ge�indernoder BauerwohnungenihrenNamen
erhalten, wenn �ie auf deren Grund errichtetwurden,

Hieherrechneih unter andern alle auf fer �ichendis
gendeGücer-oderHöfeals Kajafer,Ælli�tferu, a-

Me‘
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m. die im Eh�tni�chenaus Mangel des f die Endung“
werre annehmen, nemli<h Kajawerre, Elli�twerre,

Das Ge�indKaja eh�tni�chKaja perre ktonnte bald

zu einem Kajawerre und im Deur�chenin Kajafer“
umge�chaffenwerden, Die�eVermuthung kann ich

“zwar nicht bewei�en;doch habenmich etlicheGüter

darauf gebrachtund darinne be�tärkt, wie denn auh
ein in der Ge�chichteund Kenntniß die�esLandesgut?
erfahrnerMann eben die Meynung hegte. Das Gue

Ker�elin Dorpt�chien�prechennoch jezteinigeEh�ten-
Karaperre doh andre auh Karawerre aus: und!

das Gut Groß-Saus in Harrien nennen die Bauern-

mehr Kareberre als Karrewerre, Die�erAb�tam«-
müùng�cheineneinige Güter zu wider�pre<hen;das

Gut Tappifer nicht weit von Dorpt, heißtim Eh�t«
ni�chenWoldi mois; es läßt�i;aber aus Mangel.
der Nachrichten daraus nichrs Sicherés- �chlie��en-
Ueberhaupebecriftdie Sache eine Kleinigkeit, die ich*
ganz �till�chweigendübergehenwürde,wenn- nichtviele

über die häufigenauf fer �ichendigenden-Güctereins

Verwundrunggeäu��erthätten,=— Daß einigeGüe

cer von dèn Deut�chenund von den Bauern mit einer«

ley, ‘andre von beyden mit- �ehrunter�chiedenenNa«

men bezeichnetwerden , zeigen �hondie angeführten
- Bey�piele,— — Dije Kirchen bekamen ihre Bes

nennung von einem Heiligen,oder von dem tand auf
welchem �ie�tehen, oder von ‘einem nahegelegenen:
Schloß. Aeltere Kirchen habenaberauch.�päterere
bauten Schlö��ernund Gütern den Namen gegeben,
Das Kirch�pielheißtallezeit nah der Kirche; aber!

Schloßund Kirche gleichesNamens liegen niemals

weit von einander, e

Ehe ich die�enAb�chnittendige, gedenkeih no<?*
der Aufgabe in ‘des Hrn. K: R. Mállers Saml,

ru��,Ge�ch.9 Band; nemlichwoheres kómme,daß:
a '

/

Vers
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ver�chiedeneliefländi�cheStädte und Schlö��erin der
rußi�chenSpracheeine von der deut�chen�o�ehrver«
�chiedeneBenennungerhalten haben, Bey einigen
Tann man wie �honHr. WMVúlleranmerkt, den Grund
[eichtfinden, bey andern nur muthmaßlich;die mele -

�tenrußi�chenNamen �indbloßeUeber�eßungen,obér -

aus dem Eh�tni�chenentlehnt, oder zum Gedächéniß
des Erbauers eingeführtworden, Ueber alle inder

AufgabeangeführteOrte kann ih michnicht verbrei
“ken; es wird genug �eyn,�tattdes Bewei�eseiniger
zu'erióähnen. |

HS

VWe�enberg,der rußi�hèéName Rakobor fomme
nach der höch�tenWahr�cheinlichkeicaus dem Eh�tz
ni�chen,wo das StädtchenRakwer oder Rak»o
voerre lin heißt; eben�o

YPitten�teinoder Wei��en�tein,rußi�hPaida ; von
dem eh�tni�chenNamen Paide- oder Paida lin

Fellin ruß,Welian vondem eh�tni�chenWiljandiE
lin

|

Oberpahlen ruß.Polt�chew,eh�tn.Pol�ama.
Oldencorneigentlih Alcenthurm(ein kleinesGut,

vormals ein Klo�ter,oder ein Klo�terge�ängniß,wie
“ æinigebehaupcen,1 Meile von Dorpac,) heificauf
rußi�chStraroi fo�ter: Das er�tei�tein äthtes
rußi�chesWort, das �oviel als ale bedeutet; das

andre i�taus dem Eh�tni�chenbepbehaltenund �oll
Klo�ter�eyn.

| Der Eh�te,welcherim Anfangder
Sylben nichtgern zween Mitlauter nebeneinander

“Zugleichäus�pricht,pflget �onderlichim Doörpr-
_ �chenDialekt,ein Klo�terLo�ter-oderKo�ter,�o

‘wie ein Glas Laas zu nennen. Staroi Fo�ter
_ heißtal�odas altreKlo�ter. GleicheBewandniß

hat esmie

î Top. Ligche.LÀ SF
i:
Yar»
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« Yarbek ruß. LTowoi Fo�ter,d. i, das neueKlo�ter.
Ÿ

7
/

 Dorpte ruß. Jurjevo,vermuthlih und nach deralle
gemein angenommenen Meynung von dem Er«

bauer,
:

| :

:

YWolmar ruß.VWladimerez, weil Woldemarim
rußi�chenWladimir heißt

Revalruß. Koliroan, eh�tni�chTallin. Hier macht'
der Ur�prungdes rußi�chenNamens mehrSchwie-

rigkeit: ein Paar vielleichtganz unbefriedigende,
Muthmaßungenwill ih nennen. Aus der Gea

�chichteweis man daß dort �chonvor der Erbauung
der Stadt zwey Klö�terge�tandenhaben. Sie
waren vielleiht zu Schulen be�timmt,oder den

Bauern anfangs unter die�emNamen bekannte,
“Rool, im ZeugefallKoli heißtim Eh�tni�chendie

Schule! Wanna alt, VOannem ein Aelte�ter,
_ Vorge�ezter,in der vielfachenZahl YWOannemad

die Eltern, Herr�chaftenu. d. g. Kolivoannem
ein Schulälte�ter,al�oauh wohl ein Vorge�eßter
des Klo�ters,kann die Benennungveranlaßtha«
‘ben. Oder-von VWahgein Gefangener, Koli-
voancx ein im Klo�ter Einge�perrter;‘oder von

YVanneder Eid, Will man die Muthmaßungen
 hâufen, �ofann man auch.zu dem eh�tni�chenWort

Éolima �terben,�eineZuflucht nehmen und etwa

aus einem Feldge�chreykoli vwoanna �tirbAlter!

das Kolivoan herleiten , zumal da �ihder Eh�te
im Schelten ynd bey �einerWuch des Worts
VWannaöfters bedient. :

(24
4

_Zwey-
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Qweyter Ab�chnitt.
|

Die Gränzen,Größeund Eintheilungdes
|

Landesüberhaupt,
|

m LieflandschmaligeGränzen,da nicht nur ganz
Kurland und Semgallen, �ondernauch das,
�eitdem olivi�chènFriedenabgeri��eneund mit -

Polen verbunden gewe�enepolni�cheLiefland;' ja bis-
weilen �ogarein Strich von Jngermannland,dazu ges»

hörten,bekümmernwir uns hier nicht+-wohlaber
um die jeßigen,

| E
:

|

Die O�t�ee,in welcherviele zu Lieflandgehörige
größereund kleine Ju�elnliegen , umgiébt uns auf
zwo Seiten, nemlih gegen We�tendurch den ricti-
�chen,und gegenNordendurchden finni�chenMeerbu-
�en.GegenMorgen �tößtoben beyLTarva Eh�tland
an Jngermanland, wo die Gränzliniedann längs
dem LTarva�trohmniitten durchden Peipus�eegeht,
Rußlandvon Liefland�cheidet,bis �ie�ichwe�tlichbey
dem �ogenanntenpolni�chenLieflandwendet , welches
�ieneb�tSemgallen zu un�ern�üdlichenNachbarn
macht. / Wenn einige den Dúna- und den Lwo�t-
Flußals die Gränzliniengegen Süden angeben, 0
i�tdas nur eines Theils richtig; weil wir noch jens
�eitsbeÿderFlü��elieländi�cheKirch�pieleund Güter

antreffen, Gegen Kurland i�eigentlichdieClei Kar
pelle 4 Meilen hinter Riga, der Gränzort,wo wegen
etlicher �eitwärtsliegenden Morä�tealles vorbey pa�e
�irenmuß: eine halbeMeile weiter hin i�tdie Gränz-

__ linie, die aber niche gerade bis an die O�t�eeläuft;
denn der mitau�cheBach macht eigentlichdoch nicht

durchaus zwi�chenLiéf- und Kurland die ES::

S
SA rales
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Grânzebig an das Ende des babit�chenSees. Auf
der andern Seite der Dúna gehörenal�onochein gro�s
�esund zwey kleinere Stücke, auch eine an�ehnliche
Strecke jen�eit.der Lroft zu Uefland. Die �údliche
Gränzliniemacht daher ungemeinviele Winkel,

Seit dem das Land aufgehörthat ein-unglülis
cherSchauplaßdes Krieges, und mächtigenReichen- |

‘ein Zankapfelzu �eyn, genießtes �eineerwün�chte
Lage zum ausgebreîtetenHandel an der offenbaren
See, dem die

aueBegün�tigung,die innere Sithers
heit, �chifbareFlü��e,�onderlichmehrereangränzende
Länder,denen-es in der Gegend an Häfen fehlt, als

Rußland,Polen, Litauen,Semgallen, auch Kurs

land, durch die Vertau�chungihrer Produkten,einen

wichcigenSchwung geben. E

Wenn man von der GrößedesLandes redet,
�onimmt man beydeHerzogthümerneb�tallen dazuges

hörigenJn�elnzu�ammen.Ohnedie leztenbeträgt
nach des Herrn Doct. Bú�chings�ehrrichtigen Ans

Se
die Länge des fe�tenLandes von Süden gegen

orden 45 bis 50, die Breite aber von We�tenges

gen Often34 bis 40 Meilen, Es er�tre>c�ichunges
fähr vom 56\�enGrad 20 Min. bis zum 59 Grad

36 Min. N. B.; uud wenn man die Jn�elndazu
“

nimmt, nach dem beyder kai�.Akademie d, Wi��.zu
St. Petersburgangenommenen er�tenMictcagszirkel
fa�tvom 39 bis zum 46�tenGrad der Länge, „Jn
die�emRaum fand man nachdes von Ceumern und

BotgzerBeckers Bericht, mußJ. 1555+ noch 9 ges
©

MmauerteScâdte, ohne die offenen Städtchen und
_ Fle>en, und dann 121 Schlö��er,davon 99 den Lans

__ desherren die überigen22 aber dem Adel gehörten
freylih mag darunter wohlmanches ganz ohneVera

dien�tden Namen eines Schlo��es,den man auchwohl
_

einem jedengemauerten Hausgab,geführthaben,SeZ
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Eroberer tieflands baucten-dergleichen�teinereHäu�er
zu ihrerSicherheit,anfangs gegen die �tetszum Abfall
und zum Aufruhr geneigtgewe�enenBauern ; gegen

�iewaren gewöhnlicheMauren hinlänglich;dann ges

gen die einbrechenden auswärtigenFeinde,“deren elens
den Waffen man eben nicheviel Wälle nnd Graben

entgegen zu �eßenfür nöthigfand: nur “in�pätern
Zeicèn�uchteman etlicheHäu�eretwas haltbarerzu
machen. Die gewöhnlicheForm der eigentlichen
Schlö��erwar ein Viereck; zZSeiten gab die Ringe
mauer, ‘die Vierte das Wohnhaus, welches beywichs
cigen Schlö��ernin Ge�talteiner“Burg mie 4 bes

wohnbarenSeiten erbaut war; längs der Ringmauer
�tandendie ver�chiedenenWirth�cha�ts-Gebäude.Bey
�olchenfindet mañ auch von Thürmenund Graben,
�elénervon Wällen Ueberbleib�el; Einige habenmans

cherleyBelagerungen ausgehalten, und hier und dar

�ind noch gegen �olchefleine Landfe�tungengeführte
$aufgräben, auch wohlerrichteteBatterien zu �ehen,

Funden Ver�chiedenenKriegen wurden �ienah und

nach �ämtlichzer�tört,einige trozten der Verwü�tung
durch die ungeheureDicke ihrer Mauer, undwon �oôls
chen �tehennoh jezt beträchtlicheUeberre�te:andrer

ehemaligesDa�eyni�nur durch einen Steinhaufen
fenntbar. Unter der jeßigen�anftenund glücklichen
rußi�chenOberherr�chafthabeneinigean eine Wieder«

“

Her�tellungdie�erwürdigenDenkmäler gedacht, und

�ieentweder eines Theils oder ganz wieder în Stand ‘

zu �eßenge�uche.Drey großéund etliche fleinere

�indwirklich fertig, bey einigen i� der gute Vor�az
nochnicheins Werk ge�e6t,

und bey den mei�tendie
 Auéeführungunmöglich. Mit wenigernKo�tenbaue

man ein ganz neues weit bequemeresHaus. i

HerrBü�chinez, dem auch andere folgen , fîn-
. det im ganzen tande jet nicht mehr als überhaupt

E. e E neun
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‘neun Städte und Städtchen;ichkann die�eBerech«
nung niche tadeln, Jn An�ehungihrer Größe fol«
gen �ieungefähral�oauf einander: Riga, Reval,
Dorpt „Pernau, Narva, Arensburg (auf Oe�el),

Wenden, Walk, -Hab�al;davon treiben Riga, Ne«

val, Narva, Pèêrnau,(die alle vier befe�tiget�ind,)
ingleichenArensburg und. Hab�aleinenSeehandel;
Die Stadt Dorpéhat man bereitsvor etlichenJahs
ren zu befe�tigenangefangen;. auch giebt es noch ans

dre kleinereFe�tungenoder Schanzen, Jn den ges
nannten Städten �indMagi�träte;aber nach dem -

hie�igenSprachgebrauchnenut man auch diejenigen
Flecfen die ehemals Städte waren, jezt aber unter

dem ¿andgerichte,oder einem Edelmann �tehen, und

ihre eignenAelce�tenoder Gerichtsvögtehaben,Städts
chen; und warum �ollteman ihuen die�eChre mißs
gönnen; i�tes denn ein Nachtheilunter einem Lands

"gerichezu �ichen, welchesdann die Scelle eines Mas

gi�tratsvertritt ? oder penn ein Edelmann(�tatt eines

Bürgermei�ters,der wohl ‘gar in einem Städtchen
zuweilenaus den Handwerkerngenommen wird,) das

Recht �pricht? Fellini�tallezeiteine an�ehnlicheStadt.
gewe�en,weit wichtigerals Zab�alund Walk z- noh
�tehendie Stadtmauren éines Theils , und. der Gra-
ben i� nochnicht ganz ver�hüttet,Die beydenlez«
ten nennt Jedermann Städte, weil �ieihre eignen
Magi�trâtehaben; aber Fellin �olldurchaus nur-ein

___Fleen �eyn,Hat die Stadt ihre wiederholtenZer«
�törungendurch feindlichenUÜeberfall,ver�chuldet?
oder hat �iedadurch ihr Stadtrecht verbrochen?- oder
i�t�iejeztzu einerStadt zu klein?fe i�tjezt.nocheben

�ogroßin An�ehungihrerHäu�er,Anzahlund Wolmar
_nochgrößeralsHab�al.Da fögaretliche Richrer�tühle
dergleichenfleinen DercernGerechtigkeitwieder�ahten

-

E
|

D

i

UE. la�s:



die Gränzen;Größeund EintheilutigC 87

la��en,und �iemit dem Namen eines Städtchensbe«

ehren, �ohalteich michverbunden,�ieunter gleBenennungzu bringen.

Ohne jemanden etwas vorzu�chteiben, �eheid
michzu folgenderKlaßificationLTER

5 größereStädte
nfleine,die ihreeignenMagi�trätehaben
4 heruntergekommeneStädtchen,die jeztzwar

feinen Magi�trat,aber aesihreeigneScadte

obrigfeit haben,
4 Flecfen :

\

6 Hakelwerke
“Unter allen un�ernStädten findet manfeine einzige

die'in An�ehung.ihres Raums rechegroßkönnte gee
nennt werden. -

Ueberhauptmöchtemau im ganzen Lande 300

“Kirchenzu�ammenbringen nemlich 45. in den Städ-

ten und Städtchen,die übrigenauf dem Lande, Beys
des zu�ammengenommen, zähltman

178 evangeli�chePfarrkirchen,darunter abt
etwa 9, doch feinen eignen Prediger haben,
�ondernals Filialkirchenbedienc werden. Bey
allen die�enKirchen �tehen185Nedigee.22 Rußi�cheKirchen :

x Kirche fürdie reformirteGémáne
1 Ver�ammlungs-undBethaus für diecathos

IdeGemeine,die noch keine Kircheerbaut
_

hat
go ungefähr�andi�cheZilialfirchenoder KasDERE

Ohne die Secädte,zähltman aufdemLande1 —Kirch
�piele.Die Kapellen machenmit den dazu gehörie
gen Güternzwar auch eine Art von Kirch�pielenaus;

Ay man



14

88 Des er�tenKapitelszweyterAb�chnitt,*

man rechnee �ieaber denno< zu ihren Mutter
Kirchen,

i :

i

;

: Es werden in beydenHerzogthümernneb�tder
-

Proyinz Oe�el1 4,058 Haaken berehnetz weil aber
etliche ÉléîneHöfeund Gelegenheiten, ingleichenalle.

_eh�tländi�chePa�torats-und Kirchenländereyenu, �e
ww. nicht imAn�chlag�tehen,fo kann man füglich200

bis 250 Haafkenmehr anfeßen,
:

DieDörfer �ind�chwerzu berechnen,weil einige
klein, oder bloßenStreuge�indenähnlich�ind, Fna
zwi�chen�indetman gewißüber 2000 ordentlicheDóra

fer; nur mußman fichní{htPfarrdörferdarunter ges
denken ; denn ws eine Kirche nahe bey einem Dorf
liegt, da gehörtfie doch nichéallein dem�elben,�on«'
dern dem ganzen Kirch�piel,welches nicht �elten, ob
es gleich Élein-i�t,doh einen Raum von 30 Quadrats:
Meilen ausmacht, Dörfervon mehr als 20 Wirths .

�chaftreibenden Familien�iehtman häufig}großevon

70, �olcher-weis ih nur zwey, und. eins von g$o.

Bauern. Jn Leccland findet man nur ein einziges:
Dorf ELlzineeki. ie

eL

:

___Der Hóöfeoder der LandgüterAnzahl, mag �ich
auf x5o9o. belaufen, Einige halten mehr als 50.,
nranche hingegenfaum einen halbenHaafen. Die

_Landpa�toratedie ihre eignen Gränzen, und Bauern,
und mit den übrigenBe�ißerngleicheRechte haben,
gehörenmit hicher. Niche alle Höfe�indbewohnt.
Durch die angelegtenHoflägermacht ein Be�ißeraus

-

__ �&aemGuete leicht mehrere Höfe, Selten �tehtein
Hof oder Pa�toratin einem Dorf,

Die Größe oder den Jnhalt des ganzen Landes
_fann man ohne Bedenken auf r$00 Quadratmeilen

feo! davon nur’ 400, fürEh�tlanddürfengerech«
ner werdenz alles úbrigegehörtzu dem rigi�chenGe«

nerglgouvernement, -

SE

+

AES
|
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Die Eintheilungdes tandes i�tmancherleyVers

änderungenunterworfengewe�en,welches die oftmas
lige Abwech�elungder Oberherrn, deren etlichezus
gleichbisweilen über Lieflandherr�chten,veranlaßthas
ben. Den dorpt�chen'und den pernau�chenKreis hat
man wegen der darinnen wohnendenEh�tenvormals zu
Eh�tlandgerechnet; eben daher�tandzu des Ordensg«

mei�tersWolt. von PlettenbergZeiten unter des

harri�chenHaafkenrichtersAuf�ichtzugleichein Theil
des Pernau�chenund der Wiek; hingegenwar Fellin,
Oberpahlen,Talfhof u. #. w. dem jerwi�chenHaakens
richter anempfohlen. (Arndt Chr. 2 Th. S. 181.)
Ueberhaupttheilten die Deut�chenanfänglichdas Land

nah der Ver�chiedenheit�einerEinwohnerin drey
Theile, in Uiwen,Letten und Eh�ten:aber die Gränes

zen waren nicht genau be�timme,und die�eVölkee'
an ‘einigenStellen vermi�chte,Jn neuern“ Zeiten
glaubteneirïigean �icher�tenzu gehen, wenn fie in ih
ren Be�chreibungenund Nachrichten von tiflandzween

Theile be�timmten, einen fürdie tetten , denandern
für die Ch�ten.Die�eEintheilungi�tunrichtig,weil
nicht blos die Einwohneë,�ondernhaupt�ächlichdie
innern Einrichtungenden Unter�chiedangebenmü��en+
wer wird wohl jemals die franzö�i�chenKolonien in
den preußi�chenStaaten zu Frankreichrechnen? Au�s
�erdemfinden wir auch in tieflandmehr als die zwo“
Mationeùzganze Gegenden werden von Schweden
bewohnte, Die Eintheilungendlichin das �e�te/tand
und die FJn�elni�tunnüg, weil die lesten zu einem

der beydenGeneralgouvernementergehören.
Das ganze ¿and be�tehtjezt aus zween Generale-

gouvernementernund der Scadt Narva, welchezu keis
nem von beyden gehört,�onderngerade unter den St.
petersburgi�chenRichter�tuhlen�teht,Das rigi�che

i

Generalgouvernement begreift den ganzen �d.lichen
Theil oder ‘das

E HerzogthumEE M

1
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neb�tder Provinz Oe�el: das reval�cheliegt gegen
Norden und macht das HerzogthumEh�tlandaus
neb�t,den dazu gehörigenFu�eln:die Gränzen�ind
zwi�chenbeydenan einigenOrten durch errichtetePfos
�tenangezeigt.

-

Jedes, be�tehtaus mehrernKrei�en,
‘aber auch die �indöfters geändertworden. Zum leze
ten Malge�chahees im J. 1693., da nacheinem ere

gangenen Befehl, vom pernau�chenKreis die Kirchs
�pieleund Gebiete Salis, Salisburg, Rujen, Lro
mis, Luhde, Walk ; ‘unidvon dem voenden�chen,
BRodenpois, Lemburez,Sunzel, und Lenneroar-

den abgeri��enund zu den rigi�chenKreis ge�chlagen
wurden; hingegenlegteman Ujarienburqg;Schroa-
nenbucrg,und denletti�chenTheil des ad�el�chenKirche
�pielszum woenden�chenKreis, (Land. Ordn. S.569.)
DiejjeßigeGrößeund. Be�chaffenheiteines jedenKreis
�es,�ollim folgendenhinlänglichangezeigtwerden, Man;

theile�ieinKirch�piele,die im Eh�tni�chenKihhellond
hei��en:Vielleicht�ind�ieaus denRilecztundenoder kleis

nen Di�triktenent�tanden,aus welchennach Zeinrichs
des Lecten Bericht die Provinzen �chonin den vorigen

Zeiten be�tandenhaben. Wegen der großenWeits

läu�tigkeit,da zu einem Kirch�pieldas 5 bis 7 Meis
len im Durch�chnittenthält,auch wohlnocheine 4 bis
6 Meilen weit abgelegeneKapelle gehört, wäre zu

, wün�chen,daßnach und nach alle Kapellenfönntenin

Mutterkirchen umge�cha�fenwerden, — Zur Bezeichs
nung eines Orts oder einer Gegend vertreten un�re«
Kirch�pieledie Stelle der Städte.

i

Das Verhältnißder innern Größen zeigt folgen«
der An�chlag.Riga trägtungefährçmal �oviel als
Reval, aber lettere re<hnet man �ohochals 1000.

_ eh�tländi�cheHaafen,eineù der�elbengegen 2 öô�el�che,
deren 3 gegen einen rigi�chen, und von die�en10 ges

gen ein fleines Scädtchenoder Flecken,
:

Trit?
1
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DritterAb�chnitt.
Von der natürlichenBe�chaffenheit, den

Produkten und demAnbau des

Landes überhaupt.
Â

n

4,

ter liefereichbloßeGrund�triche,die roeitereAus«
führungaber in zwey be�ondernKapiteln des

künfcigénzweyten Bandes, |
Lieflandi�ein gräßtentheilsebenes wa��erreiches,

mit Wäldern und mit noh mehr Morä�tendurchs
webtes, aber dabey gnug�amfruchtbaresund an mane
cherleyvorzüglichenProdukten ge�egnetesLand.
Die Eh�ten,welche gern hyperboli�ch.reden, �ind.

vielleicht un�reVorgänger darinn gewe�en,daßwir
insgemeinalle Anhöhenund Hügelmit demNamen

der Berge beehren. Diejenigen, welcheihn einigers
maßen verdienen, findet man zwi�chendem dorpt�chen
und wenden�chenKreis, �onderlichbey dem Kirch�piel

Rauge, wo die Zahnhof�chenund die �ichgegen.

Maxjenburg er�tre>endenBerge bekannt �ind,Die
bey Rigza, Reval uid im Odenpäi�chen�indmeis

�tentheilsflein und niedrigz die �ogenanntenfilm�chen
Berge in Zarrien aber bloße Hügel, Wenn man

nicht aller Orten weite Strecken über�ehenkann , �o.
liegt die Schuld mehr an den dazwi�chen�tehenden:
Wäldern, als an den Bergen. Einige der�elben,
‘als bey Riga nnd Reval be�tehenaus bloßenSand:

oder Fels; andre �indwenig�tensmit ciner Erdrinde
“

überzogen,und daher zum Anbau ge�chickt;�olche
�iehtman mit Korn oder mit Wald bede>t, -

Dem
eigentlichenNamen eines jeden Bergs erfährtman

:

! �elten;
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�elten;faum wi��enihn die auf der Nähewohnen,ans
zugeben, Der Deut�chebekümmert�ichmehr um die

Benußungals um den Namen; der Bauer i�tin dera

gleichenDingen nochidenigerneugierig.De�toleiche
eer läßt�ichder Name eines jeden bewohnténHügels

aus dem darauf erbauten Ge�indebe�timmen.Berge,
auf deren Gipfel kleine Niedrigungen beym Redens -

wetter, kleinen Teichen , oder einem Morafk gleichen,
�ind-inBetracht un�rerWitterung und Lage nichts
Be�onderes.Recht hoheGebirge �ucheman in Uefä
land vergeblich;und Bergwerkehar man nicht ents

deft, vielleichtweil man �ichbisher noch nichtgnuge«
fam mit deren Auf�uchungbemühthat, |

Die Anzahlaller kleinen Land�eenzu be�timmen,
würdeeine be�chwerlicheund doch nur unnüßgeUnters
�uchungerfordern: unter manchem Gue zähltman
derén mehrals zehenz auch von der richtig�tenCharte
läßt�ichkaum eine ganz voll�tändigeAnzeige vermus

then, An Ströhmenund Bächeni�tnirgends Mane
Sa gelz ver�chiedene�ind,wo nicht �chifbar,dochzur

Fort�chaffungder Produkten auf mittelmäßigenBös
ten, die eine, aber auch wohlmehrereta�tenführen,

X

_ge�chiee,Durch Kanälekönnten dergleichenVors

theile no< weit ausgebreitecer/ werden: der Dien�k
un�rerErbleute, die ihresHofs Produkten ohneBe«
zahlung nach den See�tädtenverführenmü��en, hat
bisher die Be�orgung�olcherVerbe��erungenunnöthig
gemache, Bey dem Herb�tregen,noh mehr aber
im Frühjahrdurch den �chmelzendenSchnee, enk�te«
hen nichénnr neue Bäche, �ondernandre kleine{wels

len �o/an, daß man durch �ievieles verflö��enkann.
Jene treiben die �ogenanntenKlappermühlen(die
nur im Herb�tund FeühjahrWa��erhaben,) rei��en
ofcun�releichtenhölzernenBrücken mit �ichfort; aber
des Sommers geht"man cro>nes Fußeshindurch.

SAH :

:

EE
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|

Alle Seen, Flü��eund Bäche�ind,obgleichin vere

�chiedenenVerhältniß,fi�chreih:die mei�tenDörfer
liegen an deren Ufern; doch darf man überhauptfeine

Gegend wegen Wa��ermangelsunbewohnbarnennen.

Jedes Haus hat �eineWa��erquelle,oder einen Bruns

nen; die lezten gräbeder Bauer mit leichter Mühe
�elb�t,und futtert �ieinwendigmit Ellernholz:viele

Bauern erfennen die dazu tauglichenStellen an den

“daraufwach�endenKräutern. Bey der großenDürre
-

1766,vertrocéneten vieleQuellen, Brunnen und kleine

Bâche:die Seen, Ströhmeund aufge�uchtenWa�a
�eraderner�eztenden Mangel; aber des Wineers �ehr"
oft �üglichder Schnee. Un�erWa��er,nur das aus

Moráâ�tenniché,i�tge�undund wohl�<hme>end.Aber

Ge�undbrunnenhat man bisher noch nichtgefunden.
Die von allerley Thieren und Gevögelwint-

melnden Wälder �indin neuern Zeiten etwas dünner

geworden, Das AushauenhatMorä�tetrocken und

un�reLuftwirklichge�under,auch wohletwas wärmer

gemacht; aber einige Gegenden�púrendabeyeinen
Holzmangel, der bey un�ernanhaltenden Wintern

|

und wirth�chaftlichenEinrichtungen bald drückend,und
durch eine Sorgloßigkeitbey dem ungeheurenHolza
verbrauch leichtgrößerwerden könnte, Die Arendas-
toren der Krongücterhabenbereitsdie Anwei�ungera

halten, an den Anbau und die Schonungdes Wal«

des ern�tlichzu denken, Viele Erbherrnwerden vera

_muéhlichum ihres eignen Vortheils willen ein Gleis

ches thun; oder man würdeendlichin einigenGegens
den un�rebisher ganz unnüße Tor�erdebrauchen
lernen.

/

Bz
DE

Daman in den mei�tenHäu�ern7 bis 9 Mos
nat hindurch, auch wohl längerdie Oefen heißet,al«
les Korn zum Ausdre�chendurch Feuer trocknet , auf
vielen HöfenjährlichetlichehundertFä��erBrannt«

i

wein
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wein brennt, die mei�tenGebäude blos aus überein

ander gelegtenBalken errichtet; �obedarf die Größe
des jährlichenAufwandes wohl keines Bewei�es.
Mancher Hof verbraucht alle Winter 2 bis 3000 Fäa
den Brennholz,ohnewas zum Bau, oder zum Heia
hen der Bauer - Oefen ( die bey der �trengenKälte viel

wegnehmen) erfodertwird. An die Glashütten,an

die nochhäufigernZiegel-und Kalkbrennereyenwill

ih nicht einmal denken ; �ondern�ogarauch die holza
verderblichenZäune. Das Küttise und Rödungs
Brennen, das Verfaulen des mei�tentagerholzes,
und das durh Nachläßigkeitoft erregte Anzünden
der Wälder �till�chweigendübergehen.Bey alle dem

muß man un�ernHolzmangel nicht nach dem Maas-

�tabandrer Länder bere<hnen,gegen denen wir in ala

len Betracht uns eines Holzüberflu��esrühmenköôns
nen, Jn den mei�tenGegenden�indetman wenigs

�tensStrauchholzz�eltendurchrei�etman eine Strecke
. von 4 Meilen , die ganz ohne Wald wäre; in den

 Ffleinen Scädten bezahltman ein mäßigesFuder Holz,
wie es das Bauer - Pferd weg�chleppet,mit 5 bis 10,

- in größernStädten mit 10 bis 25 Kopekt; und was

die Höfeinsgemein zu Wa��erherbeyführen,ko�tetin
"

der Stadt ein Faden von 7 Fußins Quadrar höch�tens
150 Kopek. Muri�tRiga,woman alles Holztheuer
bezahlt, hiervonausgenommen, Jn ganzen weita

läuftigenGegenden findet man undurhkömmliche
“

Wälder, die wegen der Entfernung-der Stadt , oder

aus Mangeleines floßbarenStrohms ihren Be�ibern
gar feinen Nußèn�chaffen.Einen aus dem Wald

3 bis 5 Meilen weit hergeführtenmittelmäßigenBala
en von 4 Faden kauft man auf dem ande für 10

bis 18, in der Stade fur 20 bis Zo Kopek;nur der
Edelinann verkauft�ie,�onderlichgroßeStämme,
theurer,

: Pers
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Pernau fann nochviel Holz und Balken aus

�einemKrei�eziehenund ver�chiffen,ohne dadurch
einen Mangel zu erregen, Zu manchemklèiñen Gut
von 5 Haaken gehörtein di>er Balken =Wald von

ZzMeilen im Durch�chnitt.

“

Eben daher darf man

�ichnicht wundern, daßkein cagerho!zhinweggeräumt
und verbraucht wird , au��erwo man den Waäldrmans
gel fühlt; niht wundern, daßdie Bauern aus ihres
Herrn oder des Gebietswaldnacheignen Belieben

ohne alle Bezahlungallerley Arten von Holzzum eig«
nen Gtbrauch und zum Verkauf ausführen; inglei-
chen, daß�ie�chóneBäume ab�chälen, odeë ‘um ‘eis
nes kleinen Balken�tückeswillen einen großenBaum

herunter hauen, und den größtenTheil davon auf
immer ungebrancht verfaulen la��en,Waldfor�ter

haben wir niche E 2ST
Mit einemWort, Lieflandhat nochhinlänglichè

Wälder; das Schonen oder Anzieheni�nur einigen
Gegendenzu empfehlen,damít �ieihr Holz nicht faus
fen,nochweitherbeyführenmü��en,Aber mancherBe«
�iberhat blos dadurch�einGut verbe��ertund den Acker

fruchtbargemacht, weil er den nahe liegendenWald

ausrottete, aus dem er nieRevenüenerwarten durfte,
Dabey merke man, daßein ausgehauenerWald durch
einé Schonung von 20 Jahren, bey dem �chnellen
Wachsthum der Bäume wieder reichliches Brenne

*

Holzgiebt.Un�remei�tenund größtenWälder�é«
hen auf Morä�ten;die auf ebenen trocknènLand,wers

den oft durchs Brennen in Kornfelderumge�chaffen;

auf vielen Sandbergen findetman Tannen. Strauch-
holzfann man fa�täuf jedem ganz unnúßenMora�k
hauen, nur verwach�eneSeen ausgenommen.

:
JInsgemeinnennen wir allen niedrigen�ehrfeuche-

ten zum Kornbau unge�chicktenBoden einen Mora�t
dergleichenman ‘nichenur häufigin Eta ONs
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�ondernauchin großenetlicheMeilen langenStreen
�tehet, Einige tragen Wald, nach de��enWegräun

mung man nicht �eltenden Mora�t�ichin einen �chô«
nen tro>nen Kornboden , oder brauchbaren Wie�ens
gründverwandeln�ieht.Andre �inddurch die-Nasa
cur oder durch FleißgemachteHeu�chläge, dahinges

hôrenunter andern un�reBach- und See- Ufer oder

Luchten: wie mehrdas Wa��erim Frühjahr�ichdars-

über ergie��et,je länger�ieihreNä��ein �ichbehalten,
de�toreichlicherwerden die Heuärndten; �ietrocken
machen, wäre eben �ovielals wi��endig dürren ZJahs
ren ohneHeu bleibenwollen; auf den weniger feuchs

ten, la��enwir daher gern einzeleBäume und Sträus

cher�tehen,damit �iegegen die austro>nenden Winde
und Sonnenhißeeinigen Schuß Haben, Noch ane

dere, und freylich in manchenGegendenein beträchts
�icherTheil, �indnochje6ounnüß,weil man fie gar

nicht, kaum zu Viehweide, oder nur �elteneinmal
bey gün�tigerWitterungzu Heu�chlägen,brauchen
kann, Ein, Theil der�elbenerwartet nur be��ernde

_Hânde, um von Moosgereiniget, eben gemacht und

durch Kanäle des úberflüßigenWa��ersentledigtzu
werden : bey andern wäre jede Mühe ver�chwendet,
wo nemlichwegen der weiten Strecken , oder wegen
rund herum liegendenAnhöhen,die Ko�tenden zu

hoffendenNußenweit über�teigen; und diesgiltübers
“

haupt von manchemLatide, das durchFleißfruchtbar
�eynwürde, wenn man nicht ohneMühefruchtbare
Sctückegenug für die jekt vorhandenenEinwohner
hâte. Noch eine Art, die.aller�chlechte�te,können

gar nichédurchFleißverbe��ertwerden; man hält�ie
mit vieler Wahr�cheinlichleitfür verwach�eneSeen,

Fhre Oberflächei�teine leichteErdrindedie �ichviele
*

leicheaus Moos und faulendenGraswurzelnerzeugte.
Viele der�elbentragen des Sommers weder Men�chen

: LA
;

noch
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noh Thiere; das in einem tiefen Bette darunter lie-

gendeWa��erkann weder abgeleitetnoch ausgetro>
‘net werden. Hier wäch�tein hartes einzeln�tehendes

|

Gras, höch�tensniedriger Strauch; ein Bäumchen -

das die Höhevon 7 Fuß erreichtund er�tirbe; einige
�tehenganz fahl; auf andern, �onderlichgegen die

be��ernUfer, erblict man kleine frummgewach�enemas.

gere Birkenbäume.DaßSeen verwach�en,�indin

LieflandtäglicheErfahrungen. Die�es,aber nicht
eben das Fi�chenin der Laichzeit,verdirbt un�ernFi�ch-
fang in den Land�een;weil �ichdie Fi�chein unzu-

LS Schlupfwinkelzu verbergen Gelegenheit
nden.

:

: ef :

i

z
Herr v. Wiedau �agein �einenNachrichtenvon

Riga (S. Móllers Saml. ruß.Ge�ch.9. B. S.

394.) „ Spuren von eingegangenen alten Städten,
„oder auch Merkmale von eingetrocénetenundvere

„wach�enenFlü��enund Gewä��ern�indhier nicht zu
„finden. Das Wort hier geht augen�cheinlichbloß
auf die Gegendum Riga: im ande hat man’genug
verwach�eneSeen und im folgendenwerde ih einiger
alten eingegangeneenStädte zu erwähnenAnlaßfins
den. An �olchenredendenDenkmälern des Unbe-
�tandesund der Verwü�tunghatUeflandeinen großen
Vorrath. /

20
A

E:

Die vielen Morá�te,die häufigendas Land tief
erweichendenHerb�tregen,die vielen Seen und Bäche,
welcheoft unter der Erde cineGemein�chafehabenmöô«

genz machen eine gewi��eVor�ichtbeyun�ermHäu�er»
bauen nöthig,weil man ältere und noch ganz neuere

Bey�pielevón ver�unkenenHäu�ern�indet,Auch vere

�inkenzuweilenniedrig liegendeWegeund Straßen.
In den Gegenden, wodie leztePe�tzu Anfang

“die�esJahrhundertsgar nicht, oder nur wenig ihre
_ Wuch ausließ, und wo eine ge�egneteFruchtbarkeit

Top, Lachr. 1. B. WO
i, und

/
/
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und gute Um�tändedie Bevölkerungbegün�tigetha
ben, �iehetman kein brauchbares Landungenuget liés

gen, vielmehrfommt man der Natur durchFleißzu
| Hülfe; im Dorpe�chenz. E. bey dem Kirch�piel

Urbsz ferner in Wenden�chengegen WMariena
bur; �onderlichauf Dagenund in der Wiek wo

das Ackerland �eltnerund überdies etwas �chlechti�t.
Aber freylichfindet man. auch Screen nicht nur ets

liche Wer�t,�ondernauh Meilen lang, wo ein guter

Kornboden nur aus Mangel der Händeungenußet
liege, Viele �olcheStcúfe nennen wir Bu�chlandz

Bey einer be��ernEinrichtung und. fernern glücklichen
-

Men�chenmehrungwerden auf inanchesDorfs-Bu�cha.
«ländern mit allgemeinenVortheil mehrere neue Dôra

“Fer�ichanbauen, und durchFleißviele jezt geringge«

“achteceStücke in Kornauen um�chaffen.
Der Boden i�twie man leicht erachten kann, �ehr

ver�chieden; bey Riega, Reval und Pernau, ingles
chen am Ufer des rigi�chenBu�ens�andigund lofer,
dabeyhier und dar dennoch fruchtbar; bey Wenden
auch im pernau�chenKreis gegen Fennern leia

micht; in der Wiek mora�tigund �teinigt; inx

Dorpt�chen,in Jerwen und VWierland mehr mit

Erde gemi�cht,Dennoch i�tdas nichtsAllgemeines,
auf einem Feldefindet man niche�elteneinen �chraba

wech�elndenBoden. Oben graulichtes aus 2 Theis
len Erde und einem TheilLeimen uud Sand be�tehens

. des Erdreich gegen einen Fußtief,darunter eine Schiché
Leimen, i�t bey uns ein vortreflihes Kornland, das

nach den ver�chiedenenMi�chungenmit Sand, Leimen,
Steinen , Kies u. d, g, an Farbe und Fruchtbarkeit
�ehrver�chieden�eynkann. Man theilt es nah 3
oder auch nach 5 Graden ein. Von der er�tenNums«

mer erwartet man das �ech�teKorn; bey guter Bea

arbeitung,�tarkerDüngung und gün�tigenWetter

/
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baut man das 12te, auch wohl aufau��erordentlich
�chönenScückendas zo�te,im Kücti��endas 14 bis.
25e. LE

:

e
/

Jn VWWe�t-Haktrienfindetman neb�tden �ane
digen auch viele �ehr�teinigeLänder,die gue Korn
tragen. Die Steine geben eine Kühlunggegen die

�tarkeHißeund halten die Feuchtigkeitbey�ammen,
Nur bey dem Mangel hinreichenderErde findetder

Halm zu wenig Haltung , und i� dem Fro�tmehr
ausge�ezt.Un�ereSandländer tragen mehr Roggen
als Ger�te, weil die leztebey der Hißebald vertrocfs
net. <¿eimlandwird bey un�ernhäufigenRegen zu
weich und in der Hißezu hart; beydes er�ti>tdas

Korn und er�chweretdie Bearbeitung. Liegtder Leis
men aber unter der locfern Erde, �ohindert er das

allzu tiefe Eindringen der Feuchtigkeitund der Dúns

gung: dann beförderter die Fruchtbarkeit, :

Die feuchtenwärmernAusdün�tungendes Wa�s
�ersmachen,daßfein an Seeufern liegenderAcker
durch die früheinföllendenNachtfrö�teleidet ; hinges
gen erfrieret das Korn auf und nahe bey den Mds

 râ�tendurchden gering�ten“im Augu�t�icheräugnens
den Fro�t. #4

|

Einige Po��e��orenglaubten,die ganz �chwarze
Erde ihrer Morâ�temú��eeinen vortreflichenAker

geben, daher�ieMüheund Ko�tenan der�elbenBes

arbeitung wendeten ; aber ohne Vortheil, Die
{warze aus. verfaulten Wurzeln und Moos erwatha
�eneErde gleicht einem Schwamm der alles Wa��er
in �ichzieht, und jede Kornpflanzeer�icket,Ohne
Sand und Leimen wird man ihre untauglicheNatur

nicht leihe ändern, Ueberhaupt �indun�erehâus
[�igenHerb�tregenund der �{melzendeFrühlings«

Schnee fürniedrige‘änder ein Verderb, zuweilen
:
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�elb�tdann, wenn man ihneneinen Abfluß�chaffen
fanni ie

Gh

fh
|

Jn den Morä�tenfindet man bearbeitbareAns

höhen,welchedie darauf wohnendenBauern-Fn�eln
nennen , denen �ienicht �eltenim Frühlinggleichen;
im Sommer fährt man ohneGefahr überalle Mos

râ�te,die nichéunter die verwach�enenSeen gehös
“ren. —

— Treib�andfindet man nur an den Ufern
der O�t�ee,aber wenig; die großenStrécfen Sands
land z. B. die von Pernau nach Riga, �indnureinès/

Theils unbrauchbar.— Die Hinwegräumungder

Steine aus den Kornfeldern i�thier nochnicht recht
Mode geworden, Un�er,nach des LandesBe�cha�fens
heit, unvérbe��erlicherPflug findet auch durch die größs
ten Steine kein Hindern�, >“ ELS

:

Un�ereWie�enmähenwir wegen des kurzen
“Sommersund der zudringendenArbeit nur einmal.

Die wä��erichtengeben auch in dürren Jahren Heu,
wenn man aufden tro>nen Wie�en,deren Gras frey-

_lih be��eri�t,nichts bekommt. Jn einer Zeit von

4 bis 5 Wochen wäch�tun�erGras auf den Luchten
‘eine Elle hoch; des na��enBodéns ungeachtet i�tes

weder �ehr�auernoh unge�und,
“

Wasbey tro>nen
Wetter ge�ammeltworden , vertritt oft bey der Fütte«s
rung die Stelle des Habers, An Wie�enfehlt es

nicht; wir könnten �ieaber aus un�ernWäldernund

Morá�tenan�ehnlichvermehren, wenn es nicht zu
¡deren Bearbeitung an erfoderlichenHänden

-

fehlte.
Doch werden von Zeit zu Zeit neue Stúcke gereiniget
und brauchbar gemacht, Die Viehweide auf den

Aeckern , Heu�chlägen, auf Morä�ten, in Wäldern,
und auf be�onderndazu be�timmtenStücken i�tmehr
als zureichend,und nahrhaft. Die be�tefindet man
‘an den Séeufern und auf den Jn�eln. Das-aus dem

Sand hervor�chie��endeGras und. das Seils} “

R nährt
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nährtvortreflih und macht die Thiere �tärker;die
Schafe geben insgemein eine zärtereWolle. Guts
Weide �chüztaber nicht gegen die Vieh�euchen:die

�chlechte�tei�tim mora�tigenWald.
|

! Die er�tenBedürfni��ebringt tiefland an Korn,
an zahmen und wilden Thierenu, d. g. reichlichhers
vor; nur fehle uns Salz und Ei�en.Vielleichtha«
ben wir auchunwi��end,das lezte, Fürun�ernUeber-

flußtau�chenwir alles Fehlendeein, und erhandeln .

�ogardie Dinge die blos der turus gebar. ‘Wir dür-

fen uns daher ‘über die Härte der Natur auf keine
Wei�ebe�chweren,als welcheuns nicht nur einfruchts
bares (and; �ondernauch hier und dar �ehranges
nehme und reißendeGegendengegebenhat , die wir

“

aber zu unempfindlichoder zu wirth�chaftlith�elten
nach Würdén recht �chäßen,oder genie��en.Man

findet Aus�ichtenwo' Ebenen } Anhöhen , Bâche,
Seen, Gehölze,Wie�enund Aecker durch ihre mans

nichfaltigeAbwech�elungalle Sinne bezaubern. .Bey
den Städten�ind�ie�eltnér;man vermißt�ienicht,
weil dort die Kun�tdurchGärten den Mangel weni

“

ger merklichmacht: dem müh�amentandmannwur

dén�iezu Theil; wohlihm, wekn er ihreZwecke�üha
len fann!

:

Î

e e
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m.

Vierter Ab�chnitt.
Die Witterung,

>

RR

r haben freylichauchvier, aber �ehrungleiche
: Jahrszeiten. Un�erWinter nimmt gewöhne

E lih �echs,�ehr�eltenweniger,wohl aber oft
"fa�t �iebenMonate auf�einenAntheil: gegen oder im

Octoberfängtêr an; �einEnde fälé‘ungefährin die
-

|
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Mitte- des Aprils. Der May und die er�tenTage
des Junius geben uns den nicht immer angenehmen,
‘oft�ehrfalten, und durch häufigeNachtfrö�teeinem

Nachwinter ähnlichenFrühling, Nicht völligzween
Monate, die Hälfte des Junius, der Julius , und

höch�tensdie er�tenTage des Augu�ts�indun�erSoma
“mer, Eben �olange nemlich den Augu�tund Sepa
tember dauert die Herb�tzeit, dem Landmann wegen
der Ein�ammlung�einerBedürfni��ewerth, aber den

Scädten wegen der alsdenn �chonherr�chendenrauhen
“

Wiccerungtraurig, weil man nun �chonwieder �owia
im FrühlinggeheißterZimmer bedarf, Un�ertanda

volk heiget �eineStuben 8 bis gegen neun Monata

hindurch; zärtlicherePer�onenbringenaber auch wohl
nur anderthalbhôöch�ienszween Monate in ungeheiße
cen Zimmern zu, �onderlichwegen der kühlenNächte
im Junius und im Augu�t, i

Wenn die Wän�cheun�rerLandwirthe‘in Era

füllunggehen�ollen,�obedürfenwir folgender Wits

terung,
- Mit dem Ablauf des Märzes muß dev

Schnee un�reFluren räumen ; kleine Regenbefördern
'

das Au�fthauendes landes; dazwi�chenkommendes

Machffrö�tehindern es, ob �iegleichdas überflüßige
_ Wa��erabziehen; aber bey einer bereits kahlenErde

�chaden�iedemRoggengras,de��enWurzel�iein die

Höheheben, Jm April etwas Wind und Sonneua

�chein(nur feine �chädlicheaber. �ehrygewöhnliche
Mordwinde, ) tro>nen das Land zur Bearbeitung bald

aus; dabey ein wenigRegen oder Schnee zur Erquie
>ung des Roggengra�es�ehrerwün�chtekommt, Die

gemeineSage als dünge.ein April�chneedas tand,
mußman niché in der �treng�tenWortbedeutungneh
inen; er befördertzugleichdas Hinweg�chmelzendes

|

- alten hartenWinter�chnees.Mangewinnt viele Zeit
“und die Arbéit�tehtwohl, wenn man in der lezten
E

i mi
4

:
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Hälftedie�esMonats das Land zur Sommer�aatpflüs
“gen und das Vieh bereits etwas ausla��enkann. - Ein
FühlerMay ver�prichtnach dem liefländi�chenSpricha
wort viel Gutes; wir verrichten die Saat, Sie

brauche den Junius hindurchôftereRegen, �owie

der Roggen und das Gras, welchesman gleich vor

oder nah Johanniszu Heu macht, Nur zur Rogs
genblütewün�chenwir �tillewarme Witterung, odet

einen �anftenWind , der den Blüten�taubganz dem

Rauch ähnlichwallend über die duftendenFelder wes

het. Zur Heu»Aerndte brauchenwir den Julius hins
durch tro>énesWetter; ein wenig Negen �chadecihr
nicht, und unter�tüßetdas Sommerkorn, Der Aus

gu�t,un�erAerndten- Monatz nur nachder Ein�aat
des Roggens �ehnènwir uns nah Regen, in der

- Hofung, daß die in Feldern vorhandenen�chädlichen
Würmer alsdenn weniger Werwü�tungenanrichten ;

doch haben�ieauchwoh!in na��enJahren un�reAecker -

"

Fahlge�re��en,Zur Beendigung der Aerndte, zum
“

Pflúgen des Feldes, zum Verführendes Korns i�t
uns auch die Trockne.des Septembers lieb: aber �tatt
dèr Nä��edesOctobers wün�chenwir er�tanhaltenden
Fro�t,damit die Gewä��erund die Morä�tezufrieren,
und dann Schnee bis zu Ende des Märzes, damit

wir das nôchigeHolz aus den Wäldern holen, und

un�reProdukte nach den Städten führenkönnen. —

— Aber�eltenent�prichtder Erfolgun�ernWün�chen.
Die Schlictenbahnwird zuweilen im Jenner oder

Februar durch einen �tarkenThau�ounterbrochen,daß
alle Winterarbeit �tuzt,und Rei�endein großeVers

legenheit gerathen, Jm April machen abwech�elnde
“

Nathtfröô�te,Nordwinde und Nä��ewegen des Rog-
gengra�es,wegen der Weide und wegen der Soma

_ merarbeit Sorge. Der May und Juñkius�indoft �o
trocken,daßdie aufgekeimteGer�tevergelbtund �tirbt,

S G 4 ! der



104 Des er�tenKapitelsvierter Ab�chnitt,
der Roggen dünne wird, und die Heu�chlägekahl
bleiben, Moch trauriger �inddie Nachtfrö�teum die

Blühzeit. Nach Johannis gehendie Regen an und

dauern zum Verdrußlange: das gemäheteGras vere

fault, oder wird �{<hwarzund un�hmackhaft; der Rog«
gen wird fleinförnig und �päterreif, obgleichviele

�ehnlichauf die Aerndte hoffenz die Ger�te�elb�twill

nichéübrigeNä��e.Jm Augu�tein Nacht�ro�t,-ver=
dirbé die Ger�te,Erb�enund Gartengewäch�e;durch
Regen wird die Aerndte verzögert,vieles wäch�taus,
die Zeit geht verlohren, die armen Leute kommen aus

denDoörfernnach demHofsfeldund warten auf Trockne,
weil �ieweder für ihren Herrn noch für �ichetwas ars

beiten önnen, welches �onderlichim J. 1771. ges

�chahe.Von dem Anfang des Septembers bis weit

_in November hinein,wech�elnSchnee, Regen, Fro�t,
gelindes �{<la>igtesWetter ab, die Wege werden

bö�e;der zur Fuhrege�chiteBauer i�täu��er�tverles
gen; die Weide wird �chlecht;'die Holznoth-drückt

und er�tgegen Weynachtenwird die Schlittenbahn'
be�tändig.

|

:

_/ Jezéwill ih meinen Le�ernnocheine treue aber

kurzeWetterbeobachcungliefern, die vielleichtEinigen
nichéunangenehm �eynmöchte,

:

1770. an Michaelis mußteman wegen des einfals
lenden �chlechtenWetters das Vieh bereits in die
Ställe �ehenund mit tronen Futter bis zum6ten

Mah des folgendenJahres erhalten, Und doch
war alsdann das Gras noch�ehrflein, Viele hat-
ten alle Strohdächerabgefüttert. Jun8gemein
pflegtman er�t gegen Martini das Vieh aufzu«
frellen e

E

1771, den4 May hatten wir den leztenSchnee, der

bald wieder abgieng,aber bis über die Micce R;

Z
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�esMonats �aheman noch �tarkeUeberre�te-des
Winter�chneesin Wälder pes

Den 2. Jul. fieng der Regen an und dauerte bis in.
Herb�t;ein großerTheil des Heuesverfaultez auf
den tuchten führtedas auf�chwellendeWa��ereben

�oviel mit �ichweg. Mic der, Kornärndte gieng
es lang�amzvom 10ken Jul, bis zum er�tenNov.

hatten wir ñur 15. ganz tro>ne Tage, und den

ganzen Sommer hindurchnur ein Donnerwetter.

Den 27. Sept. fielder er�teSchnee, giengaber bald
wieder a A i

;

-Den 28. Octobr, konnteman �choneinige Wer�tWes
ges mit Schliccenfahren ; weil aber die Erde noch

nichégefroren war, dauerte es nicht lange,
Den 1. Nov. giengen die Frö�tean.

:

Den 14. de��,konnte man über einigeMorä�tefahren,

x

doch war noch zu wenig Schnee. |

Den 21. de��.fuhr man über die Flü��emit Schlitten,
Den 29, de��,verlohrenwir die Schlittenbahn dur<

einen Thau, Alle Fuhrenwaren unter Weges in

vieler Verlegenheit. EU
i

Den 3. Dec, Fro�tohne Schnee, der �icham Zten

ein�tellte. Ea

Den 10,und 11. de��.Thau,dochbliebetwas Schnee,
Den 13. �tarkerNachtfro�k. |

Den 14, gelindesWetter, die Bächeund Flü��ewure

den un�icher, ar

tE: iri
Den16. de��.fieleine adlicheDameneb�tihrem mit

_ drey Pferden be�panntenSthlitten in den Embach
und kam elendiglichums ‘eben, Be

Den 21. de��.�tarker*Fro�t, der ‘am 23\en heftig
wurde, “Die�trengeKälte dauerte bis zu dem 19.

Febr. ununterbrochen. Auch fürden �tärk�tenMen-
_�chenkörperwar �iezu heftig, oft mit: Stürmen,

:
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welchedie Kälte vermehrten,verge�ell�chaftet, �els
ten erträglich;Schwächlichelitten dabeyviel,

1772, den 20, Febr, fiel der er�teThau eín, Nun
war das Wetter erwün�cht,des Tages Sonnene

�chein,des Nachts Frö�te,Der bisher immer
leicht gewe�eneund �tetsverweheteSchnee�eztenun

oben eine harte Rindeund machte eine gute Bahn,
Den x3. Merz �chmolzder Schneebeyeinem gelinden

Thauwetterab.
ains

vids
Den 21. de��.waren {hon ganzeStellen kahl, �o

daßman kaum auf der Nähemit Schlitten fahren
fonnre. Aber diegroßenSchneetri�ten‘anZäunen

“und in Wäldern machten auch das Rei�enmit dem

Wagen unmöglich, Die Flü��ewaren noch �ehr
fe�t.

:

Den 2. bis 5, Aprilgiengdas Eis in den Bächenund

Flü��enlos. Nirgends verur�achtees Schaden.
Der ganze April war windig, tro>en , des Nachts
“

hatten wir �tarfeFrô�te,�odaßdes Morgens Erde

und Wa��erganz hart waren. Das Gras konnte

nichéwach�ennochdie Feldarbeitihren Anfang -

nehmen. SE
|

i

Den 5 May kâm der läng�terwartete Regen , aber
‘“

er war falé und die folgendeNacht mit einem �ara
fen Fro�tbegleitet, dem des Táâgesdarauf ein

_

Schnee, der lezte im Frühjahr,folgte. Die�er
falce Regen tôdete auf den Höfen�owolals beyden.

'

Bauern eine MengeKühe, Pferde, Schafe, Zie«
“gen und Schweine, nemlih alles-was auf dem

Felde nichtKräftegenug hatte, die kalte Nä��ezu
ertragen, welches�onderlichdie ausgemergelten und

dur Winterfuhrenbey �chlechtenFutterabgemat-
“teten Arbeitpferdebetraf. — — Von die�erZeit
an bekamenwir ziemlichgute Witterung,

—|

:
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Den 9 Jun. hatten wir einen �tarkenNacht�ro�tdurch
rwoelchenin einigen Gegenden der Roggenund die

Gartengewäch�ebe�chädigtwurden, Warme Tage
wech�eltennun mic fühlenAbenden beyanhalten
der Dürre, i FJ Gus

Den 25 Jun,�tellte�ichendlichder Regenein, welcher
bis zum 2 Jul, anhielt. GEA

Deu 7 Jul. nahm die großeHike, un�ereigentlicher
Sommer �einenAnfangund begün�tigtenicht nue

die Heuärndte,�onderntrö�teteauch den �ehnlich
hoffendenLandmann, durch die be�örderteRei�ung
des Roggens, Bis dahin hatten wir nur zwey
leichte.Donnerwetter gehabt. — — Bey der

drey Wochen hindurchohneallen Regen anhaltens
den Dürre ver�chwandund ver�chmachtetedie Ger�te
fa�tganz, �ie�choßin furzeHalmen, die hôch�tens
2 oder 3 elende Körneran�ezten,und wurde vor

der Zeit reif, Viele Gegenden z.B. Wierland

u, d, g, drndteten kaum die Aus�aacwieder. Nur

in �ehrguten Ländern,und in einigenGegenden
die einen fleinen Rêgenbekamen, als im Dorpts
�chenund in Lettland, litte �ieweniger. Erb�en,
Bohnen, Flachs u. d. g, verdarben fa�tganz, weil
der Regen zu �pätkam.

Den 2 Aug. �ingenEtliche anzu �chneiden;Bauern
© hatten es bereits noch etwas �rühergethan ; aber

den 6ten-war der Roggen ganz reif.
E,

Den 3 Aug. fing der Regen an, welcher den ganzen
Monachindurch dauertez �eltenhatte man einen

ganz tronen Tag , als wodurch das Ab�chneiden
�onderlichdes Sommerkorns �ehrverzögertwurde,

Den 20de�,hatten wir einen Nachéfro�t,der aber nur

an einigen Orten etwas Schadenanrichtete,
Vom 28de�. an hatten wir etliche Nächte hindurch
+ Gró�te,wobeydie Regen-naclie��enund uns Zeit

zug
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“

zur Beendigungder Aerndte gaben,—
— Die

�pätge�äeteGer�tehattebishereine reicheAusbeute
—

ver�prochen; �ie�tandgrün und hatte großeAehren
N

ausgetrieben; aber die Frö�tewelcheer�tam 3 Sept.
“aufhörten,und die alsdann folgendefühleWicttes«.

rung, hindertendas An�eßenund DaG derHREner, man âcrndteceleeres Stroh,Vom5 Sept. bekamenwir Regen,
Am

8de�.war einer der angenehm�tenHerb�ttageaber
in der Nacht eins der fürchterlih�tetDonnertwets«

cer, das dritte in die�emJahre, aber �eitvielen

Jahrendas hefcig�te,Die dergleichenEr�cheinuns
“gen wenig gewohntenLiefländerwerden niht er«

gâhlen, was �ie
die Nachthindur<h empfunden

haben.
Von der Zeitan hattenwir einen ungewöhnlich

“gutenund tro>nen Herb�t,�odaß die Kornwür«
-

mer an manchenOrten viele Furcht erregten,
Den 2 Oct. kam ein �tarkerReif , man �aheEisauf

dem Wa��er.
Den 5 Oct, gieng endlich die gewöhnliche�élechte
__Wineer-oder wenn man lieber will Herb�twitterung

an, weil �ieaber anfänglich�ehrabwech�elndwar,
“und am g9ten durch kleine Nachtfrö�temit heitern
_ Tagen unterbrochenwürde,�overlohreneinige
“Brunnen ißrWa��er.

*

Gegenden 15, kamen die Regenhäufiger, oder(ves
“nig�tenshatten wir ‘�tarkeNebel; die Wege wiie '

den bereits �onderlichgegen das Endedes Octobers,
immer �chlechter,Weil die Erde wederdurch�tar
fen Fro�tnoh dur< Schnee gehindert wurde, �o
hatte �ieviel Gras hervorgetrieben, �odaßun�er
Vieh am 1 8ten Nov.noch volle Weide fand, Man

“hat auch wohl in den vorhergehendenJahren ge�es
| hen,, daßbeyEE gelindenRRS

die
y
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Bâumieim Herb�tneue Kno�penund die Wie�en
‘einigeBlumen hervorgetriebenhabe

Am sztenNov. hörtendie unangenehmen Herb�tregen
auf, wir bekamennach langen Warten einmal die

Sonne zu �ehenund hatten einen �tarkenNachts
fro�t;und am 8$een de�,den er�tenSchnee,deraber
bald wieder abgieng, Am 2xten �chien.der Fro�t
ern�tlicherzu werden; aber wir warteten im Ans

fang des Decembers eben �overgeblichals �ehnlich
auf Schnee. ;

Jezt will ih noh zu mehrererVoll�tändigkeit
einige Dinge be�ondersdurchgehen, |

:

;  HeicereTage�indim Sommer gemeiniglihmit

brennenderHibe, und des Winters mit einer �trengen
Kälte verge�ell�chaftec;inzwi�chenfind�ieim Winter

nicht häufig. Welchen wohlchäcigenEinflußzeigen
etliche heitere Tage beyuh�ererdringendenSommers
arbeit. : D ET be

An Regenhabenwir �eltenMangel ; nurbleibt
er vor Johannis in den mei�tenJahren zu lange
aus. Die häu�igenHerb�tregenthunun�ermKorn�ele

“

ten Schaden

z

das abge�chnittenebleibtzwar auf dem
Felde �tehen, aber in �ehrgut. verwahrtenHaufenz
und wenn wir es auc) beregnet einführen,�omachen
dochun�ereRiegen in drey Tagenalles tro>en, Un�er
Roggengras verträgtalle Herb�tregen,wenn nur das

Wa��ernichtdarüber�tehenbleibt : dochwün�chenwir,
daß, ehe'es von dem Schnee bede>et wird, ein �tarker
Fro�tvorherdie Erde �tarrmachenmöge,weil es �on�t

«in der �ehrna��enErde unter dem Schnee aus-

fault, ___— JmJ. 1768.dauerte der Regen von der
Micte des Augu�tsbis zum Anfang des Novembr.
Weil es nicht �eltenan einem Tage viermalregnet,-�oi�t
es fein Wunder wenn man an einem Orc jährlich150
bis 180 Regen zählt, i rtt aC

E

A

:

Wol,



110 Des er�terKapitelsvierter Ab�chnitt,
Wolkenbrüche�indhierunbekannt;eben foweis

man von eigentlichenUeber�hwemmungennichts5
nur mußman hiervonden Eisgang, �ondetlihum
die Dúna herum,ausnehmen, wo ofédie Einwohner
�ih in der grö�tenGefahr �ehenund beträchtliche

Schädenangerichtet werden. / Die Verwü�tungen
bey Riga im J. 1771. �indbekanne, Die übrigen
Flú��eund Bäche,die durch den Zufluß des Schnees

 ‘toa��ersausihrenUfern treten, thun �elteneinen, oder

a gs nur unbedeutendenSchaden; das mei�tebes

cif die hölzernen,niedrig und nicht dauerhaftges
báuten Brücken, Der Kmbach �eztbisweilen die

dorpt�cheVor�tadtmehr in Verlegenheitals in Schas
-

den, Wenn die Bäche durch häufigeRegen ats

�chwellen, �othun �ieblos auf den daran liegenden
niedrigen Luchtenin der HeuerndteSchaden; welches
�ichaber nichtoft zuträge.

Schnee fällt auch wohl, dochnur wenig, gegen
das Ende des Augu�ts;aber im J. 1762. konnte
man den Tag vor Michaelis etlicheWer�tweit mit

Schlitten fahren, doch war der Schnee von keinem

langen Be�tand.Derlezte fält im April oder im

May. Des Winters i�uu�reErde 1. auch woh!ges
gen 2. aber an Zäunen,in Wäldern, und wo der Wind
den Schnee zu�ammenwehet, 6 bis 9 Fußhochdas
mic bede>t, Jn den Wäldern liegenauch wohlnoch ges -

gen Pfing�teneinige Ueberbleib�el.Jm J. 1759.

�aheman viele Bauern ihre Ger�teunter dem Schnee
ein�ammeln; und welchen Kummer fühlen alsdann
�org�ameHausmütterwegen ihres Kohls! — —

Ohne dazwi�chenkommenden Thau behältun�er
Schneeeine �olcheLeichtigkeit,daß er von jedemWind

|

verwehetund die Schlictenbahn�tetsverdorben wird.

Der Sonnen�cheinim Februargiebt ihmer�tdierechte
fe�teRinde, die aber durch ihren blendenden Glanz

y

| ( :

die
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dieAugen�ehrangreift; hingegenträgt�iedurch ihre
HärteMen�chenund Thiere. Bey heftigenSchnes«
ge�töberthun Rei�endewohl, wenn �ieeinen �ichern
Aufenthalt�uchen; �elb�tin den bekannte�tenGegens
den verirrt man �ichleicht,ohneHofnungeinen Weg-
wei�erzu finden. Wieviel leiden alsdann dis Pferde,
die den Weg von neuen einbähnen�ollen!So be«

�hwerli<hun�erSchnee den Bewohnernwärmererx
tänder �cheinenmuß, �onuzbari� er uns, Er bes
de>t un�ereRoggenfelderund Wie�engegen verwü-

�tendeKälte; er macht das Rei�enund das Ver�ühs
ren un�rerProduktenbequem,�odaßman in 24 Stuns
den ohneAbweth�elungvon Pferden gegen 16., aber

mit der Po�tgegen 34 Meilen. bequemrei�t, Das
Schneewa��ergiebt manchen Gegenden eins der er�ten
Bedürfni��e;überdies i�tes das ge�chickte�tezum Wal«
fen ver wollenen Kleider, zum Einweichendes Stocf-
fi�ches; und von dem was vom März�chneege�am-

melt, in Fla�chenverwahrtund durch ein wenigBru«

“nellen�alzu. d. g. gut erhaltenwird, erwarten un�re
Frauenzimmereine immer reine zarte Haut,

Der Hagel i�tinsgemeinklein und un�chädlich;
�eltenfälltdergleichenmehrals etwa viermal an eie
‘nem Ort z- noch �eltnerrichtet er Verwü�tungenan,
die �ichhöch�tensauf die Aerndteeines halbenHofs»
oder Dorfsfeldeser�treen,

:

Donnerwetter zähltman in manchen Jahren
faum zwey, an zehenfommt es fa�tniemals; dabey
�ind�ienicht fürchterlich�chwer,�elten�chlagen�ieein.
‘Aber im December hat man zuweilenDonnern gehört,
Zur Reinigung der ¿ufchabenwir die Gewitter eben

nicht hôch�tnöôthig; wenig�tens�cheintes als wenn

der viele Küttis und der durch angezündeteWälder

erregte Rauch, der viele Meilen weir uns wohl gar
ge
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gegen Abend im Zimmerzu bleibenzwinge, die Lu�e
von allen unge�undenDún�tenvölligreinige.

Das Wetterleuchten,welches man Mehlthau
nennt, i�an warmen Abenden fa�teine täglich,oder

doch wöchentlicheEr�cheinung:auch die bekanncen
Nordlichte�iehetman bey uns �ehroft.

:

Die Nebel �tellen�icham häufig�tenim Herb�t
“einzof �o dif, daßman faum 10Schritte weit �es

henfann. Mora�tgegenden�indihnen/am mei�ten
ausge�eßt;da �iehetman fa�tan jedem warmen Soms
merabend den Nebel gleicheinen Rauch �icherheben,
lang�amfortrücfenund weit ausbreiten, Wiele mits

ken in Morä�tenwohnendeGrei�egeben den �icher�ten
Beweis von der Un�chädlichkeit�olcherAusdün�tungen,

i

Der Wind ändertbey uns zwar oft �eineRich«
fung, nur �inddie Nordwinde anhaltender, ausdürs

rend und dur ihre Kälte �onderlihim Frühjahre
un�ernGewäch�en�ehroft höch�t�chädlich,Oeftere
Scturmwinde, die manches Dach verwü�tenund große
Bäume umrei��en, zerbrechendie Kornhalmen und

�chlageneinen Theilun�rerAerndte zu früh aus. —

Ausländer lernen hier des ZugwindsnachtheiligeFols«
gen fennen: man �igenur eine halbeStunde nahe
bey einem nicht hinlänglichver�topftennoch verklei«

�tertenFen�ter;Flü��e,ein �teiferHals, Zahn�chmer«
zen werden �ichbald äu��ern.Un�rezur Bewohnung
�onganz ge�undenhölzernenHäu�erfodern daherges

gen die eindringendeKälte und Zugwinde ein. �org�as
mes Betreibenund Ver�topfenzdoch.hilft �elb�tder

Kalfbewurf nicht auf der Seite, von welcher der Wind

wéhet; auh glüendeOefen erwärmenalsdann das

Limmer niché: Häu�ervon Fachwerk�indnochkäle

cer: die von Flie�enzu feucht;aber die von Ziegel«

�teinenverdienenin vielen Betracht den Vorzug,e| R I mu
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mußdie äu��ereMauer zur Abhaltungder Kältegea

gen 3 Fußdi> �ehn.
Jm Anfang des Jennersi�tdie Kälte am hefe

tig�ten, dochläßt�iegemeiniglichdazwi�chenwieder

etliche Tage nah, Jm J+ 1772. wurde �iegegen
den Februar, und 1770. in der Mitte des Märzes

E

beynahe unaus�tehlig:ein Glück,wenn dann fein

Sturmwind wehet! HinreichendeWälder und aller«

ley Thierfellegebenuns �hüßendeMittel, Die duns
nen Wändeun�rergewöhnlichenhölzernenHäu�ervera

�tehtman �ozu verwahren, daß man �ieauch des

Winters bequembewohnenkann : au��erdem Moos

zwi�chenden Fugenund Rigen der über einander gee

leçtenBalken, werden �iemit Kalk beworfen, oder
"

mic Brettern be�chlagen;die neuerlih in Gebrauch
gekommenendoppeltenFen�terlei�tenauch �ehrgute
Dien�te, Der Bauer umgiebt �eineScube ño mité

einer äu��ernWand wenig�tensvon Strauch, zum

Schug, — Bey �trengerKälte,�onderlichdes

Nachts, krachendie hölzernenWände gleichdem

Knall eines losgebranntenGewehrs, am häufig�ten
bey neuen Gebäuden ; die Ur�achwill man in den
Balkenri��enfinden. La ;

Nachéfrö�tebis in Junius hinein, �indnichts
Unerhörtes;und im Augu�tfinden�ie�ich�chonwies
der ein, doh nicht immer �ichtbar�chädlich,Die im
Mayfürchten wir gar niht, Jm F. 1771. froren

|

am zten Mayalle kleineGewä��er,�o,daß�ieMens

�chentrugen, — Seen und Flü��ewerden gemei-
_

niglich gegen die Mitte des Novembers mit Eis be«

legt; im Anfang des Aprils gehen�iewieder los.

De��elbenDicke beträgtöfters weit über eine Ellez
es trägt die �hwer�tenLa�ten:doch i�tdas dünnere

fe�terim Anfang des Winters, als gegen de��elben
Endedas dickere, da es �chonmürbe wird ; die mei-

__Top. Vacher.I. B.
z

�ten
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_—

�tenPer�onenverunglúcengegen das Frühjahr,An
den Ufern der O�t�ee�tehtes länger‘als mitten. in

tande. Unter die Wohlthaten der Natur rechnen
wir auch das Eis, mit welchenwir theilsbeymBranca
weinbrand die Röhrenabkühlen,theilsun�reEisfkela
ler anfüllen,wo wir den Sommer hindurh Bier und

 Flei�chwerkfri�chund �<hma>hafterhalten,
__ Die �tärk�teHite fühlenwir gegendas Ende des.

Junius, -und wenn die Regen ausbleiben bis weit in
Julius hinein. Aus Mangel eignetBeobachtungen

Fann ich die Grade nichegenau be�timmen;man haf
michver�ichert, daßnach dem Delili�chenThermos

meter beyuns die größteHiße106,, die �treng�te
Kälte aber 196. oder nah dem NReaumur ungefäht

24 Grad betrage; vielleicht �teigt�iebisweilen noh
um ein paar Grade,

Die TageslängegiebtHr. Bü�ching�oan, da
er den Sonnenaufgang am läng�tenTage in Riga auf
3 Uhr 13 Minuten, den Untergangaber auf 8 Uhr
47 Min, �ezt,Un�reCalendermacher weichen hier«

von etwas ab, nach ihrer Berechaung i�tun�erTag

SS _nachdem bey uns noh beybehalcenenalten

COELA
tL

4
!

:

i
Die Sonne

_—

geht auf „geht unter.

Sn Riga den 1 Jenner g-U. 40 M. 3 Uu. 20 M+
:
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Beyden hellenSommernächtenum Johannis,
welche einer bloßenDämmerung gleichen,fann man
zur Vermeidung der Hige-�ehrbequemEE|

eben
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‘en dem Grund erleichternfleißigeBauern �ichund

ihrem An�panndie Arbeit ungemein , wenn �iedes
_Naches ihr Feld pflügen.— — Die luft färbtim
April und May jeden, der �i ihr aus�egzet; doch
macht �onderlichder hei��eJulius des tandvolks Haut
ganz braunroth, :

Ls

Wectertage,oder �olche,aus denen man die bes

vor�tehendeVerändérungder Witterung in voraus

muthmaßenwill, hat man auch in Lie�landz.B.
Martini, wenn es dannfriert, �overmuthetman unx

WeynachtenThauober gelindesWetter; Katharinen
den 25 Nov, �tehtmit dem Andreat-Tage in einem

�ogenauen Verhälcniß,daßder eine Thau,der andere
Fro�tbringen �oll;der vermeinte Einflußdes Mak«

‘thias-Tags i�tbekannt; Mariá Verkndigung am

25 März gehörtzu den merkwürdigenin vielem Bes
tracht: die Deut�chen�äendann nichtnur ihren Kohl

mit der gewi��en( aber oft fehlge�chlagenen)Hofnung, |

daß er am be�tengérathe,zu welchem Ende �iemie

vieler Mühe in dem Schnee arbeiten ; der Bauer hin«
gegen betrinkt �ich,damit erdas ganze Jahr hindurth
fri�chund roth aus�ehenmöge;�ondernauch das Wet-
ter hangt von ihm ab, ein Fro�tan demTage, bringt
40 Nächtehindurch(�agtman)Fro�t,Sieben Brü«
‘der den 10 Jul, wenn es dann regnet , �ovekrathen
‘alle em�igeLandwircheeine bangeFurchtwegen eines

bevor�tehendenHeumangels,weilderRegen7 Wochen
anhalten �oll,welches, wie man aus vieljähriger
Beobachtungweis , nur zuweileneintrifft,

Merklichen Einflußder Jahrszeitenin die Ge«

�undheitder Einwohnerkann ith aicht nennen, Dem
Alter und fränklichenPer�oneni�tder Herb�tund
das herannahendeFrühjahrwie gewöhnlichetwas ges
fährlih, mit dem losgehendenWa��erpflegenviele
ihre Augen zum langen Schlummer - zu �chließen.
M

2
Ls ‘Bèy
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“Bey‘beitandvolfhöreman um Weynachtenöfters-

‘vonhibigenFiebern, O A

FünfterAb�chnitt.

Die Gewä��er,

:

E
i�tbereits vorherge�agtworden, dasLie�lanb

—_—_—

durch viele Seen, Flú��eund Bäche�ehrwa�s
�erreich�ey; die aber nach der Reihe zu nens

' nén, wo nichéunmöglich,dochunnúßund ermüdend
_wdre. Einige darunter erfodern eine nähereAnzeige.

Die Ofi�ee�tehetbilligoben an; ihreNatur, tage,
Tiefe und Fi�chehabenAndere hinlänglichbe�chrieben;
wei! �ieuns aber von zwo Seiten, durch denrigi�chen
und finni�chenMeerbu�enumgiebt, �okann ich �ie"
nichéganz �till�chweigendübergehen.Bey Reval
‘macht�iedurch einen ziemli<hgroßenBu�eneinen

�ehrbrauchbaren und für die rußi�cheFlotte bequemen
Hafen. Aberder balti�chePort würde einer der er«

�tenin Europa �eyn,wenn er zu Stande kommen
Fönnte, Manche kleinere Einwiektenund Bu�enwür«

den ÉleineHâfenabgeben,wenn man der Natur durch
Kun�tzu Hülfe käme;doch wäre es ohne Nuben,
weil die Ausflü��eun�rerStröhme beyden mei�ten
See�tädtendie Stelle der Häfen vertreten. Au��er
die�emgiebt es noch einige, als bey Tolspurez, bey

« Werder, bey Salis u. �.w. So wie die See un«
�ernauswärtigenHandelbegün�tiget,eben�owohlthäcig
i�t�iewegen ihrerProdukten. Ganze Gegendennähren
�ichdurchihreFi�che,davon wir �ogarden Ausländern
vieles überla��en.Läch�e,Dor�che,Sandaten oder

-

Sannacen, Butten oder Platcei��e,Seine, SOSime
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Wimmen, Neunaugenu. �.-w.fängtman genug;z
£âch�efa�tin allen �ichin die Oft�eeergießendenBäs

chen; bey Pernau zuweilenStöre; �onderlichvers
-

dienen die Scrômlinge eine vorzügliche“Bemerkung,
Sie vertreten die Scelle der Heringe, denen �ieähn«
lich �ind,obgleichkleiner ; ehmals gaben �ieeinen bea

trächtlichenHandlungszweig,aber durchdie nordi�chen
Heringei�ter eingegangen;wobeywir dennochnichts

verliehren,weil �ieim Lande genug Liebhaberund die

Fi�cherreichlichenAb�azfinden. Die �ogenannten
Küllo. Strömlinge,eine kleine zarte Sorte, die man
blos bey Reval, bey Oe�elund bey dem balti�chen
Porc fängt, werden von Einigen beynaheden Sars

.
dellen an die Seite ge�ezt.— — ‘Die Uferder O�t�ee
von Rizza bis gegen den balti�chenPort �indmei�t
niederig und mit vielen Sand bedeckt; von da bis

Larva und �oweiter hin ‘findetman zwar auch ders
gleichen�andigeniedrige Stellen, z.B. bey Reval
und an etlichenandern Einwieken; dergrößteTheil
aber i�tein �teilerhoheraus Kalk�tèinenbe�tehender
Fels, den man Klinde nennt, Seine Höhei�uns

gleich,von 6 bis 8, doch auch nicht �eltenvon 12 und

34 Faden über — und auch wohl4 Fadenoder das

rúber unter dem Wa��er,de��enWellenöftersdie

mürbe gewordenen Scücke herunter �chlagen,Eis

nige Adern�indfle>ig, wie �hle<terMarmor; �ie
geben artige Ti�che,und in Reval hat man �ie zu

Fen�terEinfa��ungengebraucht,Ohne Kalkbewurf
dauert der Fels�tein,der �ich�on�tin �chônegroße
Stücke brechenläßt, nicht in der freyen Luft. Oben
i�tdie Klinde gemeiniglichmit Erde bede>t, und man

�ichetKorn oder Strauch darauf wach�en.Aneinis
gen Orten liegtzwi�chender See und der Klinde eine

etlichehundertSchritt breite �andigeNiedrigung,welche
durchihr nahrhaftesGras vortreflicheViehweide,

H 3
:
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oder gar ‘Heu�chlägegiebe, Wo die�tolzenWellen

�ichgerade gegen den maje�täti�chhohen drohenden
Fel�enbrechen,kann �ichdas Auge kaum �att�ehn.—

— Manvermuthet niht ohneGrund, daß die O�ta
�eevormals höherals jeztge�tandenhabe. Die �ana
digen Niedrigungen, Ju�eln, die aus Sandbänken

ent�tandenzu �eyn�cheinen,am mei�tenver�chiedene
“

Gegendenin der VWiek, machen die Vermuthung
�ehrwahr�cheinlich.Wenn aber ein gewi��er-�chwes
di�cherGelehrterdas Fallen des Wa��ersauf �ehrviele

Fuß�ezt;�oübertreibt er die Sache wohletwas; oder

man müßteannehmen, daßtieflandehmals aus laue
ter Ju�elube�tandenhabe. Hier und dar redet man
noch jezt von einem bemerfbarenAbnehmendes Wa�s
�ers:man findet aber bald, daßes wenig�tensgrößrens
theils bloßeVer�chlemmungen,ein Zu�ammentreis

- ben des Sandes zum Grunde habe,
Jezt folgendie Land�een; wir zählenderen nur

drey große, alle übrige�indmittelmäßigoder flein.

Etliche will ih nennen,
:

x. Die Peipus, die auf Eh�tni�cheben �o,im

 Rußi�chenaber T�chudzkoiO�ero,d.i. der eh�tni�che
See heißt, �cheidecLiefland von Rußland; zu dem

leztengehörtde��elbenflein�teHälfte.Durch eine See«

enge hangéer mit dem pleslovo�chenSee zu�ammenz|

eben daher wird das Maaß �einertänge�ehrver�chie»
den angegebenz die Peipus für �ichbeträgt12, aber
in Verbindung mit dem pleskow�chenSee 15.z die

Breite hingegen,die gegen Süden immer abnimmt,
8 bis 10 Meilen, Es liegen etlichekleine Ju�eln
darinne die keinen Betracht verdienen , nur Poxka
oder Dorë eh�tni�hPorka�aarausgenommen;z�ie

“i�tnicht nur bewohntund mit Wald ver�ehen,�ondern
mon zählt darauf �ogarz Dörfer. Die Gränzlinie
fällegeradeauf �ie,dahergehöreihre flein�teHâl�te

:

i tA au
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ju
Rußland,die größerezu tiefland und zwar zu dem

ut Ra�terim dorpt�chenKreis. Ein kleiner Sees

bu�en,der �ichimmer mehr ausbreitet,möchtebald die /

nahe gelegenenEinwohnernöthigenihre Häu�erzu

ver�ehen,—

— Unter vielen �ichin die Peipusers

gie��endenBächenund Ströhmen�tehtder Embach
mic oben an. Der Ausflußgeht mittel�tdes LTar-
va�trohmsin den finni�chenMeerbu�en.Zwi�chen
den Städten Pleslowo, Dorpt undLIarva erleiche
tert �ieden Handelungemein ; gewi��eEinrichtungen
fönnten die Vortheilenoh wohlthätigermachen und

“ auf mehrereGegenden verbreiten; �onderlichwenn

Dorpt die Produkten der umherliegendenKrei�ezu

Wa��ernach LTarva �endete.Statc 6 Pferde und

‘eben �oviel Men�chenwürde man zur Verführungels

ner La�tRoggen alsdann nur zween Men�chennöthig
haben. —

— Bey Stürmen werden die' �chlecht
gebautenFahrzeugenicht �eltenbe�chädigt;doch: läßt

�ichein �olchesHindernißheben,— Die großeMenge
“ Fi�chegiebt den herumwohnendenBauerneine vor«

theilhafteBe�chä�tigung,und-denangränzendenGüa

tern gute Einkünfte, weil �ieihre Zügegegen gewi��e
fe�tge�eßteAbgabenjenen überla��en,Das an den

U�ernliegendeKornland reicht bey weiten nicht hin,
alle Fi�cherzu ernähren;das mangelnde Korn wird

“aber im Herb�tund im Winterhäufighingeführtund

gegen Fi�chevertau�cht,. Dievornehm�ten,darunter

�inddie Reb�e,eine Art Heringe, und die Bräxen.
Fene fau�tman insgemeinktau�endweisfür zo bis

90 Kop. Der Bauer bezahlt�iedurch �einmit un-

geheuergroßenMaaß abgegevenesKorn gemeiniglich
theurer. Ein hundertBräxen bezahltman niit z bis

 6Rubeln „- aber einen Lebenden auch wohl mit mehr
als 20 Kop. Au��erdie�enfängtman hier Hechte,
Bar�e,Turben (eineArt Karpen) Bleier, Quappen,

:

y
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Stinten, Füdchenu, d. g. Die Hechte,Bleier und .

Füdcheywerdenan der Luftgetro>net und verführt;
die Reb�ebisweilen geräuchert. Wenn die Fi�cher
reich genug wären,durch einen immer fertigenSalze
Vorrath alles niehtgleichverkauftebeyder guten Fang«

zeit einzu�alzen,�owürden �ienicht gezwungen �eyn,
mit Verlu�tihres Vortheils und der angewandten
Mühe, verfaulceFi�chewegzuwerfen, — — Ein

gewi��erLiefländereifertin einer kleinen wenigbefann«

ten Schrife úberdie großenNebe, welchedie Fi�cher
quer durch den See �egen,und widerdie großeMenge
der Fi�cher; beydeshälter fürdie Fi�chmehrunggleich
nachtheilig,deren Abnahmeer bereits zu �pürenglaubte.
Ein ergiebigerFang hat �eicder Zeit mehr als einmal
die ungegründeteFúrchtvernichtee. Um die�enSee
�indetman viel Sand, große Wälder und �chöône
Wie�en,

e

És

id

j

2, Die Werzjerroe, die auh Würzjerwe,aber

niemals Worczer- oder Wurczer -See ausge�prochen
wird, ob �iegleich in einigen alten Nachrichten �o
heißt, die ihr auh �ogarden Namen For�cher,
See beylegen, vielleicht ohne hinlänglihenGrund,
Zumalda die Eh�tenkein F aus�prechenfönnen. Sie
liegt zwi�chendem dorpt�chenund pernaui�chenKreis;
ihre größteBreite beträgt2 und die Länge5 Meilen:

, weil �ieunten immer �chmälerzuläuft, �ogeben ihr
Andere ein weit éleineresMaaß, Sie erhâlcaus vies
len leinen Bächenihr Wa��er,andern giebt�ie es ;
der beträchtlich�teAusflußi�tder Embach,der �iemit
der Peipus verbindec, Jhre Ufer �indniedrig, et«

was mora�tigund werden zuweilenüber�chwemmet;

daher �ievortreflihes Heu geben. —
— Sie i�t

ziemlichfi�chreich; mit der Peipus hat �ie.alle Arten

Fi�chegemein, doch �ind�iehier etwas fleiner und

magerer, Es giebt zwar hier ordentlichpaie
Fia

BEEN
: ([Q)Era
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�cher-Bauern ; doch�iehtman oft ausden angränzen«
den Dörferneinen Kerl ein kleinesBoot, das einem

�chlechtenTrog ähnlichi�t,be�teigen,�einNez hinten
daran befe�tigen,�ichdem treibendenWind auf geras

thewohlüberla��en,zuleztaber wohl behaltenmit viea
len Fi�chenans tand �teigen,Der Vortheil,welchen
die angränzendenGüter aus dem Seeerhalten,reiche
beyweiten nicht an den, welchendie Peipus giebt. —

— Au��erden weitläufcigenHeu�chlägenfindetman

hier auh hüb�cheWaldungen,
Mit Sicherheitgetraue ih niht den Namen

die�esSees zu erklären;inzwi�cheni�twie die zweyte
Sylbe, gewißauch dieer�teein eh�tni�chesWort. Der

Eh�tehat kein z �onderngebraucht�tattde��endie Buchs
�tabents; und man �ollteal�ovoerts oder woirts

�chreiben,VPirts heißtim Eh�tni�cheneine Spriße,
 dder auch unreines Wa��er,womit man kann be�prißet
“

werden; Wirt�umaaber be�prißen,Ob es gleich
die Deut�chenmit einem e oder # aus�prechen, �o
flingt es doh in dem Munde der Bauern,wo ich
nichéirre, mehrwie ein iz Wircsjärwod.i. ein �pris

LenderSee, wäre vielleicht dieeinzigerechteSchreibs
art, :

3. Der Lubahn�cheSee gehörtmit zu den gro�s
�en,denn er i�tungefähr6 Meilenlang, und über 2

breit, zwar nichc'�onderlichtief,aber ziemlichfi�chreich,
Esi�tnichtnörthigviel davon zu �agen,weil er eigenta
lih in dem bisher�ogenannt gewe�enenpolni�chen
“Lieflandliegt, und bloßmit �einemEnde den wenden«

|

�chen Kreis berührt,Aus ihm erhältdieLwo�ttheils
ihr Wa��er. y E

Jeßokommendie kleinern Seen, von denen ich
überhauptanmerkfe, daß man zwar aus allen, aber

aus denen die in großenMoräâ�tenliegen und keinen

Abflußhaben,nux magere, Fi�cheerhält, Nurdie

Ôs5 Kas

D
i
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y



122 Des er�tenKapitelsfünfterAb�chnitt.

Karau�chenliebenmora�tigeSeen. Einige können.

wegen des vielen darinne liegenden alten Holzesgar.

niche, oder nur mit Be�chwerdebe�i�chetwerden.
“4. Der Burcnek �cheSee im rigi�chenKreis bey

demSthloßund der KirchegleichesNamens, i�t2 Meis
len �angund fa�teine breic. Er hieß�on�tBeroerin,
auh A�i�árvozdas leztebe�tehtaus den 2. liwi�chen
Stammwörcern A�tieinGefäßundjárwder See.

5. Det Jerkel�cjeSee auf einem ziemlicherhas
benen Sandberg, 2 Wer�tvor Reval an der dorpt�chen

Scraßez in Reval nennt man ihn den ober�tenSee;
er i�tbeynaheeine Meile lang, etwa eine Wer�tbreit

und rund herum, am mei�tengegen die Stadt der

er �einWa��ergiebt, mit lauter Sand umgeben.
Durch einen in �einleichtes Ufer gemachtenDurchriß
droheteer vor geraumer Zeic einem Theil der Stadt
viel Unheil, Jezéthat er 2 Abflü��e,einen nach der

Strade, der auch die Mühlentreibt, den andern nach
der O�t�ee;die man beyde�orgfältigunterhält.

:

6, Der Marienburger See, letti�chAlluk�te,
im wenden�chenKrei�ebey dem Schlo��eund der

Kirche gleiches Namens, i�tüber eine Meile lang
und 5 Wer�tbreit. Hier werden viel Neb�eges

fangen O ; ; |

7, Der Sadjerro�cheSee 16 Wer�tvon Dorptz
die tängebeträgt6, die Breite aber kaum

-

2 Wer�t.
Alle angränzende6 Güter haben hier Fi�cherey, die

aber blos des Winters dur rußi�chehieher kome

mende Fi�chergetrieben wird. Man findet darinn
alle Arten von Fi�chenwelche die Peipus und Wirzs
jerw liefern;nur i�tes �onderbar,daß fa�tjedes Gut
aus �einenZügeneine be�ondereArt bekommt. Das
daran liegende Gue Sadjerro, das von dem See
vermuchlich�einenNamen hat, bekommeallein die

|
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Brâxen , áber nicht jedes Jahr; - zuweilenhingegen
werden etliche hundert an einem Tage herausgezogem
Sotag und das Pa�toratLs haben die be�tenRNebsa

züge, das,„lezcehat beyglüflichenFang 40 bis 60
“

Kölmet �olcherFi�chemic einemmal heraus ziehen
la��en,die im J. 1769. völligdie Größeeinesmiccele
mäßigenHerings hatten. Einige Zügegebenblos

Bar�e,Hechteund Bleier, —
— Der See hat -

feinen Zu�lußau��eretlichenim Frühjahrfließenden
fleinenMora�twä��ern;da er aber durch�einenAuss

flußdie Lcf�i�chePa�torats-Mühledas ganze Jahe
hindurch treibt, �omußer �einWa��erim eignen
Schooße aus Quellen �ammeln;oder mit andern

Seen Gemein�chafthaben. tE
:

g. Der Fellin�cheSee, gleichunter der Stadé
Fellin, i�t2 Wer�tlang, aber �ehr�chmal;hat 2 Auss

flü��e,einer gehtwe�twärts,vereinigt�ichmit dem LTas

roa�t�chen-und Vei��en�teini�chenBach und macht

7 Meilen von Pernau den Pernau- Strohm aus,

Der andere läuft�üdwärtsin die Wirzjerw.
Es i�eine gemeineSage in ¿iefland,als �ey

vermittel�tdie�esSees ehmals von Dorpt nachPers
nau ein beträchtlicherHandelzu Wa��ergetrieben, |,

aber in den friegeri�czenZeiten die Fahrt durch die
Feinde ver�enktworden, Deydes �cheinteinem Mähro
chen �ehrähnlih, Von Dorpt könnenzwarziemlich
großeBöôdte längs dem Embachin die ‘Werzjerwges

hen, von da aber nach dem fellin�chenSee, und von

hier bis zum Pernau-Strohm�inddie Bäche oder

die angezeigten Ausflú��efür mittelmäßigeBööôte
viel zu flein, Was man von .den Verwaäch�ender

Bâche erzählt,widerlegt der Augen�chein.Noch neus
erlich �indauf hohenBefehl Unter�uchungenange�tellt
worden, da man denn befand, daßhier eine beträchts -

liche Fahrt allezeitunmöglichgewe�en“i�t,
- Daher

:

:

das
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das vorgegebeneVer�enkenauch von �elb�tdahinfällt.
Mit dem hohen Frühjahrs:Wa��erwerden wie jezt,
auchehemals fleine Böôte gegahgen�eyn, die höchs
�tenseine ta�tKorn tragen.

E

9, Der Stint�ee,nahebeyRiga, i�tnoh mice

zween andern etwas kleinern,nemlichdem Jeggel�chen
und dem VWei��en�eeverbunden; über den Arm, wel«

cherdie beydener�tenvereiniget,gehtvermittel�teiner
Brúcke die großeSé. petersburgi�cheStraße,

10, Den Babit�chenSee jen�eitder Dúnaz
den Schroor z die Pebal�chenSeen im Wenden�chen,
aus deren einem der Aa: Strohm �einenUr�prung
nimmt; die Koiküll�chenund Sommerpahl�chen
îm dorpt�chènKreis; die vielen V0Piek�chenund

VOierlándi�chen,auch ‘eine Menge andrer Seen,
‘derenAnzeige einen großenRaum ohneNugßeneins

nehmenwürde,-übergeheichbillig �till�chweigend,
-

 Jezt kommetdie Reihe an die Flü��e,Ströhme
und Bâche, dreyBenennungen,die man ohne�onders
liche Wahl in Liefland�ehrvermi�chtbraucht, welches

_ vermuthlichdie Armuth der beydenundeut�chentans
- des�prachenveranlaßthat. Jn beydenHerzogthüs

mern haben wir eigentlichnur einen größenFluß,die

Dúnaz aber etlihe Strôhme, als die LIarowa
und der Pernau�trohm,verdienen wegen ihrerTiefe
undBreite�onderlichgegen die O�t�eewo �ie�chifbar
�ind,wenig�tenseines Theils zu den Flü��engezähle
zu werden. Die merkwürdig�tenwerde ih nennen z
den ganzen Schwarm der gewöhnlichenBäche aber

ohneVerlu�tfür meine te�ergar niche erwähnen,
"1, DieDûna,letti�chDauggavoa,ent�pringtin

RußlandbéyBiala, fließtdurch ticauen, nimmc
viele Ströhme und Bâche auf , wozu in Ueflandun«
ter andern vornemlichdie Lwo�tgehört,gehe die

Stade Bigzanahevorbeyund ergießt�ichzwo Meilen
das

—
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davon beyDúnamúndein dieO�t�ee.Von der Ew�t«
Schanz an, w9 ihre Ufer aus einem �teilenhohenFels
be�tehen,hat�iegegen Riga zu etlichezwar nicht�ehr-
hohedoch dieFahrt �ehrer�chwerendeund öftersnacha
theiligeFälle, einige zählenderen 14, davon ich nur

den bey Seleburg, bey Lennevoarden und den beym
Rummel nenne, Der dritte i�tvor Riga der leztez

der er�tei�tder höch�teund gefährlich�te,eine verbors

gene Fel�en�pißedroht allen herunterfahrendenFlö�a-
�enund Fahrzeugeneinen nahenUntergang,viele �ons
derlich bey niedrigen Wa��er,werden ohne Rettung
zer�chmettert:der Steuermann mußdem aufgenoms
menen Zoot�enungeachtetdie äu��er�teVor�ichtana

wenden, des Wa��ersGeräu�cherlaubt feine münd«

lichen Befehle, �iewerden dahergemeiniglichmit der

Handoder mit der Müßtegegeben; und ehedie Leute
den Fall herunter fahren, pflegen�iezuvor kniendzu
beten, Die oftermaligenUnglücksfällegeben den

herumwohnendenund hierund dar in Hôölenlauerne

den furi�chenBauern manche Vorcheile,Bisher
hat man zur Abhelfungdie�esUebels noch feinMita

“fel erfunden, Au��erden Fllen liegen zwi�chen
Uexkúllund dem Rummel in demBette des Flu�a
�esviele großeSteine, davon ein Theil bereits auf
Ko�tender Stadt Riga:�indge�prengetworden, Die�s
Be�chwerlichkeitenerlauben nichtzu allen Jahrszei«
ten eine freye Fahre, welche blos im Frühjahrbey
hohenWa��ermit der wenig�tenGefahrund bequem
von �tattengeht. Die wenigenFahrzeuge, deren

“ Eigenthúmer�ichzu einer Rückrei�egegen den Strohm
ent�chließen, mü��enniche nur dur<hMen�chéngezo-
gen, �ondernauch bey den Fällenausgeladen werden.

Das im Sommer immer mehr fallendeWa��ermache
die Rei�enoch be�chwerlicherund lang�amer; beyfrüh
einfallendenHerb�ifrö�tengar unmöglich,

i

ib:y ES 200.
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Von Rigabis an die See �indkeine Fälle,aber

die vielen Untiefenund Sandbänke in dem Bette des

Flu��esnôchigendie größernSchi��ebeyDunamúnde

oder auh beyder Rothen-Dúna (einem Arm des

Flu��esetwa eine Meile voit der Stadc, ) einen Theik
ihrer éadungenzu lö�chen,und beym Auslaufen die

neuen theils einzunehmen: denn das 10 Fuß tiefe
Wa��erwird beyder Dürre noch �eichter.Jm J.
1704. machte zwar der Fluß durch einen be�ondern

Lauf�einBecc auf z Fuß tiefer, �o,daß die ganze
Tiefe etwa 13 Fußbetrug; aber �eitder Zeit i�tvieles
wieder ver�chlämmcworden, worzu die überflüßige
Breite nicht wenig beyttägt.

|

Bey �omancherley wichtigen Hinderki��en
und Be�chwerdenhat die Stadt dennoch ihre Größe
‘undderda�igeHandel�einenausnehmendenSchwung,
dem einzigenFlußzu verdanken. Aus Rußlandund
ticauen vornemlich, auh aus Polen , Lieflandund

Semgallen kommen des Früßjahrs au��er‘einer bes

trächtlichenMenge Balkenflö��eund Bööte, noch 2
_

bis 300 Stru�enoder weite platce Fahrzeuge,deren
jedes 5 bis 1200 Schifpfund führt; �iehabeneinen -

auh wohlzweenMa�ten,werden theilsvom Strohm,
theilsvermittel�tder Segel vom Wind getrieben, lies

gengemeiniglich des Nachts �tille,gehen aber an

age de�to�chneller,Die rußi�chenunter�cheidetman

‘leichtvon den polni�chendurch ihreBauart; jene, weni

�iegroß �ind,ko�tenneu an Ort und Stelle ungefähr
120 Rubel und führenetwa Zo Mann, davon ein

Theil den Sommer in Riga zubringt und die Ko�ten
zur Nükrei�edurch Handarbeit erwirbt, Der rußi�che
Kaufmannder eine Sctru�ebefrachtet, hac bis Riga
große Unko�ten,die neb�tder Gefahr eines Verlu�tes
manchen von Unternehmungenzurück \<re>en,
Bisher mußten�iebeyWWite�kund an andern

TaLE) : �chen
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‘�chen-Orten Zoll bezahlen, wobeydie Erpre��ungen
und Chicanenvom Adel bisweilen unerhörtwaren z

oft hielt man �ie�olange auf , bis das Wa��erfiel
alle Vor�tellungenwaren fruchtlos, Die Hinwegräus
mung �olcherBeeinträchtigungenwird jezt den Hans
‘del nochbluhender machen, und die Zahl der antom-
‘mendenStru�envermehren, Sie bringen Produk
ten von allerley Art; nachdemman �ieausgeladen
hat , werden �iein Riga verkauft und zu Brennholz
verbraucht, Nur etwa 40 gehen mit Salz, Herine
gen, “Wein u. d. gl. beladen zurück, ST EOO

Von der See�eitekommen jährli<hungefähr
700, aber auch wohlmehrere(im J.1772 gar 1009)

Schiffe längsdem Flußnach Riga, die Waaren brins

gen und abholen. Kein Hinderniß,auch nicht das

be�chwerlicheLö�chen,�chwächtden wichtigenHandel,
Die jezt regierende großeKai�erin,deren wei�enAu-
gen nichts entgeht, hat bereits zur Verbe��erungder

Fahrt nah der See wichtigeund ko�ibareArbeiten
'

vornehmenla��en,Ein tie�eresFahrwa��erzu bes

Fommen, wird der Flußdurh Wälle von Fa�chinen,
und andre dahin gehörigeArtendes Wa��erbauesin

engeres Bett einge�chränkt,Die dazu komniandirte

Mann�chaftneb�tden angenommenen Arbeitern has
ben �chonein großesStück angefertigt,und no<h wird

die Arbeit immer fortge�eßt.Der Erfolghacbisher
‘bereits gelehrt, daß einigerLeute ehmaligeFurcht,
als fônne eine �olcheEin�chränkungbeyhohenWa��er
die Ueber�chhwemmungenvermehren,oder durch los»

geri��eneStücke �i<hdie Mündung ver�topfen, eitel

‘gewe�eni�t,"Welche Erleichterung wird der Handel
gewinnen,wenn die Schi��emit voller Ladung bis uns

ter die Stade gehen können! “Ein �chnellfließender
Strohm wirdalsdann Manches mit �ichhinwegrei�s
�en,was bisherbeylang�amernFlußde��elbenBette

a
NEA EE
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ver�chlemmte.— Jundem Fluß�indhin und wies

der, �ondeclichbey.Riga,viele kleineJn�eln,die man

Holmenoder Hôlmer,und insgemeinnachihren Bes

�igernnennt. Sie dienen zu Heu�chlägen, zurNies
derlage des Holzes, der Balken u: d. g.

Bey Riga i�tdie Düna 9090- Schritte breit,

Hier wird jährlichim April eine Floßbrückeüberges
�chlagenund dur Pfäle, aber wo die Schiffe durchs
gehen, an Ankern befe�tigt.Gemeiniglich im Novems
ber wird der Flußmit Eis bede>t, welches im März
oder ‘Aprilwieder losgehet. Der Fro�tmacht niche
�eltenin 48 Stunden das Wa��erzum übergehen
haltbar. _ Dann wird die Brücke abgenommenund

in einen fleinen Arm des Flußes, der Soodgraben
genannt, in Sicherheit gebrache, Ein �chönerAns«

bli, den Sommer hindur<hzu beydenSeiten der

Brücke eine Menge Schiffe ver�chiedenerNationen

'

[liegenzu �éhen!_. Die�eDüna i� der rigi�che
n; e |

Nichs i�tvolllommen: oft �eztder wohlthätige
Fluß die Stade und die umliegenden Gegendenin
Heäng�tigendenSchrecken und in beträchtlichenSchas
den. Jm Frühjahrgeht das Eis oberwärts von Lie
gauen her los; bey der Stadt und gegen die See zu
i�tes nochfe�t,Der ver�topfteAusflußund der ver«

mehrteZu�chußhaben�chonoft traurigeUeber�hwems-
mungen verur�ache,Die vom J. 1771. i�tdurch

einen Verlu�tan Men�chen,Häu�ernund Vieh, durch"
einen Schaden von méhr als 200,000 Thaler noch
in fri�chenAndenken, Jm J. 1770. hatte das Durchs
�ägenden Eisgang�ehrerleichtert, der auh 1772,
ohne allen Schaden ablief. Die Düna läch�e�ind
in Lieflanddie vorzüglich�tenund theuer�ten,

|

2, Die Buldera, die man auh Buller Aa und

denmirau�chenBach nennt „ ein ziemlichbreiter
Ströóhm,
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Strohm, ent�pringtin Polen, nimmt in Semgallen
die Memel auf, �cheidetda��élbeetwa zZMeilen lang
in We�tenvon Liefland, hei�tbey Uitau die Aa,
machte vor ver�chiedenenJahren. einen etwas gefähts
lich �cheinendenDurchbruch in das Uferder O�t�ee,in
welche�ie�ichergießt,nachdem �ie�ichbeyDüúnamúnde
mit der Dúna vereinigthat, Schon vor langerZee
�ollman in Kurland einmal einen fürRiga �ehrnachs-
theiligenPlan entworfenhaben; man projefcirtedie

Buldera ö�tlichmit der Dúna în Semgallen dur<h
einen Kanal, durch einen andern mic einem kleinen
See we�tlich,und durch den drittên mit der nahen
O�t�eezu verbinden, und �oden Düna-Handeldur
eine, erleichterteFahrt an �ichzu ziehen. Die Sache.
wurde gleich nochvor ihremAnfanghintertriebèn:heut
zu Tage wäre daran zudenkeneben�olächerlich,als die
Ausführungpoliti�ch‘unmöglil,

3+ Die Lw�t,ein ziemlicherStrohm,“der�ein
Wa��eraus eclichenSeenund Bächen im'woendens
�chenKreis �ammelt,dort in dieDúnafällt (wo man

�iedurch ihr etwas dunkleres Wa��ereine Strecke hin«
“durchdeutlich unter�cheidet,) und der umliegenden

GegendGelegenheitgiebt,ihreProdukten nach Riga
leichterzu verfühten, RAE R

Suge

4: Der Pernau�trohment�tehtaus der Vereine
gung mehrererBäche,als des fellin�chen,nawva�t-E

�chen,fennern�chenu. a, m. und ergießt�ichbey
Pernau,-wo er am breite�teni�tundfür fleine Schiffe
die Stelle eines Hafens vertritt, in die O�t�ee,Etwa
7 Meilen von der Stadt nimmt er ihren Namen

- ane )
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ziemlichbreit,aber nicht lang, fommtausder Peipus,
trennt Eh�tland'vonJngermannland,und LTrava von

Top. Yachr.1.B. dJ __der

5. Die Llarrowaoder der Liarva�trobmDURE
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der gegenüberliegendènFe�tungYuoangzorod„, unh

fällc2 Meilen von der Stadt in den finni�chenMeere
bu�en.tängs dem Strohm gehn alle Schi�femit vols

lérLadung bis unter Narva; aber alle aus der Peipus
Fommende Fahrzeugemü��eneine“halbeMeile davon

wegen des �ehenswerthenWa��erfallsausgeladen wers

‘den. Seine Höhebeträgtniche wie Etliche vermus

then zo, aber auch nicht 12; �ondern20 Fuß, doch
fälle�ienicht ganz ins Auge, weil der Sturz über dên

�teilenFel�endurch allmähligeStufen unterbrochen
wird, deren unter�te12 Fußhochi�t.Dietachsfänger
�tehenohne �ehrnaß zu werden darunter, und �chlas
gen die auf�pringendentäch�ewelche vor denen aus

dem Pernau�trohmeinen merklichen Vorzug haben.
Das Augevergnügt �ich�onderlichbeymSonnen�chein
hier eben �o�ehr,als das Geräu�ch,welches man bey
�tillenWetter in der Stadt hörenkann, die Ohrenbes

täube. Der Fall gereicht dem Handelüber den See

Peipus zu einiger,doch wegen der furzen Entfernung.
von dér Stade, erträglichenBe�chwerde.Bey einen

ausgebreiteternHandel aus Rußland und aus Dorpt
zu Wa��er,würde die oft erhobeneFrage: ob man

den Fels füglich �prengenund eine ununterbrochene
“

Fahrt möglichmachen könne,eine etwanige Erörte«-

rung verdienen. >Einige verneinen �ie.ganz; �iehala
‘ten den Felsfürden Dammdes Peipus�ees,de��enAba
fluß, oder �ehrverminderten Fi�chfang,�iedurchde�s
�elbenSprengung befürchten, Die er�teSchwie-\
rigfeit macht dieHöhedes Falls �elb�t,Wie weit

- müßteman �prengen,bis man nur einigermaßen eine -

“brauchbareFahrt erhalten würde! Stehen die Ko�ten
mic dem etwanigen Vortheil im Verhältniß? Viele

leicht lie��e�ich.eher ein neues Bett für den Strohm
“finden, Jezt gehengroßentheilsBalken auf dem�ele

hennachNarvaz eri�tvoller Jn�eln,
z Bi 5



Die Gewä��er, 132

6. Die Aa, lett. Gauja, ein ganz hüb�cherbreiter

Strohm, der im wenden�chenaus éinen- pebalg-
�chenSee ent�pringt,in vielen Krümmen herum-
�chweift,mehrerekleine Bäche aufnimme, eine größe
Strecke die Gränze zwi�chendem rigzi�chenund wen-

_ den�chenKrei�emacht, und �icheinigeMeilen nörds

lich über Riga in die O�t�eeergießt, Sie i�tfi�chs
reich, aber wegen ihres�eichtenund fel�ichtenBodens

zur Wa��erfahrtunbequem: nur mit hohenFrühjahrs
Wa��erkönnen von Wenden aus Waarenverführt
werden, die man beyLanczenberrzenausladen und

‘dann 3 Meilen weitbis Bieta. zu Lande fört�chaffen-
muß, A IN

Die Meynung, als könne man von Dorpt aus
 dur<h Kanäle und etliche vereinigte Bäche bis in die

Aa und �onach Riga eine*Wa��erfahrcanlegen, ents.

hâlt zwar nichts unmögliches;aber ohne Rück�icht
auf die großénKo�ten,würden �chondie weiten Ums

wege den gehoftenVortheil�ehrverringern, den man

ohnehinnur in einer furzen Jahreszeit , nemlich in

Früßjahr, erhalten könnte. — —

-

UPebarden

Strohm �indviele Prahmenangelegt ; unter andern

findet man deren drey in der Gegend der Stadt
Wenden,

y

E 8

7. Der Lmbach, eb�tni�chLmmajöggi,d. i,
Mutterbach, letti�chHTchtra, wirdin einigenChar-
ten rach der alten �chwedi�chenAus�pracheganzfal�ch
FÆmbekgenennt, Er fommét aus der VOerzjervo,
nimmt viele Bâche auf, als den oberpahl�chen,den

tall'hof�chenu, a. m. und fließtdur Dorprin die
Peipus, Die von Pleskow undandern Orten längs
dem Strohm kommendenBödte.tragenungefähr6

bis 10 La�tenoder 120

O SN Sie bringender.

Stadt vieleBedürfni��e,‘als Holz, Balken, Talg,
Fi�cheu, d, 86 — Er i�tfi�hreich,aber die häufig.

etw
e
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132 Des er�tenKapitelsfünfterAb�chnitt.

hin und wider ge�chlagenenWehren hindern das Stei

gen ‘der Fi�che,und tragen viel zur Ver�chlemmung
der Fahre bey. Jn Dorpt geht aus der Stade

„nach der einen Voritadtüber den Embach eine- hôls
- „gerneBrücke, die bey dem Eisgganzoftmals leidet:

wie �ichdenn auch das Wa��eralle Frühjahreweit

über die tuchten und. niedrig liegenden Wie�envers

breitec und die�elbenfruchtbar macht, Ueberhaupt
hat der Bach oder eigentli, Strohm, �ehrniedrige
Ufer. Wie wichtigwürde er für Dorpt �eyn,wenn

von hieraus nach einer See�tadtbey einer bequemen
Wa��erfahreein glücklicherHandel möglichzu machen
wäre. Die nach Pèrnau wäre immer �ehrunbedeu-'

‘tend;die nah Narva weit be��er,hat aber dennoch
ihre Schwierigkeiten. I ERES

Den Namen Embach führtein vorigenZeiten
auchder Pernau�trohm,ingleichenein gegen Walk

_ flie��enderkleinerer Bach. — Jm Embach liegen -

etliche Jn�eln,die größtedarunter zwi�chendem Aus«

flußin- den Peipus�e« HRS

8. Die Salis ein fleiner Strohm,der im rigi«
…_ �enKreis ent�pringt,�einWa��ereines Theils aus

dem burtnek�chenSee nimmt, und beySalis in
denrigi�chenMeerbu�enfälle, wo �eineMündungeis

[nen fleinen Hafen mache. Die in dem Bach gefans
genen täch�e�indgut und werden weit im Landehera.
'umverführt;aber an die rigi�chenreichen�ienicht,

0 VE jegelechti�cheBach in dem Kirch�piel
“gleichesNamensin zarrien, heißtauch. der Fedder-

:

�che.Nicht die Grèêße,�ondern.�einFall, welcher
“

der Höhedes narv�chengleich i�, verdienteine Bes
merfung. Auf der narv�chent4and�traße,3 Meilen

von Reval, kann man die�enübereinenFel�enpräch«
tig heruncer�türzendenBach einehalbeWer�tvon

A :

; der

&
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Die Gewä��e 133:
der Straße in Augen�cheinnehmen. Nichtkweit das

von fallt er in den finni�chenMeerbu�en.

10, Der kegel�cheBach beyder Kirche und
dem Gue gleichesNamens in Zarrien, i�tklein, abet

etliche Meilen weiter gegen die O�t�eewird er groß
und tief: Bey-dem Gut Fall �türzter Úbér die Klindé

tief herunter in die Sée und macht einen beträcht!ichen
Wa��erfall, bey welchem viele, aber etwás magete
4âch�egefangen werden,

(

phate

11, Der kuiwoajdetgi�cheBach, der �einen
Naraën von �einer�ondecbarenBe�chaffenheitbekoms
men hat.  Kuívo hei�ttro>en und jôggi ein Bache
‘Er fließt4. Meilen vonReval durch das neuhof�che
Gebiete: bey dem �aul�chenKrug i�ter etwa 4. Fas
den breit. Ein Scú> weiterhinwird er mit einemv
mal un�ichtbarund �chleicht2. Wer�kweit unter Fele
dern , Wie�enund der dorpt�chenStraße, wo- man

“ihn da unddort durch die kleinen Oefnungendes dar»

über liegenden Flie�engrundeserbli>t. Endlich
fommeter wieder hervor. Jm Früjahrund beyhäus
figenHerb�tregenfaßr�einenges Bett nicht alles

Wa��er;dann �tröhmrer über die Erdé, urd wo

man des Sommers keinen Bach vermuthéte,da muß
man nun mit tebensgefahrbeynahedurch�chwimmen,

“ Einen ähnlichenaber kleinernBach,der �icheine

halbeWer�tlang verbirgt, findet man im Johannis
Kirch�pielin Zarrien.

:

|

12, Den ka�argen�chenunddenezoldenbek-
�chenBach in der Wiek; den Sak�chenin Hare
rien; die Ogzer die anch Woga heißein Lettland;
den Oberpahbl�chenund den Talkhof�chenBach,
die beyde in Eh�tlandent�pringenund �ichmit dem.

Embachvereinigen, ‘abereben dadurchDorpt eines

Theils mit Hölzzu ver�orgenbequem�ind;den per-

3
: lenes
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1347 Des er�tenKap,fünfterAb�chnitt,Die tc.
lenreichenSchwarzbachimwenden�thenKreis,und

mehrerenochkleinere Bächeübergeheich.
Die größtenund be�tenStröhmegehörenzu dem

 HerzogthumLie�land;in Eh�tlandfindet man lauter

Bâche, nur den Narva�krohmausgenommen, Die
mei�tenSeen und Bäche habenihreNamen von den

Wunder,wenn ein Bach alle Meilen unter einem ans

dern Namen bekannt i�t.Der talkhof�cheBach führt
nur die�enNamen in der Gränzedes Guts Talkhof,
weiter rúcfwärts heißter der painkúll�cheund dann

der laisholm�che, bey �einerQuelle aber der �imo
mi�cheBach: daß PDöóddi�eineigentlicherallgemeis«
ner Name�ey, wie Einige meinen, �cheintunerwies

�en.Viele und man kann ohneBedenken �agen,49,

«Seen und BâchegebenPerlen, aber beyden mei�ten
-_ belohnees faum die Mühe�ie zu fi�chen.Jnzwi�chen

�indaus einigen, �onderlihaus dem Schwarzbach,
_bisweilenvortreflichePerlen einec Erb�egroßgefi�cht

worden , aber die tnei�tenunreif. = :

Un�reBauern haben hunderterleyArten Fi�che
gu fangen, des Nachrs beyFeuer, durch leine Seßs
neße, durch �pißigzugehendeZäune an niedrigen
Stellen wo das an�chwellendeWa��eraustritt und

die Fi�chenach den vorge�eztenKörbenoder Negtenleis
__ fetzu. d. g. aber nié erlangen�iedie Fertigkeitder

rußi�chenFi�chermit 2 bis 300. Faden langenNeben
Unter demEis zu fi�chen,durchlauter 10, Schritt weit

von einander eingehauenefleine tôherdas Neb wos

“hin�iewollenzu leiten, wenn es an einen Stein u,
- d, g, hangenbleibe,es behut�amzurüzuziehen; eben

daher�ind�iedes Winters fürdieHälfteder Ausbeute
un�regewöhnlichenFi�cherauf den kleinen Land�een,
die wir im Sommer aus Mangel an ge�chickcenLeus

fen; oder an Geräth�cha�ten,unangerühre�tehenla��en.

; Seche
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Sech�terAb�chnitt.
Bon den Einwohnernüberhaupt,deren

Sprachen und Neligion.

Gh iele Dinge werden hier nur kurzberührt,der
weitern Ausführungi�tein be�onderesKapictel

—

gewidmet, — — Aus der Ge�chichtewi�s
�enwir, daß das Land auch in vorigen Zeiten ein

Wohn�ißmehrerer Völker war. Vor der Ankunft
der Deut�chenwohntenhier

Poco: a E
:

1, Die Livven,ein kleines aber muthigesVolk,
de��enWohn�ibevon der Düna längs den Ufern der

O�t�eebis Salis , und gegen O�tenbis nach Wen:
den �icher�tre>cen,und folglich ungefährden rigis
�chenKreis ausmachten, Einige halten �iefur eine
preußi�che,oder für eine norwegi�cheKolonie; weder

die�esnoch jenes hat man. hinlänglicherwie�en,
Zhre von den eh�tni�chennur in Kleinigkeitenunters

�chiedeneSprache beweißt,daß�iemit den Finnen
nahe verwandt, und vermuthlichein Zweigdie�er
weit ausgebreitetenNation �ind,Vonihrer geringen
Anzahlzeuge der kleine Land�trich, den �ienicht eins
mál allein bewohnten,

weil Heinrichder Lecte, der

�ieeben�owie der rußi�cheGefchicht�chreiberLTe�tor
von den Letten genau unter�cheidet, auch der beyund

unter ihnen wohnendenEh�tenerwähnt; ob er gleich

pAA
und Eh�tènals zwo be�ondernNationen bes

reibe, :

: |

Sie waren die er�tenim Lande,welche,obgleich
“nichtohneWider�tandund Blutvergießen,die Taufe.
annahmen, Jeßt fennt mán �ienicht mehrals eine -

be�ondereNation;�ie�{molzennach und nach ein,
und vermi�chten�ichmit den Letten,Eh�tenund Kus

CLA IE À „ren



136 Deser�tenKapitels�ech�terAb�chnitt.
ren. Den�tärk�tenUeberre�tfindet -man- beySalis,

wo �ie im Umgangmit andern, in Kirchen und Schus
len der letti�chen;aber unter �ihin ihren Häu�ern
der alten liwi�chenSprache �ichbedienen. DerHerr
Oberpa�torvon WL��enin Riga, hält in �einendurch
Herrn Schlözerbekannt gemachtenNachrichten, die

am furi�chen-SeeufervorgefundenenLiwen mit vielen
Grund für verlaufene�ali�cheBauern, St

Vielleicht wegen ihrer eignen Sprache und etlis:

‘cherbeybehaltenenalten Gebräuche haben Viele die

Liwennoch in die�enaufgetlärtenZeiten fürZauberer
gehalten. FJezt�indetman in ihremäu��erlichenBetras

gen zwi�chenihnen und den Zetten feinen Uncrer�cheid.
2. Die Lectren, die Einige wider die gewöhns

liche Aus�pracheLechen,Andre abetLetthen�chreiben;
ein immer fried�amesVolk, arbeit�amer,wirth�chaft«
licher, �par�amerund von etwas be��ernNeigungen.
als die Eb�ten; bewohntenden größtenTheil des woen-

dèn�chenKrei�esund er�kre>ten�ichbis ins Dorpt-
�che,daher die Ge�chichteauch der Letten in Ungans
nien gedenkt, (Arndt Chr./1. Th. S. 81.) daß��ie
allezeiteine vonden tiwen und Eh�tenganz ver�chies
dene Nation gewe�en�ind,bewei�enihreSprache, ets

lichebe�ondereGebräuche,die Ge�chichteund der uns

ver�öhnlicheHaß‘der beyden genannten Völker , ‘ges
gen �ie,deren Verachtungund �tetenDruck �ie�ich
durch den Beytricczum Chri�tenthumentzogen. Und
noch jezt �cheintdie Abneigunggegen �ienicht ganz

“erlo�chenzu �eyn; die beyund unter ihnenwohnenden
tiwen ent�chlie��en�ichniche leiche dur< Heyrathen
�ichmit ihnengenau zu verbinden, und der Eh�te�pots
tet ihrer�ehrleicht, s

|

Jhren Ur�prunghat man bald bey den Griechen
und bald beyden �armaci�chenVölkern ge�ucht,:Un«

bekümmert,ob �ievormals Lazier gehei��en,oder vo
(23

IS
E

“den
Í



Vonden Einwohternüberhaupt,2c; 137

den Per�ernvertrieben worden, bemerkenwir aus ihrer
Sprache,daß�ieBrüder der Kuren und eigentlicheLi=

tauer, oder úberhaupt�lawi�chenUr�prungs�ind.Jn
ihrerSprache findet man eine Menge vön andern Na-

tionen, als-von Ru��en,Polen, Eh�ten,Deut�chen,
ja �ogareinige dem An�cheinnach, aus dem Laceini«

�chenentlehnteWorte; wovon der Grund in ihrerAbs

�tammung4 Wanderung und Vermi�chungmit ans

dern, liegen föônnte.Jezt bewohnen�iezween Krei�e,die
manna ihnen beydezu�ammentettlandnennt, Durh
den Zuwachs,den �ieaus den Liwen (die man jeztmit

zu denZettenzähle,)Wenden, tettgalliernund Eh�ten
erhaltenhaben,�ind�iejeztweit zahlreicherals im zwölf-
ten Jahrhundert. Der Lette nennt �ichLarvocetis.

: 3+ Die WLh�ten,letti�chJetetaunis, allezeit die
weitläuftig�teund �tärk�teNation in Liefland; die

au��erdem eigentlich �ogenanntenEh�tlandnoch den
dorpt�chenund pernau�chenKreis neb�tden mei�ten
In�elnbewohntund die�eSiße bis jezt FDPhat. Oft ver�uchten�ieauch in ¿ettland�ich

�ében;der Ordensmei�terVolquin trieb �ieaber auf
immer in ihre alten Wohnungen zurü>, Jhre

e�tzue
|

Sprache, Sitten, Leibesge�talt,Häu�er,Art zu
wirth�chaften,u. d. g, �indunwider�prechlicheBes

wei�eihrer nahen Verwand�chaftmit den Finnen.
Die�enennt Hr. Schlözermit Reche eins der ausge-
breitet�tenVölker, das von derO�t�eean bis tief in
A�ienhinein wohnte, Es i�tdaher keinWunder,
daßetlicheLiefländertief ‘in RußlandVölker gefun«
den haben, deren Sprache �iedurchHülfeder eh�tnis
�cheneinigermaßenver�tanden, da die Finnen„- taps
pen , Eh�ten,tiwen, Permier, Syranen , Jngrier,
Wotiaken, T�chuwa�chen, T�cheremi��en, Mord-
winen u. a. m. als Völker eines gemein�chaftlichen
Scamms be�chriebenwerden, Un�reEh�ten�inddie

aL
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138 Des er�tenKapitels�ech�terAb�chnitt.
T�chudi;hiervon�tammtvielleihe das Wort

_-

T�chuchnaab, womit der Ru��enoh jezt un�ern
lieflänvi�chenBauer bezeichnet:ihren Ur�prungdürs
fen wir al�oeben nicht mit Hrn. Schurzflei�ch“in

Preu��en;no< weniger bey den Œh�tnernoder

ŒÆ�tiernin Vindelicien �uchen. LO EA

Ihre Bekehrung, oder eigentlichihre Bezwitns -

gung, hat den Deut�chengroßeMühegeko�tet;des

Krieges, der Seeräubereyund der Freyheit gewohnt,
empörten�ie�ichlange gegen die ungewohnteHerra
�cha�t.Der nun fa�tganz erlo�chenefciegeri�cheGei�t
zeigenur noch einige Funken bey ihrer Trunkenheit
und Rach�ucht:von der verübten Seeräuberey und

den ehemaligenöftern feindlichen Eitifällenin andere

Provinzen, i�tihnenvielleichtder Hang zum Stehlen
übrig gebleiben. An �einemOrt werde ichdie Nation

näherbe�chreiben. H
|

y

3. Die Wenden ein kleines Volk das in der

Gegendder Stadt Wenden wohnte, welchevermuth«
lich jenen ihren Namen zu danken hat. Jebt �ind�ie
eclo�chenund mic den Letten in ein Volk zu�ammens-

“ge�chmolzen.Jht Ur�prungi�tzweifelhaft. Nah
5artFnochsdi��ert.de Curonum et Semgallorum
republica’etc. waren die â�te�tenBewohnerdie�er“
‘undvieler andern angränzendenGegenden, Wenden.
Arndt (Chr. 2 Th. S. 2) hält�iefür das Vok, das“

ehmalsam Fluß Windain Kurland, den die Letten“-

noch jezt Wenda nennen, gewohnt hat, Warum
könnten �ienicht ein Zweig der großenwendi�chen

Nation�eyn? Oder vielleicht gehörten�iezu den Ru�«
�en,die �ichbereits vor etlichen hundert Jahren in"

einigen liefländi�chenGegetiden fe�tge�eßthacten, Die.
Eh�tennennen noch jezeRußlandWenne ma, einen"“

Ru��enVOennelane. Den Ur�prungdie�erBenen-

nung�uchenEinigein den eh�tni�chenWörcernVOend"
Z

:

| in
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Von den Einwohnernüberhaupt2c. 139

éêinBruder, oder Wenne ein Boot, oder Waecn-
lane ein Feind, Das leztewürde ein erlittenes Vers
drängen; das zwehtedie Xrt des Anzugs zu Wa��er,
vielleicht über die Peipus; das er�teaber eine errichs
tete Freund- und Nachbar�chafrausdrücken, Der
Lette nennt den Ru��enKreews, und Rußland
Krceroufemme. EEE

5. Bu��enzdie Ge�chichteredet zwar von keis

ner’in tieflandbe�onderswohnendenrußi�chenNas
tion, (wenn man nicht die Wenden dahinziehenwill ; )

wohlaber von rußi�chenFür�ten,die über gewi��e
liefländi�cheDi�trikteèéine Oberherr�chaftführten,
Städte be�a��enund Tribut erhoben. Un�treitighas
ben �ieLeute mit �ichgebracht und ins tand gezogen.

Hiervonimfolgenden Ab�chnitt. 10
ON

:

6. Kettezallierz Zeinrich der Lette,gedenktihs
ter und ihrer Wohnungen beym!Nmer Fluß, d. i.ges
gen VOalk. Sie gränztenan die tiven und ihr Die“

�trifehießLettgallien, Nach den vorhandenenNath«
richten mü��en�ieeine fleine, von den Îtettenwenig
ver�chiedeneNacion gewe�en�eyn,daher�ieauch bald

durch die von den tittauern erlittenenöfternUeberfälle
und Plündetungveranlaßt, �hmit jenen zu einem
Volk vekeinigthaben. Vielleicht �tammtenfie aus

Semgallen. „,
'

Die�eVölker, von denen �i nur zwey als liefs
ländi�cheNationen bis hiehererhalten haben, wurden

von deu Deur�chennach und nach überwunden,zue

Aunahme der Taufe gezwungen, und bey ihrem öfe
tern Abfällenimmer mehr unter das Fochder Sklavee

rey gebracht,“welchesdie Eh�tenUnd Letten nochtragen,
Die Anzahl der alten Landes�prachenwird vers

�chiedenangegeben, ‘Das Chronicon Carionis

nennt deret drey , die é�tni�che; turi�cheund letti»
chez die�efiùdetAlex, Guagninis mit der

hen|
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140 Deser�tenKapitels�e<{erAb�chnitt.:

�chenverwandt ; Alb. Kranz eßt noch die livvi�che
als die vierte hínzu, Keiner criftdie Sache genaus
Die liwi�chei�teine Schwe�ter,oder vielmehrnur ein

be�ondererDialekt der eh�tni�chen,den man eigentlich
nicht be�onderszählendúr�te;�owenig als man den

reval�chenund den dorpt�chenDialekc für-zwo vers
�chiedeneSprachenhält,obgleich beyde in Worten

Und Beugungen �ehrvon einander abweichen, Die
eine eh�tni�cheSprache i�unter den drey Haupcdias |

leften bekannt, nemlich dem reval�chen,dem dorpt-
�chen,dem liwi�chen,-Einige�ezenden woieF�chen

als den vierten hinzu, aber ohneUr�ach;in der Wiek
�prichtman reval�ch- eh�tni�ch;kleine Ver�chiedenhèis

ten geben feinen befondernDialekt, oder man müßte
“

wenig�tensnoch 4 Nebendialekte, z, B. den helinets

�chen,deù rapien�chen, den raug�chen, den i�ak-
�chenu. a. m, annehmen, je nachdem die Leute in eie

ner Gegend durch ihre Nachbarn die-Reinigkeitihrer
Sprache verlohren haben, —

— Die kuri�che
und die lerri�che�indgar nicht ver�chieden; und die

eh�tni�heSprache if auf feine,Wei�emit der litquis

�chenverwandte. - Scact der vermeinten vier, hat
man al�o nur zwo Sprachen, Aber die lectgalli�che
und die wenden�che�indganz verge��enworden z

©

béydewaren vielleicht, wenndie Wenden feine Ru�a
�en,waren , bloßeDialekteder letti�chen, deren Pros
 vincialdialeéeüberhauptwenig Ver�chiedenheit,-

geben. \
; od AE EE

: Ohne auf die ver�chiedenenStändezu �ehen,theilt
__ mandes ¿andes Einwohnerin zwo Hauptkla��en,in
Deut�cheund in' Undeut�che.Unter den leztenvers
�tehtman alle Erbleute ,

oder mit einemWort die

Bauern. Wer nicheBauer i�t,heißtein Deut�cher,
wenn er auchfeindeut�chesWort �prechenkann, z. B.

“ Ru��en,Engländeru, d. d, Zu:dié�erKla��egehöós
A

B

|

|
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Von den Einwohnern überhaupt2c. 14x
ren der Adel, die Gelehrten, Bürger, Amtleute,
fréygebohrneBedienten, auch �ogarFreygela��ene,�0«
bald �ieihre vorige Kleidung mit der deut�chenvers

wech�eln,Unter beydenHauptkla��enwerden folgende

jeztin LieflandvorhandeneNationen begri��en,
1, Deut�chedieaus ver�chiedenendeut�chenPrôs -

vinzennah und nach hiehergekommenund �ichnies

dergela��enhaben. Jhre Anzahli�tbeträchtlichund

macht den größtenTheil der er�tenHguptkla��eaus.

Sie vermehren�ichnicht nur durch- eine glüfliche
Fruchtbarkeit, �ondernauch jährlichdur<hneue An-

fömmlinge von allerley Ständen. Auf jedem e ,

�indDeut�che;in dén Scädten machen�ieden an�ehn
lich�tenTheil der Einwohner aus.

Ca Se
i

2. Bu��en,die �ichtheils�honläng�t,theils
in neuern Zeiten hier niedergela��enhaben; die Güter
be�iben;oder inden’Scädtendurch Handel und Gea
werbe ihr Fortéommen�inden; oder als Bauern auf
dem Lande leben. “Die beydenleztenArten �inddie

zahlreich�ten,Man findet ganze Dörfer,�onderlich
bey der Peipus, die von lauter rußi�chenBauern bes,

wohnt werden; man behandelt�ie,wie die übrigen
Erbleute, �ienehmen�ichaber durch ihrenFleißvor

‘jenen be�ondersaus, Jn einigen Gegendenbezah-
len �iean den Kirch�piels.Prediger,ob �iegleich�einer
Améspflegenicht genie��en,das auf jedes Bauerland

gelegtejährlih abzutragendeFixum an Korn; daß

fe
aber zu einem Beytrag bey dem Bauoder der

Verbe��erungder Kirche wären angehalten worden,
|

Babeih nicht gehört.— — Eine großeMenge
u��enhalten �ichhier als Zimmerleute,Mäurer,

Ziegel�treicher,Graben�chneider,Teichgräberu. dg.
eine Zeitlang auf. EE E

| 3: Schweden findecman niche nur unter un-

�ermAdel,Gelehrtenund Bürgern ; �ondernes 4;

'

i
| aud).
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142 Deser�icnKapitels�ech�ter.Ab�chnitt.
“auch auf den Ju�elnund auf dem fe�tenLande ganze
�chwedi�heBauergemeinen;daher hat man auf dem
Lande und iù den Städten�chwedi�chePrediger. Die

_n�eln Worms, Ruun,, groß und klein Koog,
werden von lauter Schweden; Dagen und L1iuke
aber voù Schweden und Eh�tenbewohnt, Die�e
#<wedi�chenBauern haben gewi��ePrivilegien erhal«
ten, nach welchen �ieihre Arbeit und Abgabenihren

Herren entríchten., welches manche Weitläu�cigkeit
veranla��ethat,

“

Die auf Worms z. B. behaupténz;
daß es ihaen frey�tehe,ihremHerrn aufzu�agenund

wegzugehên; ihm aber�ollenicht frey�tehen,�ievon ihs
rem tand wegzutreiben. Sie ver�ichern,die {wes
“di�chenKönigehätten�iein vorigen Zeiten hieherges
�est,dieEh�tländerinZaum zu haltenund deren Sees
räubereyenEinhalt zu thun, welches mit Lebensges
fahrverknüpftwar. Daher habeman ihnenPrivie |

legien ertheilcund nur eine leine Abgabe von ihrem
¿ande , aufgelegt.

dEs

+
f

4: Engländerhaben�ichwegen des Handelsin
Riga häufig,auch etliche in Narva niedergela��en,

 Dânen, Holländerund Franzo�en�indhier weniger
zahlreih, “°° e

EDR
GEE Îm,

5. Polenleben in der Stadt Rigaz auch giebe
es deren viele im Lande, die ihren Unterhaltdurch

“

Handarbeit�uchen.Zu ihnen gehörenauch die Lis

6, Finnen�aheman ehedemin Narva, Reval
und Riga hâu�ig,eine Zeitlang gehörcefa�talles Ges
�indein den Städten zu die�erNacion ; jezt hac�ich
ihreZahl �ehrvermindert! REA

|

7, Eh�tenund - 5

$, Lettenwurden bereitsangezeigt, 2e
E E

RS
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Von den Einwohnernüberhaupt, 43

Die Landeseinwohnerwerden in beyden Herzog-
thúmernbisweilen gezählt; im rigi�chenGen. Gou-
vernement ge�chiéhetes jährlichzweymal von den
Kirch�piels,Predigern. Die dârúber einzu�endenden

'

Li�tenmü��enmit Sorgfalt angefertigt werden, man

kann al�odie Anzahl aller Seelen ziemlichgenau wi�-
�en.Doch wird eîne beträchtlicheMenge nicht ge-
zählt, noch in den Li�tenaufgenommenz. B. die hin

*

und herwohnendenRu��en; �olchediefeine fe�teWohns
_ �tellehaben; die Polen; viele Herumtreiber von al»

lerley Arc; die Läuflinge:dahecüber�teigtdie wirk»
licheZahl die angegebeneweit, Jn dem rigi�chen-
Generalgouvernement mit Inbegriff der Zn�elOe�el,
fanden �ihneuerlih 447,360; und in Eh�tlandun

gefähr176,000Seelen, Bey Be�timmungder Ans
zahl aller Einwohner in andern Ländern wird auh

|

die Armee niht ausge�chlo��en,Wollte, man zu den

beyden angeführtenSummen die"in Friedenszeiten
be�tändigim Lande �iehendenRegimenter �egen,die,

'

da �ieaus dem Land ihreMundbedürfni��eerheben,
füglichals ein Theil de��elbenkönnen ange�ehenwers

den; ferner alle nicht ange�chriebeneEinwohner,und
|

�olchedie als Fremde�ichhieraufhaltenund nähren:
�o hâte man der Sache niché zu viel, wenn man

für beydeHerzogthümérneb�tden Jn�elnüberhaupe
6$0,000 Men�chenrechnete.
__/ Niche alle Gegenden �indgleich �tarkbevölkert,

wie �ichaus der im FolgendenbeyzubringendenBes

re<hnung ergebenwird. Man findeeGüter, wo man

auf einem rigi�chenHaaken kaum 40., und andre
wo man úübex160 Men�chenzu�ammenbringt.Jn
einigen Gegenden�inddie Einwohner fruchtbarer,we

niger tödlichenKrankheitenunterworfen; man- �pürt
die ermunterte Bevölkerung;oder’ die leztePe�tvor

 ungefehr62 Jahren und die fa�tno) mehr eg
e

| : SS

der 9s»



4 44 Deser�tenKapitels�ech�terAb�chnitt.
derbliche vorhergehendegroße"Hungersnoth, haben

*

dorc keine �omerklicheVerwü�tungangerichtet.Die

er�te,welche �i er�tim FJ. 1710. als das tand'unter

�einemneuen Oberherrnzu Ruhe fam, endigte„i�k
bekannt genug : von derzweyten willich etwas erwähe
nen. Dreh verunglückteAerndten und der gänzliche

 Mißwachs,fonderlih vom J. 1695. bis 1698., ráubs
‘ten allen Vorrath und �türztendie Einwohner in das

äu��er�teElend. Die Reichern halfen �icheiniger«
maßen ; aber die wenig�tenPo��e��oren�ahen�ichim
Stand ihr Gebiet nothdürftigzu uncter�tüßen.Es
fam �oweit, daß wer einen �remdenBauer ernährte,
fchondadurch ein Erbrecht an ihm bekam, Die Größe

|

des Hungers' und das dadurch verur�achteSterben, '

erzählendie wenigennoh vorhandenenKirchenbücher;
zur Erläuterungwill ih nur ecwas vom Oberpahl»
�chenKirch�pielanführen. SeinerHaakengrößeuns

geachtet,zählteman in den Jahren 1680. bis 1690,
doch nur jährlich70 bis 90 Leichen. Jm J. 1693»

gieng die Zahl �chonüber 100., und im gleich: folgens
den �tieg�iegar bis auf 278. ; die vielen darunter be

_ findlichen-Kinderveranla��endieVermuthung, daß
die Pocken damals heftiggewütethaben; den im J-
1695. waren nur 148 Leichen. Jm J. 1696. äu�a

�erte�ich�hondie Hungersnoth,es �tarben312 Mens

�chen.Aber das Jahr 1697. war ganz �chre>lich:
Elcern �eztenihrekleinen Kinderin den Wald, um �ie
nichc des jämmerlich�tenTodes �elb�t�terbenzu �ehenz
auf allen Wegen fand man Leichen; cäglih10. und

mehrere auf dem Kirchhofohne Särge; viele wur«

den in den Dörfernbegraben und gar nicht bey der

Kirche gemeldet; des Sonntags berichteten die Kubs
ja��eund Hirsknickeblosdie ungefähreZahl derer, die

_man im Dorf vermißteoder begraben hatte: 25,
auch gar einmal 75, wurden an einem Tage in ein

TUA NRE Grab
+



#/

e,

>

Von det Einwohtiernübêrhaupt1e.145
_ Grab gelege.Der damalige Pa�torhatin die�em

unglücklichenFahre 1729 teichen angé�chrieben,mel«

det aber dabey,daß die wahreZahl aller imKirch�piel
Ver�torbenenweit höhergehe, Ja denfolgendenJaha
ren �tatben�eltenmehr als 120 Men�chen:nur das
Fahr 1702, machte dutch die größereZahl eine Aus!
nahme. Zu die�emalle Vermuthungüber�teigenden
Scerben (das alle Gegendendes Landesbetraf,). �eße-
man die �hre>lichenVerwü�tungender nicht lange dare
auf erfolgtenPe�t;�overdientdiejeßigeBevölkerung!
gewißVerwundrung. EinigeGüterhabenfürihrwei!
ges tand bèreits zu viele Men�chen,�odaßdie Erbherrn
�ichgenöthiget�ehen,einenThetlder�elbenwegzugeben,-
odernath denStädtenzu beurlauben,Dahin gehörtuns
ter andern dieJn�elDagen, dieGegendvon Anzen oder

_Urbs im Dorpt�chen,und UJarienburg im Wenden
�chen.HingegenandreGücer fühlennoch jekt einengro�s

�en Mängel,undkönnten deren zwey- bis dreymal �oa
viel hit guten Vortheilgebrauchen, Undwehnttalles|
�chonjet brauchbare Land.bearbeitet, odergar-neu&

_Scüke durchFleißbrauchbar gemachtwerden�ollen5
�o können wir füglih noh 300, 000 Men�chenmeh.

_— îm Lande ernähren,und dénnocheben �oviel Korn
als bisher den Ausländern überla��en,und. in Bratt

“ wein verwandel&, Cin großeutheils�ruehtbarerBos
den von rgoo QuadratmeilenkauneineMillionEiná
wohner'be�chäfftigenund ernähren, wetin!inan auh
von dem Raum für'alle kleineLand�eenund'weniget

“ brauchbareMorá�te,durch: eine.übertriebéngroße
_Nachgebung:4 bis 500 Quadrätimeile abréchne>

wolte. Jeßt finden wir für jedeQnadratmeilenwei
hig�tèns340, und wenn wir blos auf das gebrauch>

Land �ehen4$oSeelen,Etlichebe��ereEinrichtungen,et«
 munterter Sleiß,begün�tigteBevölkerung(eipvoi matte

__ ehen-ErbherrnbisherwohlerwogenerwichtigerWirthà
Top. Gzachr,LB, K �chaftss
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146 Des er�tenKapitels�ech�terAb�chnitt,
�chafts?Arciel ,) werden uns bald überzeugen,da�
mit der �teigendenZahl auch der allgemeineVortheil
�teigenkönne, als welches ‘einigenZweiflern in Liefe

“

land, die fein Men�chenmangeldrückt, nicht ganz
einleuchtend �cheint,. Durch eine Beobachtung von

mehrernFahren hat man inzwi�cheneine beträchtliche
|

Men�chenmehrungjährlichbemerke,
Aus der Ver�chiedenheitder hier wohnenden

“Nationen,láßt�ichder Schluß auf die mehrern tana

des�prachenleicht machen, davon einige mehr, andre

weniger,allgemeinnöchig�ind;als :

_1,) Die Deut�che,Durch die aus ver�chiedea

nen Provinzenhieher gezogenen Deut�cheni�tbey det

Vermi�chungmit andern Völkern eine eigne deut�che-

Sprache in Ueflandent�tanden,die von der �äch�i�chen
etwas abweicht,man mag auf die Aus�prache,oder

auf dieWörter �ehen.Jn An�ehungder er�tenwird

man uns nichtviele Vorwürfemachendürfen: die Mita

lauter d und t, b und p, j und ez'unter�cheidenwir in

der Aus�prachegenau nach ArtetlicherNieder�ach�en,
“

- obwir gleichmit den Öber�ach�endas �wie cht und

‘das �pwie �hpaus�prehen.Bey den Selb�tlautern
beobachcenwir nicht einerley Regeln ; z, B. UJeex
�prechenwir wie Mähr, Beeren wie Bâähren,Æ�el-
wieAe�el,

aber Kleetebeynahewie Klôre, �tehen
fa�twie �tdhen,hingegenlegen wielägten,und. reden

wie rxáden u. �w, Der verwün�chceaus der plats
_“deut�chenSprache entlehnteArtikel de, welcherjes

des Ge�chlechtbequemlichanzeigt, hat vielen tiefläns

ben wirver�chiedenehier ‘und.dar aufgerafteeigné
Ausdrücke, die niche jeder Ausländerver�teht,als
Kleete, Ruje,Rubjas, ferner Lucked. i, ein Loch,

gine Fallchür,ein Fen�terladenzJiebock d, i. ein
feifs

_—

, dern das. Gehörg�obenommen, daß�ieöftersin Gea
fahr �tehenin dem Arciel zu fehlen, Endlichhas
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P�ei�fenrohr(aus dem Polni�chen;). Tannaw ein
Weg zwi�chenzween Zäunen(aus dem Eh�lni�chen;)
KRonnoroal einer der die Thiere wallachet (aus dem
Rußi�chenz)Balje ein kleineshölzernesWa�chge«
�chirr(aus dem Zetti�chen;) Ranken und Chomut
(etliche �prechenRamuth) beydesbedeuceceine Art
von Pferdege�chirre,jenes habenwir aus der eh�tni
�chenund die�esaus der rußi�chenSprache angenoms

men; 1, a, m.

2.) Die platdeut�chei�tzwar �eit‘20. Jahren é

�ehraus der Mede gekommen, doh wird �ienoh in

_denSee�tädtenhäufig,auch auf dem Landein vielen
Häu�ernge�prochen,Wer mit“ �einenBekannten
rechtvertraut reden will, pflege�ichder�elbennicht �ela
ten zu bedienen, Bey dem auswärtigenHandel i�t
�ieunentbehrlich,

3.) Dierußi�che,eine allgemeinnöthigeSprache,

“SS.

weil wir mit den Ru��entäglichIngea Verkehr
und Handel treiben. Alle Quittungenvo
gimenternwerden in die�erSprache ausgefertigt.
4) Die �chwedi�chei�tnur in den See�tädten,

den Nes
/

und in den eh�tländi�chenvon Schwedenbewohnten
Gegendennôöchig.

|

5.) Die eh�tni�chei�tfürdengrößtenTheil des
Landes unentbehrlich,Sie hat zweea ganz ver�chies
dene Haupcdialekte, RS fuer, 608

6,) Dieletti�chei�tdie Land�prachein Lettland:
7,) Die polni�cheund die litaui�chehaben blos

in Riga ihrenNußben,und �indbeydemda�igenHans-
del �ehrnothwendigz im Lande vertritt die rußi�che-

der�elbenSeelle,
8.) Die engli�chemachtder rigfi�che¿aucheini

germaßenderharv�cheHandelnöthig,— — Niche
weniger die holländi�che,welcheun�reKaufleutedurch
den Umgang mic den holländ�chenSchiffern.LR :

fs K 2 alle

y
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148 Deser�tenKapitels �e<�te?Ab�chnitt.
alle ausgehendeWech�elwerdeit in die�erSptächeges

zeichnet. -
2

SELLS,

y
9.) Die franzö�i�chehat �eitver�chiedénenJahs

ren angefangen,auch beyuns zur guten Erziehunguns

| entbehrlichzu �cheinen. E
i

|

10.) Die finki�chehôtt man jèzt�eltner;im
Narva i� �ieam nothwendig�ten,wegen der Naäche

_ bar�cha�cund“desVerkehrsmit den ingetmannländi«
�chenFinnen. E LESE LSE

__ Vonallen die�enSprachenkönnenwir die Deuts

{2 , rußi�che,eh�tni�cheund lecci�chheam wenig�ten
mi��en:un�rege�chiktén'Kaufleute, �onderlichdie in

Yfa�tauf alle, wenig�tens�o,daß�ie
das Ge�agtever�tehen. ASR

NEE

SA
“Zeze von der Religion, Auch mic ihr �indin

_ HieflandeinigeVeränderungenvorgefallen. Die alten

Einwöhnerwaren Heiden:ver�chiedenebis jezt‘noh
nicht völlig ausgerottete

/

abergläubi�cheGebräuche,
ingleichèneinige vorhandeneDenkmäler�indUeber«

__ bleib�elihres éhmaligenGottesdien�tes,Von ihrem
"

Aberglaubenwerdë ih hier nur wenige, im zweyten
Band“abêr viélleichtmehrere"Bey�piele. nennen,

Auch die gut unterrichtetenBauern können �ichnur

mit Müheund langen Kampf ent�chlie��en,des Done

ner�tagsin ihrènHäu�ernzu �pinnen,aus Furcht, die

Schafe möchtennichégedeihen:inzwi�chenhalten�ie
�elb�tdie fortgepflanzteMeynungfür einenAberglaus
ben, von de��enUngrund�ieüberzeugt�ind,weil �ie
‘auchan die�enTagen auf ihrenHöfen�pinnenmü��en,
und gleichwol den Höfs�chafenkein Unfallbegegnet;

.

___ Einige behaupten die thörichteBeobachtung des“
, Donner�tageshabe ihrenUr�prungdurch denUn�inn

eines ihrer Brüder genommen,derim ZJ,1563. den
Tag zu heiligenlehrte, weil Gott wegêneiner von

demDonner�tagerhaltenenHülfe,ihn�tatedes Sonne
2 E tagsl

\
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„Von den Einwohnerú-überhauptec,x49
cags aus Dankbarkeit erwählthabe. Auf der. Gee

_�chiché�chreiberz.B. Kelchs Zeugnißmuß man diè

Erzählungals wahrannehmen;�iegiebt aber kleinen

hinlänglichen.Grundzu den verab�cheuetenSpinnen,
weil �iealle andre Arbeitan demTage verrichten,
Vielmehr�cheintdie Sitte als ein Uecbérré�t‘desHeis

“‘denthums�icherhaltenzu haben,um �o.mehr, da der

angeführteunberufeneLehrer,bey,�einenBúüdern feie
neu allgemétinenBeyfallfand. Eben. daher giebtdie

ganze Ge�chichtekeinen Beweis von- der Dummheit
un�rerBauern; aufgeklärtereNationen haben wohl \.

noch unbegreiflichereDingeals Glaubenslehrenwillig
 gufgenommen, Doch genug hiervon,

©

ER
Kelch und Andere nennen einigevon den heids

ni�chenLiefländernverehrte Gottheiten; aberwir wera

den ihre Berichtebehut�amprüfenmü��en,ehe wir -

ihnen Glaubenbeyme��en.Dieer�ten licfläudi�chen
Béktehrerver�tandender Leute Sprachezu -wenigz
man hiclt �ich-fürberechtigetihrenheidni�chénGots
‘tesdien�tau�der -verhaßte�tenSeite, �elbdurch Zus
�äge,zu. be�chreiben,um die bey der Bekehrungge-
brauchte Gewalt zu bemänteln und �eineVerdien�te
zu erheben;man übertrieballes, Man be�chuldigte

fie derab�cheulich�tenDinge, und be�ondersder Viels
götterey; - Sie i�}aber noh nicht ganz erwie�en,.

Der Eh�tenihr Jummal, womit �ienoh jezt,- �o
joiedieLappländer,Finnen u. a, m, den wahren Gott
bezeichnen,fonnte unter mehr als einem Namen bea

kannt �eyn,; (wir dürfen nur an uns �elb�tdenken);
oder das was man von ihrenübrigenGottheiten,alsvom

“ Thoru. a, d, erzählt,waren nur-Verehrungen,die
maúUntergottheiten,oder demAndenkengroßerHela
den unter ihnen:�chuldigzu �eynerachtete, Die�e
Vermuthungi�tkein bloßerTraum, Dasliefländi«
�heHeidenchumfindet man dem Gottegdien�tder
D 2 RA E
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150 Des ex�tenCapitels�ech�terAb�chnitt,
Celten und alten Deut�chenganz ähalih. Von diles
�eni�tbekannt, daß �iefeinen Tempel hatten , �ons
dern wo �iedergleichenfanden, �elbigezer�törten,weil
�iedie himmli�cheGottheit, die �iefür eine einzige
hielten, aber unter ver�chiedenenNamen verehrten,
für zugroß und erhabenachteten,als daß�iein Maus -

‘ern�ollewohnenund einge�chlo��enwerden können.

Ihre Religionsübunghielten �iei freyenFelde auf
einem Berg, an einer Quelle, unter Bâäzamen: �olche

_

Orte waren heilig, Sie glaubten Üntergottheiten,
deren Auf�ichtgewi��eGegenden befondersemp�ohs
len warenz �orgfainhüteten�ie�ich�onderlichan heïs

_ ligen Orten, �olcheUntergottheitenzu beleidigen, die
_ fievorzüglichin Feuer uñdWa��erals ziveywohlthä«
tigen Elementen vermutheten,und eben daher in beydé

Brod, Wachs und andre Opfer zum Zeichenihrer
- Ehrerbietungwarfen, Ju ihrenHainen uncerhielten
�ieein heiligesFeuer. Von Götterhochzeitenu, d. g.. -

_ Zu reden, hielten �iefür unan�tändig; eben �owaren
lhnen weibliche Gottheitenunbekannt. Sie hatten
einen Gott Thor,de��enWirkung �iedie Luftbegeben»

heitenzu�chrieben.Statuen hatten�ieeigentlichnih,
doch findet man unter'ihnenwelche, die �ievermuüth«|

lich von fremden Völkern und deren Religionentlehns
ten. — — —/ Kein Men�chwird von die�enaus
der celei�chenund deut�chenGe�chichtebekanntenDina

geneinenBeweiserwarten, Vielmehrkehreich wie«
er zu den alten Uefländern, beydenenwir alle ders

gleichen Religionsübungen,bis auf den klein�tenUms
Fand, �ogarden celti�chenund deut�chenGott Thor
als einenHelferim Kriegeverehrt, finden, WVermöge
der baldfolgenden“ nähernAnzeigedarf man doch

_" wohlbehaupten,daß dietiefländer,wiein der ganzen
Religion , ‘�ovornehmlich in deren er�tenGrund�aß

von der EinheitGottes,(der �ichbeyihnendurchBAD
/ ls EE ras

/



Vonden EinwohnernüberhauptC, ISL
Traditionohne nähereÖffenbarungerhaltenhat, oba

gleichHr, Jeru�alem,Lelandu. a. m. �olchesfeiner
heidni�chenNation völligzuge�tehenwollen,) den Cels

ten und Deut�chen�indähnlichgewe�en;daßalle ihre
vermeinten mehrern Götter nur ver�chiedeneBenens«
nungen des Æiniezen,oder Uutergottheitenwaren,
die geliebteund gefürchteteSüthenbezeichneten, ‘oder

das Andenken wohlthätigerPer�onenerhalten�ollten,“
“dahinman auch die vielleichtaus heiligenEiferihnenans .

-

gedichtetenMährchenvon ihren weiblichenGottheiten .

füglih re<nen fann, Bey denEh�ten�indenwir
von der leztenArt keine auf �ichernGründen beruhende
Anzeige,“und überhauptwenige Namen der Gottheis
tenz bey den Letten hingegende�tomehrere: der Bes

weis, daß �iealle wirklich lauter ver�chiedenehöhere
We�enbezeichnethaben, möchtewohlungemein�chwer
fallen, Einige will ich ab�chreiben;das unter der

Pre��ebefindlicheneue letti�cheLexiconwird�ievolle

�tändigliefern. CER
ud

Ss

í

« Manerzähle von den FettenfolgendeUntergott«
heiten, deren Natur, Verehrung und Vor�tellung
aber �hwerlihmit Gewißheitdurchgängigkann bes

�timmtwerden, Mahjaskungs und Zeemnecks
“oder Zeemniks �olleneine Art von Hausgößengewea

�en�eyn;der lezte�onderlichüberdas Va�elund Vieh,
daher�ieihm im Herb�tvon beyden�ollenOpfer ges
bracht haben.- Lulkis auch eine Art von Spiritus
familiaris;Mehra Deews oder HJe�chaDeewos,

-J

“der Gott der Unchiere,�onderlichderWölfe;Pu�chkejs.
der Waldgott; Pilnihts der Gott des Ueberflu��esz

Auskuhrs der Gott der Ge�undheitund der Krank«
heit, den�onderlichdie titauer ehrten; Voeizgants
(von gan vocizahs es’ gelingt wohl)der Gott der -

Verlobten,�onderlihder Bräute; Gahrdehdis
der Fi�cherGott. Göctinnen zähleman auchetliche:

2 K4 _
: Dee-
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Deceeweklaheißtüberhauptdie Göttin, zu�ammengea
ogen Dehflaz das lezte �olleine Göttin“der Wöchs
nerinnen- bezeichnen,durch deren wohlthätigenEinfluß
die neugebohrnenKinder Schlaf unv gut Gedeyen ers

halten �ollten;Andre legen �olcheWirkungeneiner

 Tikfla oder Tifls bey; der Dehkla aber die �ievon
„dem lett, Wort Dehce-�augen,DebjEla�chreiben,die -

Auf�ich;überdie Säugenden. Laima �olldie Göts

tin der Gebärenden,-undWahre überhauptdieKina
dergöctin�eyn,die untèr mehrern Beywörtern bekannt

i�,unter andernPeenaLiJahtre,wofür�iedieHauss
Fhlangenhielten , die�iejorgfältigmit Milch�pei�es

“fen; nochbis. jezt hat �ich.in etlichenHäu�ern,�ons

1

/

EA

|

\ Y

1

derlich bey dem Pöbel, der Aberglaube erhalten,daß
man Haus�chlangennicht vertreiben dürfe.—

— —

Auch.vonden Fe�tender heidni�chenLetten erzählt
„man viel unerwie�enes.z.B. daß �ieeins, Namens

Semliïkg 4 Wochenlang mit allerley-Opfern-zuges
brachthaben, \ Ebzn �oun�icheri�tdas Vorgeben,als

Hätten.�ieeinenober�ten-Prie�terunter dem auch in

Preu��ennicht unbekannten Namen Krihwvoe vorzüg«
lichgeehre, . Kreewos heißeim: letti�chenein Ru��e,
unddie an-der Gräânzewoh1rendenLetten �prechendas

Wort wie Krihroe aus, Hierausließ�icheine Muth«s
ma��ungauf die Regenten:von der rußi�chenNacion
leicht-vertheydigen,weil die KrichwennichtbloßePries

W0-�ondernauch (vielleichteigenclih) eine Arc von

Regenten �ollengewe�en�eyn.. ERA.
Von den Stellen und Hainen,wo die-alten Liefe
länder,�owol,Eh�tenals Letten,ihre heidni�chengots

tesdien�tlichenVerrichtungenunternahmen,‘�indbey
 gllenoft�charfanbe�ohlnenZer�törungendochviele
‘nochübrig geblieben,gegen die �ieauch jezt eine �chausRs Ehrfurthtbezeigen, Keiner nahc �ichgern z

�iewagennie einen Zweig von dergleicheniOSEE |

|

Us
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“

Bâumen zu hauen, oder �oweit�ichderen Schateen
verbreitet , eine Erdbeere abzubrehen. Wenn ein
Deut�cheraus heiligemEifer, oderUebermuch,daran
�chneidet,oder hauet , �ozittern �iefa�tmit ‘gewi��er
Erwartung einer bevor�tehendenRache. Einige„�ole
cher heiligen Stellen �indnur durch einen,andre
durch mehrere(mei�tentheilsGränen)Bäumefennt«
bar: man findet�ieaufHügeln,Flächen,anQuellen,u,
D, g, Bauern, welche die etwanige Kundwerdung,
und die darauf ge�eßteStrafe nicht ab�chreckt,begras
ben ihre Leichen gern, heimlich an �olcheOrte, deren -

einige vielleicht nicht allein wegen der dort verrichtes
ten Religionsúbungen,�ondernwohl auchwegeneines
dabey-ge�chlo��enenBündni��eszuer�twichcig,unvers
le6lih und dann heilig wurden. Hr. Rou��eau
erinnert mié Rechtaus der alten Ge�chichte,daßman

die Göccter zwar zu Zeugen des Bündni��esgenoma
‘men, aber gewi��eSteine, Hügel und Bäumedare
über zu Denkmälern erwählthabe, Bey�pieleaus

der Bibel �indbekannt. ‘Der Gedanke,daßdie hiev
wohnende Untergottheitdie Vèrleßungeines Denfla
mals rächen werde, de��enErhaltungdie Men�chen
an die Verbindungenerianern�ollte,die �ievor.
‘den Augen ihres Gottes übernommenhatten, thaë
Wunder, Die Be�uchungund Verehrungaller �ols

“cherabergläubi�chenHaine i�tcbarf,verboten:der
Glaubeleidec feinen Zwang; das eingewurzelteVors |

urtheil.�iegtüber die Vernunft, Etliche Erbhernn
haben von ihrenBauern das Abhaueneines �olchen
Baumsgefodert, aber mit allen. DrohungenundZue
reden doch nichts erhalten, bis�ieden �urcht�amen

MA - einzuflößen,das Beil mit eigner Hand
ergri en,

E
ARS E ES

N fs

‘DieOpfervon Wolle, Wachs,Gatn, Brod -

u, d, gl, �indnoch jezt bey ihnen im Gebrauch; �ie.“
i
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*

legen�olchean heiligeStellen , oder �teten�iein die

darauf �tehendenhohlenBäume; auch die Quellen und

Flú�febekomme welchez�onderlichwenn �ichauf ihs
rèm ¿eibe ein Aus�chlag, Ge�chwüreu. d. g. plözkich

- zeigt, �o�agen�ie,es fommevon einer Scelle, oder
_ eigentlih von der Erdé; �iegehen al�oan den Oré

wo�iezuleztge�e��en,ge�chlafen,oder getrunken,und
- nach ihrer Meynung den Schaden bekommenhabenz

dort �chabenfie eia wenig Silber von einein Rubel,
oder von dem Hals. und Bru�t�{<mu>kihrerWeiber; “|

und weil insgemein die Natur �elb�bald hilft,�ohals
fen �ieden fur �ehr’einfältig,der an' der Kraft des
 - Silber�chabenszweifelt. Die�eArt der Opfer i�tvera

 muthlich als-eine Ver�öhnungder an dem Ort woh«
nenden Untergottheiteingeführtworden. (Manche |

gemeineDeut�chelachen über der Bauern Aberglaua
ben; la��enaberdoch�ooft �ieeinen �olchenAus�chlag

gn �ich�ehen,durch ‘den Dien�teines alten Weibes
“> an die vermeinte'bô�eStelle �chaben,welches vera

“muthliherwün�chteWirkungthut.) —

— Beyih«
ren heimlichenabgötti�chenZu�ammenkünftenift no<_
jezt die Unterhaltung des Feuers, in welches �ieallera

ley Opferwerfen, einer der vorzúglich�tenDien�te,
7 Wenndie Celten keine Statúen und Gögenals

nothwendigeStücke ihres Gottesdien�tesan�ahen,�o
waren ihnen�elbigedochnicht unbekannt,es �eynun,
daß �iedergleichenvon andern Völkern entlehnten,
oder als Erffnbdungeneines �innreichenKopfs unter

ihnen , in einigen Gegendenaufnahmen. Auch una

Fer den Liefländern-gabes Gögenbilder, vielleichtnur

�par�am.Kelch be�chreibteines, das �ieunter der
Ge�talteines gekröntenMen�chenverehrten;es muß

ziemlich großgewe�en�eyn,weil man-in eine auf de�s

�en Schoo�ebefe�tigteSchaale Opferlegte. Jn der

Bibliothekbeyder Olai Kirchezu Reval verwahrt
gi

A

R : „man
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man unter andern kleinen Seltenheitennoch jezt ein
liefländi�chesGößerfbildaus den heydni�chenZeiten,
eines Fingers lang ; weil man damalsfeine Bildhauer
in tie�landhatte, �oi�tdieihm gegebeneMen�chens
ge�talt�ehr�chlechtausgedrückt,Vielleichewaren fie -

blos dem Andenken ihrerHeldengewidme,
: Auch findet man noch einige wenigeAltäre,
_vermuthlicheine Art von OÖpferti�chen; dochwage ih

nicht, ihren Gebrauch eigentlichzu be�timmen,Eie-
ner �tehetim Oberpal�chen,nahe bey.dem HofKRa--

woershof, unter'einem heiligenBaume, in de��enHöh,
lung man noch o�tkleine Opfer findet, ¿Die�eraus

einem großenFeld�teinohnealle Kun�tgehaueneAl«
tar i�tbeynahe2 Ellen hoch,eben �olang, aber faum
eine Elle breit; oben eben, fa�toval, mic einem Rand
‘umgeben,der etwa z Finger breitüber den Fußvor-

�pringe,Der mit dem Blat aus einem Scúck ge-
haueneFußgehetunten �pibig¿u , damic er in die
Erdege�to��enund befe�tigetwerden konnte, Daß
er noch ein Ueberre�taus dem Heidenthum�ey,bes
frâftigetdie allgemeineSage, und die Sache �elb�t,
Nach der Reformation machteman feine Feldaltärez

'

“in päb�tlichenZeiter hätteman ihm eine be��ereGes
�talégegeben und gewißnichtunter einen verdächtis
gen Baum ge�eßt;überhauptwider�prichtdie ganze
‘Form der Vermuthung, als �eyer-nach,Einführung
des Chri�tenthumsgemachtwotden,'" Zum häußli-
chen Gebrauch konnte er nichtbe�timmét�eyn,da viele

Bauern, noch jeßtin ihrenHäu�ernkeineTi�che,viel»
weniger�teinernehaben, — — Daß ihreheiligen
Bâume und Haine�ichdutch das eigne Be�aamen
oder dur heimlichePflanzungenerhalten, bedarf
Feiner Erinnerung,

J

LE
Eigentliche Gößentempelhat man zwarin Liefs

- Tand nichegefunden,doh in An�ehungSsts noch)

Y
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noh ‘’jeßtvorhandenenMauer bin ich etwas zweifel
_ haft, Sie. �tehtnahe beyWWa�temoisaber auf dem

_“fellin�chenSchloßgebiete,in einem �ehrausgehaus
“enen Wald, auf piner fleinen Anhöhe. -Die Mauer

“i�tvierecigt , 2 Ellen di>, 4 Faden lang und 3 Fae
den breit, - Auf jeder Seite �ichetman 3. kleineFen
�ter;aber obender Thür gegenüberkeins, Man ers

 “Éennet nichegenau,ob. fieehemals bede>t gewe�enz

inzwi�chenerzählendie Bauern ein�timmig, in alten
 Seicon, als nochdiefellin�cheStraßehier vorbey ging,
- habe�iein Rei�enderindie�emdamals dichtenWald

t

verirret und inder Ang�thier eine Capellezu bauen
angelobet, auch �einVer�prechenerfüllt und die�es,
KirchleinRißiKirrik,d. i. Kreuzkirchegenannt. — —

Nach der Erzählungmüßte der Erbauer ein Chri�k
"

gewe�en�eyn.— — Jest dient die �ehrverfallene
Mauer zu einem �onderbarenGebrauch. Jährlich
©Tage vor Georgius, oderSt, Jürgen, in der Nacht,

- ver�ammeln�ichhier eine großeMenge Bauern beys
derleyGe�chlechtsvon allerley Alter aus den umlie«

__ genden Gegenden, bisweilen einige Tau�end,zünden
“oben in den Raum der Mauer ein Feuer an, in wel«

ches �ieallerley Opfer von Garn , Flachs,Wolle,
Brod , Seld ú. d. g. werfen. Um das Feuer�eßen

| �ichBettler, die de��elbenUnterhaltungbe�orgen,und
| manches von den Opfern befommen.

-

AllerleyFigus
ren von Wachs legen �iein die kleinenFen�ter- Oefa
nungen der Mauer. Hier �iehet„man unfruchtbare
Weiber nacend um die Mauer herum tanzen ; andere
mit vielenFreudene��enund trinfenz viele verbreiten

_ �ichin denWald, und unter dem überhaupt,nicht�ehr
Éeu�chenjungenVolk mag mancheUnan�tändigkeie
vorfallen. Bis jeßthat man die Zu�ammenkunfe

noch nicht auf immer,zer�törenkönnen; inzwi�chen
geigen alle Um�iände,daß�ie.ausdenheidni�chenZei«

ten\%
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Le éen�tamme.Die Opfer, bas Feuer,derTanz, dieEd

, Schwélchereygeben�ichtbareBewei�e,
| Aber �ohât« >

ten wir cinen Ueberre�teines heidni�chenTempelsin

Liefland, Ohnezu ent�cheiden, finde ich nichewáähr«
�cheinlich,daß ein ‘feinen’alten Saßungen«�ehrges
treues Volk, in neuern Zeiten einen Ore zu�einen
verbotenen gottesdien�tlichenVer�amlungenerwählt
habe, den nicht ihreVäter zu einemgleichenZwe.
be�timmten.Was�ollte�iebewegen, da �iein weit

größern Wäldern �ichnoch be��erverbergenund den
Nachfor�chungenentgehenfonnten, Daßdie Mauer
aus der heidni�chenZeit her durch mehrereJahrhuns
derte �iherhaltenhat, if vielleicht durchheimliche

 Ausbe��érungenge�chehen:die Erzählung des vera

anlaßtenBaues, und der Name, könnenbloßeErs .

firidungen�eyn,um den Ort gegen die von den Chris
�tenangedroheteZer�törungin Siütherheitzu �tellen.
Die Celten und Deut�chenhatten keineTempel; die
alten Preu��enauch nicht: aber von einer Mauer gilé
niochlange fein Schluß auf einen Tempel, Der Hr.

Doct, Arnoldt �agtim er�tenBuch�einerkurzeze-
faßrenKirchenge�chichtedes BönittreichsPreuf�e
�en,daß die Preußenihre heiligenWälder, wo �ie

ihre Götter durch Feuer und Opferehrten,mit Vora |

hängenumgeben haben. Auchdie iefländermögen

dergleichenVorhängegebrauchthaben;Kelch redet

{hon von Zäunen,die-�ieim Wald um ihrenAbgore“
zogen. Das wär wenig�tenszur Abhaltungdes�rey

“ herum�treifendenViehes nöthig, Um der Fe�tigkeit
:

und Be�tändigkeitwillen konnte man wohl den Zaun
mit einerMauer vertau�chen,die‘mannicht nur bey

den Einfällenin andern Ländern; �ondernauch in »

Liefland�elb�ahe;denn es gab �chonvor der An-

Füunfcder Deur�chenhier eineArt von Städten und

fe�tenHäu�ern,und aller Vermuthungnachauch wobl
|

È
/ rußi�che

%
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 ruFi�cheKirchen; und wenn auch das nicht wäre, �&

bauten doch �chondie Dänen im eilftenJahrhundert
“an dem eh�tländi�chenSeeuferKlö�ter.— Dems

nach finden wir Umfa��ungen,gar Mauren, diebey
ihnendie Stelle der Tempelvertraten, ohneder�elben

„Namen zu führen,weil �ievermuthlich-oben unbes
-

det waren, Die�esi�teine bloßeMuthma��ung,
die Andere prüfen mögen. Wenn aber auch die

Mauer wirklich zu einerchri�tlichenKapelle erbaut
wäre; �ohâbendochdie Eh�tenihrenheidni�chènGota

cesdien�tdarinn anzurichcenniht für un�chilich
befunden :

:

|

Germ,Becker war in der Ge�chichteuad Kenne
niß.�einesVaterlandes als ein junger Mann, noh
zuunerfahren,da er in einer auf der Univer�itätge«

haltenen Di�put.Livonia in Sacris �uiscon�ide«-

rata, �hle<thinbehauptet:interea in lucis live

�yluisiltis neque templa, neque arae, nec co»
: lumnae, nec idola fuérunt inuenta i

Niche aus der in Dunkelheiteneingehülltenale
ten Ge�chichte,noh aus- unerweißlichenMuthma�«
�ungen¿ �onderndurch nochvorhandenealteGebräuche
finden wir- die Aehnlichkeitzwi�chendem celti�cher
und dem Be liefländi�chenGottesdien�tin

heidni�chenZeiten: warum�ollteman niht mit einen
hohenGrad derWahr�cheinlichkeitbehauptenköôns

‘nen, da�die Liefen und Eh�tenihr Jummal, und
der Letten ihr Deewos, den einigen wahren Gott bea *

zeichnechate, au��erdem�ie nur Untergottheiten
(wohlchätige-oder �{hadendeGei�ter,)annahmen,
Vielleicht hät ebendaher dietéhrevom Teufelbeyih
nen einengroßenEingang gefundenund bis je6t�i<
darín erhalten,�odaß�ieam mei�tendur denVor«

trag �einer�chädlichenWirkungen er�chüttert,ihmviea

les Bó�ezu�chreiben;ohneZweifel,weil �ieihn den
|

vorher

1
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vorhergeglaubtenfurchcbarenUncergottheitenähnlich
achten. bis

Bey den LettenundEh�ten�indal�onohmanche
Ueberbleib�elaus dem Heidenthummerklich; auch
�cheintes, als hâte die Reformation bey ihnen noch

niché alle zur Zeit der Bi�chöfegehegte und gelehrte
Meinungen auBgetilgk.Jhre noch einesTheils un-

überwundene Unwi��enheit, und deren Ge�ehrtineinè
ungemeineSinnlichkeit,unterhältihren Hang,durch
Opfer�einemFürnehmeneinen glücklichenFortgangzu

-

“

erfaufen. Ueberhauptverbirgt�ichdèrReligionwohl-
thätigerEinflußin ihren Wandel, demaufmerk�a«_

menùBeobacheer, |
5

u.
zim zwölftenFahrhunderkwurden die tiwen

und dann die tetten durch die Deut�chen,ein Theil
der Eh�tenâber durch die Dänen zum Chri�tenthum-

gebracht. Vielleicht Tanncen fie es �chondem Nas
men nah durch die im Lande wohnendenRu��en
Nach und nach führtendieDeut�chenim ganzen Lande

und auf den ¿ZJn�elndie Taufeein. Der Orden,viele

Bi�chöfe,noh mehrereKlö�terundGei�tlichega«
“ 7

ben der Religion einen äu��erlichenGlanz; alles war

gut katholi�ch:doch habendie Ru��enallezeitKirchen
in Lieflandbe�e��en;daherin allen. mit den rußi�chen
Beherr�chenge�chlo��enenVerträgenfe�tge�eßtwurde,

daß dierußi�chenKirchen reinlichund unbe�chädigé
�olltenerhalten werden, alles nach alcemGebrauch.
Man�ehez. B. Arndr Chr. 2 Th, beym J, 1509.

Im J. 1522 drang die Re�ormationdurch eie

nen aus Pommernvertribbenenund nah Riga ge-
flüchtetenPrediger, Namens Andreas Knépken
oder Knopf, nach Liefland, und breitete �ich�chnell
aus, da �ogarder Orden �iebegün�tigte,Alles folge
Luchers Lehre; und die nachhervon polni�cherSeite

begün�tigtenpäb�tlichenGebräuchehatten im SanE

is inen4
4

x ï
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160 Des er�tenCapitels�ech�terAb�chnitt2c.

- feinen Einfluß. Jù der �{wedi‘<enBeher�chungsä
zeit wurde ein Ge�eßgegeben, (S. KirchenOrdm
S. 3) daß wer von der in den �ymboli\chenBüchern
enthaltenen Lehreabfällt,

'

niemals einiges Erbrecht
oder'Gerechtigfeitgenie��en�olle.(Aus dem Gruns

verlohr ein auf �einenRei�enzurkatholi�chenKirche
“‘getretenerLiefländerin die�emFahrhundert �einErba

gut, welcheser �einemVecterüberla��enmußte.)—

Alle andere Religionsúbung“wurde überhaupt‘untera
�agtund �ogardergleichenbeyzuwohnen‘aus úÜbertriea

benem Eifer bey einer Strafe von 100 Thalern
Silb. M. verboten. GEA

RCM

ie

“Jm 1oten Art. des ny�tädti�chenFriedens i�k
“der griechi�chenReligion die freye Uebungvorbehal«
ten; um �omehr, da die Ru��envon je her ihre Kirs
‘chenhier gehabthaben. {JnRiga i�teineKirche zum

1

2 Gebrauchder Reformirken;die Katholikenhabenbiga
-

Her noch feine völligeKirche gebaut, �ondernhallen
“dort ihren Gottesdien�tin- einem.Ver�amlungshaus.
Mik Recht kann man jeßt von Liefland�agen, daß

ein jeder ohne die'gering�teStöhrung �einenGottesa
®

dien�tabwarten kann, Der Abt Chappe d’ Aucesa
roche erzählt zwar in �einen�iberi�chenRei�enunter
andern Unwahrheitenauth die, daßdie Ru��en,�one
derlich ihre Gei�tlichen, einen�tetenBekehrungs-und
Verfolgungsgèi�tzeigten: aber welcheErdichtung?

_Sie �uchendie‘chri�tlicheReligion unter den Heiden
auszubreitetiz*�iewollen niche,daß jemand ihreKirche !

verla��e;aber einen Chri�tenwerden �iebey�einew
Glaubennie �töhren+ nur wenn �ichRu��enmit Pera
�onenvon einer andern Kirché ehelichverbinden,�s
�uchen�ie,doh nur bey gemeinen¿euten,zur Befea
�tigungder gegen�eitigentiebe und zur Erleichterung

“derKindererziehung einen Beyntritt zu ihrer Kirchges
mein�cha�tanzurathen; aber Zwang und

TADS SiS |

: ind
{ }
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“Von den Einwohneraüberhaupt.tc. 16x

�indunerhörteDinge. R

RTP
mic ihnen zu�ame

men leben, mü��enihre Billigkeitund Toleranz rühs
men, Ru��envon allerleyStande heyrathenunter

uns; noch nie hat man wegen der Religion eine Vers

achtungge�purt.Hätte der Hr. Abean �einVaters
land gedacht, gèwiß er hätte feine Ur�achgehabt,
wider die rußi�cheNationund deren Gei�tlichenecwas

zu erfinden,
|

: Auchintiefland fandder Hr. Graf Zinzendorf
und de��enKirchverfa��ungviele Freunde, Der �chnelle

-Beyfall wurde durch erliche Vorfälle, Unter�uchun-
gen u. �w.etwas gemindert; Einige, �elb�tPredi«
ger; traten zurü>.Zween Anhänger,denö�el�chen
Superintendent Lberh. Gutsleff und einen. andern

da�igenPrediger, betraf wegen gewi��erAn�chuldigun-
gen ‘das Schick�al,daß �ieim J. 1747 neb�tzween

andern Brüdern nah St. -Petersburg geführt wur-

den, wo der er�teim J. 1749 im Gefängniß�tarb;

doch erhielt der zweyte im J. 1762 �eineFreyheie.
Nach die�emVorfall hat man wider die Glieder der
Gemeine nichts weiter unternommen, Eine Zeitlang
forderteman zwar im Herzogthum -iefland : (‘aber

nichc in Eh�tland,)von jedem Kandidaten bey der

‘ertheiltenErlaubnißzu predigen, einen Revers- zur
Ver�icherung,daßer weder in Verbindung‘mit der

„Brüdergemeine�tehe,noch fernerhindergleicheneine
“gehenwolle: aber auch das hat neuerlich aufgehört.
-Man findet unter allen Ständen noch=«ver�chiedene
“_Freundedie�erKirchver�a��ung./ :

‘Top. Gtache,I. 2. $ _Sieo



E

162 Deser�tenKapitels �iebenterAb�chnitt,
— — EO ————_R eer area

Siebenter Ab�chnitt.

Die hoch�teLandesobrigkeit, Blickein die lief:
H

ländi�cheGe�chichte. |

ußlandhatnicht nur ganz alléin jeztein gegrüns
Y

deces Reche, �ondernauch �ehralte merkwür«
digeAn�prücheauf Liefland;und feinemNeich

liegt das Land zum Schußund zur Erhaltung �obe«
quem als Rußland; und unter keinem aus allen �ei-

nen Beherr�cherni�Liefland�oruhig und glücklich
gewe�en,als unter dem glorreichenrußi�chenScep-
ter. Die�eunwider�prechlichenWahrheiten �ind’des

- ‘nenjenigenbefanne, die in un�rerGe�chichteniché
fremd, mit aufmerk�amenAugedie Weltbegebenheis
‘ten beobachren. Meine Le�erwerden hier keine Ges

�chichte,wohl aber eine kurzeAnzeigeder merfwür«
‘

dig�tenVeränderungenzurErläucerungerwarten: ih
entlehne�ieaus den bekannte�tenund �icher�tenGe«

“

�chicht�chreibern. O

“Alle Erzählungenvön den ganz alten Vorfällen
�indungewiß: Liefland harte feine eigne Gé�chicht-
�chreiber;was fremde bis ine eil�teJahrhundertbee
‘richten,i�twohl mit mancherley Mährchenvermi�cht.
AllesFor�chensungeachter finder man beydem hie�i-
gen tandvolf nichteinmal’ Lieder, in welchen �iedie

Thaten ihrerHelden und ihrer kriegeri�chenUnterneh«
mungen verewigen; es �eynun, daß �iedergleichen
gar. nicht gehabc , oder daß �ieverlohren geganget.
Ganz unthèfigund �tillhaben �iedenoch nichtge�e�e
�en;wir fide zu viele Zeugni��evon ihrem friegeri-

�chenund nach der damaligen Art rauhenGenie: Die

_Eh�ten�ollen�ogarver!chiedéneEinfälle in die �chwe-
di�chenProvinzengèwagt, und SeeräubereyvA;

:

en
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benhaben, Sie raubten und wurdenwieder beraubt,
Zuweilen�ollen�ieein fremdesJoch getragen, aber

auch aus Wildheit, oderdurchdie Encfernungbes
gün�tiget, bald wieder abge�chütteltHaben. Man
redet von einerOberherr�chaft,welche abwech�elnd
bald die dâki�chenbald die �chwedi�chenKönige.über
die Eh�ten�ollenerlangt habèn, Wirwollen die
Sacheals erwie�enannehmen,auchihren Er oberun-
gen den ehrwürdig�tenTitel geben, ünd �iefür eine
ausgeubteBe�trafungwegen der freventlichvon den

Eh�tenöftersgewagtenUeberfällean�ehenè �ofinden
wir doch,daß die Herr�chaft�ichblosüber einenfleis
nen Theilvon Eh�tlandlängsden Seeufern er�tre>t,
�eltenlange gedauert,oftaufgehört,und wenn �ieauch -

noch�oglücklichwar , dochfeinen�onderlichen:Ein-
flußauf das tand gezeigthat, Es �cheine,als hâtten
die zahlreichenÉh�ten�ichfaum darumbefummere,
wennetlicheDänenoder Schweden�ichan ihren Sees
�trändenfe�tlekten,und eine kleine Fe�tuvg,oder

úachherein Klo�terbauten: �iewaren gewohnt, �ie
anfomménund abziehenzu �ehen.Es �eywege. des

gar zu geringenVortheils,oder wegender andrins
gendenEh�ten,odéèrviélleichtdurcheine rußi�cheMachk

“

genöthigét; gênug�iehabênißreEroberungenbft �elb}
wiederverla��en,Das ge�chaheunter andern von den

Schwedenim eil�tenFahrhundert; eben dadurch
nahmendie DänenAnlaß,ihre ehemaligenBe�iGun«
gen wiederan �ichzu bringen; worinn �ie�ichauch

ziemlich lang erhielten,bis �ieevdlih ihr Recht den
Deut�chenkäuflichüberlie��en.Weder Schweden noh
Dânendürfen�ichüber die Deut�chenwegen einer
Vertreibungbe�chwere EL

Nach des Hiérne Berichthat {honErich V.

welcherim J. 700: den �{<wedihenThron be�tieg,
Eh�tlandund Curland�eHerr�chäftuncerworfen,

x 2 4 und
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und um �ichin beyden Herzöthümernde�tofe�terzu. -

�egen,viele Fe�tungendarinn angelegt, Vielleicht
lie��e�ichhierbeynoch manches erinnern; eine glü>-
liche Landung,die Erbauung etlicherkleinen Fe�tun-
gen zur eignenSicherheitgegen �tündlichbefürchtete
Ueberfälle,i�tnochlangekeine befe�tigteund anerkannte
Oberherr�chaft.“Weitins Landhineinhat�ichgewiß�o
leichtfeinergewagt ; obgleichderSiegebennicht �chwer

|

fälle úber ein Volk, das aus Mangeleines allgemeinen
Obethaupts in kleinen Haufen ficht, bald ge�chlagen,
aber nach der erlitcenen Niederlage in �einenWäldern |
und Schlupfwinkelnnoch eben �ofürchterlichi�t.Aber
ge�ezt,die Schweden hättenEh�tlandwirklich damals

erobert; �ogeht doh immer der befannte Olaus Zers
melin zu weit, wenn er in dem Tract. de antiguo
Suilonum iure et imperio inLivoniam, ihnen ‘ein

'

altes Rechtan Liefland zueignet. Eh�llandwar nur
der Élein�teTheil vón tiefland, wo wir Regenten fins
den, die, wo nicht ein älteres, doch gewißein eben �o
alces Recht an Uieflandhatten, nemlich die rußi�chen
Für�ten,welche�ichihrer Herr�chafénicht �owie die

Schwedenfreywillig begebenhaben,�ondernblos der

Gewalt weichenmußten; aber nie eherVerzichtauf ihr
Recht chaten,‘als im woilburg�chen,im narv�chen
und zulezt in dem zu Stolboroa 1617. ge�chlo��enen

Frieden ; ‘von wel<herZeit an die Schweden an (dem
‘'

- ganzen.)Uefland ein Recheerlanget,aber ‘auch dems

�elbencheilszur Erhalcungihrer übrigenLändergegen
ein �iegendesKriegsheer,cheilsfür eine Summe Gele
des, in dem JeßigenJahrhundert durch zween feyers
licheFriedens�{lü��eent�agthaben; wovon hernach.

EigentlicheKönige und Für�tenhabenweder die -

tiwen und Eh�ten,noch die Tettenunter �ichaus ihren
Brüdern erwählt; von ihren Ueberwindern mußten

“�iece�tdie�eNamenkennen lernen und entlehnen.
Das

/
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Daseh�tländi�cheRitter- und Landrechtgedenktzwar
in der Vorrede der eh�tni�chenkleinenKönige,welche
der däni�cheKönigKanut, der heilige, überwunden,
ausgerottet und das ¿and zu einem dâani�chenHerzogs
thum gemacht hat, Das Zeugnißder dabey angee
führtenGe�chiche�chreiberi�tnicht ent�cheidendgenugz
�iewaren zu entfernt. Esliegt aber auchwenigdaran,
ob man die vielen kleinen Di�triktsvor�teherKönige,-

oder Aelte�tennennt: dochi�tder lezteAusdruck furihr
Éleines Gebiet und eine einge�chränkteMacht �chicka
licher. Das davon nochübrigeeh�tni�cheWort VWans
hamad zeigtüberhaupteinen Vorge�eztenanz Obrigs -

keit, Richter,Hofsherr�chaft,Lehrer,Auf�eher,Eltern,
hei��enal�o.Die Aelce�tenwohntenin einer Art von

Schlö��ernoder fe�tenHäu�ern, Kaupo (Andere
nennen ihn Kobbe, ) ein in der Ge�chichtebefannter
Aelte�terder Liwenund �einSchloßKubbe�elezins

gleichenLeal das Schloß des eh�tni�chenAelte�ten
Lembit, das mit einem hölzernenWall umgeben war,
dienen zum Beweis, (Arndt Chr. 1. Th. S. 110, ) -

Oeftere Ueberfälle lehrten dieliefl.Völfer an Sichers
heicsóréerdenken, die �ievielleichtvon ihrenUeberwin«
dern kennen,bauen und nußenlernten, Fellin, eine �ak-
kali�cheFe�tung,(Zeinrichder Lette nennt �ieVelnio
auch Viliende,- das lezterichtiger,denn�ieheißtins

Eh�tni�chenWiljandi ; das VO mußeeer, da er late
ni�ch�chrieb,mit dem V verwech�eln,dase �tattdes
a i�tein Fehler der Ab�chreiber,oder des Ge�chichts
�chreibers,dem die eh�tn.Sprachenicht befannt war,)
wurde 1211, von den Deut�chenerobert: Pernauund-
noh mehr Rotula waren vielleichegar Srädee z
Odembá ‘im Dorpt�chen,Owele und Purke im

Fellin�chen,in Wierland aber Apelinde und"Tar-
voaupe waren Schlö��er;von den 4 leztenweis man

“jeztnichémehr die Stelle; ‘daser�tehatte hölzerne
|

{4
_
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Wälle, welchedie Deut�chenbey der Eroberung ab-
brannten und �tärkerwieder aufbauten, JunLettland
war Wenden eine fe�teStadt; Toraida eine liwis

“

�{h&Burg, fo.wie A�cherado.Auf der Jn�elOe�el
müßtendie Deur�cheazwo Fe�tungenUoon und

VOoldeerobern. Vermuthlich führteinjeder�olchen
Fe�tungein Landesälte�terdas Kommando. Man redet

von einer Arc der Regenten die Kriehuvoebie��en,die

zugleichPrie�ter�ollen‘gewe�en�eyn, Auch aus der
preußi�chenGe�chichcefennt man den Namen, de��en
�chonvorher gedacht wurde. Vielleicht waren �ieete

was mehr als Aeite�te,wohlgar die rußi�chenFür�ten
und NRegetitenin Lettland; wenig�tensfinden wir in

den alten liefländi�chenSprachen eigenthümlicheWor-

te zu Bezeichnungeines Herrn und eines Knechtsz
wie noch jezt der Eb�teaidr J��andundder Letten

ihr Kungs Benennungen eines Herrn �ind.
Niche der Mangel des Muths, �onderndie fehe

lerhafteStaatsverfaf�ungerleichterteden Fremden die
Eroberung des Landes. Jenen zeigten�iegenug, ehe

_ �ie�ichan die E-:tragung dèsdeut�chenJochsgewöhe-
|

‘neû konnten;oft ihren Behecrichernfürchterlichi�t
durch ihre wiederholtenEmpörungenauf beydenSei.
tên viel Blut vergo��enworden, Wie leicht wäre
das Andenken de? kleinen deut�chenMacht auf immer
vornichtet gewe�en,wenn �ienicht in der elenden Eitis
richtung des Landes ihre Erhaltung gefundenhätte.
Die ver�chiedenenliefländi�chenVölker haßtenund

beraubten�ichunter einander; �attdurch ein gemein«

�chafelichesJnteere��e�ichzueiner �tandhafterVerthei'*
digung zu vereinigen,machte jeder Di�triktgleich�am
einen eignenfleinenStaat aus, der von guten Anführern'

_ und hinlänglichenWaffenentblößt,bald überden Hau-“
fangeworfenwurde. Das Glückoder die klugeAu�füh«

rung der Deut�chenhattedennochauchgroßenA4
i

Gy | ur
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Durch Handel,liebreicheBegegnung, Ueberredungen
aus der Religion,verbanden �ie�ichSchritt vor Schritt
immer mit mehrern von den Landeseingebornen, als

Kaufleutezund als Eroberer Überwanden�ieauf�olche
Arc die Liefländerdur Hülfeder tiefländer,

| “Die�e�tandenzwar eben richtalle, doch ein gro�s
�erTheil von ihnen, �eit�ehrlanger Zeit unter rußis
�cherOberherr�chaft,die aber nicht in eines einzigen,
�ondernin mehrerer Für�tenHändenwarz aber eben
das machte bey ‘getheiltenJnrere��e,jeden der�elbenzu
�chwach�eineBe�ißegegen neue Eroberer zu behaupten.
Dorprhatte ‘einen Ur�prungeinem �olchenrußi�chen
Fúr�tenzu danfen, der durch die überwiegendeMacht
�einerVerdrängerzwar den Be�iß,aber nicht�einRecht
verlohr ; ein in der Zeitfolgeoft hervorge�uchterTitel,
welcher der Stadt und“ dem Lande manche. Verwús
�tungund blutigeKriege zuzog.

“

Jn Letcland finden
wir eine andere rußi�cheHerr�chaftzuKokFenhau�en5
eine dritte zu Gercibe, welches jen�eicder Dünalag,
wo man nah Kokenhau�en-oderKlauen�teingegen
Über die Rudera einer alcen Burg bemerkt, die man
durch GegeneinanderhaltungderNachrichten für Ger«e
cike hâlt: Andere �uchenes in Kreuzburg.— —

Aus den ru��i�chenJahrbüchernkann man unwiders

�prechlicherwei�en,daß die von VOladimir dem Gro�e
�enab�tammendenFür�tenzu Polozk,niche nur über“

Utauen, �ondernauch über einen an�ehnlichenTheil
von UicflandihreHerr�chaftausgebreitet haben.

Die rußi�cheHerr�chafter�trecête�ichdemnach |
nicht etwa �owie die däni�che,oder �chwedi�che,blos
auf einen kleinen Strich vom Seeufer; �ondernüber
den größtenTheil des Landesund de��enver�chiedene
Völker�chaften; denn Dorpt gehörtzu den eh�tni�chen,|

und Kokenhau�enzu den letti�chenDi�trikten,Die
Ge�chichtegedenktder

OREHeereszügenachE
/
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_harri�chenStrand noch ehe Reval“'erbauetwurde;
und es �cheint,als wenn dierußi�chenWaffen in allen

Theilen des ¿andesvon der Oberherr�chaftBe�iß
genommen, aber darinne blos aus Mangel des Nache
drus �ichnicht erhalten haben, Ob �iegleichvon
den liefländi�chenVölkern Tribut erhoben;�o�cheinen
die�edoch mic ihrer gelinden Regierung völlig zufries
den gewe�enzu �eyn;wenig�tenle�enwir von feinen

“ wider �ieerregten Empörungen.Vielleicht wurden

�iemehrdue Bündni��eals durh Gewalt zu Herren
des Landes. . Wer nur an den damaligenZu�tandin
Rußlanddenke,der wird �ichnicht wundern, : daß�ie
�ichgegen mehrereandringende Feinde nichtgnug�am
�chüßenfonnem R

ÁTN

Ade

___
Die fanden �ienun haupt�ächlichan den Deut-

�chen,Jm J. 1158, wurden einige nah Wisby
�egelndeKaufleuteder gemeinen Sage nach ver�chla-
gen und landeten bey Dünamünde, — — Bres:

“

mi�cheKaufleute von der Fahrt nach Wisby bis -Dús

namünde ver�chlagen? Das mußein mächtig großer
Sturm gewe�en�eyn;Wunder, daß�ieohneSchif«

> bruch davon famen! Man weis, wie gefährlichnoch:
‘jezt bey denvortreflich�tengetroffenenAn�taltendie

Sahrt nach. Riga i�t,Warum hätten�ienicht eben

�ogutdurch fürge�ezteEntdeefungenneue Handlungss
zweige�uchenfönnen? Das wäre dochwohl-auf einer

 Éleinen�chono�tbefahrnenSex. gegen des Columbus
_Uncernehmen-nur eine Kleinigkeit gewe�en.Freys
lih-ia den- Zeiten des Aberglaubens gab das vorge«

gebeneUngefährder gemachten Entdeckung ein ehr-
würdigesGepräge,einer �onderbarengöttlichenFühe.

-

rung und eines Rufs zur-Bekehrung-blinder Heiden.
Doch es �ey, Genugdie Kaufleute ramen glücklich
beyden tiwen-an.Nach-Hinwegräumung:der er�ten:

Schwierigkeicenfingen�iean mic: einandér:R
]

i ela,
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deln: Der gefundeneVortheil lockte �ie-bald,aber
auch in andern Ab�ichtenund mit mehrerer Manns
�cha�t,zu neuen Ver�uchen,die niché nur glücken,
�ondernauch bald eine Menge Ausländerhieher zogen.

Ganz unbe�timmci�tes geredet, wenn Einige
die Enrdeckung des tandes in das J. 1158. �een.
Der nördlicheTheil war �chonlangevorherden Dänen

"und Schweden; der �üdlichedurch mehrereEinfälle
den titauern und Semgallern; Oe�elwegender See-

räuberey; das. ganze ‘and überhanptden darinne here
�chendenRu��enbekannt. Nur die Deut�chenbeka«
men von die�erZeit an im Lande imraer mehrBekannks- -

�chaft,und ihreBegierde da��elbezu erobernbegleitete
ein gewün�chterErfolg. AAE LE

Wie �ehrirrt man dur< das Vorgeben, als
wären die unabhängigenliefländi�chenVölker durch
die Deut�chenum ihre Freyheit gekommen. Noch
unfinniger i�tdie Be�chuldigungals habe'die Religion,
die dochFriedeverkündiget,ein �tillesVolk, das durch"

 Feinerley Beleidigung dazu Anlaßgab, inein hartes
Foch der Knecht�chaftge�türzet.

i

Aus dem kurzvor-

hergehendenweis man, daß�ienicht mehr ganz frey
warenz und wenn �ieauh noch ganz unabhängigges

we�enwären, �ohätten�iedoch ihre Freyheitnicht
lange behauptenkönnen. Jhré Grenzenüberhaupt,
�onderlichdie glücklichetage zum Handel,ihre fehler-
ha�teVerfa��ung,ihr Haßgegeneinander, der Mans
gel an Bündni��enzu gemein�chafclicherVertheydie
gung, die daher ent�tehendeSchwächeüù,d. g. gaben
[mehrals eine bloßeVermuthung,däß�iekeinem ans

-

dringenden Feind nachdrücklichwider�tehen,�ondern

haldjedemEroberer ein Raub�eywürden, Ru��en,
Dânen, Schweden, Polen hätten�ichdarein getheilt,
oder’ eine Nation allein wáre Herr des ganzen tandes

geworden, Die Religioni�tganzohneSchuld, Nicht
ei

2
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�ie,�ondern-der Stolz der Eroberer, und die Harta
nâckigfeitder Ueberwundenen brachte die lezten unter
das Foch, de��enSchwere er�tmit der Zeit wuchsz

die Deut�chenhielten es für�ichererüber folg�ame
Chri�tenals über zügello�eHeidenzu: herr�chen,So
�chiendieReligionein Anlaßzur Knecht�chaft,obgleich
die Ueberwundenen�chonvor der Annahmeder Taufe
Sélavenwurden,

:

:

Hartendie Deut�chenein Reche,Liefland-zu eros

Gern ? Die�e(peculacivi�cheFragezu ent�cheiden,mü�s
�enwir uns. in die Zeicenjezen, wo die Päp�te‘(änder
vergaben, die �ienicht Fannten/ und die ihnen niché

gehörtenz der Cifer fürGottes Ehre, den dieBegierde
zu erobern in volle Flammen�e6te,rechtfertigte alls

Schricte. Aber was �agtdas Völforrecht? Liefland
war feine res nullius ; es hatte �ogar�eineObers

herra. Die rußi�chender Gewalt zuweichengezwuns
"__ gen, und aus ihrear wohlerworbenenEigenthum ge«

 �eßtenRegenten konnten �ichmit Necht über den Eins

drang der Deut�chenbeklagen, Die Rechtmä�igkeit
ihrer An�prücheerkannten und ehrten nicht nur die
liefländi�chenVölker durch willigeZahlung des aufges
legten Tributs z �oudernauch die Deut�chen�elb,
indem �ie�ihim 16 Jahrhundert zur Nachzahlung
des �chuldiggebliebenen:Tribucs und de��enfernerep
Encrichtung anhei�chigmachten. Mit einem Wort,
die Deut�cheneroberten“ein Reich mit Gewalt, an
dem �iegar feins, die rußi\chenFür�tenein großes
[Recht hatten; Undmic welcher Härte ver�uhrman

hiebey! Die Rache wurde er�t an den folgendenGes

neracionenverübte. (Arndt Chr. 2. Th. S.226)
Wie die Deuc�chen�ichauf der einen Seits

fe�t�egten,�othaten es auf der andern die Dänen.
KRanurcder �ech�te,brach 1 196. in Eh�tlandein, �uchte

den chri�tlichenGlaubeneinzuführen, ließRè auen
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bauen und mit Predigernver�orgen.“Der päb�tliche
Muncius be�tätigteim J. 1224. die Dänen in dem

Be�ißvon Reval, Zarrien und der Gegenddés
Schlo��esVWarbola,d. i. die gegen Pernauliegende
Wiek ; hingegen wurden VWierland, Jerroen, und
die Srrand-Ruligunde des rômi�chenPab�tesBotha
máäßigkeitunterworfen,

Mie Genehmigungder Liwen hatten die Deute
�chenvermuthlih zur BequemlichkeitbeymHandel, .

für �ich,ein Haus gebaut, das in altea Nachrichten
|

_Nkeskola, jezt aber Uexküll.heiße. Als man ums

Jahr 1186. er�tlihan die Bekehrung des Volks
dachte, und zu dem Ende den Prie�terMeinhard
ins tand brachte, der durch �einZuredenetliche tiwen

zur Annahmeder Tau�ebewegte: �obaute man Uex-
Eúll und das Sch{oß Dahlen von Sceein ; die er�te
von den Deurichen erbagurechri�tlicheKirche in Liefland,
KRirchholm, wurde zumhi�chöflichenSiß erwählt.
Der kluge Bi�chofAlbert überzeugt,daß er die
gefaßtengrolen An�chlägedas Landzu erobernund

zu ‘behaupten,ohneweltlichenArmuichtausführen
fönne, dachte an muthigeStreiter,die er auch in dem

1201, ge�tiftetenOrden derRitter�chaftChri�tifand,
‘den der Pab�tJnnocentius UI. be�tätigte,ihm die

Regel der Tempelherrnund den Befehl gab, dem
Bi�chofgehor�amzu �eyn,Denlezten Punkt hat dev

Orden bald aus den Augen ge�ezt,und �ichgegen die,
dur welche er �einDa�eynhatte, aufgelehne, Den

er�tenAnlaß dazu gab des Bi�chofsFreygebigkeit,
duëch welcheer der Ritter Muth allein anfeuren
fonnte, Er bewilligte ihnennemlichden dritten Theil
von 2iefland mic allen Rechten, Und der Pab�tbe�tä
tigte 1210. die Abtretung, die man hernachfreylih
immer weiter auszubreiten�uchte.Der er�teOrdens

mei�terhießWinno z alleRitterhie��envon Mait E fe
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Zeichen dem Schwerdt auf den Kleid, Schwerdtbrüä

*

der, Nach ihrer Vereinigungmit dem deut�chenOrden
im J- 1238, nannte man �iewegen dès {warze
Kreuzes aufdem weißenMantel, Kreuzbrüderz;als

Herren des tandes hielten�iees für �chi>licherim J:
1381. den Namen der Kreuzherrnanzunehmen. Die

—

Erzählungihrer vielen und blutigen Kriege würde
af;

mich ju]weitvon meinem Zweckabführen;Oft Sieger,
und oft be�iegt,hâben �ie�ichviertehalb hundert
Jahr in dem Be�ißdes halben Landes und ihren
Orden in An�ehnerhalten; (dieandre Hälftedes Lan«

des gehörteden Bi�chöffen.) ; E,

Im FJ. 1346. hörtedie däni�cheRegierung in

Eh�tlandganz auf. Valdemar der dritte, verkaufte
“

�einNecht an den Orden für 18,000 löthigeMark.
Nun waren die Deut�chenallein die Beherr�cherdes .

¿andés; aber welcheMängel erbli>t man in der gans

zen Anlage ihrer Regierungsform! Eben �o-wie in
“

den heidni�chenZeiten hatte jeder Di�trikt�eineignes
“

Jutere��eund �eineneignen Regenten, deren gegen�eis
tiger Neid und Argwohnden Grundzu einer Schwäche
legte, die in der Zeicfolgeeinen Um�turzvermuthen
ließ. Ohne an die vielen kleinen Herren zu denfen,
‘�o.gehörteein Theil des Landes den- Bi�chöffen, der

andere dem Orden. Man zählte�honim J. 1224,
in tiefland 5 Bisthümer;1) das rigi�che,welchem
als einem Erzbisthum die z ‘folgendeunterworfen
wurdenz 2) das leal�che,dem nachherdas ö�el�che
folgte; 3) das�eleburgi�che.inSemgallen,als einer

damaligenliefändi�chenProvinzz 4) das dorpt�chez
5) das reval�che,welches: unter dem Erzbi�chofvon

Lunden �tand.Jeder Bi�chöfwär unum�chränkter
Beherr�cher�einesGebiets. Die Bi�chöfe,der Orden,
der übrigeAdel,dieScädte,und alle, die eine gewi��e

”

Herr�chaftausübtèn,�timmten- �eltenthäcigüberein,
A

:

:

wenn
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jennwider die allgemeinenFeindenachdrücklicheHülfe
ündbedeutendeBeyträgeerfordert wurden. Fmmer
unter �ichuneinig, jeder nur auf �einenPrivatnußen
Und ‘auf die Vergrößerung�einerMachtau�merkf�am,
wohl gar mit ven Feinden widerdas eigne Vaterland
in heimlichenVerbindungen, machten �ieihre Bee
�ibungenimmer un�icherer;nur einzelnegroßeMän- |

ner untern den Ordensmei�ternerhieltenden wankens
den Staat noch einigermaßen,Jhzwi�chenkam

doch das Land niemals ganz zur Ruhez- in �einem
eignen Eingeweide und: von au��enbedrohet, halfen
auch die herrlich�tenSiege nicht<kaumwar ein Feind

“
gedemüchiget,�oregten �ich�chonmehrereneue, Und
bey genauer Erwägung�indenwir, daß�ogardie ver-

éinigteMaché des ganzen Landes unter einem allge»
ineinen Oberhaupt dennoch würdezu �chwachgewe�en
�eyn,in der Zeitfolgegegen Rußland,auch�elbgegen
Schweden oder gegen Polen“die Unabhängigkeitzu
behaupten,

:

ES
Einer der größtenOrdensmei�terwar un�treitig

YOolther von Plettenbere, dendie Gé�chichteals

einen Held und als einen �taatsflugenMann�childert.

Gegen die Erlegung einer verabredèten Summe
machte er �ihim J. 1521. von der Verbindungmit
dem deut�chenOrden ganz los, und -daburch �ichund

�eineBrüder auch von die�erSeite unabhängig.Bey
der�par�amenHülfevom dem deut�chenOrden wurde

dadurch nichts verlohren; aber im Ganzenauch nichts
gewonnen: Die innerliche �chlechteEinricheung blieb

Wievorher. Kai�erKarl der“fünfte erklärte den

‘Ördensmei�terzum Reichs�ür�t, das �chaftezwar
etliche gute Empfehlungs�chreiden,aber wider die ein»
dringenden Feinde feine Hülfe. N

Der Zar Jroan Wa�iléwoit�chwurde dur
éizige‘Weigerungenauf tiefland-aufmerk�amer;E “

L
|

LE

\
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li<h machte er An�chlägezur Eroberung. Das Lañh

zu einemnahdrü>lichenWider�kändzu <wach, vom
fremder Hülfe entblößt,untér �ichuneinig , wegen
bevor�tehendenVerwü�tungenbange,ergriffdenunver

meidlichenEac�chlußi�icheiner fremdenMachtin die

‘Arme zu werfen, Das war das einzigeRektungsz
mittèl;es Famnur auf eineglücflichheAusführung
án, Éh�tlandergab�ichohneEinwilligungdesOrdense
mei�tersim ZJ.1561. an Schweden; ein Schritt, den
die�eKrone �chonläng�tgewün�chethatte.

-

Lettland
wurde den Polen zu, Theil. Der damaligeund in

Lieflandder lezteOrdensmei�terGotthard Kettler,
“nachallen zur Rettung vergeblichgemachtenVer�uchen,

ergrifffür. �ichdie �icher�teParthey. Keine andere

Macht als Polen konnteihn în dem �ichausbeduna
“genen Be�ißdes HerzogthumsKürlandfüglich�hüa

benz undkeine liefländi�cheProvinzlag vor Anfällen
�o�ichexals Kurland,wenn Leflanduntèr polni�cheë
Hoheit�tand:Ob er für das Land die be�teParthep
ergriffenhabe, i�teine andere Frage. Rußland,
Schwedenund Dännemarkwün�chtendenzum Hans
delgut gelegenenfruchtbärenKörnbodenzu beißenz
und Polen war theils wegen �einerinnernEinrichtung,
kheilswegen der Entlegenheitnicht�tarkgenug , den
Be�ihîn die Längezu behaupten:ein Unglückfürdas

arme ¿and, daßalles Kriegsungemachihn alleinzut
La�tfiel. Freylich�chienes, als hättendieLiefländeë
bey ihrer freywilligenUnterwerfungden

be�tenEnta
�chlußgefaßt. Nußland furhte mäanz Schweden
und Dännemarkwaren entfernt; ‘der Adel �{hmèie
chelte�inun in alle großeRechteund Vorzügédes-

polni�chenAdels zu treten: man vergaßaber, daß
die innere Con�titurionvon PolendemLande und übers
haupt allenProte�tantennachtheiligwêrden fônne;
Eh�tland�chienganz glücklichgewähltzu häben; die

j
|

nds
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nähernSchweden-fönnceènzu Wa��erund zu Land
eine Provinznachdrú>lih vertheydigen,an deren Ers
haltung ihnenuünendlich-viellag. A

Das HerzogthumLieflandwurde 1562, feyerlih
mit Polen verbunden; nur dieStadt Kiga fand aus

VBe�orgni��enfür gut, ihre Unabhängigkeit�olangs
als mögli zu behaupten.Endlich nach aller ange-
wandten Bor�icht,ergab�ie�ih1581, unter zuge-
�tandenenyorcheilhaftenBedingungen gleichfallsan
Polén, E eL A >,

Der Zeitpunkezur glücflichenRuhe nahetenoh
langeniche. Rußland,Schweden und Polen �ucha
tèn�ichweh�elsweisimmer mehr ‘auszubreiten, und
im Lande fe�tzu�esen.Wie viel Blut wurde vergo�a
�en,welcheVerwü�tungenangerichtet! Von dent

i 562. treten in tiefland vier mächtigeOberherrn
auf, zu denen man auch wohl einen fünftenzählen
kann. 1) Der Zar Jwan Woa�iljewit�chharte
Marva, Alentacken,den dorpt�chenKreis, etwas von

«Jerwenund etliche andre Gränzorteinne; 2) dem

König von Schweden gehörteHarrien und ein Theil
von Wierland; 3) derKrone Polen war Lettlanduns

terworfenz 4) der HerzogMagnusvon Hol�teinhatte
"

die Jn�elOe�elunddie Wiek durch Kauf an �ichge-
béades5) der Erzbi�chofWilhelm behauptetenue

einige in Lettland liegendeGüter,
ER

|

Die Macht der benachbartenNeiche�tiégzaber

Polen blieb �ichimmer gleich. MancheNeuerungen
vereitelten diegroßignHoffnungender tiefländer:mai

hielédie Eh�tländerfür glücklicher,man wün�chtemic
ihnen unter �chwedi�cherHoheitzuleben: Der Wun�ch
gieng in Erfüllung. Nach langen landverderblichen
Kriegen�eßte�ichSchwedenendlich im F. 1660. durch
den olivi�chenund kardi�chenFrieden in den Be�iß

i

von
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vonganz Lie�landznur das �eitder Zeit �ogenannte
polni�chetefland blieb beyPolen.

¿Nun "war zwar Friede, aber nochfeingehofter
"

Wohl�tandim Lande, Den Bauern fehlte nichts;
fie fanden an den Schweden mächtigeBe�chüßer:

-

aber der Adel hielt ‘durchvielerleyBe�chwerde�eine
�ü��enErwartungen für vernichter, Die vermehrten
Auflagen, die be�chwerlicheReucer�tellung,welche

“

bisweilen gar verdoppeltwurde, �onderlichdieauf dem

ftokholmifchenReichstag 1680. ohnetieflands Bey-«

�timmungbe�chlo��eneund im folgendenFahrenauch
hiérzut WirklichkeitgebrachteEinziehungder ehemals
vergebenenKrongüterund andrer nicht genug�ambe-

wie�enenalten Be�ibungen,�türztenManchen in Ars

müth- und ‘verbreiteten einen allgemeinen Kummer,
der �ichendlich nach einemüber�tandenennoch�chwes

“rernLeiden in den glülich�tenWohl�tandverwandelte.
Denn im Y. 1700. fiel bey dem in Norden aus»

brêéchendenKriegsfeuerauf Lieflandein du ücfendgrößer
Theïlder La�t,welchehernachdurch eine wütendePe�k
aufs hôch�te�tieg.WelcheVerwü�tungenvon allerley
Art wurden angerichtet! Alles flohein die Städteoder

i die Wälde?: fa�tkein Laudpredigerblieb bey�einer
Kirche: Feinde und Pe�t�ebtenalles în Schréken,
Jm J- 1710: �ahe’�ichder Kai�erPeter derGroßé
béreits im Be�ißder beydenHerzogthümer, die ihm
‘in,dem darauferfolgten ny�tédci�chenFrieden 1721,
von Schweden, das dagegen von ihm 2, Millionen

Reichschalerempfing, auf ewig abgetretenwurden,
Der erhabene:Monarch zeigte�ich‘als einen Vater
dem Tande, das er erobert, und erfauft, und durch
einen feyerlichenFrieden zum Eigenthumbefommen

hatte. Er be�tätigtealle vorhandenealte Privilegien
“und'gabihmeinen ebeg �odauerhaftenals-glücflichen

Frieden, Schwedenverlohr mehr ‘an tieflandEm
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Rußlanddadurch gewann. Die�esgroßeund mie

den be�tenProdukten reichlihver�eheneReich bedarf
aus tiefland nichts; nur der Seehandelbekam jez
eine neue Ge�talt,und Rußlandeine etwanige Bes
gün�tigung�einerSeemacht, Aber Schwedenbüßte
�einereiche Kornkammer ein Ee

__
Die Scaatsvexfa��ungvôn Polenund die Enta

fernungdes KönigreichsSchwedenfonnten bald vete

muthenla��en, daßUie�landin der Zeitfolgevon felis

nemandern als �einemnäch�tenNachbar, dem mächs
tig gewordenen rußi�chenReich allein abhängenwerde,
KeinerMacht wares leichter als ihr das Landzu era
obern; und feine andre Macht hättees vertheydigen
können,ohne�tetseineArmee im Landezuuncerhals-

fen ,„-diedurch ihre Größeeinendie öffentlichenEins
-Fün�teweit Über�teigendenAufwand erfoderte. Daß
es �ichganz anders mit Rußlandverhalte, wi��enalle

diejenigen,welchedie Lageund die Gränzender täns
der fen acli

SGA N

Seitdem Lieflanddem tußi�chenScéptérunteta

worfen i�t,fennt man hier nicht mehr die fürchterliche
Stimmedes. Kriegs, noch die �hre>endenVerwüsa
�tungen-derPe�t;zwey Uebel, die vormalsdas tand
oft unglücflich-machten,Ruheund Segen haceinett
allgémeinenWohl�tandverbreitet, der immervolle.
kommenér wird.

-

Der großeKai�erPeter thatmehe
als. wozu er �ichim 9, und toten Art, des ny�tädtia
�chenFrieden�chlu��esanhei�higgemachthatte. Er
ordnete-eineRe�titutionskommißionan, durch welche

ein jederzum Be�iß�einerverlohrtienund eingezoge«
nenGüeergelangte; in Ermangelungder Dokumentes
welchedurch Pe�tund Krieg von abhändengekommen
waren, wurde auchein halbbewie�enesRecht für gül«
tig angenommen, und vielè Güter gar aus bloßer
Gnade zurückgegeben, Die vorigen theilshrúckena

Top. Vache,L De /

z
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den Abgabenwurden nicht nur auf “einen fe�tenFuß
ge�ezt, �ondernauh ungemeingemindert ;“�tartdek

Adelsfahneund des in Nacur ge�telltenRoßdien�tes
aber auf jédenHaafen eine mäßigeGeldabgabegelegt.

| Durch die wei�e�tenVerordnungen und durch
‘vorzüglicheGnadenbezeigungeni�‘uncer der eben �o

glüflich als glorreichjezt regierendenKai�erinKa-
tharina der Großen un�reWohlfahrt zu einer

�ichtbarenGrößege�tiegen.Schon aus dem Preis
der Landgüterwird man davon einigermaßenurtthei«
len können, Ja den �chwedi�chenZeiten�häzteman

den Werth eines rigi�chenHaakensauf 1090, Rthl.
Zu Anfang des jeßigenJahrhunderts, nach dena Vers

“wü�tungendes Kriegs und der Pe�t,bekam man

faum 500z aber ums J. 1725. �honwieder 1000,

Rübel. Ums J. 1756. waren 2000, Rubel nochein

�ehr�eltnèrPreis; aber �eitungefähr1764. i�niché
[eicht ein Haafen wohlfeiler als für 3020 Rubel,
viele, �ondeilichkleine Güter, gar noh weif theurer'
verkauft worden, Bey'den gnädig�tvétliehenenBes

gün�tigungender Witehichaft, durch die erlaubte freye
Ausfuhre des Getraides, und Einfuhreun�ersBrants

weinsnachRußiand u. d, gl., �iehtman �ichim Scande,'
deninnern Werch der“ Güter mit be��erndenFleiß
von Zeit zu Zeit zu“erhöhen,Einige in der merks
würdigenganz neuern Zeit, dem Lande ertheiltenwichs
tigenVortheile und Erleichterungenwerde ichim gleich
folgendenAb�chnitteanzeigen,

H

ENA,

“Als eine rußi�cheProvinz ziehenwir eine Menges
Bedürfni��eundPrcoduftenfüreinen�ehrmäßigenPreis'
aus Rußländz, B, Ei�en,Kupfer, Hopfen, Tobak,
Fabrikwaaren u. d. gl. Un�erHandel blüht;niche
blos das Nothwendige,�ondérnauh das Angénehmé,
eine Art von Tuxrus�iehtman in allen deut�chenHäüs

�ernnachVerhältnißdes Standes, Unzufriedenheit
:

“ware
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wäreein unverzeihlichesVerbrechen,da wir uns drei�t
eins der glülich�teneuropäi�chenVölker nennen

können.
:

Die Beherr�cherdes éandesnennen �iin ihren
Titeln Für�tenvon Ch�tlandund tiefland. Rußland
allein, aber �on fein Reich in der Welt hacjezt ein
gegründetesRecht an tiefland, nach dem die andern

ihren etwanigenAn�prüchendurch die feyerlich�ten
Verträgeund Friedens�hlü��eent�agthaben. Am

wenig�tenfann jemalsdas deut�cheNeicheine Fodes
rung an t¿ieflandmachen; die Gründe für ein ehemas
liges aber nachherverlohrnesRecht, welche der �trass
burgi�cheProfe��orHr. Böcler in der Diatrib. de

acqui�itoet ami��oImperi Romano-Germanici
in Livoniam jure, vorbrachte,hat Hr, Arndt (Chr.
2. Th. S. 295. u. f.) geprüft,und obgleich nur kürze
‘lich, doch �art�amwiderlegt: wie �olltewohl�olches
Recht jezt noch als ungekränktund geltend können bes
wie�enwerden ? Die�ervon dem Hrn,Hofr,Böhm
nochneuerlichin AK, Pacis olivienL,inedit. Tom.
Il. geäu��ertenMeynung�tehtdie ganzeGe�chichte
entgegen. Und ébendie i�tder unverwer�lich�teZeuge
von Rußlands �ehralten, gegründetenund jezt uns

wider�prechlichallein geltenden Recht an Liefland,
Der Verfa��erder Abhandlungvonliefl. Ge�chichrt-
�chreibernäu��ertS. 172. die,Gedanken , daß.der

Juhalt des x13. Arc. des zu Stolbowa ge�chlo��enen
Friedensvon den Ge�chicht�chreibernnicht �att�am�ey

_

bemerft worden, und in einer liefländi�chenGe�chichte
nicht fehlen�ollte,Aber zu welchemNußen? Die
An�prüche,deren man �ichzu begebenveranlaft �ahe,
haben-neuere Verträge in ihre alte undvölligeGültige
keit ge�e6e,Daß aber die Ge�chichte�oleiche übe
‘das Alcerthum des rußi�chenRechts an Uiefiandhin-
weg �{lüpft,würde eine Verwunderung„erregern

|

M 3 wein,
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wennman nichtdie�onderbarenBegriffefennete,voti

_“welchènalle Deur!cheund viele andre Ge�chicht�chreie
ber vormals widerRußlandaus Misver�tandeinges

nommen waren, e SI

E.

‘Achter Ab�chnitt.

— Die'Kroneinkünfteaus Liefland,Abgaben
ER

__

der Güter,
AE

: MY"
der Be�timmungder öffentlichenAbgaben

:

können Regenten ohneSchmälerungihrerEin4

"> fünfte vieleWeisheitzeigen, und dem Uncer«
“than mancheErleichterungenwiederfahrenla��en.

_- Die Regierungdèr je6igenKai�erinKathgrina
der Großen,i�tvoll Gnadenbezeigungen,deren freus

“dige Erinnerungkeine Zeit auslö�chenwird. Mur

“einigewill ih nennen, “Vormalsmußtenalle Arens
“datoren der Krongúütervou jeden 10, Haafkenjährlicly
“einCuiraßier- Pferd liefern, für welches ihnen inder

Arevde nur 40, Rübel gut gethan wurden,“ob �ie
“gleichbeym Anfauf 100. bis 120, Rubel bezahlen
“mußeen,weil man großeuntadelhaftePferde von-eia
‘ner be�timmtenFarbe foderce. Die�eLieferung i�t
ganz etlá��ei.“"Allé Güter mußtenWallarbeiter auf

viele Wochen�tellen; jezt i�das tand auch davon
“frey,Nochbe�chwerlicherwardie ofemalige Stellung
‘derSchüßpferde:�iemüßtenweit gehen, bliebenlange

-

„aus; Leute und Pferde giengenniche �eltenverlohrenz
aber wénigoder nichtswürde gut gethan, Zum größe-
ten Vortheildes Landes hat ‘auchdie�esaufgehört,
Sehr �eltenwerdenjeztPferbe,und doch nur aufeitie

“geringeWeite, ‘aberfür baare Bezahlung,leger,tes 0a

tf
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Die KroneinkünfteausLiefland. 18x

Vorher wurdendurchmanherley Ein�chränkungen
|

‘des Handels,�onderlichdur das Verbot der Korns
aus�chiffung,die Mittel des Erwerbs gehemmt, und

-

die Einwohnerin großeVerlegenheitge�ebe,Der

Landmannfand feinen Käufer�einerProdukten , der |

Kaufmannkeinen Ab�aß�einerWaaren, der Hands
werfsmann wenigerVerdien�t;jedermann�chränkte
�eineAusgabenein ; �elb�tdie Zölletrugen weit wenie-

OL. Cu e 2
4 e

ger. Jm J. 1760. �aheman die ta�tRoggenfüx
18, und ein FaßBrantewein für 5. Rubel ausbies

"

ten. Jeze haben wir eine auf immer frey gegebene ©
Aus�chiffung;eine Guade, welche unauslö�chliche
Denkmählerverdient, Bisher habenwir nun für “

jedeta�t40, bis 50. und im J. 1771,gar 85. bis“
90, Rubel bekommen, und der Preis des Brantes
weins hac �ichimmer von 8. bis 13. Rubel érhalten,
Auchdie im Lande �tehendenRegimenter, befördern
den Geldumlauf und die Mittel zum Erwerb merklich,

Un�reAbgaben�indeben dadurch nichtdrückend,�on- j
dern überhauptin Rück�ichtauf andre tänder mäfig.

“

Einen nichegeringenVortheilbringen dem tanddie �eit

etlichen Jahren mit der hohenKrone ge�chlo��enenK'on«
trakfte, vermögederen un�erBrantwein nachdenans

gewie�enenrußi�chhenStädten zollfreygeht, als wo«
“

durch jährlichmehr als 300,990, Rubel nach tief«
land fommen. Kein Wunder, daß�eitkurzen det

Preis der Landgüter�oan�ehnlichge�tiegeni�t,Wer

�ichnicht �elb�tdurch aus�chweiffendenLuxusin Ars

muth , oder dur gemisbrauchterKredit in Sorgen
�türzt,fann eben �oficher als glü>lihin Litflandlee
ben, Von beweglichenVermögen,es �eyauh noch
�ogroß, bezahleman gar feineAbgabe,

)

Alle Kroneinkün�teaus tieflandbe�tehenin Zöle
len, in Areiden von den Krongütern, in Abgaben

i
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‘vonPrivatgütern, în Accis aus den Städten , in
Po�tgeldernvon den Briefen, und in Stempelpapier,
„Das Wichcia�kei�tder Zoll; man rechnet de�s

, �elbenjährlichenBetrag aus allen un�ernSee�tädten
auf 5. bis $09,000. Rubel, auch wohl nochhöher.
Der ausgebreiteterigi�cheHandel macht den größten
Antheil, dort kommenein Jahr ins andre 4. bis

Ç00,0003 in LTarva 70. bis 99,000; in Reval
25. bis 40,090, Rubel; in Pernau eben �oviel,
auch wohl mehr ; in Arxensburg weniger; und in.

SHab�alam allerwenig�ten,Narva und Pernau haben
viel ausgehende aber wenig einfommende Waaren ;

în Revali�t es umgekehrt,denn im J. 1768. betrug
der äângegebeneWerth , der da�elb�teingegangenen
MWaaren482,505 Rubel ; davon an ticentzoll,Schifs«
“ungeldern,Convoy- ta�t-Feuer-Admiralitäts-und.

ordinärenArmen-Geldern,neb�tdem Kronantheil des

Poretorienzolls,ungefähr22300 Rubel erhobenwurden.

Die ausgegangenen Waaren berechneteman 133,422
Rubel; weil aber nach den vorhandenenTrafkcaten

vieles Korn nach Schweden, ingleichenaller zu Wa�s
�ernah St. Petersbure ver�endeteBrantewein,
auch was contant ge�chiftwird, zollfreygeht, und

dex Tariffzollvon rußi�chenWaaren be�ondersberech«
net“ wird: �obetrug der davon erhobeneZoll niché

volle 4000 Rubel. Bey der großenKornaus�chiffung
von den J. 1779- bis 1772. �tiegder reval�cheZollweit

höher.“Dorewird überhauprder niedrig�te,ein höhes
rer in Niga und Pernau, der hôch�teZollaber in Narva

bezahle,wo er dem Sc. perersburgi�chengleich i�t.
Zn RevalbezahleneinigeeingehendeWaaren kaum 2,
in Riga hingegenauch wohl 10 Procent, — —

Die Po:torienzóllereichen bey weiten nicht an den

ticentzoll; inzwi�chentragen �iedenStädten,die theils
die Hal�e,theilszioeen Oritcheildavon bekommen,

efs



Die Kroneinkünfteaus Lieflandic. 183

etwas An�ehnlichesein. Ju Riga z. B. betrug von
einem Jahre der Stadt Antheil 26000 Thaler, —

Alle Bakengelderfliéßenj?zt in die Ktonca��e;nach
Abzugder aufgewandctenUnko�ten,bleibt noch eine

ziemlicheSumme übrig. Jn der �hwedi�chenRegies
rungszeic hatte die gräflichWachtmei�ter�cheFamis
lie eincn Theil det�elbenerhalten,überließ ihn aber

vor etlichen Fahrender hohenKrone �úrein Kapital
von $0,000 Rubeln, — — Die tandzóllevon

einigen aus Lieflandnach Rußlandgehenden, oder
von dort hiehergebrachtenWaaren, {indvon feinem

großenBetrag. ‘Eben �overhälces �ichmit den

wenigen nah Riga ver�ührtenFabrikwaaren.
Accis wird blos in den Srädeen erhoben; auf

dem tand kennt man ihn gar niht, Jn einigen -

Scädten be�tehter blos in der Recognition, Die
_Scádtebekommen ihren Antheil. Bier, Brantwein,
zum Verkauf ge�chlachtetesFlei�chu, d. g. mü��en
angegebenund veracci�etwerden, Jn Riga, wo die

Acci�eetwas An�ehnlichesbeträgt, zahlt man für

edes Faß eingeführtenBrantewcin etwas über einen

¿Yalerz in Dorpt einen Rubel 7 in Nevat gar

nrhes, — — Au��erdem Accis tragen die Büra

ge: und Einwohner in den Srädten Einquartierutts
gen die nach der Größe ihrer Häufermirc ver�chiedés
nen Ko�tenverknüpft�ind. Aber �on�twi��enfievon“

keine ordinärenAbgabean die Krone, ob fiegleich zu
den e'traordinârenihrenAntheilbeytragen. Einige
dochiht alle, adliche Häu�erin den Städten �ind-
von de Einquartierungfrey. | Pity Sas

Lie Güter bezahlen eine fe�tge�egtejährkiche
Abgabeon jedemHaakenan Korn und än Geld, Der

_ Hof odeuder Be�igerdes Guts muß dafür haftenz
das Korn«hibeer von �einenBauern, die blos mit

_ ihm, nie mk der Krone zu thun haben, Die Größe
5

|

M 4
=

VER
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“

des Guts,d. i, de��enHaafenzahl,wird von der Nevis“

�ions»Kommißionbe�timmt,die nah 7 oder mehs
rern Jahren das ganze Land revidire,Zwar �ind

nicht alle Haafengleich großund einträglich;doch“

geben �iealler Orten den Maas�tab,die Größe eines

Guts und de��enöffentlicheXbgabenzu be�timmen,
aJm HerzogthumLieflandver�tehtman durch einen

Haakenein (tit Bauern be�e6res)bebautes ‘and, aus

welchemder Be�ißernach der Krontare 60 Thaler
oder Rubel Nevenüen machen. muß. Man kann

leicht vermuthen, daß die Taxe (die ih im zweyten
Band neb�tder Art eiveu Haafen zu berechnen, ans

zeigenwerde, ) �ehrbillig i�t;denn man vergrendirt
einen Privathaaken jeztfúr150 bis 200 Rubel, Bey
Privactgüternwerdèn blos der Bauern Abgaben und

Arbeit, nicht aber das Holsfeld in An�chlaggebracht,
“Eiïineh�tländi�cherHaaken be�tehtgemeiniglichaus

fünfarbeit�amenManneéper�onen; an denSee�tränden
“_xechnetman deren zehen, wenn aus Mangel am

Ackerlandder Fi�chfangihrvorzüglichesGe�chäftei�t:
«_ Und wer- die �chwedi�cheHaakenzahlannimmt, zähl
“Pisweileneben �oviele Men�chenauf jedem Haafer,
Jm Herzogch.Uieflandbezahlendie Privacgüer
Scationund: Roßdien�tzin Eh�tlandNoßdien�tud
Zollforn, DieKrongücer bezahlenkeinen Roßdiai�t,
�ondernAreude_und Station, oder in Eh�tlandzolle

Forn. Ju der �chwedi�chenRegierungszeic,�oiders
“lich nachder großenReductiongehörcender (rone
�ehrviele Güter,ihrer 179, die 2900 Haafkendetrus

“gen, wurden damals allein in Eh�tlandmit einems
mal, fâr publiferflárt,

:_

Das rigi�cheGen, Guvernes
ment betraf ein gleichesSchif�al. Durchodievom

Kai�erPetexdem Großen angeordnet?Naticucions-
Kommißion,gelangte ein Jeder wiedezr dem Seis

* nigen, Nachher�indviele Krongüter,und vom-
°
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J- 1741, bis 1762. ungefähr1000 Haakenzum
Zeichender fai�erlichenGnade und wegen gelei�teter
Dien�tever�chenktworden. Jezt zähltman noch im

Herzogth.ticfland etwa 1127, auf Oe�elüber $00,
und-in Eh�tland-nicht volle 100, der Krone gehörige

|

aaten. EN
Das Noßdien�t«Geld i�tdurch des Kai�ersPe-

tèrs des GroßenGnade zum Vortheil des Landes

�tartder. vorherigenAdelsfahneeingeführtworden,
Wie be�chwerlichfiel�iein {<wedi�chenZeiten! Von

jeden 15 Haakenmußteman einen Reuter mit �einem
Pferd und völligerRü�tungin Bereit�chafthalten,
�ooft es gefodert wurde, �tellenund �ogarau��erhalb
Landes mit dem Nôthigenbe�orgen,Bisweilen wurde

gar eine doppelte Scellung gefodert (S. z, B. Land,
Ordm. S. 585 z ) die Pferde mußtenWallachen,hins
ker dem Sattel 9 Quartier ‘und2 Finger hoch,die

__ Rú�tungaber nach einerle) Model�eyn,das óftere
Veränderungenerlitte, Kleine Güter bezahltenden
Rufthaltern von jedem Haakenjährlich$ Thaleë-
(ebend, S.778.) eE

HS

:

Die beyden letri�chenKrei�e,wo man �ichdes

Albertsgeldesbedient, bezahlen das in Thalern, was

die beydeneh�tni�chen(desrigi�chenGen. Gouver«
‘nements ) in Rubel entrichten , obgleichder Unters

�cheid15 bis zo Procent beträgt, Auf ebendie Art
wird der Civiletac von der Kronebe�oldet,Jedes
Gutliefert �eineGeldabgabean die Renterey, das
Korn aber in die angewie�enenMagazine,oder an die
im ¿ande�tehendenRegimerter. Der Arendator eie
‘nes Kronguthsbezahlefür jeden rigzi�chenHaafen
-3° Rubel in Geld , und 60 tôfeKorn, welchenah

der fe�ige�eztenTaxe auch 30 Rubel betragen, �oda
die ganze Arende 60 Rubel, oder in Lettland eben(0
viele Albertsthalerausmacht, Nur füretlicheME



186 Deer�tenKapitelsachterA6�Htitt,
i�die Arendeetwas geringerange�eßt.Die Station
von jedem Haakeni�t RG

Lts

4F Löfe Roggen,werden berechnetfür 2 Thlr. 36 Gro�chen
4 — Ger�te — — — 2— 36 —

|

25 — Haber —— — —— 54
—

4 Fuder Heu, jedesvon zo Ließpfundx —
—

—

2 Karolin Schüß-und Balkengelder —
— 56 _——

wélcheszu�ammen7 Thaler 2TGro�chen,oder in den

beydeneh�tni�chenKrei�eneben joviel an Rubeln und

Kopeken bettägr. Die Privargürterentrichten voit

jedemHaakeénebendie�elbeStation , und dann noh
4 Rudel, oder in Lertland 4 Thaler Roßdien�t-Geld :

Die ganze Abgabevon einem privaten Haakenbeträgt
überhauptetwas über 11 Rubel. Die P.�toratshaaken
bezahlendie Srcation , �tudaber von Roßdien�tfrey.
Derganze Ertrag vonallen �owolpublifkenals privaten
Gütern des Herzogrh.Lieflandmacht in den beyden

'

letti�chenKrei�enjährlich56/992 Thaler, und aus den
beydeneh�tni�chenungefähr60,000 Rübel; al�ozua
�ammenetwa 117,000; aber wenn man das Korn

nachden jc6igenhohenPrei�enberehuet, weit über

200,000 Rubel,

In dem Herzogth.Eh�tlandi�die Arende von den

Krongüternnicht an allen Orten gleich groß, wohl“
aber das Zollkorn. Gewöhnlichrechnet manfür einen

_ publifen Haafen 16 Rubel G-1d, und 26 Tonnen
/ Körn,deren jede nach der Krontare' 1 Thalet cour,

oder $0 Kopekgilé; daß alio die ganze Arendé 32
Rubel auemache. Von 1 5 Háakenbezahlt man eine

ta�tZollforn,welches qu! jeden Haafen 1 Tonne

644 Stöfe beträge,Die Privatgüterbezahlen eben

�oviel Zollkorn,und von 15 Haaken 60 Thaler cour,

‘oder48 Rubel Roßdien�t,folglichfürjedenMESj ; 3 2s
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3 Rubel 20 Kopek. Von allen Gütern des Herzoga

fhumserhebt die Krone jezt jährlich19,341 R'bel

76 KopefkRoßdien�t-Geld, 9985 Tonnen Zollkorn,
$75 Rubel 34 Kop. Arend-geld, und 1093 Tonnen
Arendekorn; welches zuíammen in Rüf�ichcauf die

jeßigenKornprei�eetwa 50,000 Rubel ausmacht.
An der lezten �{hwedi�chenZeit mußte Eh�tlaäd

/ 479 Reuter, und 13,224 Tonnen Zollfornliefen.
Auf der Jn�elOe�elwozu auch UJoon gehört,

i�tdie Haaken:und Abgabe-Berechnungein paarmal
geändert,auch eine ganze Zeitlangblos eine Jnterimss
Methode beliebt worden, - Die Station hat gemeis
niglich von jedem Haafen 7X Külmec Roggen, und

eben �ovielGer�tebetragen; beydeszu�ammenreds
net man für $0 Kopek, Das Roßdien�tGeld i�t

 4Thaler courant. Für einen publiken Haakenbeträgt
die Arende neb�tder Station jezt ungefährZz Rubel,
und von jedemprivatenHaakenbeläuft�ichdie Station

neb�tdem Roßdien�tauf 4 Rubel 20 Kopek. Von
allen Gütern beyder Ju�elnbe�tehndie Kroneinkünfte

jährlichüberhauptin 29,000 Nubeln.i

Wenn bey einer neuen Revi�ion ‘dieHaakenzahl
des Guts �teigt,d. i. wenn �ichin Eh�tlanddie Mens

“

�chenmehren, oder im HerzogthumLieflandwü�te
Bauetländer mit Men�chenbej�e6tund angebauet
werden ; �o‘�teigenau) de��elbenAbgaben: auf die
Art können die Kroneiukünfteaus den Gütern von
einer Revi�ionzur andern �ichvermehrenoder verrines

gern.Noch hac�ichdas tand �eitder Pe�tin 69 Jahren
nicht ganz erholt, man fiadet noch manche wü�te
Haake, das �indungebrauchteLänderenen,die. in der

_ \hwedi�chenZeit ange�chlagenUnd berehn:t wurden,

Daher �agtman, dasDur hâlc10, es kann aber 16 Haa»
fen werden, Weil nun z11{wedi�cherZeitdie ‘änder
�ehrgenau unter�uchtuud ausgeme��enwurden, �oEEb le
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‘die �chwedi�cheHaakenzahlnichtnur eben�ovielals-die
völligeBearbeitungaller ehmalsange�chlagenentäns“

“

der, �ondern,man hält�ieauch fürdie hôch�tezuder ein
Gut �teigenfann. Wer die �chwedi�cheHaakenzahl
annahm, de��enGut wurde eigeaclih niche revidirt,
Doch �indbèyder Revi�ionim J- 1758. Güter úber die

�chwedi�che:Haakenzahlge�tiegen,wenn z, B. �olche
Bauerläuder.bearbeitet werden, die im vorigenJahre
hundert zum Kornbau untauglich, al�onichc anges

�chlagen,wohlaber als �olchebemercft waren „* die
durchFleißkönnten tragbar gemachtwerden u, d. g,
—

— — Von wü�tenHaakenbezahltman nichts,
Auchgewi��eGüter bezahlen*vermögeihrer Priviles
gien wenig oder nichts, z.B. die Güter der reval�chen
Ritter�chaftoder die Tafelgüterder Landräthe,bezahs

- len Zollforn aber feinen Roßdien|, Die Dorpt�chen

Pacrimonialgürer,auch alle eh�tländijchePa�tocatss
ländereyen�indganzfrey u, a. m,

LL

BRAO

_“ Wasdie Krone au��erdem genannten Korn und

Heu(in Ehftland-wird gar fein Stations» Heu und

Haberbezahlt,) fúr die im ‘ande �tehendenRegimens
ter brauché,darüberwerden in jedemHerzogthummit
der Ritter�chaftKontrakcege�chlo��en,— Wie erträge
lich und mäßig die Abgaben von un�ernGütern�ind,
zeigtder Augen�chein,und wird vielleichtnochim fols
genden Band erläutert werden, Nur etlichen eh�ts
ländi�chenan tand armen, und doch�tarkbevölferten

|

Gütern, und überhaupt�olchen,die ohneGeld ein
|

Gue heuer bezahlen,fann leicht eine Abgabe �chwer

fallen.—

“

Vermögen�teuern,-Kop�gelder-und ders

gleichenGefälle,auh Nefkruten- Lieferung, �indbey
uns lauterunbekannte Dinge. Kein Men�chwird
zum: KriegEdien�tgezwungen noch beredet; wenn �ich
ein Erbbauerunter dem Nameneines freyenMen�chen
Gi a4 Ne

LÂ
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anwerben läßt,wird er auf gehörigeAnzeige�bgleich
“wiederausgeliefert. GSD 154m

Von dem Briefporto und dem Stempelpäpier�eis
gen die Krotmeiikünfteaus demtande nicht �onderlich
hoch. Die jobigéextraordinâreAbgabehat Hr. Bú-
�chingrbereits: angezeigtz ausdem Herzogth.Kiefland
néb�tder“ Jú�elDe�elbeträgt�ie100,000 -Alberts«

_thaler, und aus Ehß�tland50,000 Rubel, --

“Mach der Haakenzähleines Guts-richten�ichniche
tur die Abgaben:an die Krone, �ondernüberhauptalle
onera publica, als dieUnterhaltungder Po�tirungen,
die Verbe��erungder ‘and�traßen,die Bewilligungen

__an die Ritter�chaftka��eu, d. 9g. So hatte man in

Eh�ilandeine Bewilligung zur anbefohlnenWider«

aufbauungdesreval�cheuSchlo��es: fernereinebe�iän«
dige zur Unterhattungder dortigenRitter�cha�t-Schule,
Solche Bewilligungen �teigenbieweilenzum Beträchte
lichen, Man hat vor einigen Jähren die niche une

|

wichtigenFragenerhoben,ob man nicht auh unatts
ge�e��eneKapitali�tenzu Beycrägenvermögen�olle;
‘und ob ‘es nicht �chi>licher�ey,an Dingen, die Alle
angehen, auch JedermannTheil nehmenzu la��en;
�odaß man nicht auf die Haaken, �ondernauf däs

wirklicheVermögeneinesJeden �ehe,weil manches
Gut mehrden Gläubigern,als dem Be�ißergehört,
Die�ewichtigenGründe mußtenvermögeun�rerVere

fa��ungverworfen werden» Alle Kapitalien werden

>

‘hierauf Wech�el,oder auf Obligationenausgegeben, -

|

die niemand als der Kreditor Und �einDebitor �iehet,
Murbey der Furchteines nahenVerlu�tesläßtman

die Obligationengerichtlichingroßiren,welchesaber
bisweilen zu �pätge�chiehet,und wohlgar als eine

Beleidigungvon dem Debitor aufgenommen wird.
Aufdie Art weis keiner von desAndern Schulden:

Mancher kommebey großenSchuldeæxzum ezo
/
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Lines reichen Mannes ; �olltejeder �einwahresVers

mögenaufgeben,�owürde er �ogleichohneKredit�eyn;
�olltendie Kapitali�tenzu allgemeinenAuflagenbeys

Digas�owürden �iebald dur< Aufkündigungihrer
Gelder manchen aus �einemEigenthum�eßen,

 *

HerrD. Bü�chingredet in �einerErdbe�chreie
bung auch von den Kroneinkünftenaus dem Lande,
doch nichrent�cheidend;er meinc,daß�ieüberhanptaus

‘Lief.undEh�tland,ingleichen aus dem rußi�chenFinns
Aland 7 bis $00,000 Rubel ausmachen möchten,

Meine U�erwerden nach einer kurzenZu�ammen-
rechnungfinden, daß man Finnland ausla��en,und

�chonaus Lief,und Eh�tlanddie Einkünfte jährlich
jezt wenie�tensauf mehr als eineMillion Rubel

�egenköónve. Die Summe bleibt großentheilsim
Lande; die Beioldungendes Civiletats, die Unters

haltung de: Regimenter, die Fe�tungen,der Düna-
Bau u. d. g.- �inddie Quellen , dur welche ur.�re
Abgaben

'

vieder zurü> in un�reHände fowr,men,
Nicht die Einkünftedes Landes, �onderndie G-legens
‘Heitzur Exichtung eines vortheilhaftenHandels und

‘zur Anleguzgguter Häfen machteniefland inden
Augendes GroßenKai�ersPeters wichtig,

Das
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Das zweyteKapitel.
NähereBe�chreibungderbeydenHerzog:
-thümer nach)ihrenKrei�en,Städten
: und Kirch�pielen. “

in tand voller Alterthumer,die aber auf keine
F Wei'e das Augereißen,werde ich jeztbe�chreis

benz verwü�teteSrädce, unbedeutende Uebers«

re�tevon Schlö��ernund Klö�tern, �indhier in vie-

lenGegendentraurigeDenkmäler des Unbe�tandesund
des Kriegs. i

:

____ Die Namen der Krei�e,der Schlö��er,�onder«
lih der Ju�eln,haben in der �hwedi;chenZeitmanche
Ver�tümmelungerlitten ; ich werde �ie�o�chreiben,
wieman�ieaus�pticht:in An�ehungihrer Rechc�chreis-

bung i�man �elbbey uns nichreinig, GE
Der HerrD. Bü�chinghat in der neue�tenAus»

gabe�einerErdbe�chreibung-vontie�landviel Richtiges
angezeigt; man halte es �úrfeinenRaub, wenn ich

mich bisweilen�ogar�einereignen Worte bediene,
Bey einigen Schlö��ernu. d. g. führeEr auch. die

Letti�chenNamen an, 0 wie man �iein Hru. Arndes
Chronif 2, Th, findet, (wo �ieaber nicht alle völlig

_vichtig ge�chrieben�ind,) Etliche,�onderlichin Ans
�ehungder eh�tni�chenDi�trikte,habeich hinzuge�eßt,
dDabeyaber vornemlich aufdie Namen der Kirchen und:
Kirch�pielege�ehen: úberalle wollte ichdie�eAnzeige
niché ausbreiten , weil viele Benennungen�owolim

Letti�chenals im- Eh�tni�chenmic ‘dem Deut�chen
_

Yberein�timmen; eine äng�tlicheVoll�tändigkeitin

die�emPunkt würde beyaller angewandten Mühedoch:
nur eine unnügeund ermüdendeWeit�chweifigkeit

UI: :
' :

LE

:

“_géa



E.

192 s- Das zweyteKapitel,
gebohren häben.Jh demvorhiînängezeigeennunrube
“

 dieHâl�teabgedrukténvoll�tändigenlerri�chenLexis
con wird mä vieler in Leccland gelegenenKirch�piele

und Gâterletti�cheNamen bey�ammenfindenzdie

eh�tni�chenallet Güter,Kirchenund dergrößernFJn�eln
im reval�chenGeneralgouvernèmentlie�tman inder

Anwei�ung zur ‘eh�tii�chenSprache: nur die
aus dem dorpe�chenund dem pernau�chenKrei�efiadet

man in feinem Buche, Dié Lettenhaben in ihrem
Álphabecver�chiedenedurch�triheneBuch�taben,deren
tethte Aus�pracheeinegewi��eDelicate��eerfodert;

da man aber dergleichen“niht in allen Druckereyen
- findec,und �iebey einem der Spachè Unkundigen
großeDruckfehlerveranla��enwürden,�oHabeich für

das Sicher�tegeachtet,�tattihrer nur mit der gewöhne
lichen “undurch�ttichenenBuch�tabendie letti�chen

Namenzu �chreiben.— Weitläu�tigkeitzu vermeiden,
werde ih wedér alle flèine ‘unbedeutendeKapellen,
nochjedes altes zer�törteSchloßnamentlichanfühä

2 Jn den‘größernStädtentheile�ichvieBica
ger�chaftin zwoGilden; die großebe�tehtaus Kaufa

 léuten ‘undaus Bierbrauern, (‘das �ind�olche,die
Sthenkereytreiben; ) -die fleine aus Handwerks
züriften: ‘jede hat ihre Elterleute , Aelte�ten-und
Ver�animlungsorte,Au��erden Bürgern und übrigè®
Deut�chenfiribet: man' nöchzweyerleyLeute in deix

…_ Städten, nemlich1)Ru��en,die �iththeils vom Hane
. def mit ‘rußi�chen-Waaren,, ‘theilsdurch andre Ges

werbeernähren, ‘Die mei�tengehöret-rußi�chenHerá
rênerblich’zu ; ‘habenaber die Freyheitgegen eine

järlicheAbgabe,näch eignerNeigung �ichetwas zu:
criverben.“Sie �indéin Béy�piel*derGe�chäftigkeit
deserfinderi�chènmen�chlichenGei�tes,‘der�eineFähige
feicónnußendarfs Sie �tehenunter einem der

m:y

: :

Fd nehme
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nehm�tenKronofficiantenderStadt, dénnöchhaben�ie
auch unter �icheineArt vót Obrigkeic.2) Bauern,
�owoltetten als. Eh�tenz;�ie�indzwar frey, dochder

Stadt zu gewi��enDisn�tenverbundér,Unter �ichhas
ben �ieallerley Aeinter, als Fitcher,Fuhrleuteu. d: g.
‘erríchtét;die’vóndem Magi�tratbe�tätigt�ind,Viele

wohnen �chon�eitlanger Zeit in der Vor�tadt;einigé
mögenvelleichtblôs dem Fröhndien�t-zuentgehen,ihre
Erb�telleverla��enund ein -gemächlicheres¿ebenges

izt Die:Anzéigéderér Häu�erund Gelehrtéti,-tels

cheals die Zierdéihrer Stadt den Fréimbéneinen
angenehmen Aufenthaltund Umgängvér�chäffen,
wird füglichwegbleibenönnen:

-

Zinun�ernniche
eben �ehrweitläuftigenStädtéi érlängtian bald die
gewün�chteBekannt�cha�t.Die Wi bi�i een‘beyuns zwar-nichtim höch�ténFlör; bôchauch nicht
in der Kla��egering geäthteterDingéz‘ná findet
in den mei�tenStädten ivenig�tens'einigéGelehrten,
“Selb�tbeyden deut�chenEinwöhnérüauf demLande
darf man nichteben Unwi��enheitund einen Zänzli«
chenMangel-désgucenGé�chinasbefürchten,Mait
‘beurtheiléuns. nicht nachün�rêrEntfernuigvorides
nen Provinzen, dié imiter den Tóôn!anzugeben‘�ich
berechtigetglauben¿ der ausgebreiteteHandel mit

Vielen európäi�chenNatidñénhält üns wegenber eta
was höôherntäge gegénNôördenvöllig�chadlos,und

unterhältbeyüns einer gutenGe�chmat
+ Die:Kirch�pieleführenihrénNätênPoncihret

Kirchez dieheißtabernichtinimer na< ihremvor«

maligenSchußpatrton,�onderto�enah demnäch
gelegenenOré,öder beni Land,auf dem�ie�teht/Die

*

KirchéLbs i�tdem Andreas géweihet,wird_abee
‘niemáls nach ihm genènnt!dasKirch�pielheißedas
“Ecffi�che:StileKitihen führenochjezèdei Nas

“Top.ache. LB: DE mé
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194 Des zweytenKapitelser�teAbtheilung:
meneines Heiligen, z. B, Johannis, Annen, Peters,
Jacobi-u.�w. Die talkhzof�chehat ihren deut�chen
Mamenvon dem nahe gelegenen Gut Talkhofz den

n Bur�ikicrit; von dem Land,worauf�ie
YC Li

2

649i Die Sdärhiender Scädte kann ich�till�chweis
gendübergehen;Arndtliefert in dem 2. Theil �einer

-Chron. davon eine: hinlänglicheAnzeige, © Noch un«

nöthigerund überflüßigerwäre die Benennung aller

Güter, welche man aus den vorhandenen Landrollen

leicht ab�chreibenkönnte. Um�olcheweicläuftigeNacha
richten befümmern�ichhöch�tensetliche tiefländerz.
Für�iei�tdie reval�chetandrolle im Druek er�chienen,
dierigi�cheaber in den mei�tenHäu�ernabichrifrlichvora

handen. Bey jeder Revi�ionändert �ichdie Haaken«
‘Zahl,noch öfter aber der Name des Be�iißers.—
“Dergrößte Theilder Höfe i�tzwar-nur-mir hölzera
“nen,aber: doch mit guten Wohahäu�ernbebaut. Seit
etlichen J1hten bauet man nicht nur viel von Mauers«

werf, �ondernauch in mehr als gemeinen Ge�chma>z
�odaßman nun �chonméhrereHöfe findet , die ihren
¿Ecbauernzur Ehre und dem tand zur Zierde gereie
«chen--Nicht alle, aber doch zum WE einige

—————
an

EL -——
—_

av

Er�teAbtheilung.
sDis

d

HrjoghanLiefland,oder das;ridi�he
«

*Géêneralgouvernement.
*

|

j CAEvon KönigSigismundAugu�tdemHera
: gehumercheilteWappeni�t ein �ilbernerGreif

demSchwerdt.im rothen Feld , auf de�a

�uBu�tdesMe�eongekröntergüldnerNamens«
zug
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zua �tehet.Man �iehtes �elten,weil man �ich�att
de��elbenmehr des rigi�chenStadtwappens bedient,

Das Herzogcthumi�der �údlicheund größte
Theildes Landes; es be�tehtaus vier Krei�en,deren
jeder �eineeignen Uncerin�tanzenund Richcer hat,
Aber in allen vieren gelten einerley Rechte und Gee
bräuche;�iemachen zu�ammenein Ganzesaus, und

haben ihre eigneRitter�chaft,die man die liefländiz
�che,bisweilen auh vön ihrem Ver�ammlu:gEork,
die
rigi�chenennt, Bey der�elbeni�eine �ehrbrauchs

bare Eintheilungdes ganzen Herzogthumseingeführt
worden, nemlih in zween Di�trikte,deren jeder
zween Krei�ebegreift:zum letti�chen,in welchem
die letci�chenBauern wohnen,gehörtder riczi�cheund

der woenden�cheKreis; der eh�tni�cheDi�trikchat
�einenNamen von den darinn wohuenden Eh�ten,
und be�tehtaus dem dorpr�chenund aus dem pers
nhau�chenKreis. Alle vier Krei�e,welcheihre Nas
men von den darinn liegendengrößtenStädtenfühs
ren, betragen64292 Haafen; von welcherZahldena

noh manche kleine nicht ange�chlageneGüterund
Gelegenheiten,ingleichen ver�chiedeneauf Ho�sland
wohnendeBauern, ausge�chlo��en�ind,Jn die�em
Herzogthum�inddie Haakengröôferals in Ch�ilandz
dochnicht allezeiteinträglicheroder theurer.-

Jedem Kreis werde icheinen Ab�chnittwidmen;z
einen be�ondern,aber wird diezu die�emGeneralgous
vernement gehörigeProvinzGe�eleinnehmen, —

Die

2

er�tenKrei�enennt man ¿ettland,letti�chLatz
wee�chu�emme,eh�tni�chLettima ; das ganze Hera

NRAaber auf lecci�chWid�emme, d, i, Mittels
and, : as

E
4
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196 Des zweytenKapitels er�terAb�chnitt.

“Er�terAb�chnitt.
Der rigi�cheKreis.

“Cr hat�einenNamenvon desganzenLandes Haupte
�tadt,liegt am rigi�chenMeerbu�en, �tößtges
gen Süden an Kurland, gegenO�tenan den

wenden�chen, gegen Nordenan denpernau�chen,
und beÿVWWalkein wenig an den dorpc�chenKreis,
Die Aabe�timmteine ziemlichgroßeStre>e hindurch
dieGrânzezwi�chendemwenden�chenundrigi�chen
Krei�e,der �ichnoch 44.Meile jen�eitderDúna gegen
Kurland er�tre>t,und au��erden Scädten zo landi
�cheKirch�pieleundüberhaupt1 5 95FHaakenenthält ;

davon133. der Krone, 1432. Privatper�onen, und
Z°F. zu ver�chiedenenPa�toratengehören; die über
100 HaakenbetragendenPacrimonialgüterder Stadt
Riga �indnicht darunter begriffen, Die beträchtliche
Verbé��erungdes Landanbaues erkennt man daher,
däßách ber leßtén�chwedi�chenRevi�ion, die man
�on�tals einéder hôch�tenund �kreng�tenAusrechnung
an�ahé,in deni Kreis doh nur 1572$.; im Jahr
1734.aber gar nut 11112Haafen gezähltwurden,
JZmletti�chenheißter Rihgzastee�a.

Der Bodèni�t ver�chieden.Die rigi�chenPa-
trimonial- ingleichen dié “angränzendenund die
längs der petersburgi�chenStraße auf 5 bis 6 Meia

- len von Riga befindlichenGüter , auh dieGegenden
äubeydenSeiten der Düna , haben�chlechtenSand
und viel Morâ�te,Eben �o�inddie Güter längsder
“O�t�eebe�chaffen, welche�ichaber dagegen durchdie

ergiebigeFi�cherey,�onderlichder Butten und Sccôms-
linge �chadlosgehalten�ehen.An der Düna findet
man aberauch�ehrfruchrbareAe>er mit Fel�engrund

8
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von Kalk�keinen, die �ouderlihnahe am U�er,mit
einer dünnen Schiche Erde bedeckt �ind, bisweilen
nicht mehr als der Pflug umwerfen kann ; aber �ieges
ben reichlicheAerndten. Die Morá�tean den Dünas

ufexnliegen hoch, einige fönnten durch Ableitungin

Kornfelderverwandelt werden. Die GegendenBurt-
neck, Lem�al,Rujen u. a, m. habeneinen vortréfs

-

lichen Kornboden, theilsvon �hwarzer, theils von
einer mit grauen Sand und Leimen vermi�chtenErde,

Be�ondreAnzeigenverdient nun tf

I. Die Stadt Riga, letci�hRihga , eh�tn,
E

DUG LW,

;

7s 25 üs

Die Haupt�tadtdes Herzogthums,die größte
und reich�teStadt im ganzen tande. Jhre Erbauung
ums J. 1200. bleibt ein ‘-redendes Denkmal für
den dricten liefländi�chenBi�chofund nachmaligen er«

�tenErzbi�chofAlbertz ihren Namen hac �ieweder

von einem nahe gelegenenSee, nochvon ehmalsdore

ge�tandenenBauerhäu�ern,die man: Riegen nennkz

�ondernvon einem fleinen Dúnaarm genannt Ricze
oder Rygzhe, den man nachherwegen�eines�chlechs
ten ‘übelöiechendenWa��ersver�chütteteund in den

_Rie�inezs-Kanalveranderte, :

Dis Ge�chichteder Stadt hat der je6ige Bür«

germei�terHerr v., Wiedau in einen voll�tändigen
Gründrißgebrache, den man in Herrn Múllers
Saml. ru��.Ge�ch.9, B. findet, Nur einigeDinge
will ih daraus anführen.“Von ihrem Erbauer bee
kam die Stade vortreflicheRechte;unter andern wurde

ihr au��erdem be�chränktenterritorial Eigenthum,
der dritte Theil aller erworbenenLänder in Uef- und

Kurland, ingleichen auf der Jn�elOe�elzuerkannt,
auch das Münzrechtertheilt, Aber wie �ehr�ie�i<
durchdie nachfolgendenSOR ge�hüßeta



_T98 Des zientenKapitelser�terAb�chnitt,

�o�ehrlie �iedurch die öfternMißhelligkeitenzwüa
�chendie�enund den Ot:densmei�térn. MWberhard
v. Monheim belagertedie Stadt, zwang�iezur Uebers

_gabe und baute im ZJ. 1331, zu der Ordensmei�ter
Sicherheit,nemlich um allezeithier einen fe�tenFuß
zu haben, ‘das Schloß oder die Burgz welche die

Bürgerzwar 1485. niederri��er,aber bey des Ordens

überlegenenMache zehnJahr nachherwieder erbauet
�ahen.Jm ZJ. 1515, entzog �ichRiga der’erzbia
�chöflihhenGewalt ganz, unterwarf �ichallein dem

Ocden,und nahm 7. Jahr hernachdie Reformation
an." Als �ichvas HerzogrhumLieflandi. FJ. 1562,
dem polni�chenKönigeunterwarf, �obehaupteteRiga
allein, all-r Ver�prechungenungeachtet, noch etliche
Fahre die Freyheit,bis endlich im J. 1581. marche
angebotene vortheithafteBedingungen den verzögers
ten Ent�chlußbe�timmten,Doch blieb fie nichtlange
unter poln. Hoheir: KönigEu�tavAdolph eroberte

�ieim J. 1621. nach einer harten Belagerung; bes
�tätigteihr®Nechce und Privilegien z �chenkteihr eis

nigean�ehvlichetändereyen,
und gab ihr einen Gous

verneur. © Dierigi�chenAnnalen habendas Andenken
mancherglüflichen , aber auch vielertraurigen Bee
gegni��eaufbehalten; unter den lezten�tehenmehrers
harte Belagerungen und Feuersbrún�te.So wurden
die Bürger im J. 1656. durch eine rußiicheBelagea
rung 6. Wochen.langgeäng�tiget; ihre tapfere Vera

theydigungerwarb dem Magi�tratvier Jahr nachher
den Adel, der Stade gleich“den Rang nachStock«
holm, und ihremWapen eine königlicheKrone. Jm
$ 1667, hd 1677, haben‘zwo großeFeuersbrün�ta

ein trauriges Andenken hinterla��en;bey dee er�ten
__ glengen viel alte Nachrichten verlohren; dié zweyte

war durch boshafteMen�chenangelegeüunddauerte
_3- Tage, Jm J: 1700. wurde Riga von den Pos

ben belagertund die ehmaligeKober-Schanzeüber
« E

:

der
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der Düna, eingenommen,Der GouverneurDahl-
berg fahe�ichdabeygezwungen,die Vor�tadtabbren«
nen zu la��en«Jm folgendenJahre mußten�ichdie
Polen zurücfziehenund alles auth die eingenöommene>
Dünamünde-Schanzeden �iegendenSchweden wies
der überla��en,die nun die Bober-Schanze�elb�tdes
molirten. Endlich er�chiendie lezcemerkwürdige
Epoche in An�ehungder Oberherr�cha�t;indem die

Ru��enim J.-1710. Rigaabermals he�tigbelagers
ten und aller Vercheydigungungeachtet zwangen, die

Kapiculacienzu �chlie��en,welches am Zoften Jun.
d. Je durch: die Rathsherrn Zerm. v. Vitte- und

Joho. Reutern neb�tden Elterleuten bey der-Gils:
den, ge[hahez;�eiewelcherZeit �ieunter der gnädigen.
Regierung der rußi�chenBeherr�cherdie Früchteihrer
Emfßigkeitunge�tört im Flor genie��e.Die alten-
Schildhalter ihres Wapens wurden nun geändert,und:

‘

�tartder beyden tôwen,auf beydenSeiten der rußi�chs
Reichsadlererwählt,wozu �ieim J. 1723, von-denx
damaligeaGen, Gouverneur,Für�tenKepnin,die Era

taubnißerhielten: das Wapen �elb�tbe�chreibtArndt.
Chr, 2, Th. weitläu�tig;das vornehm�tedarinn i�t
ein e�enes.Thor mit zween Thürmen, zwi�chenihnen
2, in-Form eines AndreaskreuzesgelegteSchlü��el
und dazwi�chenein fleines Kreuz, e rts

Die Wichtigkeitder Stade mußman nichtnach.
ihrer Größebeurtheilen; neb�tder Citadelle (doch.
ohne die Vor�tadt,) beträgtihre tängenur ungefähr
1009, und die Breite 4503; der Umfangder mit Pala.
li�adenungebenenVor�tadtaber 2038. Faden. Bey.
der Anlegungmag der Erbauer wohl �chwerlichauf
die künftigeWichtigkeit �einerStadt wei��agende
Blicke gerichtet haben,�on�thätteer vielleichteine ets

was bequemereStelle erwählt-Die tage:kann- man
gut, aber auch. �chlechtnennen, je nachdemman �E
aus einem ‘ver�chiedenenGe�chichtspunktbeurcheilt.

| N4 __Sje
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Sie liegeniedrig,denFrühjahrs-Ueber�hwemmune-

“gen�ehrausge�ezt;�iehae Mangelän gutèn Wa��er,
gewöhnlichmußman�ichmit dem trübenun�chmaks

/ haftenDünawa��erbehelfen;nur reichereund-Leute
“vonfeinernGe�chmac>la��enQuellwa��erholen, das

- man zwar an drey Orten, aber nuran einem vorzüge
ligue; und überhauptmehr als 2 Wer�tWeges von

der Stade findet. Rund herum mit laucer Sand
_

umgeobehliege�ie2 Meilen von der See entfernt; der

‘nahevorbey“flie��endeDüúnaflußi�tfür �chwer“belas
détieSchiffezu flachund uncief,an’ manchenStellen

vet�chlähimt;und der mußdoch die Stelle-des Haa
feis'vertreten. Selb�tdie Rehde i�wegen der vièe

lèn-Sandbänfeund Untiefen ganz unbequem; eben

däherinü��endie Schiffer beym Sturm, in der Nacht,
und ohneLoot�enzur Entgehungder nahénGefahr
‘bie‘größteVor�ichtanwenden, Endlich liegt die�e
Haupr�tadeam äu��er�tenEnde des Landes, daher �ie
nür‘auseinemTheilde��elbenZufuhre-undKäufer zi
erwarten hat. — Und dennochgeheihr blühender
Handeltau�endandernSee�tädtenweit vor : ihm hat
�ieAn�ehn,Reichehúmerund Bevölkerungzu dans

ken: Manrechnet úber20,000 Einwohner, bez eis
niergenauen Zählungwürden�ichvielleichtderennoch

__ eit mehrfinden, Rußland,Polen;tUtauen,Sems
gallen, U“eflandliefernzy Landund ‘zuWa��erPros

duften dahin,und tau�chendagegenihrè�eewärts-ein«
gebrachtenBedürfni��eein.Man zählthierjähr«

lich 6 bis 700 auchwohl 1009 Schiffe,“diebey une

er vorcheilhafeenBalanzvielbaaresGeld.micbrin«

gen. Korn, Flachs,Hanf, Ma�ten;Balkenu,-d-

gl. �ehenunter den ausgehendenWaaren obenanz
doh das gehörtin das Kapitelvom Handel. Jm
J. 1772 kamen1019 Schiffean, Das-zumVere

�chiffenange�chafteHolzneb�tdenBalkenhältEZS
: ME) 15e Tar ‘BU
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auf und bey den Dúna - Jn�elnz‘eben-dahèrent�teht
bey Ueber�hwemmungenmancher Verlu�t. Die ans

kömmendenSchiffe finden nicht nur �ichernAb�aßder
mitgebrachtenWaaren , �ondernauh vielerProvin-
zen Produften zur Rück�racht: ‘und der-ausgebreitete
Handel, dex wichtig�tein ganz Uefland, giebt durch
die- einträglichenZölle eine der be�tenKronrevenüen
aus dem Lande. Vormals hieltdie Stadt ihreeignen
Kriegs�chiffe,(Arndt Chr. 2 Th. S. 41.z) bey als

“lem Ueberflußder zum 'Schifbau erfoderlichenMates

rialien, welche der Ausländer hier erhandelt, �icht
mai jezt nichéeinmal eigneKauffacthey�chiffe, ob»

gleichdadurch’neue Handlungszweigeund für viele
hundert Men�chen‘vortheilhafteGewerbeent�tehen
würden. "Dochliefertdes Hrn. Aelte�tenRaavoe
Schifswer�fcbisweilen-einSchifz vor kurzen lief ein

Zweyde>- vom-Stapel,
+ Die Stade �owolals die Citadelle liegen am

Ufer:der Düna , deren �eit1701, ängelegtéGreite
Floßbrückeden Sommer hindurchgroßeBequemlichs
keit ver�chaf�t.-Die tigi�chenGa��enverdientennicht

Viel Nuhm;z�iéwaren enge und�{mußig, und die

rei�tenHäu�erunan�ehnlich:�eitzehenJahren hat
�ichalles �ehrver�chönert.Man �iehtnicht nur. �ehe
hüb�cheHäu�erz, B, in der Kau��traße; �onderndie
Gä��en�indauchbereits dadurch geräumigerworden,
daßmai die ausgebautenErkerabbrach,und die weit

hervor�tehendenTreppen einrü>te,Die Sand�traße
und eclicheanderé�indziemlichbreit; doch fehlees

auch nicht an engen Ga��en.Die Scadt an �ich,
wenn man dèn Schloßgrabenausnimmc,be�tehtaus

lauterfeuerfe�ten�teinernen; die Vor�tadtaber nur
 @us ‘hölzernenHäu�ern.Jn der Citadelle�ind:nur
�teinerne, die ubrigenvonHolz. Die öffenclichen
Gebäude gehörentheilspasKrone,theils der E“Qi ;

'
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Zu-den er�tengehört in der Stadt �elb�t1) das lais
�erlichePalais; es war vorherein Privathaus, und

wurde er�t�eit1711. zu dem jeßigenGebrauch bee

�timmtunderbaut, 2) Das Schloß,welchesder Ore.
densmei�terWolther von Plettenberg vom J.
1494. bis 15 5: erbauete. Hier wohntder Generale
gouverneur; dabey �indnoch eine rußi�cheKirche,ein
Ar�enal,ver�chiedene.Kanzeleyen, als die deut�che
und rußi�cheGouvernements»Kanzeley, das kai�ers
liche Hofgericht, die Ocfonomie-uadRenterey- Kame
mer, und: das-rigi�cheLandgericht,+ 3) Des Vices;
gouverneurs Haus. -4) Das ticenthaus,darinn auch
der Oberin�peftorwohnt; 5) einigeKirchen und-eine:
Schulez 6) die Feldapotheke; 7) 5 Speicher; 8)
Das Scockhaus,

“

J# der Cicadelle:�tehendes-Koms:
mandancten Haus,-2 hölzerneKa�ernenund 2 �teinerne
Magazine zur Aufbewahrungdes aus dem Lande ges
liefertenKorns: aber au��echalbder Stadt die Krons

ho�pitäler, Garni�on-Schulenu, d, g, Die Ka�ers
nen für die Soldaten unterhält die Scade, a5

Zu den öffentlichenGebäuden gehörtauch das

Ritterhaus ; der Ver�ammlungs�aal-i�tgeräumigund-

Hüb�ch;und die-da: inn befindlicheKanzeleyverwahre-
manche wichtige Nachrichten,

Durch den Handel gewinntdie Stadt Reichthüs:
mer und teben,aber die an�ehnlichenKollegienund
Richter�tühledes Herzogthums-gebenihreinen Glanzz:-
nemlich das Generalgouvernement, das Hofgericht,
das Oberkfon�i�toriumu, �w, Daher die ange�ehens:
�tenMänner, und,�oivolbey-als au��erdem-tandtage,.

maa
oer �ena gus der Ritcer�chaft�ichhieraufe:

D

alten
H

nte AS mz
Die öffentlichenStadégebäude�ind.das Rathhausz-

ver�chiedeneKirchen und Schulen, 2. Zeughäu�er,
2, Waag- und Wraakhäu�eram Markt, ein-Korna

0A (ES mas
.
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Î

magazin, das 1640, ‘erbautwurde, u: a: nm.=Man -

_ zähltin der Stadt 687 Privathäu�erund 109. Speis
cher. — Das alte Rathhaus hatre bereitsjêit 1596,
ge�tandenzim J. 1749. �aheman �ichveranlaßt,da�e
�elbeabzubrechen,und im gleich folgende Jahre zu
dem neuen den Grund�teinzulegen. Der Bau i�?bes

reits �eit12. Jahren völliggeendiget; mit großenKos

�ten,aber mic vielen Ge�chma>ausgeführt.Das
neue Rathhaus die Zierdeder Stadt, fällt�ehin die
Augen, ob es gleichohne die Souterrains bior aus

zwo Etagen be�teht.Ju der unter�teni�tein geräumia
ger Saal, de��enGewölbe auf 12. �tarkengemauerten
Säulen ruht, zur Böt�e:- für alle Untergerichteund
derên Departemeneer, iùgleichenfürdie Zollkonroirs
�indhier Zimme tE

Der an�éhnliche�chonim ZJ. 1660, in den Adels
�anderhobeneMagi�tratgenieße adliche Nechte, und

hat daher Siß und Stimmeauf dem Ritterhaus: es

�indaber auch unter den Rathsgliedern�elb�tvers

�chiedeneaus adlichen Familien ent�prof�enundmis
�olchenverwandt, Er be�tehtaus 4. Bürgermei�tern,
14. Rathsherrn, 1, ober: und 5. andern Seéfkretären.,

Die ‘Bürgermei�ter�indtheils Gelehrte, theilsKaufs
leute, �owie �ienath dem Alterthumhöher�teigenz

jeztbefleiden lauter Gelehrte die�eWürde,- welche eia

nem jeden 1000, ThalerBe�oldung,dem Wort�ühs
renden abor noch au��erdem60, Thaler für Rheina
wein zur Bewirchung der Fremdeneinträgt, Dies

Hälfteder Rathsherrn , voadenenjeder der jüng�ten
$00. Thaler Be�oldung,die âltern:etwas mehr bes

Fommen,�indGelehrte, dieman aus der Kanzeleyers

wähle;
-

die andre Hälfte be�tehtaus Kaufleuten,
Männer,die �ichmit einem Titel beehrt�ehen,ingleis
chendie Mitgliederder -re�ormirtenKirche, zieht man

nichcin den Raths�tuhl, obgleichdie lezteu zu Zi|

E
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�tenérwählewerden. Die erledigtenSeellen werden

allezeitam Michaelistagebe�ezt:�obaldder Magi�trat
aus der'Kirche komme,geht die Wahl vor �ich,Vom
Balkôti verlie�tder Sekretär,der auf.dem Markt vers

�äammeltenBürger�cha�tgewi��eStadtge�eße;dann
tritt der wortführendeBürgermei�terauf, und maché
den Namén ‘des nêeuerwähltenRathsherrn bekannt,
der �ichbisweilen ganz unvermuthet“nennen hört,
Sogleich begiebc�ichdie Rathswache zu ihm, und
voñ dem ge�ammtenMagi�tratempfängtet die Glücks

wün�chein �einemHau�e,Keiner darf nachge�cheä
henerWahl dieEhreverbitten, obgleichdie Be�oldung
niche immer die vérur�achteVer�äumnißin eignén
Ge�chäfcener�eze,Au��erder. Be�chwerde,Arbeit

und veranlaüténHindernißim Hanbel,i�tder Rathss
hérrgezwungën,wenn er z.B, neben �einemBauers

handel eine Brauereyhat, dié lezteaufzugeben, teure,
die ganz mit Kleinigkeitenhandeln, und Heringshös«
fer, ob�iegleih zur Kaufmann�chaftund großen
Gilde gehören,haben keine Hofnung,in den Magie
�krätgezógenzu werden, Unter ihm �tehendas Stadts

Mini�terium,Schulen, Armen- Witwen- und Ways
�étHäu�erzec verwaltet die welt- und gei�tlicheGes

richtbarféit;die Direction der Commercien, des Pos
liceywe�ens,der Stadtmun�térey,der Fortifications«
und Artillérie- Angelegenheiten,Die Oberin�tanzi�
der ganze Magi�tratbey der JurisdictionüberFremde
und Bürger , ingleichenuber Einwohnerund Patrie
monialgüter;in Criminal�achenfindetnach den Pri«
vilegien feine weitere Erfenntnißals des Magi�trats
Seate; in Civil�achengehtdie Appellationnah Se.

Petersburgan das Reichs: Ju�tiz-Kollegium. Die
neerin�tanzèrbé�téhenaus zween odermeßrernRaths«

gliedern, diè ihre ordentlichen Seßionenhalten,
als: das Stadtvogtey«Gerichtfürdie GubyvanRI

;

i

i

ande
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$andvogtey»- Gericht:für dieVor�tadtund: den:Patrie
monial-Di�trikc;beydebe�orgenCivil. Criminal- und
Policey-Sachen: unter der Mun�terey�tehen.dieZeugs
häu�er,Stadtartillerie, deren Officiere und. Gemeis
nen, ingleichen die Stadt- Soldaten;- die Bauher-
ren neb�tdem von der Stadc be�oldetenJngenieurOfe-
ficierbe�orgenden Fe�tungsbau;das Way�enGericht
hat. Pupillen, Vormund�cha�tenund Erb�chaften;zu
be�orgen; unter das Wetegerichtgehörtalles was den
Handel betriffe; unter der Kämmerey-�tehetdie-
Waage, Wraake, Maaß, Gewichte,Münze,die zum
Transportiren und Reinigen der Kaufmanns: Waaren
be�timmetenÎtetten, die Stadegebäudeu. d. g. ; Das
Ge�eßgericht�iehetauf gute Ordnung bey.feyerlichen
Hochzeiten,Begräbni��enu, d. g,z das: Amtsgericht
ift die er�teJu�tanzin: dea Streitigkeiten der Hands
werkszün�te;unter dem Apotheken-Geriche�tehendie
Apotheken; die Quartirherten be�orgen.die Einquar-“

fierungen; beymPortorio, der Accis- und-Recognis
tions.Kammer, wo die Stadt gewi��eEinkünftezut

ihrenAntheilerhebt,�indauh Rachsglieder;ingleis
chen bey folgendenKollegien, als dem Ka��e:Kolle

gium, welches die Verwaltung der öffentlichenEin«
Fünftebe�orgt,dazu Per�onenaus dem Magi�tratund
aus beydenGildengehören:dem Stadt: Kou�i�torium,
welches 1557. errichtet wurde, und de��en.Urtheile
nach den Privilegien unappellabel �ind,au��erden
Bürgermei�terals Prä�identenbe�teheces aus 3. gei�te
lichen und 3, weltlichen Bey�ibern,die lezten�indaus
der Zahl-der Rathsherrn , die er�tender Oberpa�tor
neb�t2 Scadt-Predigern, die Seßionen.geichehenin
der Sakfri�teyder Domkirche. Das -Kollegium
Scholarchalebe�tehetaus dem Oberpa�tor,zween
Rathsgliedernund dem Rektor,welchegemein�chaftz
lichdie Au��ichtüberdielateini�chsDom�chule-flp-“i :

“

tei
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ren. (Daß ich die�eAnzeigeeines Thei�saus den

vorhernamhaft gemachten voll�tändigenNachrichten
entlehnt habe, werden aufmerk�ameLe�erohne mein

Erinnernfinden.) IB
: ferie

08

_

Unceerdie beträchtlichenStade - Einkünftegehö
rendie Antheile,1) aus der Acci�e,wo auchvon allen

fremden�eeund landwärts eingebrachtenWaaren
2 Procent bezahl�t‘werde; 2) aus dem Portoriens
Zoll, davon die Stadt die Hälftebelommt; welches
jährlich25 bis 30,000 Thalerbeträgt.  Ehmalswar

in Riga gar kein Zoll, aber zur Be�treitungver�chies
dener Ko�tenund zu ihrer Vertheydigungbewilligten

die Bürger im J. 15 59. die Abgabe eines Zolls von

allen Waaren, Der 2icent als Kron- Zoll
*

wurde

1628. eingeführt;‘der Portorien Zollaber �chon1581.
‘da�ichdie Stade der Krone Polen unterwarf, wobey
ihr zugleichder dritce Theil, aber im J. 1601. wes

Hon einer herzhaftenVertheydigung die Hälfte“aller

Einkünftebewilligetwurde. 3) Aus der Récognis
tions- Kammer, dieauf Verlangen und eignes Ei bies

ten dérBürger�chaft1691. errichtet wurde; wodur<h
�ie�ichim Beé�izihres Rechts, den Bezirk von zwo

“Meilen um die Stadt mit Bier und Brantwein zu
verlegen„ ‘zu erhalten �uchte,Die von Getränken
u, d. g. hiereinfommenden Gelder geben‘theilseine

Kron- und theilseineScade. Revenüe, 4) Die ‘añ

�ehnlichenLandgüter,welcheüber 100 Haafkenbetras
gen; worunter aber etlichefleineBürgerhöfedie keine

Haakenzahlhaben,niche mit begriffenwerden. "Die
Landgüter�indUexküllund Kirchholm, welche die

‘Stadtzurpolni�chenRegierungszeitkaufte; Lem�al,
wo drey Güter liegen,die der König Gu�tavAdolph
im J. 1621. neb�tden kleinen Fle>enund allen dazu

gehörigenLänderéhenund“Béuéernder Stade gäbz
Jungfernhof,welches�ieaus ihren Mictelngeka"fe;

Sn
: Licuers
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_LTieuermúhlenwurde der Stadt wegen ihresWohls
verhaltensge�chenkt,aber bey der Re�tituctions:Kom-

mißion wieder -zurúü>zenommen;�iewün�chtein

Aequivalent. 5) Kleine Einkünftevon Pläßen,Brüs
>engeld u. d. gl. übergeheih i

© Diegroßen Einnahmenreichen nicht allzeit zur
Be�treitung�ehrbeträchtlicherAusgaben;als die vies
len großen‘Be�oldungen;dieUnterhaltungderBrücke,
der Wa��erleitung;die Anlegungver�chiedenerWerkez
óftereBauko�ten,dazu vornem!li<hder Rathhaus-
Bau gehört; �onderlichdie Unterhaltung der Fes
�tung8werkfeum die ganze Stadt, (nur die Citadelle
oder Schloß.Seice ausgenommen,). welche jährlich
einen Aufwand von 16,000 Thaler und zuweilenweit

“mehrerfodert ;- dafür hat die Stadc die Ehre, die
Thor�chlü��elaufihrem Rathhaus zuverwahren, Man
�agt,als hâácte�iedem großenKai�erPeter bey�einer
‘Ankunft in Riga die�elbenprä�entirt, aber der Mos-
narch habefeins von ihrenRechten <wächenwollen,
Zur Fe�tunggehöitauchdie Unterhaltungzweyer ats
�ehnlichen1648. erbauten Zeughäu�er, des Pulvers
Fellers und eines Pulverchurms, der Artilleri�tenund
x00 Mann Stadt�oldäken.Die lézten, deren jeder
30 Thaler cour. jährlichetöhnungbekomme,�ind'nicht
‘allezeitvollzählig;�éwerdenvon einem Lieutenant

Fommandirt, dex unter einem Mun�terherrn,die�er
‘aber unter dem Obermun�terherrnd, i, dem älte�ten
Bârgermei�ter,�teht,Die KompagnieArtilleri�ten
beträgtau ungefähr100- Mann; �ie�indRu��enz
ihr Kommandeurein Major , �tehtauch) einigerma�e
Fen-uneterdem Obermun�terherrn,der daher, wenn er

�irbe;mit militäri�chenEhrenbezeugungenbeerdigt
wird : denn �obaldman die ‘eicheaus dem Haus trägt,

ge�chehenalle Minucten ein, Und bey-derEin�enküng
3+Schü��eaus Kanonenznebendem Sarg ogeà

i

€
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«dieBeerdigung am hellenTagevor �ichgeht, werdeit
breunendé Fafeln getragen, — = Bey großen
au��erördéntlichènVorfällen,Ausgaben, Depucatios
nen, fo�ibarenBau ü. d, g: hat ‘man �ichveranlaßt

ge�ehen,auf die PátrinmonialgüterGeld aufzuneh«
meh: —

—
/ Der Mági�trátuntérhâltauch einen

Nacths�tall,wò man die Po�tpferdebis zur näch�ten
Scaciongegen Bezahlung empfängt

E Unter denver�chiedènenhüb�chenKirchen zeigen
ein Paar durch ihre hohenThürmedie Stadt �chon
inder Ferne,Lutheri�chezählteman �ehs;dieeine
zuSt. Jakob hatals Kron- und Ritter�chaft»Kirche
mic der Scadt ‘nichtszu thun. Zuweilenpredigtder
General�uperintendenétdarinne, den die höheKrone.
�owie die beyder-Kircheverordneten zZPredigerbe�ola
det; zweene für die deut�cheGemeinenemlichden
Pa�torund einen Nachmittagsprediger,der zugleich

“das Nekcoratbey der Kron�chuleverwaltet ; desdrik«
tenoderdes �chwedi�chenPredigers Amtspflege�ind
die hier wohnendenSchweden,Finnenund Eh�tet
émpfohlen;z- die leztenhôrenalsdannin ihrerMuétter«
�pracheeinePredigt,wenu Kandidatenfürden-eh�tnie
�chenDi�trikcordinirt werden. — Hier ge�chehendie

Mandtagspredigten; in der Sakri�teyhältdas Obér«

ton�i�torium-�eineSeßionén,— Die vor 10 Jahs
ren gebautehüb�cheOrgelko�tetmehr als 3000Thas
ler, = «Zurpolui�chenRegierungszeictmußtedie
Kirche der Je�uiteneingeräumtwerden ; ihr Be�is
tar aber.vôn furzer Dauer
Die übrigénlutheri�chenKirchen �tehenweder
unter dem Öberkon�i�torio,nochunter dem Generale

�uperintendent,�ondernunter dem Magi�trat;die

dabeyverördnetenGei�tlichenhabénihreneignen
Oberpa�tór: die3 er�tenliegenin der Stadt, bie-2leze

ten
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ten in det Vor�tadt. x) Se. Peter �eitder Refors
mation die Hauptkirche,wurde auf der Stadc Kö�ter
im J: 1405, erbaut. der Thurm i�t400. und die

Stange noch überdies 40 Fuß hoch, im Y. 1666,

verur�achteer durch �einenEin�turzvielen Schaden,
und 1721, geriech er dur< einen Wecter�trahlin

Brand,“ wurde aber 1746. völligwieder herge�tellt.
Die übrigenSchick�aleder Kirche, zu der eine kleine

deutche Schule géhört,erzähltArndt Ch. 2 Th.
S. 119. 2) Der Dom wurde 1204, vom Bi�chof

-

Albérxt ge�tiftet,war vor der Reformationdie Haupte
kirche, biannte 1547. ab, i�tmit einem Kirchhof,
einem Gymna�ium(de��enaltes eigentlichesGebäude

�eitdem leztenKrieg�cineWiederher�tellungerwars

tet, ) ferner mic einer fleinen deut�chenSchule, und
einer Bibliothek ver�ehen,die man im J.' 1553. aus
den in gelehrtenKlö�ternvorgefundenen Büchern er«

richtet und bishervermehrt hat. — Die genannten
beyden Kirchen �indfür die deut�chenStadtgemeinen.
3) St. Johannis gehörtevormals den Dominifas

nernz- aber �eit1582. halten hier blos die Letten ihre
kirchlichen Ver�ammlungen,welche auch eine kleine

Schule dabey haben. —" Bey den' 3 Kirchen�tehen-

der Oberpa�torund 7 andre Prediger, "HD Gers
truden wurde �tattder ehmaligenHo!piralkircheer

baut und 1744, eingewethet,-5) Die Je�usKirche
wurde: 1636. erbaur; nah ihrer’Zer�lörungwieder

167. eiúgeweihetz:/im lezfen “Kriegabermals vera
wü�tet,Und 1733. ganz herge�tellt,— Bepyde vors

�tädti�cheKirchen �ind“nur von Holz, die dabeyvers
ordneten “2 Prediger-predigen in beyden:we<�elsweis,
bald indeue�cher,bald'in lecci�cherSprache¿Die ehmas
ligeKarharinenKirche i�tganz eingegangen,"Die �ämk«
lichen Stadrprediger werden von dem “Magi�trat!
berufenund avs den Stadreinkülftenbe�oldet,Noch“
‘Wop.Fachr, I. B, 5 Kira
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5 Kirchen liegen in dem Patrimönialdi�trikten,deren

3 Prediger der Magi�tratgleichfalsberuft. ©

Rußi�cheKirchen zähltman hierauch :6, nem-

lih 3 �teinernein der Stadt, und eben�ovielhöôls
gerne inder Vor�tadt:1) Perer Paul in der Citas

delle,die Hauptkirche,i�thüb�chgebaut und miteiner

Kanzelver�ehen:

-

2): WMariáHimmelfahrt - die

Sthloßkirchez3) Se. Alexi, nahe beyder deut�chen
Jakobskirche; 4) Waariá Verkúndigung; 5)
Maria zum heilbrincjendenUr�prung,zum: Geb

brauchder Kranken in den Kronho�pitälern;6) zuë
heil. Dréyfaltigkeitauf dein Glacis gegendie Düna,
zum Gébrauchder Polen griechi�cherReligion.

___ Die Reformirtenkonntenvormals nur in Mietaut
|

ihrem:óffeatlhenGottesdien�tbeywohnen;- endlich
erwähléen�lé1723. dazu ein Privathaus in Riga,
aber 1733. wurde ihre hüb�cheKirche, die einzige
ini: ganzen Lande,fertig, Die Katholiken‘habenbis

jezt nur ei Ver�ammlurnigshaus,Sie �owolals

jene be�tellêènund be�olden‘ihrePrediger �elb�t.
Die beybenhie�igengroßenSchulen �ind1) das

|

Fai�erlicheLyceunivon 5. Kla��en,welchesKönig Kark-

der eilfteim J. 1675. �tiftetéuad Job-Uppendorf
zum er�tenRektor berief, Es gieng inden trüb�e«e
ligen Kriegszeitenein, wurde aber 1733, wieder her« -

gé�tellet, �tehetunter der Auf�ichtdes General�upers
intendenten als Scholarchèn,: und höher“hinaufun«
ter dem Kai�:Generalgouvernement, welches auch
dieLehrerberufe, Jn der ober�tenKla��e�indbis«
weilen nur wenigeSchüler ; die Anzahl der Studi«

rendenaus dem Landei�tnicht groß,Und der Aufent«
halt inRiga �ûrArme zu-ko�tbar.2) das Stadé
Gymna�iumbe�tehtaus 5. Kla��en,in welchem7. Leh-
rer Uncerrichtgeben , die von der Stadt berufen und

be�oldetwerden. «DieAnlagege�chahe�chonfs 2|

|

r
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ihr �olgteein baldigerVer�all, und däfin dié Hér�tels
lung im J. 1678. Die Auf�ichcdarüber führtdas
oben genannte Kolleg. �cholarchale, N

Niga i�teine Gränzfe�tungzwie wegen ihres
Handels, �ówegen ihrer wichtigenFe�tungswerkebea

hauptet �ieden Rang des er�tenrts im ganzen taude,
Man erhälénicht nur die Werké in untadelha�ten
Vertheydigungs�täánd; �óndernwo es nôthig�cheint,
vermehrtman �ieauh, Der �tarkehoheWall
um dieStadt hat i, Ba�tionenund auf der Land�eité
4. Ravelinen , einen bedektenWeg und ein Glacis:
um die Citadelle aber 6, Ba�tiónen,3, Ravelinen,
eine tünette, einen bedeften Weg und ein Glacis.
AlleWälle find, �owie dieWa��ergraben,mit �tarken
Mauren ‘eingefaßtzdie Werke �elb�taber nách det

neuern, doch nicht auf einerley Manier augelegt, �&
�iehtman z.B.bey einigenBollwerkéênnah Vaubans
Manier Orillons, bey andern aber gebrocheneFlans
fen. Auchdie Düna�eiteneb�tdemFluß�elb�t,wird
durch hinlänglicheWerke volllonimen vertheydiget,
Der Oberkommandánti�tallezeiteine Generalsper�ón.

Zur Stadt führenver�chiedeneThore, als von

der Land�eitedrey, nehuilichdas Jafobesdas Sanda
und das Karls-Thor. Vonder Wa��er�eite�indmehs
rere, nehmlichdieSchwimm»die Sündér-die Schaal«
die neues und die Stiftspforte,It: derCicadelle �ind

Lin das Königs-Thornach der Stadt, das

a��er-Thorgegen dieDüna, und der KöniginPforte
nach der Land�eite. :

AO

“Alle Bürger �tehenzwar unter dem Magi�trats
doh machen die am Schloßgräbeneine Ausnahme,
als über welche das fai�erl.Landgericherigi�chenKreis
�esdiè Gerichtbarfeitúbe, Jededer zwo Gilden hat
ihreElterleute,Aelte�tenund ihrVer�ammlungshaus-
Die großeoder die RRNTASENRAbrauchejährlich
te ‘ 4 : 4e ê
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40, die fleine Gilde aber zo. Aelte�ten,die beyder

Stadtka��e,Acci�eu. d. g. ihre Veriichtungenfinden.

Mit dem Ame�indkeine Be‘oldungen,wohlaber Mühe
und cinigerAufwand verknüpft,

Die Bürger�chaftmacht unter �ichauch ver�chiea
dene Garden oder Kompagnienz nehmlich 1) die

�chwarzenHäupterbe�tehenungefähraus 40, unvers

heyrathetenKaufleuten, deren jeder zum be�ondern
Vorzug den Titel eines Aelte�tenbekommt, Sie �tehn
beyder Stadt in vieler Achtungz ziehenaber niemals

weder zu Pferd nochzu Fußauf; nur halten�teVera

�ammlungenin ihrem eignenHau�e,wo �teeinen hübs
�chenVorrath von Silberge�chirreverwahren. Wen

�iedurh Wahl zu ihrer Brüder�chaft aufnehmen,der

muß 100. Thaler an ihreKa��ezahlen, Vor etlichen

Jahren wollcen �ie�ichmit der blauen Gai de vereins

gen, ihr Haus und Silbergerächezu gemein�chaftlis
cen Gebt auch hergeben, unter der Bedingung daß

jedervon ihnengleich alsKo:poral angenommen würdez
“welches jene niche bewilligéen. 2) Die -grüne Garde

bejtehcaus laurer verheyrarhetenKaufleute: und Pros
�eßtonijten,3) Die blaue Garde �indláurerunvera

heyrartheteKaufleuce und Kau�ge(ellen,die aber ein

verheyrathecer Lieurenant fommandirt: jezthaben �ie

ihr eignes Ver�ammlungshaus.Die blaue und die

grüneGarde ziehen jährli<einmal, und au��erdem

bey feierliczeaGelegenheiten, allezeitzu Pferde und

beyde zu�ammenaufz �tehabengemein�chaftlicheOffia
ciere, doh jedes Korps �eineeigne Standarte: der

Rictmei�teri�tvon der grünen,der tieutenant von der

blauen, jede Garde hat einen Kornet und ihre Una

terofficiere,Jhre Uniform fälle gut in die Augen.
m J- 1731. erhielten �iezum be�ondernGnadenzeia
chen zwo fai�erlicheStandarten, Bey feierlichen

EinzügenderMonarchen, habèn�iedie Ehre gleich
Le :

s

: vor
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vor dem faifrlichen Wagenherzureiten. 4) Die

BúrgereKompagnien zu Fuß,be�tehenaus �olchen
Kaufleuten,Pi:ofeßioni�tenund Bürgern, die zu keia
ner yon den ‘vorhergehendenGarden gehören. Jhe
Anführeri�tein Rathsherrz“�iehaben ihreFahnen,—
Die ver�chiedenenArcen der Kaufleute, die Größe
ihres Handels"und der durch kai�erlicheGnade ers

richtete Handlungsfond,,gehörenin ein be�onderes
Kapitel. |

2536 |

Bey dem durch einen ausgebreitetenHnndelvera

anlaßten Erwerb,häufen�ichdie Reichthümerleicht,
Man darf nicht lange nach Kaufleuten �uchen„“ die

ihr Vermögennach hunderttau�endenberechnen. Des

Sommers die Schiffarth, des Winters die Zufuhre
mic Schlitten aus vielen Provinzen, gebenden Eins

wohnern eine �teteGe�chäfcigfeic.Die Freyheit zu
handeln i�t‘hier größer und dem Handlungs8gei�tans

geme��enerals in Reval. Jn Riga wohnen viele
Ausländer , �onderlichEngländer, auch andre, als

KommißionäreihrerNationen, nicht als Bürger,doch
unter dem Schuß ber Stadt, wobey �iean�eh"liche|

-

Vortheilegenie��en.“Die nichr aus der Stadt heya
rathen, und doch eigne Wirchicha�ttreiben

, entrichs
ten eine fleine Abgabe; überhauptbezahlen�ieden

Accis in Albertsthalern,dieBürgeraber nur in cous

kant, welches 4 Thl, wenigerbeträgt;hingegenbea

zahlen�iebey ihrenetwanigen Wegzugvon ihremera

worbenen Vermögennichts. O
Fremde finden hier allezeit eînen angenehmen

Umgang: Leute von Ge�chmak,von feinen Sitten,
Gelehrte, tiebhaber und Kenner der Mu�iku.-d. g-
find hier niche �elten,Die Einwohner�chienenana
fangs etwas zurücfha�tend,�indaber ‘�ehrgefällig,
Ein vor etlichen Fahren angelegteran�ehnlicherBuchs

laden, dereinzigeim éande, wenn man den kleinern

2 y ‘Vs
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reval�chenausnimmèe,befördertden guten Ge�chmaf,
“undunterhâltden Gei�tder Gelehr�amkeit,Auch i�
hier eine Buthdrucferey. Bibliotheken,Münz�amm«-
lungen u. d, g, �iehtman hier mehrals iu ganz Liefs
land, — Auch durch Armenpflegenund andre dahin
ein�chlagendeAn�taltenbehauprecdie Stadt einen Vor«

zug, Einige der�elbenbezeichnetman durch den Nas

men Blend; die vornehm�ten�ind1) Campenhauz
�ensElend, welches der ErzvogtJoh, Campenhau-
�enim J. 1492. �tiftete,der Generallieutenant und

Ritter Baron von Campenhau�enaber durch ein
Legat i. J. 1745. an�ehnlichverbe��erte,Jn dem

dazuerbauten Haushabenarme Frauensper�onenWoha
nungund etwas an Geld, 2) Jn dem vom Magi�trat

1557; "ge�tiftetenKonvent zum heil,Gei�tgenie��en
arme Witwen „ der großgildi�chenBürger gegen ein
Éleines Einkaufgeld,Wohnung Holz und Ko�t, 3)
In dem von Bürgermei�terLTeu�tädr1594, ge�tifs
teten Konvent, ingleichen4) in dem vom Bürgermels
�tervon Leen 1612. errichteten, welchen der König

_

Gu�tavAdolph 1621. durch eine Schenkung vers

be��erte,‘habenarme BürgerwitwenfreyeWohnung
und-einenGeldzu�chuß,

“

Andre heil�ameStiftungen-
�indnoch 1) ein Ka�tenfür der PredigerWitwen aus
dem landeunter der Au��ichtdes Oberkon�i�toriumsz
2) eine neuerlicherrichtete bereits �chrerquiliche
Ka��efür die Witwen der tehreram Lyceum;3) das

165 1, ge�tifceteWai�enhaqusfür 20, arme Bürgers
finder; 4) St, GeorgenHo�pitalwurde 1645. für

Deut�cheund Lettenbeyderley Ge�chlechtsangelegt,
und das verwü�teteGebäude 1751. von Steinen ers

baut. 5) Die vom Magi�trat1663. beyder Dúna
angelegteWa��erkun�t,leitet das Wa��erin die Bür«
gerhâu�er:�iewird durchPferdegetrieben, 6) Eine

neuerlicherrichteteBrandfa��e,7) Die Bürgerwite
|

n
|
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wen findennocheinenVerdien�tdurchBrauen, Branks
weinbrennen,und einigedurchihre Pferde, welche �ie

zur Transportierung der Waaren nach ‘den Schiffen
an �remdeKau�leute,diefeineBürger�ind,vermöge
der getroffenenEinrichtung vermiethe

Viele Bürger �owolin der Stadt 'als in- der

Vor�tadtbeherbergenFremde; dochhat man jezt auch
ein Paar öffentlicheGa�thäu�er.Jn einer: volfreis
chen und durch ißrenwichtigenHandel blühenden
Stadt darf man �ichüber einen gewi��enturus,- �ona

- derlich úber eine Arc von Prachre, in An�ehungdes

Hausgeräthes,eben �o:wenig als úber eine-bemerfte
Theuvungwundern, Einige Bedürfni��ez. B. Holz,
Heu.u. d, g. �indhier immer etwas theurer als iu den

übrigeniefländi�chenScädten;z-es-giebt aber auch
Vifcualien, die der Armehierungemein wohlfeilfauft, -

dahin gehörc-unterandern das im Wincer aus Polen
zugeführteFlei�h,Die aus dem ¿ande eingebrachs
ten Bedúr�ni��ehabenihreangewie�eneMärête¿-Der
eingefühiteBrantwein wird. beym Thorvi�ir,und

dann der Accis von dem Käufererlegt,— — Um
Riga herum�indkeine Wa��er«�ondernlauter Winds

mühlen.
|

/ Mantri�t zwar in der Stadt teute von allerley
Nationen an, dochbe�teheder größteTheil aus Deute

�chen,Ru��en,und letti�chenBauern. Engländer,
Schweden:u, �,w., findet man weit weniger, Viele
Polen, freyeaber mei�tLeutevon geringenStande,
haben �ichhier niedergela��en.Die Ru��ennähren
�ichcheilsvom Handel mic rußi�chenWaaren, theils
durch andere Gewerbe, — — Die Stadt hat uns

rer ihrer Gerichtbarkeic zweyerleyBauern , nemlih
Erbbauern.auf den Patrimonialgütern, und dann

freye,die in und um Riga wohnen. Die leztenmú�s
�enihrerFreyheitpage dochgewi��eDien�teEE54 E en
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�ten,als'béy der Reinigungder Scadt- Kaye, bey
dem Auf-und Wegbriügènder Floßbrüúcke, bey dem

Hin und Wieder�chäffender Kanonen u, fw, Sie
nähren�ichvon derFi�cheërcy,Viehzucht, als Hanba
langer und Taglöhner.“Einige�tehenin obrigkeiclich
‘angeordnetènBrüder�chaftenbey mancherley in der

‘Hänbilüngvorfallenden Arbeiten, Jede Natión re«

der zwar ihre’eigne„doch ver�tehendie mei�tenauch
“
‘diedeut�choSpraché, welcheneb�tderrüßi�chenund
letti�chenhier die Haupt�prachei�t, +

i

Du:ch den unglü>lichénBrand im J. 1667.
find freylih viele alte Nachiichtenverlohren gegans

gen; es werden aber �omol'indem Rittet�chaftsArchiv,

etre GIGA

|

“als'in der Stadt-Bibliothek noh manche vortrefliche
“Urkunden,* Hand�thriftenund rare Bücherverwahrt,
die des’ tiebhabersAufmerf�amfeitverdienen, dem

Ge�chicht'chreiberabér unentbehrlich�ind. Vielleicht
finden�ich)von Zeit zu Zeit Männer , die zum allges
meinen Nuten von“ die�enSchäßenguten Gebrauch
zu mächrn ouch fernerhin �ihangelegen“jéyn'’la��en.

Y

Die Wichtigkeitder Stadt hättegewißnocheine
“veitläu�ftigereAnzeige und Be�chreibung- verdient z

doch: muß ih auch der Geduld meiner Le�eründ des

Rauins*fchonen, indem ich keineFolianten�chreiben
will, ‘Ebendeswegen“habe ich der Ge�chichtenux

Furz gedacht und manche merfwürdigeBegebenheit
unberühttgela��en,z.B. den unglülichenCalendêr«

�t‘eitums Y, 1586 ;, ‘der Etlichen theuer zu �tehen
Fam und er�t154g. durch eine vèlligwoirderherge�tellte
Ruhe geendiget wurde z ferner das Abbrennen der

Vor�tadtdurch dióSchweden im J-.1601,, u. �.w.

ZumSchlußmerke ih nur noch an, daßdie wöchent«

licheAusagabeeines Jntelligenzblatts�eit1-60, , von
einem auf dem Narthhausbe�ondershierzuercichteten

_Kontoir be�orgé-wird,—*
E

E
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I]. Die Gegendum Riga
Sie i�von Natur-durch den.vielen Sand an

MéehrernStellen�ehrunangenehm;,-dieKun�ti�taber

hier und da zu Hüljegefommen,jo da
} der Sommers

au�e:thaltbey der großènMannithfaltigkeicder vers
_gnügendenGegen�tändenie zur ta�twird. Einiges
willih*nennen,“ Dus

CE

x, Die beyden:kai�erlichenLu�tgärten, davon
der eine.einziemlichStück Weges von der Stadt enta

fernti�t;béydeliegenzwar auf dem Stadegrund, wers
denaber auf Ko�tender hohenKrone unterhalten.

2, AlexanderSchanz und die rotheDüna, wo
der Kai�erPerer der Große einen von den jezé ers

_wähuken$u�tgärtenanlegte, wo auh noch ein von

ihn erbautes �teinernesHaus �teht.Die hier den
ommér hindurchliegenden Schiffe bewegten den

Monarch zu die�erAnlage,die wirklich durch einedort

herr�cheudeMannichfaltigkeic,viel Vergnügengiebt,

413, Die Lu�thö�chen-undtu�igärtenderBürger,
�onderlichauf der nördlichen:Seite der Düna, dara

uuter einige �chôn-genenntzu werden verdienen,
4. Kober Schanz, der Stadt gegen über jens
�eitder Düna; die Polen und Sach�eneroberten: �it
im J. 1700, und�ollendabey den darinn komman«.

direnden �{hwedi�{enMajor denWall herunterge�to�a
�enhaben. Die Schweden nahmen fie bald wieder

Ein und ruivirten �ie;von welcherZeit an �ienicht

wiederherge�telltwurde, Sie war ein Sechse>; ‘den

Wall*undGraben“ unter�cheidetman jezt noch deuts
lich; mitten darinn wohnenein

“

paar Vor�tädrèrs
Man findet hier auf den herum’liegetidenmit Wei
den {öôn be�eztenWie�eneitenangenehmenSpazier«

“gang, Nahe dabeyi�tein Ziegelofen
/ D D ns 5 Der
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5, Dex-Dünabau,de��enim er�tenKap. gee
dachéwurde, i�tKennern ein wichtigerGegen�tand
béraufmerk�amenBeträchtüng,
6, Die Dünäbrúcke;kein�chönererAnblickals
 Jwi�chenden zubeydenSeiten liegendenSchiffenhins
UNOMIDER R 2a E

7, AllerleykleineGelegenheiten, die eine Art
von Höfchen�ind,nicht�owol�ichzubelu�tigen, als

bäsGerdu�<der Stadt zu fliegen,
® “g Di Fu�elin der Dünablé zuWöhr
gen, Wie�en,“Niederlagendes HolzesUd, g. dienen.

“Einigedaruneergebenein mannichfaltigesVergnüs
‘gon, Sie hei��ennach ihrenBe�igernzman findet
�ievon allerleyGröße 01 H 4
" ‘04Hâagelshöfjen�eitder Düna, Rig@*gegen
Über,wo die Sach�eneinen größeVerlu�terlicten,“
Andere dergleichenDingeübergeheih,

“HL Die übrigenStädte und Flecken.
 T,Dónamúnde eine Schanzeoder fleineFe�tung
8¿Meilén“von Riga, der Schlü��elzur Düna, an

deren Ausfluß‘�ieliegt, ‘Gegen einen Ueberfall hin«
länglichge�ichert, -dienenin der See die Sandbänke,
und: aufder tand�eiteder leichte Sand �tatt�tarker
Au��enwerke,;-einen-Angriff.zu er�chweren,Für die
Garni�oni�teine rußi�chKirche,auch wohnenhieret«
liche deut�cheHandwerkerund Bürger, Alle Eina

 Tommendemü��en�ichda�elb�tmelden, und ihre Pä��e
vorzeigen,— —-- Der Bi�chofAlbert baute ans

fängli< hier einCi�tercien�erKlo�terim A, I20T5
dann wurde es zur Fe�tung,welche 1609, und 1618
pon den Schweden,aber 1700; von den Sach�eneros

berewurde, Jene jagten zwar die�eim folgenden
Jahr wiederherausund nahmenihnendiea 2
+ 7 '
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Det rigi�cheGuile: Ke 219
findliche�chône�äch�i�cheArtillerie ab; mußten abex
dagegen den Ort 1710. den �iegreichenRu��enüber«
la��en,Gegen über liegt die �ogenannteBullera oder

Buldera , wo zwar die einlauffendenSchiffefeinen
Doll entrichten, doch ihre tadung anzeigen und Bes
�ucherbekommen: Wie denn auch hierZollbedienre
wohnen, um auf die ein- und ausgehendenWaaren
ein wach�amesAuge zu haben,Die Schiffe durch

MAGESOerterzu führen,halten�ichhiertoots
en auf, Li Ss

a

2.-YOalk ein aus 3. Ga��enund- ungefähr
aus 100, fleizen hôlzernenHäu�ernbe�tehendesStädt-

chen an der St. peterspurgi�chenStra��ezwi�chen
Riga und Dorpt, von jener 147, von die�er79, Wer�t
entfernt, Die kleineStadc hac vor andern, denen �ie
ehmals an An�ehenund Größe weit nach�taud, jezé
etwas voraus: nah Art größererStädte, �teht�ie
unter feinem Landgericht,�ondern-geradeunter dem
Generalgouvernenent, und hat ihren eignen Magie
�trat, der aus einem Bürgermei�ter,3+ Rathsherrn
und einem gelehrtenSekretär be�teht.Sie haben
zwar feine Pacrimonialgüter;be�treitenaber die vors

fallenden Ausgaben-dur<h Bewilligungen,Stra�s
gelder „ Accis, und durcheinen kleinen Zoll von aufs
getauften und nach Riga -verführtenFlachs, Hanf,
Wachs u. d, 9g. —

— Die Kirche i�tÉlein, von

Holzund ohneThurm , an de��enStelle 4, auf dem
gleich dabey liegendenKirchhoferrichtetePfo�tendie

Glocfetragen. Ganz nahe beyWalk. auf der rigis'
�chenSeice. liegédie gut gebaute�teinerneKirche des

lubdi�chenKirch�piels,de��enPrediger 2, Wer�t
Davon wohnt, und �owoldie Stadt als die Landge- ,

meine mit �einemAmt bedient, und zwar �o,daßer

wech�el8wei�eeinem Sonntag in der luhdi�chen, den
andern in der Scadckirche, doch:allezeitzweymal,.

|

E: nênmte



220 Des zweytenKapitelser�terAb�chnitt.
èmlichdeut�chund letci�ch-predige.Die Bürgerkin«
‘der werden von einem Refkror, doch die Töchter be�ons
ders von einer Frauensper�on,unterrichtet.

Die Sceadegränzener�tre>en�ichnicht weit. Der
Grund. und Boden des Guts Luhde geht bis unter

die Scade an die Brúcke; auf dem�eibenwohnenvers

�chiedeneBürger und andere, bis an die luhdi�che
Kirche, deren Häu�ereiner Vor�tadtgleichen, aber

‘von dem bewohntenBoden das luhdi�cheHacfelwerk
genennt werden, Durchein gewonnenesUrcheil �ol«

len feine Bürger hier, �ondernblos in der Stadt

wohnen. : ;

:

3. Wolmarxr,ein Éleines Städtchen,"andere nens

nen es einenFle>en, an de��enSúd�eitedie Aa’ vots

_ beyfließt,von Riga 16, von Walk 7, und von Wena
den 4. Meilen: mitten hindurchgeht die großepeterss

burgi�cheStra��e.Der Ordensmei�terWOUhelm von

Schauerburg �ollim Y 1283. die Erbauung añges

fangen , den Anlaß zur Benennung aber von einem

Sieg des dâänlichenKönigs Waldemar |1. über die

Li: fländeran die�emOrt, genommén häben. Eitrige
legen die Erbauung dem Waldemar �elb�tbey, und
�egen�ieins J. 1219; benden Meynungen fehltes
noch an hinlàglichen Beweis, Vormals war der

Ort an�ehnlich,mit einer Mauer, Wall und Graben

umgeben, und an der O�t�eiredurch ein Schloß gea
de>t, Die Bürger wohncenin lauter �teinetnen

Häu�ern,hatten einen eignen Magi�trat,únd öfters
die Ehre hierLandtägehaltenzu �ehen.Bey den bes

�tändigenKriegenlitten die Fe�tungswerkeviel, und

endlichwurden �ieim J. 1681. gar ge�chleift,�odafs
man �ezenur kleine Ueberre�tedavon endet, Jin
JF. 1689,brannte die Stadt fa�tganz ab; und"im
Frühjahr1772, �türzteabermals eine in der Nach

ent�tandeneFeuersbrun�teinen Theilder Bürger in

Ara
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Armuth. Bisher hat �ieaus 150. hölzernenHäus
�ernbe�tanden, die Kirche aber i�tvon Stein. Die

ween hie�igenPrediger , davon-der eine auf den Pa«
�toratsländereyenau��erhalbdes Städtchens wohnt,
halten den Gottesdienjt' in deut�cherund in letti�cher

Sprache; daslezte für die Landgemeinedes wolmar-

�chenKirch�piels,welches vormals in’ der Stadt

�eineeigneKirche Sr. Annenhatte, die aber einges
gangen i�; der noch davon vorhandeneKirchhofdient

zum Begräbnißortder Letten, —
— Die Be�ora

gungen des SctadteAelte�tengehen blos auf die Eina

quartierung und andre kleine Vorfälle; in Ju�tiz�as
chen �tehendie Bürger unter dem Landgericht. Die

mei�tenEinwohner�indHandwerker,dochauch etliche
Krämer, Das voc her publike, jezt private Gut

VVolmarsbof gränzt zwar an das Städtchen, hat
aber mic ihmgar feine Verbindung. Jm J. 1622.
�chenkteder KönigGu�tavAdolph die Scadt dem

KaazlerOrxen�tierna. /

4. Lem�aloder Lem�elletti�chLimba�chi,.ein

Flecken10 Meilen von Riga, an der Stra��e,die von

dort úber Fellin nach Reval gehe;gehörtjezt der

Scadt Riga; be�teht,wennman ein Paar ausnimme,
aus lauter hôlzeïnenHäu�ern;im J, 1747. brannte
er beynaheganz ab. Die hüb�che�teinerneKirchei�t

zugleichzum Gebrauch der tandgemeinedes lerm�als

�chenKirch�pielsbe�timmt,die neb�tdem Fleen von

einem Prediger bedient wird. Das Landgerichtdes

rigi�chenKrei�eshälthierjährlich,doch auch dazwi«
�chenin Riga, �eineJuridik, Der Erzbi�chofzen-
ning erbaute den Orc ums IJ. 1439. ¿ der damals
nicht nur eine Scadc, �ondern�ogareine Zeitlangeine

bi�chöfliche.Re�idenzwar. Dashie�igevom Bi�chof
Albert 1223. erbaute Schloß liegt �chonläng�tin �eie
nen Trümmern,

-

Ein Rektor be�orgtdie- kleine

Schule, ¿8
i St:

À
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e

LO PTIV Die Arps
:

Im rigi�chenKrei�ezähleman 30, Kirch�piele,
darunter einige�ehrklein �ind,man �cheauf die Zahl
der Haaken,oder der Men�chen,Demohnerachtet
gebendie Pa�toratsländereyen, �onderlichdieNebens

_gefällevon den woohlbehaltenenLetten , den Predigern
einen hinlänglichenUnterhalt. Die Kapellen, ob
�iegleich für�icheineArtvon Kirch�pielenauemachen,
rechnet man’ allezeitzur Mutterkirche. Die Kirchs

�piele,wel(he in An�ehungder kirchlichenBe�orguns
gen in zwo Prob�teyengetheiléwerden , habennicht
alle eignePredigerz- �iehei��en
2278 Uexrkúull,

:

y

?

:

i:

Die Kirche i�eine der er�tenund älte�tenin Lief«
landz �ieliegtan der Dúna. DasGue gleiches Nas
mens gehörtder Scadt Riga. Jn der Gegendwird
ein vorcreflicher�ehrweißerGips gebrohen.

Die. er�tenDeut�chenbrauchten zur Begüns
�tigungihres liefländi�chenHandels,zu ihrer Sicher«
heit und zur Niederlage ihrerWaaren ein Haus;�ie
bauten eins mit Vergün�tigungder tiwen, die es

UVexkúllnannten; welches man da das x in dem lía

wi�chenAlphabec fehle, eigentli ÜFsFÜU�chreiben
müßte."Die Benennungi�aus denbeydenliwi�chen
Worten úks eins und kúlladas Dorf zu�ammengee

�eßt,Jh ganzLettland �indetman keine eigentlichen
__Dóôrfer,�ondernlaucer einzelnund zer�treut�tehende
Häu�er, äber auch von �olchenpflegedertre und der

Eb�tedenAusdruc> kúlla zu gebrauchen,ma lähhân
_kúlla��e,d. i. , ih gehe ins Dorf, �agter, wenn er

au yur nach einem Streuge�indégeht,
*

Daher i�k
es fein Wunder,wenn �ieeineinzelesdeut�chesHaus

ein Dorf nannten; �iéwaren nicht anders gewohnt,
Eben daherHaeman das er�tedeut�cheHaus Uexs
kul immer dur ein Dorf über�eßt,GIR

|
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fiengman an; von der nätürlichenAb�tammunguns
Ueber�eßungabzuweichen,weil in Zeinrichs dés'tet«
ten Annalen die�esHausNkésFol4heißt,als woraus

man eine Schle mäht; abermar bedenktnicht;
daßeine Schule ükskóolhei��enmüßte, Man �ieht
deutlich eine Unwiffenheitoder eine Ver�tümmelung)
�ie"fömmenun vön dem Verfa��erder Annalen�elb�t
oder von de��enAb�chreibern,

"

Das y �olldas ú aus

drücken;jenes kenne der! tiwe niche; ünd aus úls
hat man ykes gemacht, Abermäán �eße�ichüberalle

, �olcheKleinigkeitenhinweg: wárum�olltetdie tiven
ein Waarentnagazin,‘oder die Wohnung der Deute-
�chen,‘eine Schule nénnen ? Sahen fie im prophetis
�chenGei�tetwa ihre bevor�tehendeBekehrung{hon
vorher? Gewißniemals würden �iein den Bau gee
williget haben,den fie gleich vernichtenl'onntén,wenn

man ihnen ge�agthâtté,‘daß dás Haus einé Schule
zu ihrenUtiferricht �eyn�ollté.Mit wélcherWuth
�ehten�ie�ichder ver�uchtênBekehrungentgegen,die

doch damals blós im Be�préngenmit Wa��erbe�kand.
Dem zweyten Bi�chofkö�tete�iegar das Leden: Gas

wiß,es i�tgar fei Grund vörhánden,das er�tedeut«
�cheHaus eine Schule‘zünènnen; die Deut�chenwag-
fenden Namen ‘nih€}°und die tien kannten! ihn
niche.  Juzwi�chen“haber"Viele, �onderlich"in
neuern Zeiten, ohne’Prüfungdie ächte gegründete
Uebér�e6ungverla��en,Und vielleicht üm etwas

Neues- zu“�agen, eine Schulebey denét�ten‘bre-
mi�chenKaufleuten in Lefländ“findenwolle," Jn
derZeit�olge,als’dévPrié�terWJeinhzärdkam, und
die er�tenVer�uche‘machtéetliche Lieländerzur Aus

nahmedes Chri�tenchumszu bewegen, hat man �i
vielleichtdes Hau�eszum kleinenUnterrichtals eineë .

Shulebedient; abér-es hatdadureh �eiïenältenNa-

men ACIMeefdie nachhererbaure Kirchewurde

nichtNkeskola , niche úFsFool,REA ger
19
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nanne, welches dieDeut�chenUerküll�chrieben.Jes
dermann��ieht,daßder Name der Kirche das Andenes

ken des er�tenHau�es,als eines Hülfsmittelszur ans

gefangenenEroberungund Bekehrungerhalten �ollte.

____

Wir haben in tiefland eine �ehrausgebreitete
adlicheFamilie, die eben den�elbenNamen führt; in

etlichen,�elb�tin ganz neuern Büchern hat man dems

�elben’aus Uebereilungoder durch einen Druckfehler
etwas verändert,das Ue in U- verwandelt und ein

Uyxkülldaraus gemacht, Ab
Adr :

2, Dahlen.
Y

|

“Das Kirch�pielliegteines Theils auf einer qro�s
�enJun�el,welcheein Arm des Dünaflu��esumtiebt,
daher es auh Dahlholm genennetwird ; übe:haupt
aber jen�eitder Düna avoder furi�chenGränze: -Das

ehemáligeSchloßDahlen i�tläng�tzer�tört.
KRattelkaln,weiches «aberfeinen eignen Predie-

ger hat, liegt auch jenteit-der Düna gegen Kurla!:dz
die Olai oder Olei Kapelle, die etliche auch:Olens
nennen , 4 Meilen .von Riga, ‘der Gränzort- an der

mitau�cheaStra��e,gehô-tdarzu, auch die Güter,fons

derlich der Theil von Jungtfernhof,die vo. mals das

�ecenholm�cheKirch�pielausmachten. FJezthat man-

gar fein Kirch1pielSteenholm, das ehemals �ehr
“

Flein war, aber doch �eineeigne Kirche hatte,
3. Kirchholm, letti�chSalas pil�s.--

Dieer�te liefländi�cheim FJ: 1180, anfänglich.
zu größererSicherheitauf einem Holm in der Düna,
von dem Bi�chofund Prielter UTeinhard “erbauete,
nachher auf die je6ige Stelle: an die-Dünaver�ezte
Kirche, über welche der rigi�cheMagi�trat,dem das

Gue
SidesNamens: gehört, das Pactronacreché

ausübe y vit Pha

Hier litte Karl IX. im J- 1605, von -den Pos:
len eine gewaltige Niederlage, �odaß von �einer;
20,000 Mann�tarkenArmee, 9000. aufITA;

lics
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blieben, Drey noch jezt kenntlicheAnhöhen�ollen
die Gräber dei Er�chlagenen�eyn,Einige�icherhal«
tene auch theils chri�tlicheNachrichten �eßendie Urs

�achdes Unfalls in einer Kleinigkeit.Kurz vor der

Schlacht �ollKarl �einerReuctereyeinigeVorwürfe
gemacht haben, die hierdurchbeleidigtbey dem er�ten
“Angriffvoll Verdruß durchging,einem allgemeinen
Schrefen verbreitete und den Poleneineneben �oleichs
ten- als glänzendenSieg gab, Karl verlohr�ein
Pferd und war �chonin Gefahr gefangen zu werden,
als ein Reuter zu rechter Zeit herbeyeilteund ihm das
�einigegab. Die�er,Namens Wrede, �ollzur Bes

_lohnung den F:eyherrn Stand davon getragen has
ben. — —=- Die Kirchewird von dem üxküll�chen
Predigerbe�orgt.

/

:

EA ta:

4, LTeuermúbhlenlett, Ahda�chi. CE

An der St, Petersburgi�chenScraße nicht weit
von Riga ; wie denn auch die er�tePo�tirungLTeuers
mühlen nur 11-Wer�tvon der Scade entferne i�k,
Das SchloßgleichesNamens i�zer�tórt;das Gut

gehörteeine Zeitlang derStadt Riga. Zu der Kirche
gehören 2 Kapéellen,nemlichHufenund VVe�tes
rotten. Ji

2A
)

5. Dúnamúnd&- |

Das Kirch/pi-lund die Kirchehabenihren Nas
men entweder von der Schanze,oder von dem Aus

flußder Dúnaz man muß�ieaber nicht in jener,�ons
dern auf der gegenüberlegenden nördlichenSeite in
der Gegend des Srcint�ees�uchen.Nicht weit da-

von fanden die Deuc�chenbey ihrerAnkun�teinSchloß,
das man Dúnamúndenannte, und-als eine Schanze
zur Sicherheitund Be�chüßungderEinfahrt brauchte,

Die tage warnicht �onderlich,daher ging es ein.
Vonder noch jezt auf der andern Seite vorhatt-

denen Schanzeunter�chiedman es durch einenZus

Top. Vahr. 1.25. N
-

�az,
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faz, und nannte es Alcdünamúnde. —

— Seit

1771. i�die vorherzu LTeuermühlengehörendeKas

pelle Zarnilau mit Dúnamúndevereiniget,
6. Lennewoaden oder Leuwvarden , lett. Leels

woahrde. EE |

Das im J, 1200. erbaute Schloß liegt �chon
läng�tin �einenRuinen. Der hier vorbey flie��ende
Bach Rumbe fä!le in dieDna, an welche auch das

Kirch�pielgränze, Die Kapelle Groß - Jung�ern-
‘Hofgehört‘dazu,

n

7, Rodenpois.
:

Daszer�törteSchloß qleihes Namens 4 Meîa

len von Riga , letti�chRohpa�chi

-

har der Ordenss

mei�terGerdt von Jocke 1322. erbaut; es liegt am

Bach Jegel, welcher darch das Kirch�pielfließt,und

in den mit dem Srintiee vereinigtenjecei�chenSee

�ichergießt,welchen einige daher auch den See Ros
denpois nennen.

i

i

:

Des Guts Rodenpäâis oder Rodenpá Be�ißer
der HerrGeheimerath und Ritter von Campenhau-

Fen hat niit den da�igenBauerneinige �ehrqute und

vortheilhafteEinrichtungen getrof?" : die teure leben

_ Daher dort weit oi dentlicher als vielea"dere,”und ihre
-

Hâu�er-gewinnen immer eine be��ereGe�talt,
8. Sunzel auch Sonzel und Son�jel,leté. Sun-

ta�chi E :

:
an der kleinen Jegqel+ - vormals ein Schloß;

wo man nochziemlichguteWälder �ieht.
|

9. Alla�ch,lett. Alla�ch
wozu die Kapelle Wanga�chgehört;beyde
werden von dem Prediger zu Rodenpois bedient,

IO. Lemburgxoder Leemburezauch Lemberg,
zwi�chenSunzel und Alla�chgegen den wen«

-

 den�chenKreis, Das vormalige Schloß temburg,
_lecti�chMahlpille, i�t1386, erbaue worden.

|

11, Ses
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11, Sectewoldt SS

an der Aa, wo auchdas bereits 1224. erbauts
jezt zer�törteSchloß gleichesNamens, letti�chSig-
gulda; lôge j

12. Kremon, letti�hKrimmulde
an der nördlichenSeite der Ma.
Unter dem ehemaligenSchloßund jeßkigenGut

Kremon findet man eine Meile von der rigi�chen
Stra��eeine �onderbareund �ehenswertheHöôlein eis
tiem mittelmäßigen.Berg, welche noch jezt von vielen
be�uchtwird. Sie i�tgroß und �iehteinem durch
Men�chenhändegemachtenGewölbe ähnlich, Decke
und Wände �indéin Sand�tein; daraus träuffeltein
klares Wa��er,“welches�ichmitcen in der Hölezu. eie
nem Flüßchen�ammelt und in die nah vorbey flie�e
�endeAa ergießce, Rund herum �inddie Wände mic

“den Namen und Wapen dererjenigengezierec, “die
‘ein Denkmal ihrer Gegenwart zu hinterla��enbelieb«
ten, Die oben über der Höôle�tehendenBäumeges
ben ihr ein maje�tätiihesAn�ehen,

D

13. Treyden und Loddicter:
i

Daslezte i�jezt eine Kapelle, wird aber in el
nigen tandrollen als ein be�onderesKirch�pielange«

_ zeichner; das er�teliegt an der Aa, die vermuthlih
davon hier den Namen Treyderaa führe. Das
SchloßTreydenliegt zer�töre,

ws

14. Pernigel oder Perniel, letti�chLeepuppes
Gegen vie O�t�ee, :

15. Sr, Marrhái neb�tPeters
An der Oft�eez :

16, Roaopletti�chStraupe.
:

An der perereburgi�chenStra��e,9, Meilen von

Riga. Nahebey der Kirche liegen de beyden�ehr
gut von Stein gebauten Höfeund ehemaligenfe�ten
Häu�eroder Schlö��erGroß- und Klein-Ro00p+«
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Beyde, �onderlichdas eine, fann man mit allem Fug
noch jezt ein Schloßnennen.

»5ochro�enein ehmaliges1272, erbautesSchlof,
17. Lem�al.

|

Gites

Das Kirch�pielhat �eineKirche in dem Flecken
¿em�al,von dem es �einenNamen führt,

»8,. Ubbenornm, letti�chUmmurga. |

Fm Kirch�pielverdient das Gut Kattifer, wels

es dem vorher genannten Herrn Geheimenrath von

Campenhau�engehört,eine Bemerkung, Es liegt
an- der fellin�henStra��e,eine Meile von Lem�al,
Der bey der Erbauung und Anlegungder Ho�sge«
bäudegezeigte gute Ge�chmackmacht dem Be�itzer
Ehre, und fällt ganz vortreflih in die Augen: der

Hof.i�teiner der �chön�tenim Lande,
:

19, Diftfel oder Dicfeln. :

20, Salis auch Saalis,
i

Das äu��er�teKirch�pielim Kreis- gegen den

pernaui�chen, an der Salzmúnde, oder wo der

Salis Bach lett. Sallaze in den
- igihen Meerbu�en

fällr, Das 1226. erbaute SchloßSalis i��chon

läng�tzer�tört.Jun der Gegend �tuiderman noch die
- Ueberre�teder alten Uiwen. Eine alte Sage unter

. ihnen, als hätten die Deut�chenbey ihrer Ankunft an

den liefländi�chenUfern, zuer�tbey Salis Anfer ges
worfen, mit den Einwohnerngehandelt, dann weiter

hinunter und �o längs der Düna einen Vertuch- ges

wagt, enthältnichesWider�prehendes,Durch den
|

Umgang mit denim pernau�chenKreis ang änzenden
Eh�ten�prechenviele unter den tiwen rein Eh�tni�chz
aber ihrealre liwi�cheSprache, ob �iegleicheh�tni�ch
klingt, ver�tehedoh ein Eh�tländerniche völligz

mehr wegen der Arc �ieauszu�prechen, als wegen der

Ver�chiedenheitin Worten: ja einige�ind�ogardars

auf �tolz, daß�ieeine be�ondereandern teuten

reaE ânds
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�tändlichéSprachereden. — — Jn dem Salis

�trohmwerdén viel Läch�egefangen, geräuchertuud
weit im Lande herum verführt.— — Von hier
längs der See bis gegen Pernau �ieheman no<
großeWaldungen, aber auch vielen Sand. -

21, Allendorf letti�hAlloje. |

i

22. Pappendorf oder Dapendorf, lett, Rubbes
:

nes ba�niza, zi

| DieKircheliegt ay der petersburgi�chenStra��e,
14. Meilen von Riga und 2. Meilen von Wolmar.
In der Gegend findet“man Spuken von ehemaligen
Schlö��ern,aberauch hüb�chgebauceHöfe, Gf

23- Wolmar. j E:

Das landi�cheKirch�pielbey dem Scädtchen
gleiches Namens, woes auch �eineKirche har, Der
Pa�torwohnt etwas entferntauf den Pa�toratsländes
reyen, welche gegen 4. Haafen betragen. —

— Zu
dem Kirch�pielgehörtauh Uojan, ein vormaliges
Schloß. E “4

Ja der wolmar�chenGegend entde>teder Gê«

neral�uperintendentJoh. Fi�cher,wie er ver�icherte,
ein Bergwerk, bekam auchim ZJ, 1688, zu de��en
Bearbeitungein königlichesPrivilegium. Vielleicht
gingen �eineFoderungen zu weit, oder er hacte�ich

‘in der vermeincen Entde>unggeirrt : genug, die

Sache fam niche zu Stande,

24. Burtnek, letti�chBurtneki,
Die Kirche�owolals das Schloßneb�tetlichen

- andern Gütern liegen an dem Sée Bur, der vors
mals A�tijervoeoder auch Yeverin �ollgehei��enhas
ben, welche beydenWorte 1nan nach dem Genius
der liwi�chenSprache eigentlichA�tijärvound Peres
rin �chreibenmüßte, „Feztnennt man ihn denBurt«
R f n See, N

hek�che
Sa Ea



230 Des tweytenKapitelser�terAb�chnitt.

Das SchloßBurtnek welches dem Herrn Gea
neralfeldmar�challGrafen von BRumänzowogehört,
war zer�törtund verfallen; doch i�es neuerlich wieder

“

bewohnbar gemacht worden. Hier i�ein kleines

Hackelwerk, Der Herr Graf hat auf ecliche zum

SchloßgehörigeLändereyeneinige freyedeut�cheBaus
ern gepflanzt, und dadurch �einenletti�henErbbauern

das fráâfcig�teBey�piel,die �tärf�teErmuncerungzum
Fleißgegeben , wie er ihnen denn auch gleiche Bea

dingungen als den Deut�chenangeboten hat, Das
Bey�pielhat �honmanchegute Wirkungengeäu��ert,-

„Und es �indbereits �chôneAenderungenund Einrichs
fungen getroffenworden, So werden z. B, mös

" natliche Gerichtstage gehalten und die Vérbrechen
der Bauern durch Aelte�teaus ihren Brüdern ges

richtet, deren Aus�pruchdennocher�tdurch den von

dem Herrn Be�igerverordneten Oberauf�eher�eine
‘Krafteerhält. MAE RA

|

Die Kirche i�t�ehrHüb�chgebaut, auch mit ei«

ner fleinen Orgel ver�ehen, welches bey uns auf dem
Lande ecwas �elcnesi�t,— Zu dem Pa�toratgehôs
xen úber 3, HaafenBauerländereyen.
© Von dem Burcnek�chenSee erzähltman, als
�eyin �elbigenein ver�unfenes-Schloßzu �ehen.Es-
„wäre möglich,daß ein Haus dort ver�unkeni�t;aber
das Sehen �ollnicht allen glücken.Da man etwas

Aehnlichesauch von dem helmec�chenSee im pers
_ nau�chenKreis erzähle;�oi�tdie Sache �ehrzweis

felhaft und vielleichteinbloßesMägrchen,
25. Mattrhiá. E

:

Nicht weicvon Burének. e

26. Ruien oder Rujen , lett. Ruhjene.
Am Buienbach, der �ichdu < den burtnef«

�chenSee mit dem Salis Bach vereiniget, H
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ehemalsvon der einen Seice �ehrfe�teSchloßRuien
�iehtin �einenRuinen, Hier i�tein Jahrmarkt.
‘27. Salisburg. ZS

:

:

Am Salis Bach, 2 Meilen von de��elbenUrs

�prung.Das alte Schloß if nicht mehr vorhanden,
“28. Œrmis, lett. Œhrgeme,

L

Gegen die Gränzendes dorpt�chenund des

pernau�chenKrei�es,wie es denn auch vorherneb�t
etlichen andern Kirch�pieleneinen Theil des leßtern
ausmachte, Das zer�tórteSchloßKÆrmishatte der

Ordensmei�terGerdt von Jocke 1320. erbaut.

29, Luhde oder Lude, lett, Lugguh�che. ;

Die Kirche liegt ganz nahe beyWalk im luhdi-
�chenHafelwerk. Das 1334. erbaute Schloß
Luhde hat mit den úbrigenSchlö��ernein gleiches
Schick�algehabe, Wegen der Nachbar�chaftmit den

Eh�tenim Dorpet�chenund Pernaujchen ver�tehendie
Leutehier �ogut eh�tni�chals letti�ch,und ihreSprache
i�tetwas gemi/che, et Std

30. Wollfahrt auh Wohlfahrt. :

Fn allen die�enKirchþielen, wenn man die in
den Landrollen a!�genommenenum Riga herum lies
gendenkleinen Güter mit dazu rechnet, zähl�tman

überhaupt266 Höô�e.Die15 er�tenKirch�pielenennt
man den er�tenTheilrigi�chenKrei�es,�iemachen eine

Präpo�ituraus; die lezten15. aber die andere. Vor

7771, enthieltdie zweyteProb�teynur 14 Kirch�piele,
weil man wider die naturliche tage und das alte Hera
kommen Wolmarzum er�tenTheilrechnete,

\

y
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Iweyter Ab�chnitt.
Der wenden�cheKreis.

|

SF
in dem Kreis no< vorhandeneei»zigeStade

hat ihm den Nanien gegeben. Seine Gräâne
_

„zen machen gegen Süden das bisher �oges
hannte polni�cheUefland, neb�tSemgallen gegen

O�ten Rußland, gegen We�ten‘der rigi�che, und ges
gen Norden der dorpt�cheKreis. Einige zählenhier
29, andere aber nur 28 Kirch�piele,in welchen227
Güter liegen. Sie betragen zu�ammen1705F Haa»
ken, davon 244 der Krone, 1422 Privatbe�igern,

“Und 39 zu den Pa�toratengehören, Nach der lezten
�{hwedi�chenRevi�ionfanden �ichhier nur 1613. Haa-

Fen, Einige Gegenden prangen mit großenWals
dungen ; die Kirch�pieleWenden , Trikaten, Was

rtenburez, Pebalcz-u. à. m. tragen �ehrgutes Korn,

Die Letten nennen den Kreis Zeh�ureé�a.Darins
nen �ind N Î

:

__—__L Die Städte und Fe�tungen.
Le Wenden, lett, Jeb�is,eine halbeMeile von
der Aa z eine Fleine aber merkwürdigeStadt: denn

�iei�tnicht.aur eine der âlce�tenin Uefland, �ondern
auch der gewöhnlicheSis der Ordensmei�tergewe�en.

is
Ín der poln, Regierungszeit-�tifteteder König

Stephan zur Unter�tüßung-derrömiich-katholi�chen
Religion,hierein Bisthum , welches aber nicht den

gewün�chtenFortganghatte: dochwird ebendaherdie
Stadt în einigenNachrichten das BisthumWenden

_ genennt.
i MS VondenvormaligenStadtmaureh�iehtman-

noch ziemlicherhalteneUeberre�te;großentheils�ind
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�ieverfallen,oder auch abgebrochenund zu Gebäuden
verbranch¿e,Von den 3 Thürmenin der Mauer, “inz
gleichenvon den 2 Hauptthoren und ZzPforten �tehèn
nur noh Spuren. Die Stadtbe�t:htjezt aue ecwa

$o Häu�ern,darunter �ind36 gemauerte.

-

Aber von

den vormaligen weitläuftigenVor�tädteni� nur wes

nig vorhanden, und in der Stadt �elbdie Hälfteder
Plägewü�t,

- Sie hat ihreneignenaus 2 “Bürgermeis

�tern,3 Rathsherrnund 1 Sekretär be�tehendenMas
gi�trat,der, weil das älte �teinernezer�törteRathz
haus noch nicht wieder herge�tellti�t,�eineVer�amm«

lungenin dem Hau�eeines �einerMitglieder hält,
Die Einwohnermachén überhauptgegen 600 Per�o
nen aus; die Bürger�chafttheilt �ichin zwo Gildenz
und man zählt hier 7 deut�cheKrambuden,

Krieg, Brand ‘und andere Zufälle haben die
Stade, welche�ichder vorzüglich�tenPrivilegien röhs
men fonnte, von ihrer Größe ge�türzt.Anfänglich
wurde �ievon den Wenden; nach der Ankunft ‘der
Deut�chenaber, auh von die�enund von den tetten
bewohnt; die er�ten�cheinenRu��engewe�enzu �eyn,
wie denn auch nach einer-alten Sage ehmals eine ru�e
�i�cheKirchedarinne ge�tandenhat. Jhre von ‘den

hierrefidirendenOrdensméi�ternverliehenenuud nath»
her in der polni�chenRegierungszeitbe�tätigtenPris
vilegien gingen nah Undnachverlohren; ‘ein Theil
�chon1577., als bey einer‘rußi�chenBelagerung.�ich
viele Einwohnerneb�tdem Schloßin ‘die Lu�t�preng«
ten, Der Ueberre�tdes Archivs verbrannte im JF,
1748., da beynahedie ganze Stade in Feueraufging,

Zu ihren Gerecht�amengehörtunter anderndasStadts
Und Ho�pitalgucJúrgenshof,einigeWaldung und
ringsum die Stadi ein Gebiet von einer halber Mtilé,

de��entändercperzwar �andigund leimitht,aber déne

no �rutbar-�lud,
cas He A HDI

Ds - Sie



:

2 34Des zweytenKapitelszweyter Ab�chnitt.
Sie werden von den Bürgerngenuzt; weil �ich

aber viele darunter noch nicht wieder erholt haben;

�oliegen manche Stücke aus Mangel an nöthigen
Au�pannund wegen Armuch des Eigenthúmersuns

"_ gebrauche, Dener�tenStoß erlitten ihre Rechte im
JI. 1622, als. der König Gu�tavAdclph dem

KaazlerÖrxen�tiernadie Staro�teyWenden mit ale
lem dazu gehörigen�chenfte;hierdur<h wurde der

Graf nicht nur Herr des Schlo��esund de��enLändee

reyen und Dörfer; �ondernauch �ogarder königlichen
Stadt, wo er eine fleine Garni�onunterhielt, die

Scadtgüter nubte, doh aber aus der�elbenEinkänfs
ten die Officianten und Magi�tratsper�onenbe�oldete.

“

Hierbey fam die Stadt �ehrin Abnahme. Zwarers

hilt �iebeyder bekannten�chwedi�chenRedukcion den

Be�ißihrer Rechte wieder, au��erdaßihr einige täns

dereyen entzogen wurdenz aber der folgendeKrieg
Und andre Unglücksfällehinderten ihre Aufnahme.

Jm J. 1744. �chenktedie damals regierende Kai�es
rin Œli�abechihrem Großfanzlerdem Grafen Bes

�tu�chew-Riumin das SchloßVenden, de��en
 Lâändereyenungefähr24 Haafen betragen. Jn der

Donations Uka�ewar der Stadt mit keinem Wort

gedacht;nur hieß es darinn gegen das Ende, daß
der Graf es eben �obe�ißen�ollte,wie es ehemalsder

Graf Oxen�tiernbe�e��enhätte. Hierdurchglaubte
er �ihzur Cinziehung und Nugung der Scadtgüter
und tändereyenberechtigt,�ahedie Stadt als �einEia

genthuman, und foderte,daß der Magi�tratvon ihm
abhangen�ollre,Die durch den großenBrand 1748.
verarmten Bürger durften �ichnur Unter gewi��en
Bedingungen wieder anbauen ; aber ihreF-lderwura
den mit Bauern be�ezt,und die darauf �tehenden

_

Búrger-Riegen abgeri��en,Schloßund Scade vera

faufteer an den damaligenengli�chenKon�ulin Sk,
i

x

UG
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Petersburg,den Freyherrnvon Wolff, für $0,000
Rubel, Bey dem�elbenmeldeten �ichdie Bürger
und baten um: die Zurückgabeihrer Ländereyen: „vere
mucthlichwürden�ie�ichleiht verglichen und gegen
eine Schadloshaltung von etlichen tau�endRubeln
viel nachgegebenhaben , wenn �ichder Käufer nicht

_guf �einenKaufkontrakt ge�tügethätte, Sie wanden

�ihdaher im J. 1758. an den hohen dirigirenden
Senat, baten um ihre Rechte, um ihr Gut Jürs
genshof,um ihrenWald und um die ihnen abgenomse
menen Stadtfelder, ingleichen umi das Necht eine

Tai�erlicheStadt zu �eyn. Jm folgenden Jahr ers

hielten�iedurch eine gnädigeRe�olutiondas Ge�uchte,
auch aus des Grafen Vermögeneine Schadloshals
tung. Als die�erim J. 1762. wiedèr am kai�erlichen

Hof er�chien, bat er um eine neue Unter�uchungder

ganzen Sache: dieStadt wurde aber durch ein neues

Urtheil im J, 1764. beyihren Rechten und Privile«
gienge�chztzdoch�olltedie Foderungwegen des Schas.
den�tandesbe�ondersent�chiedenwerden, Seit der

_Zeit be�ibendie Bürgerihre Länderungekränkt,und

der Be�ißerdes Schlo��es�tehtmit ihnen in feiner
Verbindung. e?

|

|

Daskai�erlicheLandgericht,ingleichendas Ord-

nungsgericht,
des wenden�chenKrei�eshaltenin der

Stadt allezeit ihre Seßionen; als wozu die hohe
s

Krone ein �teinernesHaus neuerlichhat erbauenla��en.
"Die Stadekirche i�ein altes �tarkes�chrlanges
“und�chönesGebaude, de��enGewölbe auf 8. Pfeilern
ruht, Sie wurden bey dem leztenBrand zwar bes

�chädigt,aber bald wieder herge�telle.WVöerichiedene

zwar etwas be�chädigte,
aber dennoch �ehenzweiche

‘alte Leichen�teineverdienen eine Bemerkung,als der
drey Ordensmei�terihre neml. des Freitag von Los

xinghof, des YPolther von Plertenbergund des
j

:
|

zes
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Zermann von Brúctereney; ferner zween aus dem

“vierzehntenZJahrhundert, und ein anderes Moönu-s

‘nent, welches einen ‘Bi�chofin �einergewöznlichehn
Kleidung auf einem Paradebette vor�télle.— Au�s

er der bereits erwähntenrußi�chenKirche, die“vor
“Alters in der Stadt �ollge�tandenhaben, �iehtman

‘in der Vor�tadtnoch die Spuren von einer Kirchèé,
‘deren’ �i{<die Proté�tantenin polni�chenZeiten be-

‘dienten. Dér Prediger“wohnt au��erhalbder Stadt
und bedient zugleicheine Landgemeine,‘welche das

- vwoënden�cheKirch�pielheißt,zu dem auchdas Schloß
_“tnd ein Theilvon de��enBauerländereyen gehören.

Die Scade hat eine Wa��ermühle,und zween Jahr«
má:kre: mitten darinne i�teine vortrefliche Quelle,

“

‘welcheallen Einwohnerndas nöthigeWa��ergiebt.
Das Schloß gleich neben der Stadt an der

Nord�eite,die vormalige Re�idenzder Ordensmei�ter,
liegt jeir der bereits erwähntenSprèngung ih �einen

T-ümmern, aus welchen man noch jezt auf de��elben
G öße�chlie��enkann: nur einen fleinen Theil davon

“nemlichein dazu gehörigesGebäudedie��eitdes Gras
“bens an der Scademauer , bey dem auch ‘ein Thurm
�teht,hat man zur Bewohnung!wieder herge�tellt,
Zween Thürme haben �hdurch die Stärke ihrer
‘Mauern, die 2. Faden di�ind, ob �iegleich�eitlän

ger Zeit ohne Bedeckung�tehen,bis hiehererhalten :

_eben fo i�tnochein altes gurgewölbtésZimmer vors

‘handen,an de��enDe>e und Wänden man durchdie
‘unver�ch-teMalerey und Verguldungzden Ge�chmaik

|

“und diePrache der dämaligen«Zeireikennen fann,
‘An eine vôlligeWiederher�tellung‘desSchlo��es,als
‘eines merkwürdigenMonuments, i�vicht zu denken z

�iewürde nicht nur ungemeingrößeKo�tenerfodern,
“�ontè-n]uh wegender �ehrzerri��ènen,und in �ofern
nochUeberre�te�tehen,mürbe ‘gèwordénenGEi

? chas
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beynaheganz: unmöglich.fallen. Weit leichter:und
mit geringern Ko�ten.läßt �ichein“ganz neues Ges.
bâude au��fúhren,Vor 2. Jahren wollte man- ein
Stück der alten Mauer zu einemNebengebäudewies

der her�tellen,aber: de��elbenEin�turzverur�achteeini-
gen Schaden. n

2. Lo�tSchanz, eine vor etlichenJahren bes
reits auf Be�ehlder:Kai�erinŒli�abechangefangene,
aber noh nichéganz vollendere fleine Fe�tunggegen
das bisher �o:genannte polni�chetiefland, ungefähr

: 4 Meilenjen�eit:Kokenhau�en,wo �ichdie: Lvö�t
mit der Düna’ vereiniget, Ob �ienach ihrer Vollene

dung einen andern Namen bekommen werde, i�tnoh
nicht wéannt, Jnzwi�chen�teht�ie�chon�eitgeraus.
mer Zeit unter ihrem eignen Kommandanten. —

Auch zur �chwedi�chenRegierungszeit war auf der�el
ben Stelle eine Schanze, die man in einer �chwedi-
�chenCharte von 1700, deutlich angezeiget findet:

daher man die je6igeeigentlich.als eine Wiederher-
�tellungder alten an�ehenmu�s— Die Düna-Seite
i�tein ziemlichhoher�teilerFels,

3. Ronneburtt,
4. Rokenhau�enund

5. Marienburtz, |

waren vormals Städte, und �onderlichdie beyden
er�tenziemlichgroßund an�ehnlich:�eitihrer Zer-
�törung�ind�ienicht wieder erbaut,�ondernals bloße
Landgüterange�ehenworden; daher gehörtihrebe�onse
deré Anzeigezu den gleichfolgendenKirch�pielen,

di ÎT.Die Kirch�piele.
Jn An�ehungder beydenProb�teyentheilt man

auchdie�enKreis in zween Theile; zum er�ten:gehs-
ren folgende:Kivch�piele:Wenden, Trikaten, Arra�ch,
Ronneburg, Smilcen, Serben, Pebalg, NA: Q a
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Palzmar, Nietau, Jürgensburg,Si��elgal,Erla,

_ Schujenz [die übrigenzum zweycen Theil, doh müßte
Linden auch eigentlichzu jenem gerechnet werden,
Allé die Kirch'piele,deren einige28, andere 29. zähs |

“len, �indetwas weitläuftigerals im rigi�cheaKreis.

cJeztdie nähereAnzeige, “dt
|

Li XVendeneilis NEO

E
-

Daslandi�cheKirch�piel,welches$0. Haakenbes

greift, liegt um die Stadt, mic der es aber �owie

bey andern Srädten, in feiner andern Verbindung
�teht,als daß�ieKirche und Prediger gemein�chaft«

lich haben. Der lezterewohnt von der Stadt etwas

entfernt, auf �einenPa�toracsläudereyen,die über2.
“

Haafen betragen. i <2 WW |

2, Arra�choder Arries.
h

:

Nahe beyWenden. Das alte SchloßArra�ch,
welchesder Ordensmei�terVolquin 1226. erbaute,

liegt �chonläng�tin Trümmern,
:

3, Liietau lett. LIihtaure.
Das 1277. erbauce und hernach 1320. gut ‘bea

fe�tigtenietrau�cheSchloßi�tnicht mehr vorhanden,
:

4. Júrgensburg. |

8

Ünter Miecau,
- Von dem Schlo��eJürgens«

©burg, lett. JYauna pils, mit welchem die Familie von

__Clodt in,heermei�terlichenZeiten belehntwurde, führe
noch jezt eine Linie den Namen Clodr von Júr-
gensburq.

:
: Mrauflii

5+ Schujen,letti�chSkfujene.
; Be

Das SchloßgleichesNamens liege zer�tört,Z
dem Kirch�pielgehörtdie Kapelle Lodenhof,

6. Pebalg, lecti�hPeeballa
liegt nördlichüber dem Bach Ögteroder Woga-

Das vormaligeSchloß Pebalg gehörtedem rigi�chen
Erzbi�chof,Jn derGegend �indver�chiedeneSeen,
aus deren einem die Aa ihrenÜc�prungnimmt.

6ine 7, 01)9
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2. Löb�eroder Lö�er,leté. Lee�ere.
Eine an kleinen Land�eenreihe Gegend.

8. Seßwegzen,letti�chSch�waine.
Liegegegen die rußi�cheGränze.Auth hierwar

ehemalsein erzbi�chöflichesSchloß. Hier wird jährlich
dreymal Jahrmarkt gehalten und bey dem dortigen.
Gut Kar�tenbebneinmal; der Handel�chränkt�ich
aber bios auf Fleinetandprodufte der Bauern , ina

gleichenauf Vieh und Pferde ein, Pi
9. Laßdohn,oder Lasdon, letti�chLa�dohne.

Cg
egen die Lwo�t;die KapellePraulen géhörs

az
e

|

(RE Ak

10, Laudohn, auch Laudon,letti�chLaudobne.
Añ der Ew�k,Daserzbi�chöflicheSchloß gleís

ches Namens liegt zer�tört,— Hier �iderman eto

lihe Berge. Die bierzu gehörendeKapelle Lubahn
i�t7, Meilen von der Mucterkirche entlegen, Näher
und vielleicht etwas bequemerläge �iedem laßdohn-
�chenPrediger , deë nur unge�ähr5. Meilen bis da-

hin zu rei�enhätte, Das zer�törteSchloßLubahn
liegt auf der nördlichen, die Ki: che aber auf der �üd«
lichenSeite der Ew�k.Sie macht gleich�amden äu�s
�er�tenWinkel von Liefland, und gränztan das bis

her ‘�ogenannte polni�cheUefland, Gue wäre es,
wenn die Filialkicheeinen eignen Prediger haben
fönnte, —

— Jn der Gegend findet man noh
großeWälder. Der lubahn�cheSee berührtdie

Gegend von Lubahn,
i

fh

11, LTTcuhof. AEO
Y

Mannennt es auch Pebal�ch-LTeuhof,oder
__ Pebalgs und Lieuhof. Es liegean der Aa inder
Gegend von Pebalg, le

SGriticus
|

12. Tir�en. :

De: A
Dazu gehöredie KapelleLi�ohnlete.Lih�umme.
“13, Schwanenburg,letti�chGulbene,

:

: : nt
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Am See Schworz das. ehemaligeerzbi�chöfs
licheSchloß gleiches Namens wurde 13490,erbaut.

Die KapelleAahof gehörtdazw. E

14, Si��elgaloder Si��egal,letti�chUTadda-
> GERACEE ¿trs

u

Am rigi�ch-nKreis.

15. Ærla»,lecti�chLhrgli, i

Auch hier war ehemals ein SchloßgleichesNas
mens. Es lag neb�tderKirche am Bach oder Strohm
Oger, den die alten Nachrichten auch Wara und

VOorqanennen, Das Andenken des leztenNamens

‘erhâltnoh das Gut Altenwogza letti�hUengeles
"mui�cha« ire

-

‘16. Fe�ten,letti�chVWe�tene. |

It bisweilen als eine Kapelle von eines andern

Kirch�pielsPrediger bedient worden; eben daher zähle
man ia die�emKreis bald 28, bald 29 Kirch�piele.

17. Linden, lett, Leepas ba�niza. '

Hat mitFe�teneinen gemein�chaftlichenPres
diger. j

:

E Ber�ohnletti�chBehr�aune.
‘Das 1340. erbaute Schloß gleiches Namens

._ i�tverwü�tet,— Jn der Gegend i� das Land niché

�onderlichfruchtbar, und der HaakenErtrageben das

her etwas geringer.
19. Ronneburet. A

Das SchloßRonneburg,lett. Kaunas pil�s,
an det Ronne die in die Aa fließt,wurde �chon1262,
vom Bijchof Albert erbaut, und war ein gewöhnlis
cher Aufenthaleder Erzbi�chö��e,deren Bildni��ehier
verwahrt wurden, die aber hernachämtlich verbranns

ten, Jebvogehsre es dem weltbekannten Herrn Gras

fenAlerei Orloro.
Die SradeRonneburg war nicht ganz klein,

hatceihren Voge und Bürgermei�ter, bediente �ich
|

des
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desrigi�chenRechts, und erhiele1590. zuVWar�chau
, dieErneurungihrerFreyheicen: nachherging�ieinx

rieg ein.

20. Serben, letti�chD�èrbene;
Das ehmalige erzbi�chöflicheSchloßgleichesNawens wurde 1357, erbaut.

:

21. Trifaten.
Die Kirche �owolals das zer�tórte�chen1284.

erbaute SchloßTrikaten liegen an einem See und
am Bach Abbel. Die Güter der rigi�chenRitters
�chaftliegen in dem Kirch�piel,daher�iedie trilatenz

�chen hei��en.— Die Pa�toratsländerbe�tehenaus

3 Haaken.
22, Smilten, (man fprichéesauchSchmilten.)

Das erzbi�chöflicheSchloßSmilten i�t zer�tört,
das Gue gehöôretdem Herrn Generalgouverneur und
Ritter von Brovone„der gut VOSHofig auf
einerAnhöhean einem See.

|

23. Palzmar auchPal�mar.
Derletti�cheName Pai�inanakommetvon bem

dortigen Bach Pal�e.“ Die dazu gehörendernsheißtSerbigzallett, Aumei�tere.

24» Ad�el,letti�chGaujene,
Die Kircheund das vormalige Schloßliegen

an der Aa; Jn der Gegend,�onderlihunter denr

Gut Ad�el,i�tein ergiebigerGipsbruch, aus welchenx
bisweilen marmorartigeSteine, auch�ogar�chône
bunteAchategebrochenwerden.

25. EE oder Marjenburg, letti�ch
[luk�ne.

E die it etlicheRe�kevon Mauernzer�tôórte
Schloß, |a dem eine kleine Stadt gleichesNamens
lag, hafBurchardv. Dreyleven 1341, auf einer

Halbin�elim

eE See erbaut, das

i ahr. 1.2, vielu
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 vielleiché vormalsganz vom tand abge�chnittenwar,

‘aber wegen des engen Raums au��erdem Wa��erfeine

Befe�tigunghatte. “JmJ. 1702. �prengtees der
Kommandant und zugleich�ichmit der Be�aßungin
die tut, Das Guc neb�tdem dabey befindlichenHas
kelwerk gehörtdem Herrn Geheimenrath und Ricter

von Vietinghoff. Die dore befindlichenFabriken,
�onderlichdie Leder- und die Leinwand Fabrik �indin

�ehrguten Stand. - Auch wird hier ein Jahrmarkt
gehalten. — Mit dem Kirch�pieli�tdie Selcing�che
Kapelleverbunden ; zu dem Pa�toratgehören3. Haas
fen tand. t

“
|

iet

dN

26. Oppefkalnoder Oppelfkaln,lett. Laizeene
‘Am dorpt�chenKreis,“ Unter den da�igenGes

wä��ernbemerkt man den Schwarzbach, zwar im

Sommer unbedeutend, aber im Frühjahrdurch �ein

an�chwellendeswildes Wa��eri�er gefährlih. Man

fängt darinn wegen �einerGemein-chaft mit der Aa

‘nicht nur Lâch�eund Lachsforellen, �ondernman �ticht

daraus auchhüb�chegroßeund darunter viele zitfela

runde Perlen, Unter dem Gut Laiczen macht er eis

nen Fall etwa 12. Fuß hoch, der eine Mühletreibe.
— Hier hac die leztePe�tfeine Verwü�tungenvers

übt , man�ieht dahereinen Ueberflußvon Men�chen,

Einige�chendie \hüßendeEchaltung in dem wohles
éhâcigenEinflußder da�igenhäufigenund ziemlich
hohenBerge. E

i

27: A�cheradenlett. Aiskraukle -
-

Y

-_

Schon vor der Deut�chenAnkunft �olldort a

der Dünaeine livoi�cheBurg ge�tandenhaben, die
der Bi�chofAlberc in ein nun läng�tzer�törtesSchloß

gleichesNamens verwandelte. ¿

28. Kalzenau,oder Kaljenauletti�chKalt�naue
neb�tder KapelleFehcel. ac

tr»

5

|

5 29: Bo:
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29, Kokenhau�en,oder Kokenhu�en,letti�ch-
Rohknes�e. A M

Nawas

Das Schloß und die dabey befindlichegemauerte
Stadt gleichesNamens wurden im J, 1701, von
den Polen erobert, die lezte aber ohùe allen Grund

ge�chlei�tzvon der Zeit an �tehenbeyde wü�te;die

Haus- und Gartenpläßeder Stadt hat man in die

Hofsfelder gezogen ; von dem Schloß�iehtman no<
an�ehnlicheMauern, Der Bi�chofAlbert erbaute
es 1210. an dem BachPer�eoder Kocher, der dort
in die Dünafällt, zu einerRe�idenz,13. Meilen von

Riga. Von der Stadt oder Nord�eitewar es wes
gen des ebenen Landes nicht haltbar,. wohl aber auf
der Süd�eite,denn es �tandauf einem hohen�teilen
Fel�en,auf welchen man nur mit Be�chwerdemittel�k
eines �chmalenFuß�teigsklomménfann: gleichdarun-
ter flieft. die Düna, nur geht zwi�chenbeyden die
großekreuzburezi�cheStra��e,Die Erzählungen
von den dort zujammengébrachtenund in denunvers
�ehrtenaber oben etwas ver�chüttetenKellern noh
vorhandenen Schäßenz ingleichenvon mancherley
Er�cheinungenauf dem umherliegendenSchlachtfeld,
‘glaubt vermuchlihniemand als der da�igePöbel,

—
— Nicht weitdavon�iehtman Trümmern eio

nes zer�törten,
oder wie andre ver�ichern, nicht vols

lendeten Schlo��es,das den Namen Altona�oll er-
haltenhaben,

:
is

ij

Klauen�tein,ein Gut eine halbe Meile hinter
Kokenhau�en, dem gegenüberauf der andern Seite
derDüúna man Spuren einer zer�törtenBurg entde>t,

daR für die ehmaligerußi�cheFe�tungGercike
en,

: 5

Die Lettenin der ganzen Gegendund �oweiter
hin längsder Dúna und Lo�t unter�cheiden�ichvon

ihrenBrüderndurch eine Art von Wildheie und

1. Q 2 WWis
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Wider�pen�tigkeit;�ie�indaberauh etwasreicher
als die andern, Vi

Dritter Ab�chnitt.
“

Der dorpt�cheKreis.
WW

eine-Gränzenbe�timmtgegen Süden der wens

| “den�che; und gegen We�tender pernau�che
E Kreis; nördlich�chließter �ihan Eh�tland
‘und zwar �ówol-anWierland als an Jerwenz; gegen

O�tenaberan Rußland,doch�o,daßder See Peipus
den größtenTheil der, Gränze ausmache. Die uns

bekannteBenennung des Knei�esauf einigenCharten
Odenpoa, oder gar Oldenpoa, welcheauch in'eis
ner neuen Erdbe�chreibungangenommen, aber nachs
her mit Recht verworfen wurde, hat vermuthlich
Ru���oroveranlaßt. Das SchloßOdempäi�tviel

u unbedeutend gewe�en; einem Di�triktvon 23,
Meilenin die Länge�einenNamen zu geben. Eben

die Chartenhaben den dorpt�chenKreis �ehrver�túma«
melt, und becräehtlicheStücfe zu Eh�tlandgezeichnet,
auch der Gegendvon Lais den lächerlichenfremden
Namen Kikeland gegeben, i

ELEM

: Alle Bauern die�es weicläuftigenfruchtbaren
-

_undan HaakenreichenKrei�es�indEh�tenund einige
wenigeRu��en,Jene �prechenzwar alle eh�tni�ch,
aber nach einem �ehrver�chiedenenDialekt, deren
einer der dorpt�che,der andre der reval�cheheißt:

der er�tei�tin den 17, gegen Riga hinter Dorpelies

“gendenKirch�pielengewöhnlich;der andre in denen

10, die gegenReval liegen, Von' der Ver�chiedetia
heit �ollim zweyten Band nähereAnzeigege�chehen,
Die Grânzezwi�chenbeydenDialekcen macht Awie
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(wiees' in einer ‘neuern kleinen Schrift vorgegeben
wird, ) der Embach; das ganze nördlicheSeck über

dem Embach unter Warrul �prichtdorpt�ch„eh�tni�ch:
“

�onderndie Linie fällt etliche Wer�tweiter nördlich,
Die in den an Nußland und Lettland �to��endenKirchs
�pielengewöhnlicheSprache würde man wegendes

Umgangs und der Vermi�chungmit den Nachbarn,
für einen be�ondernDialekt der dorpt�ch-eh�tni�chen

N:
wenn man �ie nichtin den Kirchenreinet

rte. Cda zy

Jy dem Kreis, in welchemman etwas weniger
alteSchlö��erals in Lettland findet, und niemals"
mehrals die einzigeStadc Dorptgewe�eni�, zähle,
man 27, Kicch�piele,und dariun 230. Güter, die
zu�ammen2245F Haaken betragen: ‘davon gehören
gegen 396. der hohen Krone, '18$00, ver�chiedenen
Privatper�onen, Zo. der Stadt Dorpt, und x9. zu-
den Pa�toraten,Wie �ehrhat das Land urvcer- der

jeßigenglüflichenRegierung die dur Kriegund

Pe�tvorhererlittenen kläglichenVerwü�tungenüber«
wunden , und �ichvorzüglichgebe��ert;denn im- J.
1744 zähltemaner�t1957 „und beyder �charfen�hwes
di�chenRevi�iondoch nur 21994 Haaken.— Jezt
dienähereAnzeige, - |

I. Die Stadt Dorpat.
_ Sie wird au<hDórpt oder Dorpt, in alten

Nachrichtender Stifc, vorheraber Tarbat, und
Takrbeten genennt. Jhr fehltnichts als ein See«

handel, �owäre die Lageganz vortreflich; nicht-we-
gen der angenehmenGegenden,nach welchen manhier
lenge �uchenmuß:�ondernin der Mitte des Landes, -

an der großenSt. petersburgi�chenStra��e,von
allen großenund kleinen Städten weit entfernt, als

von Riga 226, von Reval 185, von Narva 174
;

O 3
:

Wer�t
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_Wer�t,von Pernau nach der kürze�tenLinie eben �o
©

weit; von Walk 12, von Wei��en�tein16. Meilen
und eben fo weit von Fellin: fluden die Bürger einen
leichtern Ab�aßihrer Waaren , und eine reichlichere
Zufußhreihrer Bedürfni��e.Die mehrern nach den

angezeigtenStädten durchDorpt gehendenStra��en,
veranla��enfreylihh man<he Durchmär�chennd Eine

quartierungen; �iegeben aber auch Gelegenheitzu eis
nigen Erwerb und zum Umlauf des Geldes. Der

_Æmbach fließtmitten hindurch, doch �o,daßer die
Scadt in Nordo�tvon der einen Vor�tadt�cheidet,
‘Die Geméin�chaftzwi�chenbeyden, wird vermittel�t
einer breiten und ziemli<hhohen hölzernenBrücks
unterhalten , die aber bey dem Eisgang und hohen
FrühjahrsWa��erma-<hen Schadenleidet , und der:

Stadtka��eeinen Aufwandverur�acht;im J, 1761,
wurde-�ieganz abgeri��en,Der Strohm ver�orgtdie

Sradt niche nur mir Wa��erund Fi�chen,�onderners
leichtereauch die Zúüfuhrevon eclichen Seicen her,
Aus dem Pleskdvrvi�chenu. �.w. kommen Balken,

Holz, Flachs, Talg, Ther u. d. g.; aus der Peipus
und der Werzjervo Fi�che;aus dem Oberpahl�chen
und �onähernach der Stadt vieles Brennholz. — —

DerUr�prungdes eh�tni�chenNamens Tartolin i�
mir nicht befaunt;. den rußi�chenJurgero führc�ie
vonihrem Erbauer einem ru ßi�chenGroßj{ur�ten,den

einigeJurgero,andre vielleicht mit größernGrunde.
Juri Jaroslarw Wladimirirz nennen, Die Ers
bauungjelb�fllt ins Jahr 1020. oder 1035. Der
Ordenerobertedie Stadt, verlohrunderoberte�iebald
wieder; daher béreics1224, ein Bisthum dahin vers

legt wurde, da man dern auf zwo nahe bey�ammen
neben der Stadt liegenden Anhöhenden Dom und
das bi�chöflicheSlof zy hauen an�i:.g,Jaroslawo
der dritte Jaroslavoir\chbrachtedea Ort zwar im

j
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UAE
Y. 1267. von- neuen unter rußi�cheBothmäßigkcit,
konnteihn aber nicht lange behaupten: aber der Zar
Jwoan Wa�iljeroir�ch�uchtedie alten An�prücheher«
vor und machte �iegeltend,

' indem er durch etliche.
Vorfälle

-

beleidigte und. da alle vorge�chlageneBes

dingungen unerfüllteblieben, im J. 1558. Dorpat
einnahm. Die Um�tändeder Belagerung �owolals
der Einnahmeliefern un�reGe�chicht�chreiber, Herr
Arnot Chr. 2. Th, erzählt�iefurz, doch hinreichend,
Von der Zeit an hat die Stadt mancherley abwechs
�elnde,aber mehreretraurige Schick�aleerfahren,
darunter viele harte Belagerungen �tehen; als 1693»
von den Polen, 1656. von den Ru��en; drey von den

:

Schweden nemlich in den J. 1601, und 1607 , ine

gleichen 1625. Es i�tdaher fein Wunder, wenn

wir in der Ge�chichteBürger fliehen, die andern arm,
Häu�erwü�twerden , den Handel fallen die Univer�is
tât bald nach ihrer Einweihung entweichen , und die
Stadt dem Untergange nahe �ehen,Der Anfang
des jeßigen Jahrhundercs brachte ihren Kümmer
zwar behnaheaufs äu��er�te; aber eine lange Reihe
glücklicherJahre hat läng�tdas Andenken des übers

�tandenenfurzenteidens verdunkelt, Die lezteBes

lagerung fällt nemlich ins J. 1704; eine hartnäcfige
Vertheidigungerwarb der �iegreicheinziehendenrußis
�chenArmee de�togrößernRuhm, Jm Je 1707
wurde die Stade durch �pringendeMinen beynahe.
zum Seeinhaufenzdie be�tenSachen aus den Kir

chen u. d. g. fúhrteman ab nah Rußland, und eben

dahin mußren die Einwohner eine Nei�e antreten,
Der damalige Pa�torJoh. Heinr. Grorjan begleia
tete �eineGemeinez in dem noh vorhandenen. Kiro

chenouche meldet er von �ich,er habe �eineBibliothek
4009, Thaler an Werrh, mit dem Rückenan�ehen

mü��en, ‘jeinSilbergerächaber in demulrich�chen
GEE O 4

5 Erba
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Erbbegräbnißin der �hwedi�chen-Kircheverivahrk;-
und von den Bürgern,bey ihrer Wegführunghätten
weder �ienoch ihre Ehefrauen eine Thränevergo��en,
weil �iedurch mehrere auf einander folgendefummere

volle Begebenheitenbereits abgehärtetwaren, Ein

Kü�terbrachte die traurigen Schif�aleiu ein eh�tnis
�chesKlaglied , welhes Grotjan dem Kirchenbuch
éinverleibte;es erzählt das tragi�cheEnde, welches
�ichzraecen dorpt�cheRathsherrn Krop und Mor�in

__ (durch éinen verbotenen Briefwech�el)zugezogen ; in«
gleichendie verhängtetebene�trafeüber den Odenpáis
�chenPa�torAdrian Virgin, (welcher, wie man

ver�ichert, ein eignes kleines Korps klommandirt und
den rußi�chenTruppen einigenSchaden zugefügthat.)

Das JJ. 1718. brachte den BürgernFreyheit, Ruhe
und aneinander hangendesWohlergehen;�ieerhiel«
ten die Erlaubnißzurücfzuziehen,nahmen die ver«-

la��enenPläge wieder ein und bebauten �ie,�odaß die-

Scade gleich einer Aufer�tehung�ichaus ihren Trúms

mern erhob. ‘“-Fréylich�aheman �tattder verwü�teten
�teinern,,nun nur hölzerneHäu�er.Vorher durfte

fein Bürger in der Vor�tadtbürgerlicheNahrung
treiben; jeze�tandes jedem frey wo er wollte, �ichan«
 übauenund bütgerlicheRechte zu genie��en,und noch
jezt i�t’zwi�chenden Bürgern in der Stadt und in der

Vor�tadtkein Uncer�cheid,

-

Uneer der glücklichen
©

rußi�chenBeherr�chunghebe �ichdie Stadt durchdie

unge�törteRuheund den GenußihrerFreyheitentäge
lich mehr êmpor,Noch ‘�iehtman zwar unter den
vielen hôlzérnenmanche fleine unan�ehnlicheHäu�erz
aber jährlit)werden einige vér�höônert,größerges
baut, und �ogar die Zahl der �teinernenvermehrt,

ie �ich�chonüber zo, er�tre>t,unter denen zwo am

Markt, und 4. nicheweit davon der Scadt eine Zierde
geben, Sie würdenoch beträchtlicher�eyn,maLE

:

R niche
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nichédie ôfternFeuersbrün�teeinen Theil dér Einwoh«
ner um ihr Vermögengebrachthätten, Ueberhaupt
zählt man hier 570, �owolgroßeals leine ‘Wohn-
häu�er,nemlich 178: in der Stadtz- in den Vors
�tädtenaber 152. überdem Embach, 16x, vor der

deut�chenPforte bis nah dem Berge, und 75. längs
dem Embach gegen die Jacobspforte. Jn denVore-

�tädtengehören-auchmancheelende Hüttenmit dazu,
Die Hâufer�tehenecwas weitläu�tig,die mei�ten�ind
mit Nebengebäuden, ziemlichgroßenGehöfträumen,
auch etliche mit Gärten ver�ehen; daher �tehtder-
Raum mit der Zahl nichevölligim Verhältniß.Die

- Stadt an �ichi�tbeynaheeine Wer�tlang, aber kaum
den dritten Theil �obreit , fa�tins Vierec? gebaut;
noh �iehtman etwa 12; unbebaute Pläße in ihren
Ruinen. Die Vor�tadtbeträgt2. Wer�tin die tänge-
Seit dem großen:Brand 1763, weil ver�chiedene
-Pläße in die angefangenenFe�tungswerke�ollengezoa
gen werden „ haben fichmehrereBürger auf dem an
die Stadt gränzendenGrund und Boden -des privaa
ten Gutes Techelfer; mit Genehmigungdes Grunds

herrn: gegen eine - verabredete jährlicheGrundzin�e,
angebauc, wobey�iemit denen-gufder Stadt Grund
gleiche:Rechte genie��en.»

{tt

UnA

5

_ Seit 9 Jahren-i�andie Befe�tigungern�tlih
gedacht, auch bereits:der: Anfang an dem Domberg
gemacht worden, der-demnfertigen Wall eine an�ehn«
licheHöhever�chaft.Vor

EEE �ahe�ichdie
Stade niche vermögendihre Fe�tungswerkehaltbar
zu machen, wie der Freyherr Klerd Kru�ein �einer

rantwortung wegen: der Uebergabean die Ru��en,
ausdrüflichbehauptec, weil die Lagezwi�chenAnhö-.

-

hen und deySandgrund für �iezu �chwereKo�tener-
fodert hâtten, (ArndtChr. 2 Th. S. 237 Eins
Fai�erlicheKa��ekann: vermeinteUnbequemlichkeiten

H di
:

Q 5
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in Vortheileverwandeln," Die beydènAnhöhennähe
an der Sradétauf der rigi�chenSeite / nemlich der

Schloß:und der Dom» Berg, welche ehmalsdurch:
“eineBrück? verfnöpft, und wie einigevermuthen,

durch Men�chenhändeaufgetragen waren, geben�chon

�elbteine F-\ung, oder verméhren�iedurch ihreüber
die herumliègendeGegend‘hervorragendeHöhe: jens
“feitdes Einbachs liégt ein Mora�tund dahinter aber«

. mals ‘eine Anhöhe,welcheeinen Theil der Fe�tungausa«.
machen -fann went man �iebis dahin ausdehnenwill,

Die alte Befo�tignigwar nicht �tark;die Stadt hatte
auf zwo Seiten blos cineRingmauer und einen Gra«

ben, j¿ne i�t‘ausMangel der Uaterhaltung �ehrvers

fallen,ud die�erbéreirs �ehrver�hüttee,Gegen den

Bach �tehennoch alte niedrigeBa�tionen,und im
leztenKriegelegte-man in der Vor�tadeeine Schanze

‘an, die den Belagerern'viel zu thun machte, aber?

nach de: E-ôberungabgetragen wurde, “Noch�tehen
die Gaben } úber welche , weil’ �ieaus dem Embach
ihr Wa��er‘erhalten,zwo hölzerneBräcfkengehen,
Die Seelle i�tjeze mit Häu�ernbebaut, Der Dome

und der Schloßs:Bergwaren auy damals �chonmit:
Wällen und tiefen Gräben umgeben. Die vier Stadt«a
thore, das deur�cheund das rußíi�chegegen den Ems
bach , und von zwo andern Seiten - das Jakobs- und

das Andreas Thor liegen �eitmehr‘als60 Jahren in.

ihren Trümmern. Die Ruïiñen-von dem alten bis

_�chöflichenSchloßauf der zwä�tenAnhöheneben dem:

Domberg,“hat man vor etlichen Jahren ganz abge.
brochen und zu der neuen Fe�tungverbraucht; die bes

reits einenGeneral.Major zum Kommandanten hat,
e Dorpt gehörteehemals'zudeu Han�e.Städtenz-

hierwar detStapel und die Niederlagealler aus Ruß«

lend fommendén-Waaren-4‘der’Handel blühete; die

Bürgerwaren reich ;- mai �ahe"ver�chiedenePAE< CE E
:

un



|

der dorpt�cheKreis. 25x

und viele�chöneGebäude; die Stadt warneb�tRiga
und Reval eine der ange�ehen�ten;�iehatte ihre
Stimme bey der Bi�chofewahlund auf den Landtäs
gen. — — Jezt welcheVeränderung!Schonläng�t

batder Handel einen ganz andern Weg genommen,
on 16390. bis 1700. gab noch das Hofgerichtund

auch eine Zeitlangdas Oberkon�i�toriumder Stadt
An�ehnund Vortheile;beydeswurde nachRiga vere

legt, Jezt haltennur die Gerichte desKrei�es,nema
lich das Land- und das Ordnungs- Gericht, hier ihre
Seßionen; ingleicheni�die kai�erlicheOekonomie für

die�enund den pernaui�chenKreis hier errichtet: zu
deren Kanzeleyendie hoheKrone vor 5Jahren ein

Hüb�ches�teinernesHaus auf der Srelle des ehmali«
gen Univer�ität-Gebäudes,aufführenließ. Auch�fia«
det man noch 2 �teinerneund etliche hölzerneKron-
Gebäude. Eins von den er�tendiente im vorigen Zei«

ten zur Niederlageder rußi�chenWaaren ; jezt i�tes
das Magazin zur Aufbewahrungdes aus dem reis

geliefertenKorns, Zu den hölzernengehörenein ins
Viereck errichtetesgroßesGebäude zur Verwahrung
der Artillerie und einiger Geräch\chaftenbis zur Ans
fertigung des 1feuen Ar�enals;einige zum Fe�tungs«.
baunöôthigeArbeicshäu�er; ein Gefängnißoder die

Prifka�eu, d. g, AL AE

Jm vorigen Jahrhundertzeichnete�ichDorpt
unter andern Städten durch. die Univer�itätaus.

Zuer�k�tifteteder KönigGu�tavAdolph eine Stadt«
und tand.Schule mir z Kollegen;die kurz daraufin
ein Gymna�iummic $ Profe��oren;endlich im Y.
1632. am 19tenÖccobr,in eineAkade:nie verwan
delt, 16 Profe��orenbe�tellt,und ihr mit Up�algleiche
P ivilegienerthei�twurden. Durch deu Krieg mit
N'ßland gerieth�ie1656. ins Stecken; aberKönig
Karl der eilfte erneuerte�te1690,; doch �ahe

ik|

î
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�ichveranla��et,�ieam 28 Aug.1699, nah Pernau
Zu verlegen, wo �ienach einer kurzenDauer 1710,

ganz eingleng, Mehrere Nachrichten findec man in

Hrn. Múllers Samml, ruß.Ge�ch.9 Band. Eis
nigetiefiändérwün�chendie Wiederher�tellung; Dorpt

"als bepnahe der Mittelpunkt beyderHerzogthümer
�chéintdazu eine glu>liche tage zu haben,

__
Der Magi�tratbe�tehetneb�tder Kanzeleyaus.

11 Per�onen;4 Stellen werden mit Gelehrten, die

übrigenaus der Kaufmann�chaftbe�eze,Zu jenen ges

Hörtder Ju�tiz+Bürgermei�ter,der 300 Rubel �tea
�tendeBejoldüngund 50 Rubl. für das Wortführen
genießt; dann der Syndikus , eine er�tneuerlich ers
richteteStelle; endlich der Sekretär und der Notär:.

Die aus der Kaufmann�chaft�indder Policey-Bürs
germei�terund 6 Rathsherrna,jeder von den leztew
belommt $0 RubelBe�oldungund einigeEhrenweinsa
Gelder; überdies wird jedem aus der Stadtka��eein

Bedienter unterhalten. Das mit einer �ehrkleinen

Be�oldungverknüp�teAmt eines Scadc- Fiskals, oder

des Officials wird allezeitvon einem Advokaten vers

 waltet, Kurz vor der Belagerung wurde ein neues

�teinernesRathhauserbauc, aber bald darauf zer�tört;
doch �tehennoh ziemli<h hohe Mauern , und zwi«
�chenden�elbenHölzerneGefängni��e,Das jebige
Rathhaus.i�tgrößtentheilsvon Holz, doch in dent
untern Stockwerk von Stein zu ‘einerStadtwaage,
úndzu Krambudeneingerichtet, Zur Be�treitung

ihrerAus8gabenhat ‘dieScadt 1) zwey größereund
ein fleinesPatrimohialgut, nemlih Sotag, Sad-

doktull und Jaina, neb�tdem Dorf Engefer,
welchezu�ammenzo Haafkenbetragen; und dann.
noch ein ÉleinesKirchengut Hacklhof, Die beyden

- er�tenwaren bisherfür 2600 Rubelverarendirt ; jezt
tragen �ie{hon4400 Rubel, 2) Aus der Recognis

E Ai
i
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tion ein Drittheil; hier wird aller eingeführteWein,
Brantwein , die eingebrachtenFi�che,ingleichenals

les in der Stade geb:aute Bier , und das von den

Schlachtern verkaufteFlei�chveracci�et.3) Etliche
andere Gefälle als aus den vermiethedenBuden, aus

“

den vor�tädri�chentändereyen, Pläßen, den Zehens
den von allem auf dem Embach bis unter die Stadt

geflößtenHolz, von zwoWa��ermühlenu, d. g. Er«

forderndenFalls bezahlendie Bürger eine Taxation
“Und tragen die Einquartierung.

OO

Die hoheKrone harthier au��erdem Antheilan-
den Recognictionsgefällen,auch eine Damo�chna,wo

von allen nachRußlandgehenden,oder von dort foms-
_

menden Waaren ein Zoll erlegt wird. Zur Verhüs
tung des Unter�chleifs�indgegen die Gränzegewi��e
Vorpo�tenbe�telle.

i

Mur in 2 Kirchen, nemlichin einer deut�chen
und in einer rußi�chenwird Gottesdien�tgehalten ;

vormals waren deren mehrere, nemlih 1) die Jo»

hannis-Kirche, gehörtevorher den Dominicanern,
dann wurde�ie dereh�tni�chenGemeineeingeräumt;
nach der Abgabeder Marien» Kirche�ahe�ichdie

deut�cheGemeinè gezwungen, ihre Ver�ammlungen
auh hieranzu�tellen.Noch jezt ver�ammeln�ichdié
beydenGemeinen wech�elsweisdarinn, welchesfreys
lich manche Be�chwerdeund Hinderni��everanla��et.
Die Kirche erhebevon denGe�tühlen,Begräbni�s
�enu. d. g. an�ehnlicheEinkün�te,die dennochzue

Be�treitungder Ko�tennicht zureichenwollen. Auf
demringsherumliegenden Kirchhofwerden nur wes

nige, in die Kirche �elb�tmehrLeichenbeerdiget.— —

Hier �tehenz Prediger ; fürdie Deut�chenein Pa�tor,
und einNachmittags« Prediger,der gemeiniglichzu»
gleichdas Reftorat an der Schule verwaltet , au!fer
‘dem Predigenaber bey den Bürgernkeinerley et : OE Ig

/
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chial Ge�châfreverrichtet; der dritte hac blos die Bee

�orgungder eh�tni�chenGemeine und �tehtmic den beys
' den vorhergehendenin feiner Verbindung. Der Tis

tel und das Amt eines Oberpa�torsi�in Dorpenicht
gebräuchlich,2) Mauritii, war vormals die Kirche
der F:anci�caner,die �eitder Reformarionwü�te�tand.
Manbe�timmte�ie.fürdie eh�tni�cheGemeine; aber
der dazwi�chengekommeneKrieg hinderteihre Wie«

derher�tellung,Jm J- 1743. wurde hier eine rußis
�cheKirche gebaut. 3) Eine ganz Éleine rußi�che

Kirche von Holz�tehesin der Vor�tadeam Embach,
�iei�t�chon�ehrverfallenund wird jeztnicht mehrges
braucht. 4) Die DomkircheSt. Diony�iü,auf dem

Domberg war ehemals die bi�chöflicheund die Haupte
firche. Nachdem�iedurch ein Johannisfeuer.abge
brannte war, hat man �ienicht wieder herge�tellt.Die
vorhandenenMauern zeugen noch von der Größe und
Pracht des Gebäudes, de��enGewölbe von 24 �tars
Fen Pfeilern getragenwurde, Wegen des Fe�tungss
baues hat manbereits angefangen, die Mauern abs

zubrechen. Die Höheund Schönheitdes Thurms
erfennc man noch aus dem erhaltenenUeberre�t.Uns

fer der Kirche. �indeinige unbe�chädigtebrauchbareGes
wölbe: der DomherrenWohnungen�tandennichtweit
davon. ç) Die Marienkirche, ein an�ehnliches�tes

|

nernes Gebäude,war zum Gebrauch für die deut�che
Stadtgemeine be�timmt,mußteaber im FJ. 1582,

auf fón. polni�chenBefehl deu Je�uiten,und 1625,
auf kôn. �hwedi,<enBefehl der Garni�oneingegeben
werden. Endlich machce man �iezurUniver�itäts«e
Kirche; weil nun auch in finni�cherund �hwedi�cher
Sprache darinn gepredigetwurde, ‘�oheißt�ienoh
jeztdie [{wedi�cheKirche. SeitderleztenEroberung
�tehr�iewü�t;die Mauern haven,�ich�ehrgut erhals
ten, Jhre Wiederher�tellungwäre vielleichcläng�t

z

'
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erfolgt,wenn esder Stadt, die wohlnoch eineKirche
nöchighätte,niche an den erfoderlichenMicrteln fehlre.
Seir einiger Zeit i�tmit Abbrechungder Mauern be-

reits der Anfang gemacht, nach dem entworfenen
Plan auf der Stelle das neue Zeughaus aufzuführen.

Die Stadt hat ihr eignes Con�i�torium,wel-

ches unter dem rigi�chenObercon�i�torium�teherDen

Vor�izführtder Ju�tizBürgermei�ter; der deut�che

und der eh�tni�chePa�tor�inddie Gei�tlichen,der

Syndikus und ein Rathsherr die weltlichenBey�iber;
der Scadt- Sekretär�ührtdas Protokoll. Die Bür-

ger und die Bauern in der Vor�tadt�owol’als unter

den Patrimonialgütern�inddie�emgei�tlichenGericht
unterworfen, das �eineZu�ammenkünftein einem be

�ondernZimmer der Johannis "Kirche hält. — —-

Die Stadt übt das Patronatrecht nicht nur úber ihre
eigne, �ondernwegen des Guts Sotazz auch über die

nah gelegeneeck�i�che,bey der talkbof�chenKirche
aber, zu welcher das zweyte Patrimonialgut Sads-

doküll gehört,hat �ienicht das Patronat, �ondern
blos gleichandern eingepfarrtenGütern,beyden Kirs

chenconventeneine Scimme. M

Ander combinirtenKron-und Stadt- Schule,
für deren Au�nehmenman bisherSorge getragen

hat, arbeiten 4 t¿ehrer.Die Jn�pekcores�indvon

Seiten der hohenKrone ein Prob�taus dem tande,
und von Stadt- Seiten derPa�torder deut�chenGes

meine. Das hôlzerneSchulhauswird auf gemeins
�chaftlicheKo�ten;die beydenhölzernenWohngebäude
der 2 er�tenSchulkollegen auf Ko�tender Krone uns

terhalten; für die Wohnungen.des Subrektors und

des Rechenmei�ters�orgtdie Stadt. Vor drey Jah-
ren hat die Krone abermals zur Be�oldungdes drit

cen auf geziemendeVor�tellungeinen guten Bu�hy e - MELE
fe
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bewilligee. — — Die vorhandene YJungferttä
Schule i�er�tin neuern Zeiteneingerichtetworden.

___Die Einwohnerüberhaupt, deren Anzahl �ich
ungefährauf 3300 Per�onener�tre>t,be�tehenaus

dreyerleyNationen; 1) aus Deue�chen, hierzu:ges

hôren au��erden Kron- Officianten, die mit der

Scadein keiner eigentlichenVerbindung�tehen,auh
feine bürgerlicheNahrung treiben dürfen, �onderlich
die Bürger, welche�ichin zwo Gilden theilen. Zur“
großengehörendie Kaufleute, die Bier�chenkerund

die Gold�chmiede; zur kleinen oder St. Antonii- Gilde,
die Handwerkszünfte,2) Ru��en,deren findetman

hier viele, die �ichtheils vom Handel mit rußi�chen
Waaren, theils dur<h Gärtnerey u, d. g. nähren,

Sie werden nicht Bürger, �tehenunter dem Sétatt«

halter und habenihreneignenBürgermei�terals eine

Uncerobrigkeit.3) Eh�ten,die als freyeLeute anges
�ehenwerden , dennoch der Stade bey Verbe��erung
der Stra��eu. d. gl. einigeDien�telei�ten,und Eins

quartierung tragen, Neuerlich haben �ieunter �ich
gewi��eAemter errichtet,als Fi�cher,Fuhrleuteu.d. g.

:
Der Handel i�tnicht ganz klein , doch auch für

die Anzahl von Kaufleuten,nicht hinreichend.Man

zähletderen mehr als 50, Deut�cheund nocheine

Menge rußi�che:eben daher �uchenihrer viele dur
Scthenkereheinen Erwerb, Seit ungefähr$. Jahren
haben�ichetlichebemühectihreKrambudenbe��ereina

zurichtenund ihren Handel mit mehrererSorgfalt
zu treiben. Die Klagen, welche in der Nachriché

von Dorye (‘\Múllers Samml. ru��.Ge�ch.9, B,
S. 464.) über den Landhandel,Tobak�pinnerey,
Gerberey undúber die Krambuden -auf etlichen Lands

gúüternzum Nachtheilder Stadt, geführtwerdenz

E
nun nichémehrStatt. Manfindet jezt weder

rambuden nochTobak�pinnereyenauf dem tandez
|

:
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“derLandhandeli�teinge�chränkt;die no< vorhande
nen landi�chenGerbereyenfügenden Stadeprivilegien
feine Kränkungzu, — — Die Stadt hat 4. pris
vilegirte Jahrmärkte. Der größtefängt den 7ren
Jenner an und dauert 3. Wochen. Nur rigi�che
Kaufleutebe�uchenihn, und führen‘vieletau�endNus
bel mic �ichweg, weil aus ver�chiedenenKrei�enauch
�ogaraus Rußland�ichKäufereinfinden, Diedörpt«
�chenKaufleute�eßzendoch auch etwas dabeyab, fôns
nen aber bey fernerenBemühenihrenVorcheilpech
höhertreiben, Dutch Beherbergen, auchdurchdie

___DBekö�tigungder Fremden finden etlicheBürgereinen
kleinen Erwerb, Dieübrigen3. Jahrmärktedauern

nur einen oder zweenTage ; �iéer�trecken�ichblos auf
_Viékcualien,Pferde und Vieh.

Der ehemaligeHandelzu Wa��erinagwohlníe«
mals: großgewe�en�eyn,weilman �ichnur mitela
mäßigerBôre bedienen konnte, Was man vondervea
�enktenWa��erfahrtnah Pernau erzählt,i�twie im

Vorhergehendenbereits erinnertwurde,Hôch�k11
“wahr�cheinlich,Einige wollen in einer �chwedi�chen

Esfaderbey Dorpt den Beweis für die Giöte dés
-

“ vormaligen Handelszu Wa��erfinden; aber’�ieirren,
Der Kai�erPeter der Große ließ.an der rußi�chen
Seite des Peipus Sees eiue Flotreausrú�ten,um
eineAnzahlTruppen gegenDorpezu führen. Was
man Schiffe nennt, waren gute Böte,deren jedesges:

- “gen50, Mann ati Bord nehmen �ollte,Die Flotce
Fam; eine �chwedi�chegingihr miteben �olchenund

leinern Bööten von Dorpt aus längs dem Embach
entgegen;wurde aber ge�chlagen;wobeymanno<_
erzählt,der Befehlshaberhabe�ihund �einSchiff
aus Furcht vor der Gefangeo�{a�t�elb�tin die Luft
_ge�prenget,Die P-ipus und der Erbgch fónnen
noch jezt �olcheBödcetragenz aber die feüin�chen

>

R a 2dTop. Lacher.1, B.



|

258 Des¡iweytenKapitelsdritterAb�chnitt.

Bâche; vermittel�tderèn man nah Pernau fahrett
mf, �indhierzuzu klein, bey echt hohen Frühjahrs
“Wa��erfgum groß genug. Jnzwi�chenkönnte man
die Wa��erfarth, ob �iegleich dur großeKrümmen

gehet,dennoch nußen: eine bequemetezu allen Jahrs
zeiten, i�tdie'úber die Peipus nachNarva. — — —

Nahe bey der Stadt �ind=. dea angrä?zenden adli-

hen Gütern zugehörendeWindmühlen,die dritte auf
der alten Ba�tion gehörteinem Bürger : in der Vor«

�tade,i�teine Wa��ermühle,und eine neb�tdem Kus

pferhammervon Och�engetriebeneMahlmühle,
Alle unverheyratheteKaufleutemü��enMitglles

der des {warzen Häupter:Korps �eyn,welches bey
| feyerlichenGelegenheiteny ais beydér Ankunft eiuer
- hohen Standesper�on, unter Anfüöhrungeines Ritta
mei�térs,mit �einerStandarte in Parade zu Pferde
außziehet,Jhre Ka��ehatnoch“niche erlaubt, ein
eignes Ver�ammlungshausanzu�thaffen,Niche nur

�olche,die eineneignen Handel treiben,�ondernauh
Kaufge�ellenwerden au�genommen.- Sobald die

er�ten�ichverheyrathen, �ind�iegezwungen, größa
gildi�cheBürger zu werden. [EigentlicheBürgers
‘Compagnienfindet man hier nicht, fe
Nach einem alten Rechtgeno��endie Häu�er

_ adelicher Per�onenund der Kron- Officianten“eine
“völligeFreyheit von Abgaben , Einquartierungen
"u, d. g. Wie �ichderen Zahlmehrte,�overdoppelte
“fichdie La�tder übrigen, Daher wurde von de
fai�érl,General, Gouvernementgéehmiget,daßdie
altenHäu�erihres bishergeno��enenRechts�ichunges

�törterfreuen;diejenigenaber, welchefernerhinvôn
BürgernHäu�erfaufen, der�elbenOneta tragen �ollen,
von welchemStand �ieauth �eynmögen,Die�eund

ver�chiedeneandere gute Einrichtungenwurden vor

“einigenJahrengetroffen,da die zwi�chendem

TEi

rat
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�tratund der Bürger�chaftent�tandeneuñglük!iche

und ‘großeKo�tenverur�achendeMißhelligkeit‘von
der zur Unter�uchungverordneten Kontmißiondurch
einen gütlichenVergleich beygelegtwurde, ——

—

Das Armenhausi�t nicht�onderlicherquicklih.
Eirie wohleingerichteteWa��erfahre,die Wies

derher�tellungder Univer�itätu. d, g. föunie freylih
der Stadt �ehraufhelfen.

“

Aberes giebtauchandere -

Mitcel, Das von der hohenKrone vor etlichenLahe
ren zur Unter�tüßungohnealle Zntere��envorge�chö�s
�eneKapital zeigt�einen:wohlchätigenEinfluß, Die
von einigen Kaufleutenbereits betretene �chöneBahn,
durchFleiß,Redlichkeitund Sorgfalt �ichhervorzus
thun, wird den Kredit jehr befe�tigen,der dutch eis

nigeunangenehmeVorfälle vorher �ehrwankté. ‘Dots
pat giebt allen Fleißigen ein �icheres‘Fortkommen,
die ihren Aufwand nach den Einkünftengenau zu bee

�timmenver�tehen.—.— Man/findethier wenige
artige Gärten, Fremdeherbergenbeyden Bürgern,
oder in demvorhandenenWirthshaus

II. Die Kirch�piele,
|

_ Man zählederen 27., und indem ganzen Kreis
3Probf�teyen; einebe�teheaus 6, jededer andernbey
den aus 10 Kirthipielen;das eine nemlih das-dorpt«
�chegehörtzu feiner. Alle Pa�toratedes Krei�es�ind
�obe�chaffen,daß die Prediger �tandeämäßigohnê
Sorge leben können,Weil die 10 Kirch�pielegegen
Reval, in welchender reine reval�heDiualekeder eh�t«
ni�chenSprache geredet wird, det dritt Theil des
dorpt�chenKrei�eshei��en,�owill ich�ièauchzülezé

“nien 06
04

E ME

IRTE 185

re Das Sobpi�heKirdh�piel"""116; 8

2

. Begreiftdie in ‘der dorpt�chenVor�tadtwohnenden
Eb�tenund unge�ährx5, um die Städe liegendetanda
“LEOS ‘

V/S C - güe

ä v8,
125
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gúter,f Es hat mit dendorpf�chènBâürgerneine gé

mein�chaftlicheKirche, aber einen eignen Prediger,
=

/ der zu feiner der 3 P:ob�tevengehört , �ondernunter

dem Stadtkon�i�ioriurn�tehe, de��enMieglied er i�.
- Die Stadt Dorpat liegt eigentlichnicht in-die�em
Kirch�piel; �ouderi�tnur vón demfélbenumgeben,
Von-deùdázu gehsrigenGütern nenne ich blos
_— Rathsbof gleich vôr der Stadt an der Sé, pes

teréburgi�chenStraße; derHof i�zwar nur von Holz
aber artig bebauêt,: Der Maagi�trarhat die�esehe
malige Pâtrimonialguctgegen Sotag in vorigenZeia

__ fen vertau�cht.
nas. |

! :

__ Nunia am Embach, ziemli<hwohl, doch-nur
. ‘von Holz gebaut, hat einen �ehrhüb�changelegten

__ HBarémn. i

Bi�chofshof,ein kleines Tafelgutdes rigi�chen
General�uperintendenten.

Ads

26 Llittezeri,eh�tn.LTákko oder LTáokirrik.
An der rigi�chenStraße. Darinne liege,

__
Techelferein privatésGut, auf de��ennahean

Dorpt gränzendenGebiete ein - Theilder Vor�tade
gebaut i�t:

| 2 = x

Ri

A 3- Kawelecht, eh�tni�chPohja firrif. LN

Zu der Kirche gehört2 HaakenPrie�ter»Wite
wen - tand, Auf den Gütern Congora und Karve-

 lTecht �tandénehemals Schlö��er,deren Ruinen man

R Me E
2

_ 4. Odempá,eh�tn.Orrepákirri>k.
:

Bu dem Pa�toratgehören 3 Haafen Kirchens
bauern, Das Schloß Odempáwar �chonvor der
_deuf�chenAnkunfcèin mit hölzernenWällenbefe�tigs
ter Ort; wurde aber von ihnen -erobert, in Brand
ge�te>tund fe�teraufgebaut. Es gehörtedem Bie

 �chojzu Dorpt,liegeaber �chonläng�tvermit.

-

u�z
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Bu��ovoveranlaßte,daß etliche Chartênvon

dem zer�törtenSchloß den.'garzen dorpt�chenKreis

ohne allen Grund GOdenpoa: nannten, * Ju alten

Zeiten diente és zu einer Vormauer gegen die Eine
fálle-der plesFowo�chenRu��en.— Jn der Gegend

{ind einige Berge, ‘darunter man den eîtën Ujunna

“Mäggi (d.-i:-der Eyerberg)für den höch�tenin Uef«
land hâít, und viele fleine Seen, Das Gut VWolsz

-

_lu�tführt wegen der ungemein “angenehmen:tage
mit Reche �eineNamen,

[33

5+ Rintxen,eh�tn.Ränko kirril. UHT

An’ der rigi�chenStraße, eine �owie die vorher,
gehendenKirch�piele,von Holz �ehrentblößteGes

gend. — Ringen und Kirripäh waren ‘vormals

Schlö��er,«das leztegehörcedem. dorpt�chénBi�chof,
2000E TIA

Urbs ; éh�tn.Zan�ooder Urba-
:

0K. HER EE i |

Jt wegen der ungemein:großen Bevölkerung
merkwürdig.Die lezte Pe�tzu Anfangdie�esJahre
hunderts, hathier keine traurigen Spurenhinterla�s
�en:das in �ehrfleineStúcke gètheilteund möglich�t
tragbar gemachteLand reicht nicht hinalle Men�chen

zu ernähren, Nicht �eltenwerden an einem Herb�ts
�onntag100 junge Ehepaaredort zugleichfopulirt,—

. Die Güter Ahtzen und Sommerpahlen �ollenvors

mals Schlö��ergewe�en�eyn. R

EIA

7. Theal und Fölks
|

Zwo -Mutccerkirchen,die voneinem Predigerbes
dient werden, daher man die elne’alseinè Kapelle ans

�ieht.__ Sagnitz ein ehemaligesdem dorpt�chenBie

�ofgehörigesSchloß hat Anlaßgegeben,das Kirchs
�pieldas �agnigzi�che,eh�tn.Sanga�tekirrik, zu
nennen,

28
Ls

8. Harjel, en, Zarjeli Ke
9. Karolén, eh�tni�chKarola K, -

GRe 1 ETES
R 3

|

- Die
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iis “DiePa�toratslándereyen-neb�tdemWitwênland
becragen-gegen3 Haafken.=
1 x0, KRannapé;eh�tn:eben�o, AR Os

11, Randen: eh�tn:Rannakirril. |

x Amder VWerzjervozhatzben Hiamen von dem

E�tni�chenWort Rand: der Strand , das Ufer. —

Das zer�tôrteSchloßRanden. i�t�chon1288, erbaut

Worn E Aar Lt
«4 x20Pôle oderPôlf. Spit. Atuel

Der’ jétigePrediger undProb�tder gleich fols

genden 5 Kirchen, Namens Treubluc,i�t-imganzen

tañde-deptälte�tePa�tor,E! hat,auf der ehemaligen
__Jiéfl,Univez�itätPernau �tudirt,vor ver�chiedenen
Jahren-�ein:50.jähriges Amets- und Eh�tauds» Jus
biläum- gefeiert, und. bis jezt (da ichdie�es�chreibe;)
ohnefrentde Hülfe �ein-Amer-verwaltet,

13, Kambi eh�tn.Kambia kirrik
142 VOendau eb�tn;YWenno &
.…_ Gegen dénPeipus�ee,darinn auch die bewohnte

in�elPorka liegt, auf welcher der voendau�chePres
diger: bisroeilen Gocrtesdien�thält. 5% Re

 Altenchurm ein fleines Gué, in de��enGrâns

‘gen‘manauf der Anhöheeiner kleinen Hatbin�el,zwie
�chen dem Embach und einem �ichdarein ergie��enden

Éleinen Bach, Ruinen von einem Gebäude �ieht,das -

mit einemGrabenbefe�tigewar. Einige halcenes

für ein Gefäugnißder Mi��echärerin heidni�chenZeis
en ¡(welches etivas unwahr�cheinlichi�t;) andere

Für ein Klo�tergefängniß;auf rußi�chheißtes �taroi
_Bo�ter,d. i, ein altes Klo�ter;die dortigen Bauern

nennen die Anhöhenochjeze den Klo�terberg,Nach
dertage etwas úber eineMeile von Dorpt gegen den

Peipus�eezu, �ollteman muthmafßen,als �eyes ein fea.
�terOrt zur Bedeckungdes Embachs gegen einen Ueber

fall von den Ru��en,von der Peipusher, gewe�en,
2a

:

e a Niches
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Nichts war den Ru��enleichter, als zu Wa��ernach
Dorpe zu fommen und ihr Ge�chüßdahin zu bringenz

die Vor�ichtfoderte al�olängs dem Embach mehrere
fe�teOerter anzulegen,und dadurch Dorpr in Sicheres
heit zu �een; Der deut�cheName Altenchurm
�cheintdie Muthmaßungzu begün�tigen:wenn es

zugleichein Kio�ter,oder de��elbenGefängnißgewe�en“
wäre , �oläge auch die Ur�acheder rußi�chenBenens

nung vdr Augen, Jozwi�cheni�tder Raum auf der

Halbin�elfür ein großesGebäudezu enge, |

VYVarbet «in ehemaliges fe�tesSchloß amAus«
fluß des Embachs in die Peipus, wo vormals ein
Fi�chzollerhoben wurde. - Jm J. 1558. überrum-

 pelcen es die Ru��en,welche �chweresGeichüßzu Wa�e
�ernah Dorpe führten, Jezt i�tes ein Steinhaufen,

Aiaà ein Privafgut, wo manin einem kleinen

Mald unter der Erde ver�chiedene Behältni��ezu
Wohnungen entde>te, die vermuthlich in den trübs

�eligenZeitenZufluchi-Oerterfür die Men�chen,‘oder |

�ichereund dem Nach�uchenentzogeneRäume zur

Bergung und Verwahrung ihresbeweglichenVermö«

gens waren, Ob �ienoch vorhanden, oder bereits
ver�chüttetund verfallen �ind,i�tmir nicht bekannt,

Man weis aber daßin der vorigenZeitnicht nur viel
Geld ver�charret, �ondernauch das Korn aus Furcht
in unterirdi�chenBehältni��enverwahrt wurde, Auch
in neuern Zeiten hat man manches aus der Erde her«
vorgezogem

“St

15. Rappinoder Rapien, eb�tn.Rapinakirrik.
Die an�ehnlichenrappin�chen-Güter, welche

111, Haafen betragen, wurden im J. 1741. einge« ‘

zogenz abe? durch die Gnade der jeßigenglorreichres

‘gierendenKai�erinvor eibidenJahren der darum
�uchendenFamilievon Léwenwolde re�tituir.—

A AN 4 Heer



zs hau�en.-

264 Des zweytenKapitelsdritterAb�chnitt.

Hier i�taucheine rußi�cheKirche,und eine Papier
_

fabrif, die einzigein ganz Liefland.
16, Baue, eh�tn.Kauka kirrik.

Jy? die�emund dem vorhergehendenKirch�piel
Élingtdie dôrpe�cheh�tni�cheSprache etwas fonderbar,
und �cheinteinen:cignen Dialekt zu macheuz welches.
wohlder Umgang mit den benachbartenRu��enderans-
la��echa

17, LTeubau�en.
“An der rußi�chenGränze. Der eh�kni�cheName
Va�t�elinakirrik zeigtaufdorpt�ch-eh�tni�chein neues

Schloßan, auf letti�chheißtes Kru�tapul�s,Das
ehmaligefe�teSlo# LTeuhau�enhielt man für den

Schlü��elzu tiefland, und es verdiente den Titel,
wenn man erwägt,daß der tapfre HauptmanUexküll
mit $0. Mann undetlichen Bauern im J. 1558. da�a
�elbe6, Wochenhindurch gegen die ganze davorlies

gende rußi�chèArmee vertheydigte, und blos durchdie
Müdigkeitund Drohungen �einerBe�aßung�ichzur

-

Uebergabebewegenli-ß, Jezt liegt es in Trümmern.
__ Uneer dem Krongut <Zaanhof, wo man- viele,
“und daruater ziemlichhohe gegen den wenden�chen

“

Kreis �icher�tre>endeBerge �ieht,erregte ‘vor ver«

�chiedenenJahrenein Bauer durch Schwärmeréyund
_ FalicheAuslegungder bibli�chenSprüche von der

chri�tlichenFreyheit,einen weit aus�ehenden,aber

�tickcenUnfug,
ZurHemmungdes Schleichhändels‘�tehenges

gen die rußi�cheG-änzeVorpo�ten.—
“

Pet�chur
oder Pec�cherskoiKlo�terliegt 17. Wer�tvon Neus

noch ‘vor dem Ausbruchruchbar gewordenen und ers

EF

48, Æks,eh�tn.Lk�i,oder eigentlich¿t�ikirrik
__ An-der reval�chenStra��e18. Wer�tvon Dorpts

Mit die�emKirch�pielfängtdie dritte Prob�teyA E

IE er
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der--reval�cheDialekt der eh�tni�chenSprachean,

Son�t i�tnoch darinn auzumerkn e

Falkenau, eh�tn.Kârkna mois, ein Kronguek.
2- Meilen von Dorpe: Etwa 2 Wer�khinter dem

Hof �ieheman die Üeberre�te‘der ehmaligen vom

dorpt�chenBi�chofZermann 1233. erbaueten Abrey
Falkenau, oder wie es auch ge�chriebenwurde Val
Eena. Die bekannte Erzählungvon der Ge�andt«
�chaftder dortigenMönchenach Rom, und von der

Begegnung, welche�iedem zur Unter�uchungihrer
Be�chwerdenangekommenen Jealiäner,�onderlichin
der hei��enBoad�tubeerwie�en,lie�tman in Arndts

Chr.2 Th. S. 34, Wenn es dabey heißt,die Abtey
�eyam Embach erbaut, �omuß man es "nicht im

�treng�tenSinn nehmen; �ieliegt etwa eine Wer�k_
davon an einem kleinen Bach, der in jenen fällt.
Die Be�chreibungebend. S. 227. i�tnichtganz richs
tig, - Das Klo�ter lag nicht eben in einer niedrigen.
und mora�tigen,�ondernerwas ebenen Gegend,mit

Ziemlich trocfnenLändereyenumgeben, auf welchen
das nochjeztdabeybefindlicheDorf gutes Korn bauet,

ur-an einer Seite gegen Dorpti�keine Niedrigung
oder Mora�t,Es war, wie man nochdeutlich�ieht,
durh Graben und Mauern befe�tiget, aber zu einer

vorgegebenen Vormauer gegen dieRu��enunge�chi>t
und �chwerlichjemalsdazu angelegt. Es liegt von.
Dorpt aus nichtgegen Rußland,�onderngegen Reval,
aber ganz �eitwärts,wo gar keine Straßegeht, und

gar fein Ueberfall zu be�orgenwar, weder von Plegs
fow, noch von der Peipus, noh von Narva her. —

—.
Eliche Wer�tdavon fängtman aus dem kleinen pups:
pa�tfer�chenSee Karau�chenvon“ einer �eltnenGröße
gegen 16 Zoll lang; nur verbergen�ie�ichoftunter.

- die holenimmer mehrverwach�endenUfer,
E

E

Mo CE CAO
\
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© Sotagtindorpt�ch-sPatrimonialqukt,auf de��en“

_
Grund die ‘Kirche und Pa�fsrdtsländereyénliegen,“

“

daher dem Magi�tratdas Patrovatrecht zu�tehet.
Arndt hält das Gut für die alce Fe�tungSocekle,.

_Die AehulichfeitLes Namens,begün�lgtdie Vermus;

„thung; und daßeiné Fe�tungoderSchloß in der Ges

gend ge�tandenhabé,wird durch den nochjezt vorhans
denen eh�tni�henNameneinernahe beymHofbefind“

lichen AnhóhePalla lin, wahr�cheinliz,wo einige
gar Trúmmern wollen, entde>t haben, Aber Zein-
rich der Lerte gedenktbeym 4. 1207. $.6. der lectis -

�chenAclre�ten,die nah UÜngannien(den dorpt�chen-

Kreis) kamen, unter welchea auh Bu�cinvon S9.
. tele wár; welches man dahex niht 14 Wer�tvor.

“

Dorpc, �ondernau��erdem Kreife �uchenmüßte,
_

Wielleichtwaren vo! mals zwey Satekle, Etain
Llli�tferein Privatgut zu dem ver“chiedenegrô�e

�ereund leine Seen gehören. MachLteu�tédesBee
richt hachier ein Schloßge�tanden:man �iehtno<h
jezt einige Spuren davon, doch mag es wohl niché

“

großgewe�en�eyn. Die Familie von Wrangel,
welche er als die Erbauer angiebt, be�asdas Gué

“nochim Anfangdes gegenwärtigenJahrhunderts,
19, Lais oder Sc. Júrgen,éh�tn,Latu��ekirrik,

Zu dem Pa�toratgéhöcteit: mit Men�chenreichs.
lich angefülltesDorf, de��enkleinen Felder nicheals |
Bauerländer , �o:dernals Pa�toratsfelderange�chla«
gen�tehen,daher die Leuteyon allén öffentlichenAba__

Gaben frey �ind.Nahe bey dec Kirche i�tein ziems
lich großerBergauf de��enGipfel inan etlicheNie
drigungen findee,diè Morá�terundWie�en,beyane
haltendenRégenaberkleinen Teichengleichen,

Auf derreval�chenStraße, 42 Weer�tvon Dorpt,
fährt man beydem painkúll�chenKrug übereinen“
ziemlichbreiten aber �eichtenBach,der unter Em “

y <WwOtde
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Namen bekannt i�t.Man nennt ihn den tallhofò
�chen,laisholm�chen,auth Póddi u. �ew. An

de��etben-Uferi:findet man beydém Fevannten Krug
allerley artige Ver�teinerungen,zu�ammengewach�ene
Muïchela und andere Naturalien, ——Von den Güs

tern �indzu bemerfen, E ,* czas:

“Lais Schloß, ein fai�erlichesDomänengutz
das zer�törteSchloß,von welchem noch etlicheziems
lich hoheMauren da�tehen,wurde 1423. erbaut, und

gehörtedem Komtur zu Fellin, Es i�t, wie man

noch jezt �ieht,groß und fe�tgewe�en;der Ordense
mei�terGorrh. Ketclet be�türmtees im J.. 1559

_ Zzweymalvergeblich. Der KönigKarl X1[.hielt �ich
im Anfang die�esJahrhunderts dort einen ganzen.
Wintér aufz_die noch vorhandenen alten‘ Leute rühs
men �einegroßeFreundlichkeit, �onderlichdaß Er,

|

�ooft ihn die Bauern zu Gevattern baten , �ichalles".
zeit gefallen ließ, beyder Taufe gégenwärtigzu �eyn,

Auf demeine kleine Meile abgelegenenPa�toratpflegta
Eroft zu �eynund �ichmit dem Prediger“zu unter«

halten, E s

N |

_

Rardis, ein Privatgut an der �ogenanntenpiepa
�chenStraße, die von Dorpt nach Reval gehet, i�
durch den zwi�chenRußlandund Schweden-umsJ-
1661. hier ge�chlo��enenFriedenbekannt worden, Man:

will noh das hôlzerneHaus und in dem�elbendas

Zimmer zeigen, in welchem �ichdie Gevollmächtigten
ver�ammelten; es i�taber nicht wahr�cheinlich,daß:
�ichda��elbein den nachhererfolgtenKriegsunruhen,
bey welchen wenigeHäu�er�tehenblieben, �ollteera
Haltenhaben.
20. Bartholomái,eh�tn.Pallamoi�akirrik. LL

Hier merke ich an Gen�elund Ludenhof zween

nichtweit von der. Kirche entfernte Höfe; der er�te
hat eine vorzüglichangenehmetage, welcheWA.die

RE
: als



E

263- Des zivéytenKapitelsdritter Ab�chnitt.

Gärten noch mehr ins Augefällt; der zweyte i�tzients
lich guegebaut. SS 4)
‘21. Warieh VWJandalenen,eh�tn.Maria kirrik

“Wozu:auth die Kapelle Warrul gehört. Jn
der Gegendfindet man becrächtliche“großeTannen
wälder, IEE E SIN dui dA

Sarenhof, ein Privatgut an der großenpeters
burgi�chenStrafe, fällt wegen des von Steinen gut
erbauten Hofs den Vorbeyrei�endenins Auge.
‘22. Roddafer, eh�tni�chKRoddawerre kirril.-

Neb�t-derKapelle Allazkirowi. Beyde Kira

chen’liegen an der Peipus , wo �ichviele rußi�cheFia
�cheraufhalten; Bey dem Gut Allazkivwowoi�ind

 Nudera von ‘einem fe�tergegen ‘die Peipus angelegs.
ten Schlo��e,auf einem ziemlichhohenBerge.

23. Torma, eh�tni�cheben�o; 5M

Dazu díe etwa 4 Meilen von der Mukterkirché
abgelegeneKapelle Lohbhu�ugehört, welche einige
auch Lohe�ts�chreiben, und niche �eltenals ein bes.

“

�onderesKitch�pielanzeichnen.  WBeydeKirchen liegen
an der pecersburgi�chenStraße, gegen die Peipus und

gränzenan Wierland. — — Das großezum kal
| R DománengurtFlemmineshof gehörigeDorf

_ Wiu�tvoedwird von lauter rußi�chenBauern-bewohnt,
die �ichtheilsvoin Ackerbau , noh mehr aber durch

die Fi�cherèyin derdaran �to��endenPeipus �ehrgut;
weit be��er‘alè die Eh�tenunter gleichenUm�tänden,

CLE Cabos EE
a

E92 ci

war er�tein Theil des et�i�chenKirch�piels;dann
wurde es eine Kapelle, und weil man die Kircheauf
ein ¿andbaute, das ein Men�chNamens Kurs beá

wohnte,�o-bekam�ieim Eh�tni�chenden noch jezt úblie
chen NaménKurfi kirrik, Zulezt gab die Gún-
thersberezi�cheFamilievon ihrem nahauSfR ailz

Se

MA
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Talkhof zum Unterhalt eines eignenPredigers, tand
und Bauern her, und erhob �iedadurch zu einem

- Kirch�piel,das weicläufcig, voller großenWälder

und Morá�te, aber nur 3° Haafen groß i�, Der
vor einigen Jahren ver�torbeneErbhèrrdes genanns
cen Guts, der Hr. Graf und Landrathvon Wanceus

Fel verordnetezu einer Verbe��erungder Predigeröbea
Foldung ein Kapital, welches�einenoch lebende Frau
Gemahlinvetmehrte; fodaß durch die jährlicheZus
lage’von 100 Rubeln ,' und durch die bisher durch
Fleißund Ko�tenungemèêinerweiterten und verbe�e
�erten-Kornländerund Heu�chläge,das Pa�toratniche
mehr zu den ganz kleinen darf gezähltwerden.

|

Hr.-Axnde ( Chr. 2. Th. S- 346.) �agtunter
- derAnzeige der Schlö��er,“von dem Gut Talkhof

es liege in Eh�tlandund �ey’jezt ein viere>igtes Ges
báude mit Thürmenwie ein'Sçhloß. Lauter Unrichs
tigkeiten, deren Anlaß ich nichtêrrathe,Es liege
nicht“inEh�tland, ‘i�tauh nichts Schloßmäßiges
daran zu �ehen:um das nach gewöhnlicherArt era

‘baute hôlzerneWohnhaus �tehendie wirth�chaftlichen
Nebengebäudegroßentheilsvon Holz,in �ymerri�cher
Ordnurig; auf einem ‘ebenenviere>igtenmit einer

niedrigènMauer umgebenenGehö�traumzüber die
Einfahrt wurde von ver�chiedenenJahren eímittels

mäßigerThurm, nach Art einesKirchenthurms,ers

baut und mit einer Uhr ver�ehen,
- Viele un�rerHöfe

fallen eben�ogut in die Augen,- Eins verdient wes

Hen der größernSeltenheitin Liefland,eine Anzeige,
Den umden Hof be�indlichenMora�twußteder Era
bauer die�erGebäude durchFleißund Ko�tenin einen

|

wirklich{ösnenGarten umzu�chaffen, welchen-man
zu den ét�tenim Lande mit Recht zählenmußz als

wozu der wohlgenuzte.nahevorbeyflie��endeBach ein

SR

Merklichesbeyträge,Das alles hac ein in wna
j és
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BerrachemerkwürdigerMann, der Großvaterdes

jeßigenBé�ibersnemlich)der vorher genannte Graf
von WManteufel, angelegt: Dürch Fleißund die que
ten Einrichtungen�einerWirth�chaft{huf er-das Guk

um, fau�teviele Gücer, wurde nach uñd-nach einer
/ S ,

. R
O

R

der reich�tenim Lande,that alles mic vielen Ge�chma>,
den er �onderlichbey �einenoftmaligenAufwand in

Revalzeigte, brachte den Grafen�tandauf �eineFas
milie, und �ti�teteau��erden Gütern, die er auf �eine

úbrigenSöhne vererbte, ein aus zweh-Güternzua

�ammenvon 39 Haaken,und einem an�ehnlichenKaz
pical be�tehendesMajorat, das nach �einemvor eini«

“

gen Jahren erfolgten Ab�terben,�ehrvergrößertwurde.

‘Jin den Zeiten des Ordens war Talkhof ein zur

KomthureyFellin gehörigesSchloß,das von einem

Vogebe�e��en,aber in denunruhigenZeitenbis auf
den Grund zer�törtwurde, -

25. Oberpahlen. iE

“Ander reval�chenStra��ex 0. Meilen von Dorpk-
Den Namen wollen einigevon einem ehmaligen Bea

“figer von der Pahlen herleiten;abereben �ogue
“

Fönneedie�ernach der. niche ungewöhnlichenAre �ich
nach �einemGue genennt haben, Der unter dem

Schloß nahe vorbey flie��endeBach heißtnicht nue

in einigon Charten, �ondernwelches wichtigeri�t,in
áltern Nachrichten�ogarbey Gzeinrichdem Letten,
Pahle und Pala z ein Schloß das an und über der

Paßhlegebaut wurde „. fonnte bald den Namen Ober«a
pahlen befommen, Wenn etliche Charten den Bach
Polzemaiektinennen,�o.i�tdas aus-dem Eh�tni�chen
genommen, aber fal�chge�chrieben; es. müßtePolts
�amajdgeti,d.i. der oberpahl�cheBach, hei��en,denn

�owmoldas Schloßals ‘die umliegendeGegend,und

überhauptdasKirchipielheißtim Eh�tni�chenPolt-

�amaoder Pôlc�ama,welches,wenu man e<ymoloa
(

:

i la



gi�irenwill, ein zu Kornfeldtaugliches Landauss

drücke fann. TE eig it

Der Bach ent�pringtin Eh�tland/ nimmt éts

liche fleinere Flúßchen,unter ändern den talkhof�chen
Bach auf unv fälle in den Enibach. Er i�tziemlich
breit aber nicht aller Orten tief; doch trägt er Z Wer�k
von Oberpahlen �chonBöôte die 2 La�tenKorn“ füße
ren; weiter gegen Dorpt wird.er immer größer.Die
Stadt crhâltvermirtel�tde��elbenmit hohenFrühjahrs
Wa��ervielesBrennholz, nur i�tdie Arc es hin zu
fló��éènnoch zu möhj�an1,und raubt allen Vortheil :

‘zweenMen�chenführen3, zu�ammengekoppelteQuas
dractfaden,deren jeder 120. bis 140. Kopekin Dorpt
gilc, Für einen �o“geringen Preis bringen die Leute
Über$7 Tage unter Wegés und mit der Arbeit übers

‘hauptetwa 12. Tage gu.
Die jekigeKirchd i�vermuthlichiavorigenZeis
‘ten ein Zeuahaus, oder Magazin des Schlo��esqe
we�en,von. welchem �ienur- durch eine6. Schrice

breite Mauer abge�onderti�t, Sie hat micder in

“tieflandallgemeinangenommenen:Bauatt nichtsgea

mein; auch �ehtder Altarnichto�twärts,�ondert
gegen Süden in einemweifenan das Endedes Schifs
‘unregelmä?igangebautenRundel oder Thurm, in
_de��en2. Faden dicken Mauernman vor kurzen kleine
“Kammiern 12. Fußhochüberder Erde; în der Kirche
“�elbaber einen Keller gefunden hat. Die alte eie

_gentlicheKirche lag aufder ándern Soie des Bachs,
„man erkennt �iedurch die übrig“gebliebenenRuinen

“Unddurch den dabey befindlichenKirchhof,Des au�e
_fer dem Pof�foratsgebietevorhandenenvom König
Karl Gu�tavdonizten Prediger-Wicwenlandsund

de��en2«Bauernin neuern ZeitenangefochtenesNecht
i�tnochnicheganzent�chieden,Bis 1703, war

vf
|

t
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“nachAnzeigedes alten Kirchenbuchsau��erdem Pa
�torauch ein Diakonus, TE

|

Das Schloßwurde 1272. erbaut , von einen
OÖrdensvozgtbe�e��en,gehörtezur fellin�chenKomthus
rey, und war nach der ehmaligenArt �ehrfe�t:noch
�iehtman ecliche dagegenerrichtete’Batterien und ges - -

führteLaufgräben.Das Wohngebäudei�als eine

Burg ins Viere>, ohnedie Soucerrains 3. Stocks

werf hochgebaut, jede Seite 18. bis 20. Faden lang,
die ungemein�tarkeMauer beträgtim ober�tenStock«

werk über5. Fuß, Die Nebengebäudeliegenin
dem weiten Hofraum an der �chrhohen aber niht
„�onderlichdien Ringmauer , um welche ein mittels

mäßigerWa��ergrabengeht, der auch die jeßigeKirche
mit ein�chließc,An der einen Ecke des Schlo��esi�k
ein Thurm, ein andereraber an der Ringmauer aufe
geführt. Bey der großenPforte entde>t man eine

Art von Bru�twehr,aber �on�tkeinenWall, Die
‘Gebäude hatten 57. Jahre ohneDach ge�tanden;im

F. 1760, hat der jeßigeBe�iker,der Hr. Major von“

“Lauvo, ihre völligeWiederher�tellungangefangen-

und nun beynaheganz zuStande gebracht,wie denn
auch bereits �eit3. Jahren ein Theil bewohntwird,

Das Schloß an �ich,ohne die bewohnbarenNebens

“gebäude, enthält 3, großeSäle und zo, andre

“Zimmer,daruntereinige, vorzüglichder Haupt�aal,
der Kenner Beyhfallverdienen, Nur von au��en
merkt maù durch diezwar regelmäßigaber zu �para
�amangebrachtenFen�teru. ‘d. g., daß es fein neu
aufgeführtesGebäude i�t.— — Die zwi�chen
Schwedenund Polen im J. 1621. hierangefangene

-

“Friedengunkterhandlungzer�<lug�ichfruchtlos,Das

Schloß neb�tdem weitläuftigenHafkelwerk,ingleis
then die umherliegendenHöfeund Dörfer“wurdên

am -
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am 12-Sept. 1703, bey einem feindlichenUeberfallk
gahz' eingeä�chere,

'

EA
Auf der andern Seite des Bachs dem Schloß

_ gegenübèr,liegt ‘das Gur Leu -Gberpahlen, wels
és der j-ßigeBe�iher,der Hr, GeheimeLegacionga

- rath von Lilienfeld, mit“�teinernenGebäuden �ehr
hüb�chbebaut hat. BeydeGüter gehörtenvormals

zu‘ammenund machtenneb�tnoh einigenandern in
der polni�chenNegierungszeit eine Staro�teyaus,
Weil �ichauch hier ver�chiedeneHandwerkernieders

gela��enhaben, déren Häu�erein Hackelwerk‘ausmaë

chen, �ogleicht Oberpahlen einer fleinen Stadt; in

�chwedihenZeitenmuß es noh an�ehnlichergewes |

�en�eyn,’weil nach den vorhandenen Nachrichtendas

_mals-300 deut�cheFamilien hier wohnten, Die Leute
habenVerdien�t und wi��envon keinerley Abgaben z-
einige haben aus eignen Micteln Häu�ererbauet.
Manzählt überhauptungefäht68 be�ondere,daruns
ter aber nur 37 Wohngebäude,Gerbereyen,Stärke
Fabrif, ein Kupferhammer, Glashütten,gehörenzu!
den ‘hie�igenFabriken; zu den guten Einrichcungen:
aber ein Krankenhausunter derAuf�ichreines Arztes*

_ undeines Wundarztes, welchesder Be�ißerdes Schlo�s
�esauf �eineKo�tenunterhält,de��enErbbauern alle:

“Arzenéy.ohne-Bezahluhggereichtwird, Die Anlage
einer Apothekeund einer kleinen Buchdruckerey(die
eiùzigenund er�tenauf dem Lande in Uefland,)ges
�chahevor etlichen Jahren mit Genehmigungdes fais
�erlichenGeneralgouvernements, Eine Zeitlangwurs

denhier av junge teuce Deut�cheund Eh�ten,-in
einigen Theilen.der Arzeneywi��en�cha�tuncerrichtet,

DasKirch�pielbégrei�tzwar nur 16 Quadrate
meilen, i�aber ‘eins‘dergrößtenim Herzögthum,
denn es-enthâle147 Haaken. Mic Mên�chen*i�t-es*

„ “Top. Gzachr,1, B, _S ES

_

l
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niché�onderlichbe�ezt;man zähltwohl350 Deut�che

, Und freye, aber nur 6500 Erbleute,
|

26-Pilli�tfer,eh�tni�chPilli�trwverrefirrif.
Es gehörte vormals zum oberpabil�chenKirchs
�piel,befam aber ums J. 1630. auf Veranla��ung
eines föônigl,�chwedi�chenBefehls �eineneignemPres«
diger, Es enthält127 Haakenund dochgegen 7009,
Seelen. „i E gs ei R

___ Das private Gut Kabbal, welcheseinem Freys
herrn von Uexkúllgehört,wird, wenn dér vorgenoms

mene und �chonweit gedieheneBau vollendet i�t,eis

ner der �{hön�tenHöfeim Lande,
ts

27. St. Johannis, eh�tn.Kolka Janikirrit.
Wegen dermehrernKirch�pielegleichèésNamens -

�ezéman zum Unter�chiedhinzu 1m Oberpahl�chen.
Wormals war hiergar feine Kirche, �ondernes war

blos ein Theil des oberpahl�chenKirch'piels; dann

wurde es eine Kapelle, endlich erhob es der Feldherr
VOrangel, der im J. 1623. die Staro�teyOberpahs
len voin; Königzum Gejchenk erhielt, zu“einemKirchs

“�piel,und berief 1636. den er�tenPrediger dahin,
Die Gräfin Wa�aburg,des FeldherrnGemahlin,
�chenfrezu de��enU'.tethalcung ei, Dorf mit weitläufa
tigen Waldungen, Vielleicht aus einem. heiligenEis

fer �tiftete�ienoch ein andres Denkmalvon ganz eig
ner Art: �ie�ammeltein Aßi�tenzetlicher Mägde eine

“

großeMenge Todtengebeine, legte �team Ende der

Kirche.nacheiner bewundernswerthénOrdnung über.

einander,umfaßte�iegegen allen ecwannigenAulauf-
mit einemGatterwerk, und ließeinDach darüber les

gen. “Vor 4 Jahren hac man diejes bereits�ehtvers

fallene Denkmalganz hinwegge�chaf.
é

Das Kirch�pielbegreiftwegen ‘der vielen Mos

xâ�teund Waldungenmehr als 20 Quadracnieilen,
: Le | ents.
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‘enthältaber nur 23 Haafen. Das brauchbare Korns
land be�tehtaus lauter einzelnen mit Mora�t umge«
benen Anhöhen,die man Jn�elnnennt: es i�tehr
volkreihh , man zählt 2980 Seelen. Die Pe�thac
hier feine Verwü�tungenangerichtet ; und in den uns
ruhigen Kriegszeiten �uchteaviele eine �ichereZuflucht
in den undurchfömmlichenMorä�ten,die großentheils

_ verwach�eneSeen zu“�eyn�cheinenz etlicheder�elben

trágen weder Men�chennochThier;- �elb�tdie darüber

angelegten Wege �inkenzuweilentiefer, 5

ÉSE

ARREdi
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____WPierterAb�chnitt.

Der pernau�cheKreis.

r i�t,was die Zahl der Haakenanlangt, im gan-
zen Herzogihumder flein�te;dem Naum nach

ì fa�teben �oaroß als die andern, weil er viele

Wälder und Morá�teenchäle,Gegen ‘Norden �tößt
er an Eh�iland,namenclich an die Wiek und an Zar-
rien; gegen Süden an denriezi�chenund gegen O�ten
an den dorpr�chenKreis; der rigi�cheMeerbu�en
“machédie we�tlicheGrânze, Längsdem Seeufer ges

gen Niga �uídetman vielen Sand auch an�ehnliche
Waldungen, mit denen überhauptdie�erKreis reich
lich , ‘und ‘an einigen Ortenüberflüßigver�eheni�t
Hingegengiebtin manchenGegenden der Kornboden
etwas �par�amereAerndten.  Die'am Strand gefans
genen Fi�che,�onderlichdieStrömlinge,�indfür viele

Tau�endMen�chenein unentbehrliches Nahrungsbes
dürfnißi,und werden weieim Lande herumverführtz
auch die Ströhmeund Bäche �indganz fi�chreich,
Die hie�igentâch�ekommennicht an die rigi�chen.

Us A Der
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Der: Kreis enthälteine See�tadt;ein kleines

Land�tädcchen,und: 14 Kirch�picle,die-überhaupt£85
Haafkeùbetragen,davon gehören354 der Krone, 492

Privatbe�igern„ beynahe-26machen die pernaui�chen
Pacrimonialgúter,und etwas über 12, die Pa�toratss
läudereyen.- Ver�chiedenePa�toratehabenwohl Felds
bau, aber feine eigne Bauera und daher feine Haas
fenzahl. Bep der glücklichenMen�chenmchrunghak
�ichder Anbau des K' i�es�ehrverbe��ert,denn im

Y. 1744. fand man niht mehr als 73%, und'bey der

lezten�chwedi�chenRevi�ion96) Haaken, Die dazu
gehörigeJn�elKün hat keine Häakenzähl,obgleich
Bauern darauf wohnen, Jm ganzen Kreis wo man

ungefährmit Einberechnung derPäj�torace130 Güter

findec, �inddie Bauern Eh�tenz�iehaben aber nicht
völlig einerleÿSprache; ‘dean ia der Gegend von

Pernau und imFeilin�chenreden �ieden reval�chenz
bey Zelmer aber mehr den döôrpt�chenDialekt. e

Der Kreis hacjein eignes Land- und Ordnungss.
Gericht, und �eineneignenObe: firchenvorjteher; aber

“in Oekonomie. und Kameral- Sachen �tehter unter
der fai�erlichenOcfönemie zu Dorp: ; doch �indin

Pernau zum Empfang der Kornabgaben an die Krone,
hinlänglicheMagazine und ein Rentmei�ter.Kleine

Vorfälleauf den Krongüternwerden von dem Kreisa
 fommi��ärunter�uchtund ent�chieden. |

|

Daß einigeChartenauch die�enKéeisganz uns

richtigangeben, und den nördlichen Theil über Per«
'

“

nau’ neb�tden fleinen Ja�elnzur Wiek zeichnen, i�t

nähereAnzeigeverdient

LT. Die Stadt Pernau,
Eine kleine aber gut befe�tigte,regulärgebaute,

mit breiten gepfla�tercenStraßenver�ehene,von Riga.
TEE

i

“00
rf 1644

bereits im vorhergehendenangemerfcworden, Eine
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164, und von Reval 138 Wer�tentfernteHandela

__ �tadc, am rigi�chenMeerbu�en, Von ihr giebr der
vor einigen-Fahrenver�torbeneda�ic-Bürgermei�ter
“Hr.Zange eiue ziemlichvoll�tändigeund brauchbare
Machricht in Hri. Müllers Samml, ru��,Ge�chichee
9. Band: Vieles ‘habeich daraus entlehnt. Er �eze
den Ur�prungdes Namens'in den Worten Párnaal,
di. unter der Linde; als hättenehemalshierLinden
ge�tanden,‘

-

Die Ab�tammungkann richtig �eyn;z
doch �inddie- beygebrachtenGründeu�hwach. Yn
mehrern Gegenden führenBauerge�indeden Namen
Pârna oder Pâârnaz die bey Pernau, ingleichen
der von Fennern fbommende undin den Pernau�trohm
�ichergie��endeBach, könnten wohl von der: Stadt

ihre Benennung haben. Die Verwandelung des

Buch�tabensl in 11 i�t offenbar gezwungen;man

�chriebden Ort �on�tPernowoz*daherließe �ichwohl
eher der Nameals eineZu�ammen�eßungder Wörter

Párnaund ou, d, i, tindenhof, denfen, um �oviel
mehr , da das lezteWort in der Aus�prathefa�twie

au klingt. «Dochgenug hiervon, Wie der Eh�tedie

übrigenStädce mit dem'Zu�abßlin, z. B. Larva
lin u. �w bezeichnet;�o�agt'erauch Pârna linz
das fann tinden�tadthei��en:es i�taber noh unents

�chieden,ob Linden den Namen veranla��ethaben.
Der Lette nennt die Stadt Pehrnawe, welchesbey

ihm keine tinden�tadeausdru>t, Aus einem vom

Hrn, Zange angeführtenDokument �iehtma, daß
Pernau anfänglich‘i�tEmbeeE, Lmbach genennt
worden, welches vermuthlichin dem vorbeyflie��enden

Strohm �einenGrund hatte, Vormals bezeichnete
man drey Bâchemit dem gemein�chaftlichenNamen

“

NMmbach,vielleicht weil der großedôrpt�cheEmbach
durch die Werzjerwemie den übrigenbeydengleich»
�amverbunden, undbis nach Pernauausgedehntwird.

: S 3 Hie
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Hieraus muß man die ecwás verworrene Anzeigeîn
Arndts Chr. 2, Th, S. 345. erklären,wo es heißt:

y, Pérnau —— am FlußgleichesNamens, der in die

» Embach fällt, beydeaber dabey in die See gehen,„,
Ehemals be��>undPernau aus zwo ganz unters

�chiedenenStädten,deren eine die alte, — die andere

“die neue Pernau hieß. Die leztefeht noch; die er�te

lag die�ergegen über auf der andern Seitedes Strohms,
“

gegen Nörden ; �iewurde‘ums J. 1268, von den Sas

mogiten zer�tört,aber bald wieder erbaut; dochauf
kón. polni�chenBefehl 1599. ge�chleift;nach dem �ich
die Bürgetvorher �ämtlihnah den neuen Pernau
hatten begebenmü��en.Durch ein Privilegium von

1607, wurde dér Stadt die Ver�icherungertheilt,
daßdie alte Pernau nièmals �ollewieder erbaut wer-

den. Sie war ein bi�chöflicherSiz, der bald nach.
_ Hab�al,und endlich nach QOe�elverlegt wurde,

Eben daher gehörtedie Kirche in der alten Pernau
zum ö�el�chea, und die in der neuen zum dorpt�chen
Bisthum. Die Sreine der ge�chleiftenScadt hat
man in der noch�tehendenneuen zu allerley Bau vers

braucht, und der�elbenStelle zum Patrimonialgut
Sauk gezogen, Ein kleiner Schutchügeldient noh
zum Zeichen-der vormaligenScade, und der Kirchs
hof i�tder Begräbnisoört,der auf jener Seite wohs

nenden Bauern, Die Erbauungsjahre �owolder ale

ten als der neuen Perùau �indnicht ganz ent�chiedenz
“inzwi�chenhabenbeydeein ehrwürdigesAlter. Arnde
fezt zwar die Erbauung der alten Pernau ins Fahr

1255; aus’einigenVeranla��ungenkönnte man muths
ma��en,daß�ie�honlange vorher ge�tandenund bes
reits vor der Aakunfe der Deut�chenein Schloß
gewe� +

PMN
A

Die jebigeStade,-oder die neue Pernau,be�teht
aus zween Theilen, nemlichder alten und der neuen

QS E Scadtz
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Stadt; die man aber jezt billig nichéunter�cheidet,
weil �iedurch die Fe�tungsweckezu einer Stadt vera
bunden �ind,obgleich jedeihren eignen Markt hatz -

denn das Racthhaus-�tehtauf dem alten, die Haupta
wache aberauf’ dem neuen Markt. Unter allen liefs
ländi�chenSrädten i� �ieam regelmäßig�tengebaut ;
durch ôftereFeuersbrün�tehat �ieviel gelittenund den

größtenTheil ihrer Dokumente verlohren, Noch
mehr é¿eidenzogen ihr eine ganze Reihe von Bela«
gerungen und Eroberungen zu, Sie fam zwar als
das Regiment der Ordeusmei�ter.zu Ende gieng,
an Polen, aber im J. 1575. machten �ichdie Ru��en
davon Mei�terund behaupteten �ihier 7. Jahre
hindurch; hierauf wurde �ie‘alsein wahrer Zanka«
pfel bald vo: Polen, bald von Schweden be�e��en,bis
der König Gu�tavAdolph im J. 161-7. die Obere
hand behiele, Der �iegreicheKai�erPeter der Große
unterwarf �ie�ichim J. 1710, und�eitder Zeit: ges

nießt�iedie glü>lich�teRuhe, Schon im'J. 16425
dachte man darauf , die Fe�tungswerkenach der neus

ern Art haltbar-zu machen; aber es ge�chahe�ondera
lich zu Aufang des jetzigenJahrhundertsunter der“

Au��ichtdes Jngenieur-Obri�tleutenantsv, Lauwz;
die rußi�chenBeherr�cherhaben neuerlichdie Werle
noh mehr verbè��ertund �onderlich�tarke�{öre-Eins
fa��ungenvon Mauerwerk hinzugefügt,als wozuman

 "

diegrofienSteine von derJu�elWoon herbey�chäfte.
Die Stadt liege etliche hundert Schritte vonder
See entfernt, ganz nahe am Pernau�trohm, der

für fleine Schiffe zur Noth die Scelle ‘des Hafens
vertritt; aber gewißfein Hafen i�t,ob ihngleich Hr.

*

Doct.Bü�chingal�onenne. Alle Schiffedie tiefer als7 -

Fußgehen,mü��enauf der Rehdeetwa zwobisZzWer�t
von der Stadt liegen bleiben, wo �iecin- und ausgelas
den werden: ‘welcheBe�chwerdein An�ehung“des
il

|
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_Transgportsz-und au��erdem�ind�iebeyhe�tigenScüts

- mea in Gefahr, Jin J. 1752. wurden 67 Schiffe
von ihren A'kern �olosgeri��enund auf den Strand
gejagt, daß eins davon, ein großesholländi�ches,auf
kcineAct fonntezurü>gebracht werden zman mußte
es aus-einander-nehmenund verfaufen, Ein einzie
ges, das furz vorher eine Rei�enach Amerika gethan
hatte, erhielt �ichdurch �eineAxfker auf der Nehde,

Und 2 kleine, die im Strohm unter der Scadc in

Sicherheit waren, Wenn der Wind aus der See

wehet,,�ogehen�olchemit ihrer Ladungbis unter die

_Srtcadtz‘aberauch die Éleinen mü��eneinem“Theil
lö�chen,wenn er vom Lande fommt, Mureine zue
�ammengetriebeneund vielleicht niche zeitig hinwegges
�chaffteSandbank verur�achedie Untiefe, deren Hins
wegräumungzu großeKo�tenerfodern und vielleiche
nur von kurzenBe�tand�eyn-würde, weil das ganze.

Ufer mic tiéfenSand bede>t i�t, Selb�tdie Scadt
__leideczuweilenbeyScurmen durchdieWellen,welche

vielen Sand auf die Viehweidetreibe
Die“ Fe�tungi�tin guten Stand, �iebe�téhet
aus einem �tarfenWall mit 6 Ba�tionen,ziemlich

breiten Wa��ergraben, einer Fau��ebraye,etlichen
Ravelinen,und einem Glacis, Die Au��enwerke�ind.
nichézanallen Seiten gleich, Vor der Wa��erpforte

“i�teine Schifbrücke,die von: der Stadt aus den eins

flie��endenBrucken- und Zollgeldernunterhalten-wird,
Mit -der Fe�tunghat der Magi�tratnichts zu thun;
trägtauchzuderen Unterhaltuug.gat nichs bey: fie
�tehetunter der Auf�icheeines-Gendralmajors oder

Brigadiers/als Commandanten, dem au��erder Gage .

cin ÉleinesTafelgueim Kreis angewie�eni�t; Die
_Stcadt-hat3 Thore, das rizi�che,das reval�cheund:

die Wa��erpforteam-Strohm. Nach dés Herrn;
Jange Anzeigeer�tree�ichdie Zahl-allec-Gebäude;
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in der Stadt über 200, und au��erdie�en�ollenno<
61 wü�teHauspläße�eyn,man�iehetderen aber wohl
wenige; und unter den vorhandenen Häu�ern�ind
manche �ehrflein. Zu ‘den ‘�teinernenGebäuden

gehören3 Kirchen, (die vierte i�tvon Holz,) die

Kornmagazine der hohen Krone, das Rarhhaus, 43
|

Wohnhäu�er,und 9 Speicher: alle übrigeHäu�er,
die 2 Ka�ernenund 16Speicher �indvon Holz,Die
weitläuftigeVor�tadt,in welcher allerley Leute wohnen,
be�tehecgleichfallsaus lauter hölzernenHäu�ern,deren
Anzahl die in der Stadt übergehet.Man könnte

�ieals aus drey Theilen be�tehendan�ehen, deren je«
‘der ziemlih groß i�t;nemlich die Vor�tadtvor dem

rigi�chenThor , wo auch viele Kohl»und Küchengärs
ten liegen ; dieSlobode gegen den See�trand,wo meis
�tentheilsNu���en,doch“auchetliche Deut�chewohnenz
am Bach, wo �ich�onderlich,die zur Stade gehöri-
gen Fi�cherbauernangebauthaben,und hier �indauch
die“Windmühlen, PEAS

- Zwo Kirchengehörenden éutheranern,und dié
andern zwo den-Ru��en.Sie �ind1) dieDeut�che

|

oder Nikolaus Kirche,die ehmalszum dorpt�chenBigs

hum gehörte; riach mehrmaligen Einä�cherungen
wurde �ie:1649.zum leztenmaleingeweihet,Zween
Prediger, der Oberpä�torund ein Diaáconus,�tehen
dabey’,welche ihreBe�oldungaus der Stadtka��eers

Heben,-nemlich jener 300. Thaleë“alb. neb�teinenx

gewi��enDeputatkorn und freyerWohnungzdie�er,
“

welchêr gemeiniglichzugleich)das Rektorat vecewaltet,
160. Thaler, -eine halbe ta�tRoggen, eben �oviel
Malz und ecrwas Heu, 2) Die große rußi�cheKirche, L
hiefiSt, Johannis und gehörteden Eh�ten; beyder lezs
ten-Erobérungwurde �ieden Ru��eneingeräumtund-an
dêèren Statt die folgende erbaut. 3) Die eh�tni�che,
deren Bau 1744, angefangenund 1750, vollendet
GiG Qu 2 Gn HSS Wurde,

1

i142
1703
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282 DeszweytenKapitelsvierterAb�chnitt.
wurde, Au��erden hier wohnendenEh�tengehörk
dazu ein aus 6, Gütern be�tehendes-landiichesKirchs
�piel,welches dem“eh�tni�chenPrediger die be�ten

. Einkünftegiebt; denn von der Stadt bekommt er nur
100. Thaleraib. �tehendeBe�oldung,4) Die kleine

rußi�cheKirche i�tnur von Helz für die Garni�oner«
baut, Eine Kirche wurde in der �{hwedi�<henBelas

“ gerungruiairt und in die Fe�tungswerfkegezogen ;

noch eine andere �ollehmals vor dem rigi�henThor
in der Vor�tadtge�tandenhabe i

Unter den öffentlichenverdient das alte Univers

�itätrsBebäudeeine be�ondereAnzeige; es i�gleich
einér Burg ins: Viereck, 3. Stockwerk hoch

|

gebauc;
und hat geräumigeHör�äle.Zur Zeit des Ordens
wohnten die Komture darinn ; in polni�chenZeiten der

Ka�tellan;und in �chwedi�chender Kommandant.

Im J. 1699. wurde es- der hieherverlegten Unis

ver�icätúbergebenund eine Kirche darinn eingerichs
tet, Jezc i�tes ein Kornmagazin und bereits

etwas wandelbar, .Bey- einer etwanigen Wies

derher�tellungder Univer�itätwäre freylih auch das
Gebäude leicht roieder brauchbar zu machen; die Lage
des Orts an der See gâbeeine bequemeGelegenheit
alles Nothwendigezu ver�chreiben;der enge Raum
der Sradr hörteauf ein Hindernißzu �eyn,�obald
man die Häu�erbe��erund höher,�onderlichfeuerfes!

�teraufbauete. Doch kann Pernau beydem blühena
den Sechandel die Akademieentbehren
Das Râáchhausam alcenMarkt i�tein altes 2

_Stoefwerk hochvon Stein aufgeführtesund ziemlich
in die Augen fallendes Gebäude, in de��enuntern:

Ecàágedie Stadtwaage, die Recognitionskammer,;
und etlicheKrambuden�ind,die an Ru��envermiechet:
werden. Der Magi�trac�oll‘ohne die Kanzeleyei:

_ gentlichaus 10 Mikrgliedernbe�techen;doch-�indges;

 meiniglichnur 2 Bürgermei�terund 5 Rachehetrn,
EE :

:

ts
:

und
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und bey der Kanzeleyein Sekretär,der auch den Na«

[men einesSyndikus führt,ein Notär und ein Aktuar,
Dergelehrte Bürgermei�terverwaltet die Ju�tiz,und

der aus der Kaufmann�chaftdie Policey, F-uer ers

hebt jährlich400 Thaler �tehendeBe�oldungund eis

nige ta�tenKorn; zu �einenNebeneinkünftengehös
ren wöchentlichgewi��eFi�cheund eine Tonne Salz
von jedemSchif das mit die�erWaare ankommt. Eis

. nes RathsherrnBe�oldungi�tklein und be�tehtuns

gefähr aus 50 Thalern. —
— Ueber die Stadt

und deren Güter úbt der Magi�tratdie Gerichcbarkeit
ia Civil, und Criminal - Sachen, die Appellationvon

. de��elbenAus�prüchengeht �owie in Dorpt an das -

_ Hofgerichtnah Riga. Aber in Geld�achen,welche

wenigerals 500 Rubel betragen,�inddes Raths Ur-

theile unappellabel, Zu den Stadteinfünftengehzö-
ren vornémlichdie 4 PátrimonialgüterSauk, Reis
denhof, VPillofer und Ka�tna,welchevon allen

Abgabenfrey�ind,und gegen 26 Haaken betragen,
Daser�te und größtedarunter von etwas mehr als

15 Haaken giebt jeztungefähr3000 Rubel Arende,

Die úbrigenEinkünfte �indderhalbePortorienzoll;
die halbenAccis- und Recognittonsgeldervon Bier,
Brandétewein und Meth; 100 Thaler aus dem Li-

cenczollfür den eh�tni�chenPrediger; Waagegelderz
“Miéethefür die Stadtbuden;dieZehendenvon allem

was aus der Stade vererbt wird; Schi�brückengele“
“der,welcheaber zu deren Unterhaltungmei�tenswies

der aufgehen u. �.w. Von den Einkänftenwerden“
die Magi�tratsper�onen,Kirchen-und Schullehrer
be�oldec,die öffentlichenGebäudeunterhalten und die

vorfallendenAusgabenbe�trittet;‘aberdie Stadrka��e
i�tin Schulden gerathen, Jm FJ. 1755, wurde auf
hochobrigkeitlichenBefehl ein aus 10 Per�onenbe�tes
hendesKa��akollegiumzur Verwaltungund Berechs

nung
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“nung der Stadteinkün�tewegengewi��erVerdnla�e
�ungenangeordnet, — — Der Magi�trathältfeine
eigne Soldaten ;, �ondernbekommt erfoderlichenFalls

die nôthigeMann�chaftvon dem Kommandanten,

Jn der von Stein erbauten Stadt�chulegeben
in 4 Kla��en4 Lehrer Unterricht | welchevon dem

Magaijtratberúitenund be�oldetwerden. Au��erdie�er
i�teine Jungfern Schule; über beydehat der Obere

BORCEDCAIE E,

Das Stadtkon�i�toriumbe�kéhtaus 5 Per�onen,
nemlich aus dem Ju�tißbürgermei�terals Prä�es,aus

Stadtpredigernund Rathsherrn ; das Protokoll führt
der Stadt�efretär... So wie das dorpt�che,�kehetauch
das hie�igeunter dem rigi�chenOberfon�i�torio._ —

Das kai�erlicheLandgerichtdes Kreiles hält�eitetlis
chen Jahren nicht mehr hier �eineJuridik, �ondern

in Sellin. — — Son�t �indnoch hier an Civilbe«

dienten der hohen Krone ein Poftmei�ter;ein Rente
mei�ter,der neb�teinem Officierden Empfang der

‘¡Kornabgabenvon den tandgüternbe�orge;ein ticents
"

*

verwaltcer,der den ticent? und Portorienzollerhebt; ein

Recognitions + Fun�pekror,der neb| dem Sradtnotär
die Accisgélderempfängt,hier mußder Käuferfür
jedes FaßBrantwein 120 Kop. entrichten.

:

Die Bürger�chafttheilt �icin zwoGilden, zu
der großen gehörendie, Kaufleute; die Handwerks«

___zünfteaberzur fleinen, welchezuihremVer�ammlungs«
haus ein �eculari�irtesKlo�terbefam, und von dems

felbenden Namen der Marien MagdaleñenGilde

führt.- Der älte�teEltermann i�tallezeitBürgerkaa
pitänzbey den Aufzúgenaber fommandirt der Obera
fämmerer als Major die Bürger.-Es i�hier auh
ein fleines Körps�chwarzenHäupter,die beyfeyerlia
chenGelegenheitenzu Pferdeaufziehen is

TR GEA E

ZES
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In einem vön- Mauerwerk erbauten Ho�pital
werdên arme Deut�cheund- Eh�tenunterhalten;nur
Schade , daß die Einkün�tede��elbennicht weit
ted fi UTZ

Et

CES Ae tE IE
Alle nachPernau handelndeSchi��e,gehendurch

den rigzi�chenMeerbu�en;und die, welchevon hier
nach Réval, Narva oder nach St. Petersburg ihre-
Fahrerichten , pflegen, wenn �ieeinigermaßengroß
�ind,lieber um Qe�elherum, als durch den UJoone
�chenSund zu- gehen. Ueberhauptkommenjährlich
60 bis 90 Schiffe, �eltenmehrere.“Der Handel iù
An�chungder ausgehendenWaareni�thiergrößerals in

Reval; aber in An�ehungder einklommenten �tehtex
jenèmweitnach. DerZoll wird wie in Riga bezahle,
Die Kaufleutebemühen�ichäu��er�t,aus dem pernaus-

�chenund dorpt�chenKreis, ingleichen aus Eh�tland
vielè Produften zu erhandeln, damit es ihnen nie an

Fracht für die ankommenden Schiffe fehle; ebendaher
bieten �ieihrenVerkäufern�ovielmöglich,an�ehnliche
Prei�e;welches �ie�onderlichin An�ehungdesRoge
gens fúglichthunfönnen,da ihre ta�tun etliche tóôfe

größeri�als in den andernSee�tädten,Durchden

Bretterhandel haben�ieüberdiesvor Reval viel vore
aus; auch ver�chif�en�ie“viel rußi�chenFlachsuùd
Lein�aat; ehmals fonnten�ieunter ihren Balken �o
gar den Ausländeran kleine Ma�tenüberla��en,+ Aber

ausländi�cheWaaren findenhierwenig Ab�aß,wenn

‘man das Salz ausnimmt , und’Hiervon haben:die
Kaufleute allezeit einenhinlänglichenVorrath; in

An�ehungder andern auslandi�chenWaaren aber
�iehetnian feine voll�tändigeBude, weil. �ichder Adel
hier niemals ‘ver�ammelc,und al�owenig „begehre
wird. — — Aus Mangel einer Bör�epfleget,�ich"

die Kaufmann�cha�tauf dem neuen Markt zu ver�aims
meln, Der Jahrmarkt �cheintdurch�eineDauer

i

: von
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von4. Wochenviel zu ver�prechen, i�taber von keis

ner Wichrigkeit, Des ehmaligenHandels von Dorpt
nach Pernau, vermittel�tdes Embachsund des fellins
�chenSees, wurde �chonim Vorhergehendengedacht. -

Der Pernau: Strohm hac feinen Fall, die

Stàrme aus der See hindern �ogar�einenfreyen
Fluß; ‘ebendaher �indhier feine Wa��er:�ondernlaus

tec Windmühlen; 6. großeholländi�chezum Brettere
�chneidenund 3. zum Mahlen gehörenden Kaufe
leuten, die vierteauf einer Ba�tiongehörtder Krone,
Der Strohm giebtein bequemesMittel die Balken

-

_ herbeyzu bringenzer ver�orgtdie Stadt mit Fi�chen,
och mehraber das Seeufer, aus welchen man auch

e

zum Verkauf eine Menge großerund kleiner Fi�che
__erhâle,als Sandarten, Seinen, Sieken, Wimmehn,

Hechte,Bar�eu. d, g. �onderlichi�tder Strömlingss
_fang berühmt;die�ekleinen Fi�chegeben vielen einen

Unterháltund werden weit im Lande herum verführt,
Zuweilenhac man hier auch einen Stör gefangenz
aber Neunaugen und Küllo�trömlingefindet man hier
gar nicht, und in der ganzen Gegend feine Karau«

�chen, —
_— Das Wa��erin der Stadt i�tnicht

�onderlichgut ; denn der Strohm i�tnichr brauchbar,
�obaldihn das eingetriebeneSeewa��er�alzigmachtz
und die Stadtbrunnen liefern auch niht das be�te
Wa��er;ob es �ichdurch Reinigen verbe��ernla��é
weis ih niche. Ein �ehrguter Brunnen gegen die

See liegt ein weniq zu weirvon der Stadt entfernt,
Ga�thäu�erfindec man hier eigentlich nichéz

Fremde aber werden von den Bürgern beizerberget.
Murfür Fuhrleute�indKrüge in der Vor�tade.Vos
der revalíchenPforte i�teine Floßprahmeúber deit

Scrohmzur Begeumlichkeitder Rei�enden, und“auf
_beyden Seiten guteKrüge, Aber beydem Eisbruch i�t

>. die Ueberfahrt�ehrgefährlich, |

Si
|

Bet : üda
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Hüb�cheGärten �uchtman hiervergeblich,nah

dem die vorhandenenums J. 1740, cingiegen, weil

man; dort neue Au��enwerkeab�iah. Die Gegend
um Pernau giebt wegen des häu�igen-Sandes den

Augewenig Belu�tigung.“ dede its

Herr: Zange" zählezu den Berechtigungender

Stadt, daß‘ihreDeputirten Siz und Stimme auf
den tandeägenhabenz und-daßfeinHandwerksmann

m pernau�chenKreis arbeicen dür�e,wenn er niche -

vorher von dem Amt in der Stadt als-Mei�teri�k
aufgenommen worden: Jenes übt �iejeze nicht;
die�eshac�iemit den übrigengrößernStädten in tiefe
land eben. �owie das jus parronatus und das jus
circa�acra,gemein,

11, Das StädtchenFellin(anderenennen

iD
A

es einen Fle>en) i

Wird auch -von einigen Vellin ge�chriebenund _
heißtim Eh�tni�chen.Wiljandi lin, welcheé,wenn es

aus Wilja‘und Andi zu�jammenge�ezti�t,einen gus

ten Kornboden anzeigt, und den findet man auchrund

um ‘die Srcad&, In alten Nachrichten führt die

Di�triktaber hießSakkala.
Stadt den Namen Vellnio, auchViliendez der

Die�esStädtchen an einer Land�traßevon Riga.
gegen Z1,- von Reval 23, von Dorpt gegen 17, und
von Perùau 16 Meilen entfernt; i�tein regelmäßiges.
Viere>-mit einer Mauer und einem Graben umgee:
ben;von jener �teßennochUeberre�te,und die�erwird -

durchs.Ver�chüttenund Verwach�en„immerkleinerzz
von Wällen �iehtman keine Spur. Maanzählt hier:
eine �teinerneKirche; 46 hölzerneund 2 �teinerne!
Hâu�er; die beydenlezten �inder�tneuerlich erbaut,

und zwar das eine am Markt aufKo�tender hoben,ree
9

}

Ta
i
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Krone zum“Gebrauchdes Latidgerichtsdes Krei�es,
welches hier�eineJuridiken hält; das andere vón

“

eirler Privatper�on.Die hölzernenHäu�er�indmei�t
“

mit Strohgedeckt. Vor einigen! Jähren'wurdeeiti

großerTheil”der�elbendurch"einen widerrechtlich:am
Markt erbaueten und dur<Uuvoe�ichtigkeitin Brand
gerarthenenKrug, eingeä�chert; �ie�indäber hun dür
neue und be��ereHäu�erer�ezeworden ; dénnodjfin

det man noch einigewü�tePläßezau��erder Stadt
auf der andern Seite des Grabens wohnennurein Paar
Bârger,.. Ver�chiedenealteEinwohnerver�ichern,
daß�ichdie Vor�tädtevormals über eineWer�tin die
Uängéer�tre>c,und in dem Oré überhaupt6 Kirchen
ge�tandenhaben, VBepydesi�tmöglich; aber ‘man

‘Fannfaum vermuthen,daß in den engen Raum der

Stadtmauernganz nahebey�ämnien3 Kirchen wären
erbaut worden, - Jm J.. 15554 be�tanddie Stadt
aus lauter gemauerten Häu�ern. it Cep
Das ehmalsfur unübêrwiüdlichgehalteneSchloß,
liegt dicht neben'der Stadt an derNord�eiteaufeiner
Auhöhe;®noch �ieheman einige zerri��eneMäuéræ>

ls ein Denkmal;daraus �ich!aber die innereEinrichs
tung nicht ‘erfennèn:läßt," - De�to�ichtbarer"ift die

Fe�tigfeie:-Fa�trund herumein-zwéy-auch ‘dreyfacher
Graben, diè hohe Lage, ein Wall und eine Mauer
machtenês“halébar.Gegen-Südo�tkonnte �chonder

darunter liégéndèSeeund dex ziemlichbreite! Mötä�t
widerjodenAngrif �icher�tellenEben dáhereëwählte
dêr alce Ordens mei�terv. Für�tenberg?beÿ!Niédere
leguñg�einesAmtes, den Ort, wo allézeit!ein:Koms |

chur �eineSis hatte, zu �einen!be�tändigenAufeits
halt, in der Hofnung/’hierUnge�tört�einLebenzubee
�chlie��en;welchäs*ge�chehen"wäre,wein die fléin®
uúd dabey zZulezttreulo�eGarni�on�i<hniche hâtte
veranla��etge�ehen,das Schloßdutch Akkoëd-an‘dié -

X ib
A
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rußi�cheArmee im J. 1560. zu ergeben,bey welcher
GelegenheitFür�tenberg�eineRuhe in der Gefans
gen�chaft�uchenmuße. 2A

Der Erbauer der Stadt �owolals des Schlo�«/
�esi�tunbekannt ¿ die Ge�chichteleyrt, daßcon vor

Ankunft der Deut�chender Otc-befe�tigetwar; den
nach Zeinrichs des Letten Bericht eroberten ihn die
Deut�chenin Ge�ell�chaftder Livet ünd Létténzuer�t
im J, 1210., und mächténihn furz darauf, nêmlich
1223., haltbarer. Schön 1480; eroberten iha dis

Ru��en,und ini FJ. i560, zum ähdérnimal, wobeÿ
die Scade bis auf 5 Häu�erabbrannte; das Schloß
aber noh 4 gánze Wochen �ichtapfêrvertheydigre,
Die Polen kamen jwar hiérauf ‘zumBe�ij,mußten
ihn aber 1600, den Schivedén Überla��en,die ihnzwey *

Fahr hernächwieder verlohrèên;Denn im J. i602
-

er�chienendie Polen abermals und belagerten den Ort

ganzer dréy Monate; éndlichglückteès ihnéti, na<
KRelchsBericht,blôs durch einen übverinuthetenZus
fall, �ihdavsn ‘Mei�terzu máâchen; doh nur auf |

kurzeZeit, wéildié Schweden ihnen den�elben1608
wieder abnahnieri: im J. 1710, wurde er dém ru�a
�i�chenScépterunterworfen. y EE -

EL

Das Schloß war ‘einfat�erlichesDomänengué,;
wurde aber von der Käi�erinLli�abethder Familié
von T�choglikówsge�chenkt;weiche es nochbr�izts
Wie weic �ichdas Recht de��elbenüber das Srädtchen

ér�trecte,weis i niche; inzwi�chènbejahlén-dieBüre
ger für ihre Häu�erein jährlihésGrundgeld; wels
ches dénnochnur einéKleinigkeit,z¿B.,für.einênaro�a

, �enPlaz etwas úber einen Rübel,bérrägt, Einigs-
meynen;,die�eGelder hättenvöritialswenig�tenseines

-“Theéilszu dén Kircheneintúnftengehört, Seit ‘etli4

then Jahren �indden Bürgern ve: �chiedéneGerechtä

�amé,�onderlichin Au�ehungder Schenkerey,wiedér
E Top.Viachre.LI2: ZS éina
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eingetäumtworden: ihreehmaligenFelder aber mas-

‘thennoch jezt einen Theil der Hofsfelderaus.

Der größce-Theil der Einwohnerbe�tehtaus

Fandwerkernz doch �indhier auh 4 Krämer, und

�eitetlichen Jahren eine Apotheke. Meuerlich haben
�ichauch adliche Per�onen,Gelehrte u.! d. gl. hier.
niedergela��en.

*

Denhie�igenFahrmarfke,be�uchten

bisher auch ein Paar Kaufleuteaus andern Städten;
das i�tauf der Bürger Bitte abge�chaft; eben �oder

biéherigeräglicheWochenmarkt auf 2 be�timmteTages
einge�chränfcworden,

Die Bürger �tehen-unterder Gerichtbarkeit des

Landgerichts; zur Schlichtung und Be�orgungklei«
nerer Voi fälle, �eztdas Generalgouvernementzween,

_ bisweilen auch nur einem Aelte�ten.

NII.Die Kirch�piele.
- Machdem im J- 1693, von die�emKreis 5 Kirchs

�pieleabgenommen und zu dem rigi�chenge�chlagen
wurden , enthälter nur 14 Kirch�piele,die großene

theils-�ehrweit von einander-abliegen; daher die Jna
terimsbedienung bey den erledigtenKirchenungemein
be�chwerlichfälle, Mancher Pa�tormuß 20 Meilen

fahren um eine Predigt zu haltenz ein Glück wenn

er nur �einenWagen aus den Wäldern und Morä�ter
_ unzecbrochenwiedernachHau�ebringt; Jn einigen
_Prob�teyenanderer Krei�ehaben die Prediger unter

�ichein“Hülfsmittelwider die be�chwerlichenweiten
“

„nterimsbedienungenerfunden; �ietheilen,nemlich
ihren Sprengel in zweenDi�trikte. Ein gleiches

_wâre den Predigerndie�esKrei�esanzurathen; nems

lich #0, daß die in der Gegend von Fellinnicht ferner«
hin bey und hinter Pernau,und die da�igennicht dort

vicariren dürften,Vier Kirch�piele,nemlih Fen-
nern, Tortel, Te�tamaunb{Zaara�indSE

an
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|

Haafenzahl, undgeben ihren Predigern kaum den

nothdür�tig�tenUnterhalt,aber de�tomehrBe�chwerde,
weil �iewegen der vielen Morä�teund- Wälder 8.,
auch wohl mehrere Meilen im“Durch�chnitthalten,
und zugleichmit entlegenènbe�chwerlichenKapellen
verbunden �ind.Jn dem Kreis i�nur ein Prob�t.

Ji den Kirch�pielenJohannis, Fellin, Paie
“Felund Zelmec findet man ver�chiedene�ehrfrucht«

id,

�oll ver�unken�eyn,

bare Gegenden.
___

Die Kirch�pfelehei��en :

:

1. Fellin, eh�tni�chWWiljandikixrik. iM
Das größteKirch�pielim ganzen Kreis, de��en

Prediger, der au��erhalbder Stadt auf den Pa�tos
ratgländereyenwohnt, �owoldie ‘deut�cheStadtge«
meine, als ein fandi�hesaus 120 Haafen be�tehens
des Kirch�pielbe�orgt;beyde zu�ammenhaben éine
geméein�chaftlicheKirche; das Pacronatrechcúbt das
Genetalgouvernement,- Zu dem Kirch�pieldas un«

gefähraus 13 Gütern be�teht,gehörtauch die 3 Mei«

len abgelegeneKapelle Röppo-. | O
Jn dem Schloßgebietbeyden 2 Streuge�indern,

die man wanna moi�atallud d. i. alte Hofsge�ina
der nennt,i�tdie im VorhergehendenerwähnteKirche,
two fich die Bauern zur Begehung‘abergläubi�cher
Gottesdien�te-ineiner Nacht jährlichver�ammeln,

2 Helmet, eh�tn.Zlme kirril :

Das zweyte großeKirch�piel, von mehr als
100 Kaaken,zu dem die KapelleVWagentúllgehört.
“Hier liegt ;

 SGelmet, ein Guf, vormals ein 1265 erbaus
 fe8, jezt zer�törtesSchloß, ‘Jn dem dabey liegenden:

See wollen einigedie Mauern und Thúrmeeines?

Schlo��esge�ehenhaben, das zurRachübungwegei
einer darinn vollzogenenblut�chänderi�chenHochzeit:

Pp
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3. Tarwva�t,eh�tn.Tarwa�tokirrik.
An der Wirzjerw. Hier i�t“

__
Tarrwva�t,einfai�erlichesDomänengut; war

vormals ein: dem fellin�chenKomtur gehörigesSchloß
„am Bach Tariva�tz Nach der bey der Kirche vor-

handenenNachricht i�tes in polni�chènZeiten, aber

nicht durch Kriégzer�iórtworden, Der Be�iber�oll
zween jungePölen in �einentDien�tgehabt, aberets

was hark gehaltenhaben. Aus Verdruß lie��en�ie

�ichzu dem unterdem HäuüsbefindlichenPulverkeller
einen Nach�chlü��elmachen, leiteten in der Nachtdas

Feuer dahin und wáren faum etliche 100 Schritte
‘

enffernt,. als �iedas Schloßhincer �ich,auffliegen
E mgl :

4: <alli�tneb�tKarkus.
___ Bepyde�ollenMutterkirchen �eyn;jezt i�tdie

lezteblos eine Kapelle der er�ten
Kárkus in alten Dokumenten Kerckhuus, ein

_Kronguch, 4Meilèn von Fellin. Das ehemalige
Schlos muß, wié rnan aus deri Trümmern �ieht,

“Ziemlichgroßund wegen �einerLageauf einerAnhöhe,
von der einen Seite hinlänglichfe�tgewe�en"�eyn.

Herr Bü�chinezzähltes ünter dié ehmaligenStädte ;
aber es war wohl blos der Sib eines Vogts mit einer

�teinernenKirche , än deren Stelle man jezt nur eine-

kleine hölzerne�ieht,Der jegigéHof liegt mehr als

eineWéer�kvon deni vórmaligenSchloßenfernt, -

5. Pai�tel,“eh�tni�chPai�tokirrik. 5 A

__ Æi�eküll,ein in di-@m Kirch�pielliegendesGue
des Hrn. tahdráthsv. Sievers, de��enganz neu er«

baute Hof8gebäudeund der ungemein�{önangolegre
Garten unter die vorzüglich�tenund �ehenswerthen
im Lande gehören,

IO

cea

6, Johannis, eh�tn,Wiljandi Jani m/
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Zum Unter�cheidvon andern Kirchen gleiches
Namens mit. dem Zu�aß: im Fellin�chen.Das

Kirch/piel énchâltnur 64 Haaken, aber 5700 Sees
len. Die neuerlich in �ehrguten Standge�ezteKirche
prangt mit einer fleinen Orgel,

|

7. Saara’, eh�tai�chSare firrik. RS

Mit der KapelleGudmannsbach, eh�tn.Aede-
me�tekirrik.

8. Torgel, eh�tn.Torri kirrik.
Mit der weit abgelegenenKapelle Tackerort,

eh�tn,Tabkoranda kirrik, zu welcher der Prediger
bey �chlechterWitterung nicht vermittel�tdes kürze«
�ten,�onderndurch großeUmwegerei�enmuß. Das
ganze Kirch�pielhält ungefähr23 Haaken, und das

Pa�toratslandbeträgt nicht völlig einen halben
Haaftéen. LE i ;

j

Det Pernau�trohmheißein die�erGegend der'

torczel�cheBach, aus welchen man viele Läch�efängt,
Das Ufer ‘i�eine Art von Sand�tein,�teil,hoch
und voller Hölenvon unter�chiedeneGrößeund Tiefe;
in einige fann man ganz bequem gehen. Alle auf
dem nawoa�t�chenBach nach PernauFahrendefoms

men hiervorbey; etlichenhat’ es aefallen, ihre Nas
men und allerley Figuren den Hôleneinzuverleiben,
von welchen der Bauer viele abergläubi�cheErzähs
lungen hat, und �ie�onderlichwegen der Tiefe , der
darinn herr�chendenFia�ternißund eines vom Wind

erregten Sau�ens,die Pforten der Höllenennt. Das

“Wa��er�teigtniemals ‘o hoch, daß man in �einer
Fluth den Grund der Aushilungen �uchendürftez
dennoch�cheinen�ieblos ei Werk der Nacur zu �eyn.

Men�chenhändeunternehmenohne dringendeUr�ach
keine �olcheunerhört{were Arbeit: zur Verbergung
bieten die großen Wälder leichtere Mittel da

9. Fennern, eh�tn,Wendrakirrik,
:

T3 rs Mié
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Mit der Kapelle Kerro. Ja dié�enWaldges

genden findet mak lauter Streuge�inde,und auch nah -

�olhen-muß man lañge �uchen,Selten �iehtman

ein fleinesDorf, — Cinige nennen es Fendern.
Io, Dernau. i E R

Der Prediger wohntin der Stadt.“
11, Audern, eh�tn.Audra kixrik, :

Das Kirch�pielbe�tehtaus 4. Gütern die 40. Haas
Fén betragen; abér zuminPa�toratgehörennicht nur

3. Haaken Land, �ondernauch eine einträglicheFis
�cherey." |

12, Jakobi, ‘eh�tni�chebeù �o. +1
ts

“Dazu gehören 17“ dochnur leine Güter, die

zu�ammenungefähr60. Haaken ausmachen ; etliche
liegen in einem be�chwerlichenMora�t.

13. Te�kama,eh�tni�cheben �o. S2

Hierzu gehörtfolgendeJn�elals eine Kapelle,
nemlich a NE

LAR
/

Sd;

_

BRúún,(eh�tni�chKibno,) �iewird auh Küno,
Kúnehoim , aber nicht wie in etlichenChartenKyn
ge�chrieben; liegt vor dem-pernau�chenSeebu�en,
etwa 2, Meilen vom Lande, wenn man von dem Gue

 Podis dahin. fährt;der te�tgmai�chePrediger aber.
Hat Z."Méilenbis dahin zu rei�en, Alle 3. Wochen
muß er die be�chwerlicheund oftmalsgefährlicheRei�e
thun; doh mü��enihn“allezeit 4- Kerl mit einem
Boot hin und zurü>bringen, wodurch aberfür �ie,
�onderlichbey Stürmen,„. mancheVer�äumnißvors

fälle:* Man rechzecdès Predigers Belohnung für
alle’ �eineBe�chwerdejährlich6, Rubel , dochmöchte

es wohl erwas mehrbetragen, denn er beforamt für
jedeUtberfunféein Schaf

!

réel agi

Die ganze Ju�elgehörtder: hohenKrone, haf
aber feine Haafenzahl,- Sie i�teine Meile lang und

4. Wer�tbreit: enthälteinen ÉleinenHof auf dem

-

3
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der Arendator ungefähr60, Lôfeaus�äet, Und au��ers
dem 42. Bauerge�inde,die aber nur wenig tand has
ben, Die“Viehweidei�tniche reichlich, aber de�to
nahrhafter: “Derganze“ jäÿrl,Ertrag an diehohe
Krone be�tehtaus 200. Rubeln ‘ünd 400, tófen
‘Korn, — — Nicht weit davon liegen Wannuss
holm und Sorktholm, zwo fleine Jn�elnetwasnäher-

gegen das'tand, verdienen feine Bemerkung; da die
eine nur voa cinem Bauer bewohnt;die andere aber |
blos zum Heu�chlaggebrauchtwird. |

14, WMichaelis,eh�tni�chVihkli tirrif
i�tnur ‘ein halbes Kirch�piel,de��enandere

Hâl�teneb�tder Kircheund deni Pa�toratin der Wiek
- auf eh�tländi�chenGrund und Boden liegt; diePa�kos

ratsbauern und. deren tändereyenaber, die nach der

�chwedi�chenRevi�ion6," jeztaber nur 4 Haaken bea
tragen, gehören zum pernau�chenKreis, und �indvon
dem Gut Kofkenkau an das Pa�toratge�chenktwors

den, Das Kirch�pielbe�tehtüberhauptaus 10, Güs

tern; 6 liegeù!auflicfländi�chen,4 aber aufeh�tläne
di�chenGrund. - Eheuldahergehörtes zu zwey ganz
ver�chiedenenGeneralgouvernementern,und �tehtuns

ter zwey ver�chiededenOberkon�i�torien,Dies hat
mancherleyUnangenehmesund �onderlichbey denKirs
chenvi�itätioneneinigenichtgeringeMisheltigkeitvere

anlaßt. Wenn die Vi�itatorendes reval�chenProe«
vinzialfon�i�toriumskommen,�ohatdie Sache keins

‘

Schwierigkeit; denn die Kirche und das Pa�toratges
hôren unter ihre Gerichtsbarfeit:aber die von dem
rigi�chenOberkfon�i�toriumund aus dem pernaui�chen
Kreis haben immer Wider�pruchgefunden,  Jhnen
will man die Kirche nicht öfnen, weil �ieauf einem
au��erihrerGerichtsbarfeit gelegenenGrund und Bos
den �tehe;ja bisweilen i�tder Pa�torbey deè anges

�eztenVi�itationabwe�endgewe�en,Das reval�che

Kon�i�toriumbehauptet,EZrigi�chenVi�icatorenkônns

| 4 .__ éen
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ten nicht anders als ‘auf einem zum pernau�chenAns

theil gehörigenGuc die Vi�itationan�tellen:die�e
aber �ehen�ichberechrigetan dem Ort, wo der Prediger
die ihrerGerichtsbarfeitunterworfenenBauern welche
ihren Aarheilzum Kirchenbautragen, lehrt, über de�s

�enLehreNachfragezu thun, Bey den immer weiter

gehendenWider�prüchen�indvon beyden Seiten

Schri�ten„gewech�eltworden; und ‘einmal ging die

Rede, als �olleder pernau�cheAntheil einen eignen
Prediger bekommen; der bey ‘den ar�ehnlichenPas
�toratsländereyenimmer gemächlichleben fönnte,um

�o mehr, da die'6 Güter gegen 40 Haakenbetragen,
Mur müßtealsdann eine Kirche neb�tden nöthigen
_Pa�toractsgebäudenerbauet werden. Die 4 Güter

des wiekichenAntheils �indzu klein, als daß �ieei«

nem Prediger den nothdür�tigenUnterhalt �chaffen
�ollten, �onderlichwenn die wegfallendenPa�toratss
ländereyennicht anderweitig er�ezewürden. Ob eine

�olcheTheilung zu Stand fommen möge, wage ih
nicht zu be�timmen,Reval�cher�eitsglaubt man es
nicht, Die neuerlichvorgefallenenund bereits einges

leiteten Schritce übergeheih, da die Sache zwar in

Bewegung,aber noch unenr�chiedeni�t.
__ BReofenfkauein hieher, und vormals dem öô�ela

�chenBirchofgehörigesGut, oder wie einigeNachrichs
ten melden, ein Schloß, Jn de��enGebiet findet
man Ruinenvon téinerzer�tôrtenStadt oder weite
láufcigen Schloß,welchedie Eb�tenUa lin, d. i,

4and�tadtoder Land�chloßnennen; �ieerzählendabey,
daß �chonvor dec Ankunftder Deut�chenhiereine
Stadtge�tandenhabe, Vielleicht wurde �ievon den
Schweden oder Dänenzu ihrerSicherheiterbaut, von

de Ch�tenaberzer�töre;wenn �ienichtgar�elb�teine

Fe�tungder lezten war, rt
|

IE

y
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“FünfterAb�chnitt.
Die Provinz Oe�el,

À
Fnéterdem Ausdru>ver�tehtman zwar gemeiniglich

Li nur die beydenJn�elnOe�elund Moon, wels
“he beyder�eitseinerleyEinrichtungund gemeine
�chaftlicheGerichte haben: doch �eztman billig die

In�elRuun dazu, als welche in einigen Betracht
dazu gehört. Von die�endrey Jn�elnwerde ich in
dem gegenwärtigen.Ab�chnitteinehinlänglicheNach-
richt ertheilen, als welchesbisher noch von feinem
Geographenge�cheheni�t, Die'vielen um Oe�elherum
liegenden kleinenJ�eln, die blos zu Heu�chlägen,
odér zum Seehundfang dienen , oder bloßenSand-
bänfengleichen, la��eih unberührt;ihre Namen�ind
zu unbekannt, und deren Anzeigevon keinem Nuben.
Eine richtigeund ziemlichvoll�tändigeAbzeichnung
von Oe�elhabenwir von der fai�erlichenAkademiezy
St, Petersburgerhalten, »

:

I. Von derProvinzOe�elüberhaupt.

Hier nehmeich das Wort in engern Sinn, und
"

ver�tehenach dem gewöhnlichenSprachgebrauch,dar«
unter blos die zwo Ju�elnOe�elund UJoon, die, wie
man aus ihrer tage und aus der "Ge�chichtemuth«
ma��et,vormals nur eine In�elausmachtenz nach
und nach aber durcheine dazwi�chengedrungeneMeere
enge von einander �indgetrennt worde
Die däni�chenKönige haben über die Provinz

eine Oberherr�chaftausgeübt,fichaber oftgenöchiget
ge�ehen,die unruhigenOe�elanervon neuen zum Ges

-

hor�amzubringen, Kelch meldet,der Bi�chofAn4
: A SUESS Oreass
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dreas�eyumsFJ.1206, mit eier däni�chenArmee

nach Oe�elgefommen,-das Chri�tenthumdurchgei�k-
_ und leiblicheWaffenauszubreiten;undVWWaldemar 1.

�óll1219, durch einen neuen Zug�ichdes Be�tgersvers

�ichert, zu dem Ende auchvon dem Orden und dem

Bi�chof1223. eine nachdrücflicheVer�tärkungerhale
ten haben, Des Ordensn1ei�tersVolquin Zug nach
Oe�elüber das Eis i�tbefanne, Die Bekehrung
gieng eben �olang�amals die völligeBehauptungder
“Ja�el:denn im J. 1226. war das Sworbi�che,wo

eigentlichdie Seeräuber ihrenSiß hatten, nochnicht
_evobere. ZJnzwi�cheuwurden die Deut�chennach und

nachHerren ber ‘Jafel,undder däni�cheKönigtrat

ihnen durcheinen Vergleich im FJ. 1238. �eindaran
habendesRecht beynahe ganz ab, indem er �ichver«
bindlic) machte, den Orden weder in der Wiek noh
auf Oe�elzu beunruhigen. Jm J. 1251. wurde die
Abtrecung noch�eyerlichér, da der König Abel dem

Bi�chofZermann das ö�el�cheund wiek�cheBis«
‘thumzum ewigen, freyen und völligen Be�ißüber«

ließ, und �ichaller An�prüchebegab. Der�teteAb«
fall der Oe�elanermachte in denJahren 1241, 1255,
und 1266, neue Zügenothwendig;- die lezte Nieder»
�agebey Karmel demüchigte�iezwar, aber niht auf
immer: in der Ge�chichcefinden wir den Ordensmei«

�terGocrcfr. v. Kogga ums ZJ. 1301. �chonwieder

__mit lhnenbe�chäftige,Endlich wurden �iezu einem -

‘�trengenGebor�amgeneigcer und de��elbengewohnt.
Wenn-HuirfeldsZeugnißrichtig i�t;�obekamendie
däni�chenKönige ums J-+ 1446, abermals einen
Schimmer von Rechten an Oe�el, da �ichder König
Chri�tophzum Be�chügerdes Bisthumserklärte.
“Heinrich der Lette,meldet-dieTheilungder Pros

vinz, welchedamals 600 Haakenausmachte,unter

drey Herre HorileUoneoder den nördlichenTheil,
; W0a
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wozu die Ju�elMoon und das SchloßSonneburg
gehört,fiel dem Orden zu; den �üdlichenTheil Karz
meli Sworbe, der x00 Haakenenthielt, befam die

Stadt Rigaz die Micce des LandesWolde-war des
Bi�chofsTheil, (S, Arndt Chr. 1, Th. S. 219.)
Jm J. 1238. �chenkteder Orden dem Bi�chofden

vierten Theil von Moon; die Stadt Riga kamganz
um ihreBe�ißungen.Denn als die Bürger wider
den Erzbi�chofdes Ordensmei�tersPartey ergriffen,
�o�eque�trirteder ó�el�cheBi�chofihredortigen Güter :

�elb�tein gewonnenes Urtheil half ihnen nicht; ‘durch
'

die Kun�tgriffeder Gei�tlichenfam die Stadt im J-
1489. ganz um ihre rechtmäßigenAn�prüche,Auf
�olcheArt i�tdas alte ô�el�cheBischum nach und nach
in Lieflanddas reich�tegeworden, Jm J. 15245
drang die Reformation auch dorthin. Um eben die
Zeit gab der Bi�chofJohann Kiewel �einerRitters
�chaftdas bekannte �chônePrivilegium, darinn er

�icheinen Für�tenin der Wiek und auf Oe�elnennt.
Der Vi�chofJohann v. Münchhau�enverkaufte
das Bisthum im J. 1559, an den däni�chenKönig
Friedrich 1]. der um �einesVaters Ab�ichtauszufühs
ren und �eineseignenBruders, des HerzogsUJagnus
von Hol�teinAn�prüchezu befriedigen,die�emdas
Visthum. übergab. Wagnus nahm davon Be�ißz
�tiëgden 14ten April 15 60,zu Arensburg ans tand

und wurde von �einenneuenUnterthanen“freudigents

_
pfangen, Der Ordensmel�terkonnte es auf keine

Wei�ehindern; �ondern�ahe�ic)kurzdarauf gens-
thigec, die Schlö��erSonneburg, Leal und Zab-
�aldem Herzog �tattder bi�chöflichenGücer in Kurs
land anzubieten. Die Dänenhaben Oe�elbis zum
brôm�obroi�chenFrieden 1645+ be�e��en; von der
Zeit an gehörtees als ein Theil von Le�landden

Schweden, bis der Kai�erPeter der Großeim JF:
pP
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1710, auch die Jn�elndurch�einenAdmiralApraxin
erobern lief. |

“Sorool unter der�{<wedi�chenals der rußi�chen
“

Regïerunghat ein Landeehauptmann hierdie öffente
lichen Oekonomie» Angelegenheitenbe�orgt, Sie

hatten cinén ganz an�ehnlichenRang, aber ihre Bes

�oldungbe�tundnur in Foo Rubeln, weil �ieGeles

“genheitzu Nebeneinkünftenfanden, Sie haben bis-
weilen ge�ucht,�ichder Gerichrsbarfeitdes rigi�chen
Generalgouvernementsqanz zu entziehenund unmit

‘telbarunter den Reichskollegienzu St. Petersburg,
nemlih unter dem hohen dirigirenden Senat , dem

Neichs- Ju�tizkollegiound unter des Kaminerkolles
giums- Kontoir zu �tehen.Die Provinz�tehetzwar
“nochunter die�en,doch �o,daß�ieunter das rigi�che
Generalgouvernementgehört,welches die erfoderlichen

_WBefehledahin �endêc.Aber am mei�ten�uchten�ich
die tandeshauptmännervon der -

Abhängigkeitder

rigi�chenOekonomie loszumachen.— Schon �eitvers

�chiedenenJahren i�dort ein Statthalter , der die

Oekonomie: Angelegenheitenbe�orgt,und �eineVer«

haltungsbefehleaus Riga empfängt:die Landeshaupts
- manns- Seelle hat ganz aufgehört,

|
;

Die Provinz hac ihre eigne innere Einrichtung;
gleich andernKrei�enein Landgerichtzur Verwaltung
der Ju�tiz,ein Ordnungsgerichtzur Auf�icheúber

Policey�achen,eine fai�erlicheDefonomiezum Em-
__pfangund zur Berechnungder öffentlichenAbgaben,

einenKreisfommi��är.'Aber�ie hat vor den andern

Krei�enetwas voraus; nemlich ihre eigne be�ondere
_

Nitter�chaft,ein eignes aus 3 Landräthenbe�tehendes
tandrathsfollegiumund einen Ritter�chafthauptmann,

s

ein Provinzialkon�i�torium,und einen eignen Supers
intendentender von der hohenKrone einge�eztund

_

be�oldetwird.
|
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‘Die Keroneinéunfteaus der Provinz wurden bes
reits im vorhergehendennamhaft- gemachte,auch der
Haakenberehung erwähnt. Zur Ausfindung der-

�elbenzählcman hier nichtdie Men�chen,wie in Eh�l«
land; �ondern‘die‘Arbeit der Bauern und

-

die Lände-
- reyen, fa�t�0,wie im gahzen rigi�henGenerálgous

vernement ; doch�inddie ö�elichènHáakenkleiner.

Eine Zeitlang rechnetehän gegen einen rigi�chén, 4
d/el�che;aber nah der neu�tenMethódéderen nur 3.

Ueberhauptzähltman 1387 Häaken, davon Foz
der Krone; 544 Privatbe�ißèrn,und 46. zu denPas
�toratengehören,Die Bauer�prachei�tnicht der kus

ri�chenähnlich,vie einige behaupténwollten, �öndern
“

reval�ch-eh�tni�ch;die Bauern, welche�ichder revals

�chenBücher bedienen, geben �ögarvor, daß �ieale

lein die rechtéreine eh�tni�cheSprache unvermi�chter«

halten haben, Einige Ausdrückeund Beugungen
�cheinenvón der reval�chenein wenig abzugehen; �ie
reichen aber nicht hin einen be�óndernDialekt anzu»

nehmen. Durch den Umgang mit den. Schweden,
:

“

�onderlichdurch ihren Verkehrund Händelauf Goth-
land, ver�tehetfa�talles ôjeljche¿andvolf die�chwede
�cheSprache,

A

lÎ Die In�elOe�elin�onderheit,
Sie heißtimEh�t'i�chenKurré �aär;öderauch

Sare ma. Weil Saar überhaupteine Jn�elbedeu-'

ret, �ohabendie Eh�tenihrals dergrößrenunter ale

len liefländi�chenJu�elndén léztenNamen, den man

Ju�ellandÜber�ehenmuß, vorzugeweile bepgelegt,
Daser�teáber bezeichneteirie Kränichin�el,‘vielleicht
wegen der allezeir häufighieherfommenden Kraniche

In Kurre �aaxwill Hr. Gruber den Ur�prungdes
_WorcsCor�arefüuden,weil es befannei�t,mEEj

:

Be

|
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Oe�elanerin- den vorigen Jahrhunderten durch weit

getriebeneSeeräubereydie Schiffahrcun�ichermachs
ten, Einigehabendie�eAb�tammungals lächerlich
verworfen; Andern gefällt�ie.

*

:

Vd Die Ju�el,welche der Lette Sahmu Semme
nennt, liegt beynahezwi�chendem 58 und

5

g�ten
Grad N. B, und nach dem zu St, Petersburg. an«-

genommenen er�tenMicttagszirkulunter dem 4o�én
Grad der tânge. Sie i�t etwas mehr lang als breit,
gègenSüden �ehr�chmal, voller kleinen Bu�enund

Einawieken, und rund umher mit weit in die See

�icher�tre>endenErdzungenvon ver�chiedenerGröße,
ver�ehen,Die ¿längebeträgtungefähr14 Meilen z
die Breice nicht wie Hr. Bü�chingmeint 2 bis 3,
�ondern67 bis 11. Meilen. Denrigi�chenMeerbu«

„�en�chließt-�iegrößtentheilsein ; gegen Süden i�t�ie
von Kurland gegen 5, bis 6, Meilen entfernt, aber.

gegen Nord und Nordo�tdurch �<hmaleMeerengenvon

 Dagen und von Moon gêtrennt, (2

Der Boden ‘�cheintnicheder be�te;gegen Nor«

den �teinigtund leimicht, gegen Süden �andig;und

dennoch giebe er viel und �chweresKorn, daher der

da�igeRoggengemeiniglichetwas theuerbezahltwird :

wenn auf dem fe�tenLand ein rigi�cherLoof108. bis
1 14. Pfund wiege, �ofann’ man dort immer 6, bis

10, Pfund mehrerwarten, Wie auf allen nah am
'

Wa��erliegendenFeldern früheinfallendeNachtfrö�te
das Korn nicht leichtbe�chädigen,�okann man, wenn

im ganz tieflanddie Ger�tegelitten hat, gewißauf
Oe�elreife Saac' bekommen , die �ichohnehindurch
ihre großenund mehlreichenKörner �ehrempfiehlt

_ und �chôneGraupengiebt. Die Ger�ten�aatverrichret
man.aber dortniemals�pát,�ondern�obaldder Schnee
abgeht, wozu man bereits im Herb�tdas tand ganz

fertig pflúget,weil es �on�tim Frühjahrzur DBear«
I.

y
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:

beitungzu‘hartwird. Die Ver�uchenach der in

‘beydenHerzogehümerngewöhnlichenArt etwas�päter
zu �äen,habennicheglücfenwollen.

Die beleidigendeErdichtungvon der vorgegebe-
nen bey den dortigen Einwohnern weniger bemerfbas

ren Lebhaftigkeitdes Wises verdient Verachtungund

“fällevon �elb�tdahin, Kluge und Einfältigefindet
man auch auf dem fe�tenLande, Ein Oe�clanerder

in feinemLeben zum er�tenmal�eineJu�elverläßt,
bemerft freylichin Riga oder in Reval manche vors

Her nie ge�eheneGegen�tände;und eben das haëévere

muthlichétliche Erzählungen: veranlaßt: aber man

wird keinen nennen kónnen , der �ichdur ein läppis-

�chesAn�taunendem Gelächterausge�ezthätte.Mein,
wirklich offene und gut denkende Köpfe, ange�ehene
Männer hat die Jnfel hervorgebracht. — Den
Winter bringt ein großerTheil des dortigen Adels in- |

Reval oder în Riga zu; manlebt�ehrumgänglich,in

adlichenHäu�ernartig, (nur etlichewenige ausgenom-
“men, wo nocheine alte ungefün�teltetebensart herr�che,|

4

die auch auf dem �e�tentand nichtebenunerhörti�;)
dasFrauenzimmervonStand richtet�eineAu{merk�am-
feit �ogut als alle tiefländerinnenauf dié neu�ten
Moden, welche man aus Repal bald erhält;man

liebe die Ausfahrten und Be�uche. | ze
%

Jedes Gut hat nothdürftigesBrennholz, we-

nig�iensStreuch; auf dem�üdlichenTheil �iehtman

zwar noch ziemlicheWaldungen, doch �ind�ieübers

haupt �chon‘etwas rar; vermuthlich blos aus die�em
Gründ treiben nur wenige Hôfe einen Brantweiks-*
brand, _ Die da�igenP�cede�indklein,aber dauer«

ha�t.— Es giebt�tehendeSeen, dochnicht häufigz
woll aber fieine Sctröhmeund Bâche, die �ich�on»

__derlichdes Frühjahrs�ehrergie��en;im Herb�t1771
war man wegen Ueber�<hwemmungenbange: Me4, « i

a

> als
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Salme auch dieLTaswoagehören zu den größten,
Alle,vornemlichdie Seeufer�indfi�chreich,die Ströôms=-

linge und Küllö�trömlirige,davon ein Theilge�alzen
nach Reval verführtwird, �tehenoben an. — Man
brichthier�hôneund-großeSteine, die Bauern vera

�chiffen�ienach Rigá, auch nah Gothland. —

Wölfe fonimen des Winters aus Eh�t.und Kurland.
über dás Eis náchOe�el;eine jährliheAusrottung
wäre leichtzu bewerk�telligen,aber nan hat nochniché

|

- ern�tlichdaran gedahe
i

Dié Jn�eli�tvolkreich, Aller Orten �iehtman

viele und darunter etliche gánz artig gebauteadliche
Höfe. Die Bauern lebenordentlicher,bequemerund

gemächlicher,duch�ind�ieetwas wohlhabender,als

ihre Brüder die Eh�tenäuf dem fe�tenLand. Jhre
Kleidung i�tgráu, (wié überhauptauf den mei�ten
In�elri; ) aber die Mannsper�onenhabennicht die

gewöhnlichenlängenund weiten Röcke der Eh�ten,
�ondernfurzéder deut�chenArt �chônêtwas näher
fommende, und dárunter �treifigteKami�ôle,(wie die

* Bauern in un�ernVor�tädtenzu trägen pflegen, ) Die
_ Weiber habennach der letti�chenArt gefalteteUnters

rôfe und kurze Kami�ôle, Die Dirnen gehen, wie -

alle eh�tländi�cheMägde,mit bloßenKopf, dochnicht, -

wie in vieleneh�tländi�chenGegenden,mit fliegenden
langenHaaren,�ondérn�ieflechtendie�elben(wiein der

dörpt�chenGegend) um den Kopf: Sie behelfen�ich
nicht mit den elenden Ba��eln,�onderttragen Sties
feln und Schuhe, Jhre Häu�er�indziemlich gué
gebaut, be��erals die auf dem fe�tén‘tandz�iehaben
Fen�teründ Dielén : �iebrennenauch nichtPergel,�ona
dern ördentlichestiche, Man �iehtjwär auchStreuge«
�inde,doch mehr artige großeDörfer.

:

Das 2and- ünd das Ordnungsgerichewerden
wié in ganz Uefländaus der Ricter�chaftbe�ezt:D

:

22 E Pra
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Provinzialfon�i�toriumbe�tehtaus einem Direktor,

_

welche Stelle der Landrichter bekleidet;einem Prä�es,
das i�der Superintendent; und aus 2 weltlichenund
2 gei�ilichenBeßd�igern, zu jenen nimmt man die
benden Landgerichts -

A��e��ores,zu die�enaber zween
Prediger; das Protokoll führtder Landgerichts- Se«
fretär. LA |

Die nach der Jn�elhandelndenSchi��egehen
durch den rigi‘henMeerbu�en:einigekleinerepflegen
bieweilénihreFahrt durch den moon�chenSund Ha-
gen vorbeyzu nehmen, Der näch�teund gewöhne
lich�teWeg vom fe�tenLande nach Oe�eli�tvon dent
wiek�chenGut Werder über UIoon: im Wintex
fährtman gerade überdas Eis, nur muß man Ges
fahr zu meiden des Weges genau kundig �eyn;denn

bey großenSchneege�töberverirrt man �ichleicht:
“

auch befommt das Eis nicht �elten.eine bis 2 Ellen
breite Ri��e,Die den Weg oft rei�en,wi��enalsdann
bald Rath; �iehauenz. B. an einer bequemenStelle
ein Stúck Eis ab, und �chiebenes in dieOefnung.
Oft werden zur Bezeichnungdes WegesGräenbäume

Jezt eine nähereAnzeigevon |

I. Arensburg, eine kleine See. und Handels
�tadt,ZoMeilen von Riga,und eben�oweit von Rea

“

val; in welcher man ver�chiedeneguce �teinerne,doh
mehr hölzerneund darunter manche unan�ehnliche
Häu�erfindet, Der Marftund ein Paar Gaffen
�indgepfla�tert;die ehmaligenFe�tungswetfeaber
eingegangen;doch wegen der bierbefindlichenkleinen
Garni�on�tehtjezt ein Obri�terals Kommandanc in
der Stadt, Sie hac leine Vor�tädee.

di

In die�ereinzigenStadt auf der ganzen Ju�el
hältder Adel’jährlichöftereZu�ammenkün�te,welch
die Stelle eines Landtagsvertreten; hieri�die fala

Top. Vahr. BB‘ PUP
:

:

�ers
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�erlicheOekonomieunter dem Statchalterz auh has
ben die Provinzialgerichtehier ihreSeßionenund die

d�el�cheGei�tlichkeitjährlicheinen Synodus, Aber
der Superintendent hac nicht nothwendig�einenSiß

in der Stadt; bieweilen hat man die�esAint einem
tandpredigerbey �einemPa�torat, zu verwalten aufs -

getragen, “Die Kirche i�tgut gebaucund mit einer

Orgel ver�ehen: bey der�elben�tehenzween Prediger;
der Pa�torwelchergemeiniglich zugleichSuperintena
dent i�t,und dann ein Nachmitragsprediger, Alls
Sonntage wirddeut�chund eh�tni�chgeprediget, das -

lezte theils für das eh�tni�cheGe�indeder Bürgetz
theils fúr eine be�ondereLaudgemeine, Der Nachs
micttagspredigerverwaltet bisweilen zugleichöas Refs

»forat bey der ÉleinenStadt�chule,beywelcher der durch
�eineChronikbetannteHr. Arndt eine Zeitlang als

i Rektor�tand. Das Nathhaus i�tvon Mauerwerk,
aber nicht �onderlichgroß; der Bürgermei�terund

i

die 3 Rathsherrn�indaus der Kaufmann�chaft.Dex

Handel blühet;- es wohnenhier viele, und darunter
"

etlicheganz bemictelte Kaufleute, die einen an�ehnlis
chen Handel treiben, das Korn aus der' ganzen Pros

"vinz, auh manches was man aus der Wiek zuführt,
gegen ausländi�cheProduftevertau�chen,und �onders
lich durchihren Vor�chußan den Adel viel gewinnenz

_ Auchetlicherußi�cheKaufleutehaben�ichin der Stadt
niedergela��en.Der Hafen i�tziemlichbequem; es

be�uchenihn jährlich30 bis 40 Sci�e; deren Fahrt
noch �ichererwäre,wenn er an der we�tlihenSeite

“der Ja�ellâge, Zur Erhebung des Zolls �indin der

Scadedie erfoderlichenOfficiantenbe�tellt,�owie zur
Be�orgungder Po�t, : R R

-

Nahe an dem Orc liegt das vormalige bi�chôfs
lihe Schloß, welches<zerman von Osnabrügge
1334 erbauetezdie wenigenFe�tungswerkewurden

zur
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zur Leit des HerzogsUacnus an�ehnlichvermehrt;

und man �iehtnoch jezt, da! �ieziemlichbedeutend-
gewé�en�ind. Das Schloßi�tein Denkmal des guá-

ten Ge�chmäcksund der aufgewandten Ko�tenzut
Ehre des Erbauers; es i�tvon lauter Q!iáde-�teinen
aufgeführt;�elb�tdieThür-und Fên�ter- Pfo�tenuns

terícheidendas án�ehnlicheGebäude von den übrigen
liefländi�chenSchlö��erndur ihre Dauerhaf:iafeit
úndForm aus großenbehauenenSceinen, Ein Theil
�tehtnoch jeztunter Dach, aber unbewohnr;ber ans
dre i�t�ehrbe�chädigt:dent bey dér lezten rüfii�chen
Belagerung zog �ichder Kommandant heimlichhera
aus, und �prengtehinter �icheinen Theil des Schlo�s

|

�ésund der Fe�tungswerke.Eine Wiederher�kellung
wúrde Ko�tenerfodern, aber ein �chönesDenkmal
dem drohende gänzlichenVerfall entrei��en.Neben
dem Schloß liegt das �ogenannkeGouvernementshaus,LES

welches aus eben �olchengroßenSteinen, obgleich
viel kleiner erbaut i�, Ju der �chwedi�chenRegies
 rungezeit dienfe es dem tandshauptmannzur Wohs

nungz jezt i�tes vér�allenund unbrauchbar. Von
Aren#burgbis an den kleinen Sund,wo man nah
oon über�ezt,i�teine großein jährlicherBe��erung
unterhalteneLand�traß&

|

Cs

11. DieKirch�plêle DE
“

VeberhauptehchäitdieJn�el12, Kirch�piele,dié
Unkèr dem ö�el�chenSuperindendentund dem dä�ie

gen Provinzialfon�i�toriv�tehen:- Die Kirchen �ind
-

, �ämmelichvon Mauerwerk , ziemlichgue gebaute
a und dort findet man eine Art von Schanze;

welche bie Bauern, wie �jé�elberzähle, in jederGes

gend oder Kirch\pielzu ihrer Vertheydigungvormdls
aufgetüh:fbabes; jezt �ind�ieganz verfallen. fa
“lichèPa�ioratswohnungén�indauchvon Stein, guE A D
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inaltenGe�chmackgebaut.Die PredigerhabenPas
�toratsländereyenund Bauern; bey etlichen Kirchen
i�tauchein Wirwenland. Bey 'Kronpa�toracten,�chlas

“gen die Eingepfartenvor, die Krone wähltund beruft,
welches vorher dur den Landeshauptmann‘ge�chahes

Die Namen der Kirch�pielehei��en

LArensburg
_J�die tandgemeine, welche von dem-Scadts

predigerbedient wird, wetdenauch durch Pa�toratss

bauernéinen Theil �einerEinkünfteerhebe,

2. Karris
Der Prediger hat an�ehnlicheKipchenlZuhereneni undetlicheHaafenBauern,

_3- Peide oder Peitz (Moongegenüber)
4, Wolde

: Von dem ehmaligenSchloßVOolde,malk
‘demKirch�pielden Namen gegebenhat, �ieheman

jezt feineSpur mehr, Der ganze mittel�teTheil der
“ Fn�elwurdein vorigeneen uäter die�emAusdru>

Grgriffen,
Er

5+ Rülkon oderRibeltond |

Das gröfteKirch�pielauf der ganzenIn�e,
auwelchem400. Kauerge�indegehören,
"6. An�iküll cad

liegt�üdlichgegen das Promontcorium.

7: Jama
Ander unter�tenSpibe,gegenSulla

8. Piga z. (nebenArensburg.) y

9, Bergelz (nördlichüberArensburg,) |

N

eE
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1ó, Johannis; (gegenMoon.) “I

11, Karmel; (�ohießvormals der ganze �üdliche
Theil.) |

“ia,Mu�tel; Cliegéoben we�tlich.)

Ul. Vermi�chteAnzeigen,?

_1)_ Die �udlicheSpiße gegen Kurland ‘nenne

tian Schroorben, eigentlichheiße�ieSworvoe.Jui
der homanni�chenundin ähnlichendeut�chenCharten

�teht gegen Norden eine mit großenBuch�taben.ange«

cichnete Stadt Schwoorben ; und auf der ganzen
dLnfel i�tnicht einmal ein Gut das den Namen führt,
Man hat die Benennung des äu��er�ten:Vorgebirgs
mitten ins tand hinauf getragen und eine Stadt dars
aus er�chaffen. Die�eö�el�cheSpike nennen dië

Schiffer Schworberort ; daraus haben etlicheChara
ten ein unerhörtesJwoarwerort gemacht. a

2) Die ganz áu��er�teSpie des �worbi�chen
BorgebirgsheißtSerleen. Zwi�chenihr und Kur«

land i�tzwar die Meerenge, durch welche alle nah
Riga, Pernau und Arensburg handelndeSchiffege«

hen, 5 bis 6 Meilen breit,aber dennoch �ehrgefähts
lichz an den Ufern liegt nicht nur viel Sand, �ondern
äêineganze Sandbank geht von derkuri�chenSeite

“

tnehr als 2, Meilen weit in dieSee und macht das

Fahrwa��ereben fo �chmalals die ganze Gegend für

die Schiffe un�icher, Eben daher“wird auf Oe�el
eine, auf Domesnes aber zwo Feuerbafen‘untethal«'
ten, auf welchen vom Augu�tan 5. Monak hindurchSs

__dèsNachts zum ZeichenFeuerbrennt, Wegen der
beydenlezten bezahlt die Stadt Riga an das Guk

Dondangen, auf de��enGrund �ieliegen, für das
Holzu, d, g+ jährlich2500. Thaler, Die Schiffet

U 3 mü�s
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“mö�enihrenLauf�o richten,daß badi aicieiéts
thücmenur ein Feuerzu �eyn�cheinen,

i

PY Uneer dem Gut Zerel gegen Kurland if ein
ÉleinerHafen, ben man Zerclham.avc von der äu��ere
�tenSpike Sevleen nennt, Deè ô�el‘cheBi�chofers
fiârce (ha im J. 1241. �úreiñenFreyhafen,Jeze
i�ter unbedeutend
4) An dem Sund zwi�chenOe�elund Daten,
durch welcheneinige Schiffe gehen,nd erliche von den

Sdiffern bezeichieteOrte-alsDPamerort,eine Spißo
yon demGuiPanama; Wadkerort; Pau�terore,
das Gur heißtcigencli Pawva�t,de��enWindmühs
�eden Schi��ernzu einemMerkmaldient, Daslezte»

liegeóö�tlichgegenToon. O

E

« F) Sonneburg, etliche�chreibenes Sonnens
bur, ein im J. 1345. erbautes, aber läg�tzere
ftôrtesSchloß, in welchem zur Zeit des Ordens ein
Komtur �einenSib hatte, unter dem zugleichdieJns
�elnDagger und UWoon�tanden,- Diejer kleine

_

_Srceinhaufener�chei:tin den gewöhnlichendeut�chen

 Charcen mic dem Zeichen einer an�ehnlichenStadtz
Und das har vermurhlih machen �on�tvor�ichtigen

Erdbe�chreiberverleitet , hier*eine Stadt zu �uchen,
- Doch verdienet bey dem Sceinhaufen eine Bemera

Fung der Fieine aber ehmals wichrige�onneburgi�che
Hafen , in welchemgroßeSchiffe bequemliegenfôns

nen, Er i�tmit großenQuader�teineneingefaßtund
dieei�ernenRingezur Befe�tigungder Schiffe, �ind

“now vorhanden, Eri�t brauchbar, gber jezt unnüs,
weil ihn aus Mangeleiner Stade kein Schif be�ucht.
Auch �tehennoch die alten gewölbtenSchloskellerin

der Erde großencheilsunver�ehrt,Ein glaubwürdis
ger Mannver�icherte,daß�ichan der�elbenMauern

“

großeSalpeter»Cri�tallenan�ehen,— Dat Bu,N
:

:
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auf de��enGränze,Sonneburg liegt , heißtWMa�ik,
nahe dabeyi�tdas Gut Serem, beydegegen U�oon.

6) Holmhof, ein- ehemaliges Nonnenklo�ter,

5. Meilen von Arensbuxrg „ i�tganz eingegangen.
7) Nach des Stan. Sarnecius Beriche �oll

Vit eine ô�el�cheStade �eyn. Mie i�auf der gans

zen Ju�elein �olcherNamegehörtworden. Vielleiché
ließ�ichder gute Mann durch eine fal�cheNachrich“

-

*

hintergehen, zu der �ichnoch ein Gedächtniß-oder

ein Druckfehlerge�ellete,Denn auch bie gewöhnlia
hen Chartennennen nahe bey Arensburg ein VWWick,
das �ieals ein Städtchen bezeichnen: beydes mag

wohl einerleyUr�prung:haben.
--

LL RETE

$) Uneer den nahe bey Oe�elliegenden kleinen
In�elni�teine Namens Abbruk, man �pricht�ieaber

insgemein Abbro aus, die Charten nennen �ieAbs

bri; auf die�eci�tder Ho�von einem Kronguct,de�s
�enBauern auf Oe�elwohnen. , Die Ju�elhatdurch

edie hierbisweilen anlegendeSchiffer einige fleine Vors

theile, Die ubrigenJn�elnalsPaterno�ter,Keina�t,
Fil�and,Peda�t, Kupi�aaru. �e,w. verdienen

keine Anzeige. A M
:

9) Die Meerenge zwi�chene�elund bem fe�ten
$and, wo der Zwi�chenraumam eng�teni�t,rechnet
man 3 Meilen; wenn man aberdes Sommers über

Moon fähre , i�tes etwas weiter. Der kleine Sund

zwi�chenOe�elund Loon, ingleichen der zwi�chen
Oe�elund Dagen beträgtkaum eine halbe; aber an

einigenScellen die Entfernung desfe�tenLandes von

Oe�elweit über 20 Meilen. ‘5

III, Die In�elMoon.
Man �chreibt�ieauh Modn, Món und“

M50 z ichfolge der gewöhnlichenAus�prache,an
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*

welche diejenigengarnicht denkenG die noch‘ganz’
neuerlich durch eine �elb�terwählteSchreibarc die�e
In�elUIoon nennen wollen, Der Eh�tenennt �ie
Wiuhho ma, welchesnach einer wörtlichenUceberä
�ebungdas Land der Beulechheißt.

E

eE
Die Meerengezwi�chenhier und dem fe�tenLand

nennt man den großenSund; �eineBreite i��ehr
ver�chieden; die gewöhnlicheFahrt nach den wiek�chen
Gue VOerder beträgt2 Meilen des Sommers bes
dient man �ichzum Ueber�eßengroßérBöte,‘die man:

aber Prahmea nennt, Eben dergleichengehen zwis
�chenMoon und e�elüber den kleinen Sund , wels

cher beynaheeinem großenHafen ähnlich�ieht.Vers

�chiedeneGründe geben die Vermuthung, daßer nach
und nach ent�tanden�eyund beydeJn�elngetrénnt| y
habe. szeinrich der Lette, be�chreibtden Zug nach
Oe�elganz genauz er erzähltdie Be�chwerlichkeiten
der Rei�e;aber des kleinen Sundes gedenkt er mit
Feinem Wort; da er doch die Eintheilungder ganzen
Provinz, wozu Moon mitgehöôrte,meldet,

:

Moon �tößtin Südwe�tan Oe�el; beydehaben,
gleiche Rechte und einerley Kornboden ; daher giebt
die feine, Jn�elgutés �chweresKorn, Sie hat ihre
eigne Kirche , einen Predigec und machtein Kirchs-
�pielaus.  Ucberhaúptenrhâlt�ie132 Haaken,das

von nicht mehr als 12 Haakenein kleinesPrivatguét
�ind. Das größte.Krongut unterhältdie nöthigen
Fahrzeugeund Leute zum Ueber�eßen�owolnach dem

fe�tentand, als nach-He�et,;welches jährlich3 bis
500 Rubel einbringt,— - Wenn die Schiffe durh.
dengroßen Sundgehen, �opflegen �iezur Sicherheit
Bauern als Loot�enaufzunehmen,da �iedenn für je«
des Schif 5 Rubel bezahlen.Ver�äumen�iedie�e
Vor�ichtuhd gerathen bey denkleinen herumliegenden
Injeln auf Dâukeoder in Gefahr, �obelaufen�ich.
A

i

| die
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die Unko�tennachdemVerhältnißdergelei�tetenHülfe,
weit höher.— — Ein Arendacor der da�ige!Krons

güter hielt ein eignes Schif, mic welchemer unter

der Auf�ichteines holländi�chenSchiffers allerley Pros
duften nach den See�tädtèn,�onderlichSteine nah
Pernau führte, Hierdurch�inddie da�igenBauern

gute Schiffer, ja gar Schifsbaumei�tergeworden,
An den Ufern findetman vortre�lichegroßeFlies

�en�teine.Die Weide i�tnahhaft, und die Wolle

der Schafe �ehrgue. Die im Winter über das Eis

hiehergekommenen Wölfe werden: jährlich�orgfältig
ausgerottet. es :

|

Beynahe in der Mitte der Jn�elliegt die Kirche

auf einer Anhöhe. Viele Bauern wohnen ungemein
‘angenehm;zfa�t jeder hat �eineignes fleines Wäldes

chen, das �ieaus Holzmangel �ehrrein halten , und

�owie ihre Heu�chlägemit einer Art von Mauer, oder

durchübereinandergelegteSteine, umgeben. Zum

Schuz gegen die Sturmwinde habeneinige ihreHâus
�èrmitten in �olchefleiné Bü�chegebaut; deren aba

fallendeund dürre Zweige �teim Herb�t�org�amzu

iner Holzer�parungauf�ammeln.Bey,den Höfen

�iehtman durch die bisherigeVor�ichtund Schonung
�chonret artige Wälder;aber an den Seeufern gar
feine,�ondernlauter Heu�chläge,oder Fel�en.Nicht
nur Eichen und Piilbeeren, fondern auchviele wilde |

Nuß: und Aepfel�tämmewach�enhier, Aus dergleis
|

chen Aep�elnpflegen �ichdie da�igenBauern eiñen

ziemlichwohl�chme>endenTrank zu bereiten ; die Hö e

äberverbrauchen’�iezur Schweinsma�t.Durch das

Auf�ebender Sceine zur Umzäunung, haben dié

Einwohner ihrènicht �onderlichgroßenFelder�ehrvon

Steinen gereiniget, und vieles tand gewonnen, BV

Yen des Holzmangelsrechnet man an den Höfen:dem

Us Bauer
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Bauer oin Fuder Strauch füreinen, aber ein Fuder
grobesHolz für zween Arbeicstage. i

Der Umfangder ganzenJn�elbeträgt65Wer�t,
_ ZukxUeberfarth über den großenSund brauche

man des Sommers wenn man - rudert reihlih 4,

aber wenn das Boot mit guten Winde �egelte,nicht
volle 2 Stunden. Arpa
“Bu Moon gehörenno zwokleineJa�eln;die
‘eine liegt nördlichund i�ganz unbewohnt, ein bloßer
Heu�chlagfür die moon�chenBauern: die andreliegt
heynahezwi�chenÖe�elund Moon am kleinen Sund,
und dort wohnen 3 Bauern.

a

DA |

Kärzlichhat �ichauf Oe�el�owolals auf Moon
die �eiteinigen Jahren“landverderblicheVieh�euche

geäu��ert, aber nicht mit �ovieler Wuch als auf dem

“fe�tenéande, aD

rules

Sa

:

IV.Die In�elRuan,
So �prichtman �ieaus; die Schreibart Runoe,

Runo, Runecholm, kömmt aus dem Schwedi«
�chen. Jn weitläuftigenSinn gehört�iezur Provinz
He�el,— Sie liege mitten im rigi�chenMeerbu�en,

von Riga x15, Meilen, und eben �oweit von Oe�el,
Manerkennt �iedur einen Birkenwald, der �ieauf

__

œiner Seite umgiebt , �chonvon weiten, Sie gehöre
ganz der hohenKrone, hac feine be�timmteHaafen«

zabl, und wird: von lauter "�chwedi�chenBauern bes
wohnt, deren Sicten etwas rauh �cheinen,Es i�t
hier eine Kirche und ein Prediger, der aber freyli<h
bey dem �ehr.kleinen Kirch�pieleine gnüg�ameNatur

und eine geübteLangmuchnöthighat, Selten geht
zwi�chenhier und Riga ein Fahrzeug; aber die Leute

_ befummern �ichauch wenigum, die NANA



Die ProvinzDe�t dts :

auf dem ‘fe�tenLande, Den Schiffernzum Be�ten
“�thier eine Feuerbake, gente

Le |

M

Die Jujel, auf der gar keine Höfeau��erdem
Po�korat�iud,wird verarendirt; aber-derArendator-

�ammlerblos von den Bauern die fé�tge�ezteGeldabs
gabe ein, wobey er eben nicht viel gewinne, Zuk
Bepylegung der Bauer�treitigfkeiteni�tder Pa�tormié

Zuziehungder Aelte�tendie er�teJn�tanz;Unzufries
dene wenden �ichvon“ da an den Arendator, Einigs
ver�ichern,dak man unter den Einwohnernauch Uebers
re�teder alten Uwen finde, Die Fu�eli�teben �o
flein als Kúún,

| \

3

ú

“ Zweyte Abtheilung
Das HerzogthumEh�tlandoder das reval�che

Generalgouvernement, rt

Du
Herzogtbumbezeichnetman auchbisweilen

J durch den Ausdrucf: das BReval�che.Es

E hegreiftden ganzen nördlichenTheil des tans
des - und i�tungefähr3 Viertheil kleiner als das rie

gi�cheGen, Gouvernement, Man �chäztde��elben
G-óôßeauf 400, Quadratmeilen, GegenWe�tenund

Norden macht die O�t�ee,�onderlichder finni�cheMeers
bu�en,gegen O�ten"der Narva�trohm,gegen Süden
aber der dorpt�cheund pernau�cheKreis, ingleichen

ein Srúek von dem Peipus�ee,die Gräânze,welche in

den-gewöhnlichendeut�chenCharéen�ehrver�túmmelt,
und ein beträchtlichesStü von den benachbarten
Krei�enzu Eh�tlandgezeichneti�t, Die neue perers-
burai�cheChartehat alie dergleichenFehlervöllig

‘pberichtiget A ais E R
4

|
: :

Die
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___ Die�chwedi�chenKönigehabenzwar in vorigen

‘Zeiten durh mancherleyVer�ucheEh�tlandzu eros

bernge�ucht;�ichabér im Be�ißzu erhalten nichtim.

Scandege�ehen.Dännemarkglücktees be��er: die�é
Königehaben hierStädte und Klö�tergebaut, auh

einige Di�trifcean �ichgebracht. Aber kaum �iengen
die angekommenenDeut�chenan, �ichim tand ein

wenig auszubreiten; �omerkten jene die Gefahr ihre
Eroberungen zu verliehren;/und im J. 1228. �chenkte
�ogarder rómi�cheKönigZeinrich V1. die eh�tlän
di�chenals ihm gehörendenProvinzen(gewißdur<h

einen unerwie�enenaber allgemeinbekannten Titel,)
dem Orden , der aber auf päb�tlichenBefehl das Ge-

�chenki, J. 1237, wieder herausgebenmußte; nur

behielt er vermöge eines getroffenen Vergleichs mit
___

Dânnemark, die Provinz Jerwen. Der däni�che
_

König Chri�toph11. �chenkte1321. �einEh�tlanddenz
Cnut Por�e,damaligen Herzog von Zalland und

Sam�oe,als ein Herzogthum; bald. darauf fiel es

zwar án ‘dieKrone zurück,doh nur auf kurzeZeit:
obgleichvie: däri�chenKönigemehr als einmal und

noch 1306,�ichverbindlich gemachthatten,Eh�tland
‘niemáls zu veräu��ern;�owurde es doh 1333. an
“den Marggraf Ludwoiecznon Brandenburg abermals
abgetretten. Die hierübermisvergnügtenEh�tländer
ent�chlo��en�ichals ein Frey�taacvon feinem abzus
hangen, �onderndurch Ltandräthedie Regierungzu béa
�orgen.

“

Dännemarkdas des Be�ibesvon Eh�tland
müde zu �eÿn�chien,‘de��enWerth niche erkannte,
oder beyder anwach�endenMacht des“ Ordens �ich

nicht �icherglaubte,úberließdie�em1346.alles Reche
und An�prüchefür eine fe�tge�ezteKauf�umme. NaG
mehrals 200 Jahrenhôrteauch des Ordens Regiment

auf; das ganzeHerzogrhunrtergab�ich1544 auSchwe«

den, und 1710 machee�ichder Kaijer Peter det

ib
AE

:

Große
4%
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Große durch �eine�iegendenWaffen da��elbeunter

wür�ig,Durch die Abwech�elungder Obèrherrn,
'

�onderlichvon däni�chenKönigen,hat Eh�ilandvors

frellichePrivilegien erhalten, darunter das harri�che
und woicri�cheRechteine der er�tenStellen verdient,
welches neb�tandern der Hofmei�terKonrad von

gungingen1397, be�tätigte:das er�tege�chriebene
ehnrechc�ollder däni�cheKönigWaldemar Il. im

IJ, 1215, gegebenhaben. . Die lange Zeit hindur<h
daurende Ver�chiedenheitder Oberherrn-zog nothwéns
dig fúr beydeHerzogthümereine großeVer�chiedenheit
der Rechte,Privilegien,Ge�ege,Frepheicenund Sits
ten nah �ich; wovonBeyjpiele an ihrem Ort vors
kommen werden, |

:

Das Herzogthumwelcheseinige auchE�tland,
Æ�thland,Oe�tland,lateini�chL�tia,Aclthonia

‘u, �.w. �chreiben,nennt der Lette JqgaunuSemme,
der Eh�teLe�tima. Esi� davon fein eignes Wapen
bekannt; die drey gekröntenblauen Leoparden im gela
ben Feld, welcheeinigedafürhielten,�indwie bereits
andre angemerft haben, nicht daseh�tländi�che,�one
dern das reval�cheStadtwapen, — Das ¿anda

volk, wenn man die �chwedi�chenBauern ausnimmt, |

redet eh�tni�chund zwar imganzen Herzogthumnach
einerleyDialekt; die kleinen Abweichungenin der

Wiek u. a, m. �indunbedeutend;in Kirchen und

Squlen bedientman ih einerleyBücher, — Die

Lage zum Seehandeli�vortreflich;< aber die Haupts
�tadtfindet zu wenig Produftenzum ver�chiffen, da

nurein fleiner Theilder rußi�chenhieher, weic mehrere
aber nach ‘dem nähernNarva oder nah Riga gehen.
Der Theilder Flotte,welcher in Reval �einWinterlas

ger ‘hâlt,die im Herzogthum�tehenden7 Regimenter,
ver�chiedeneGarnifon»Batillons , die ihren Sold int

Landeverzehren‘u, d, gl, befördernden Umlaufdes4
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Geldes," und: geben den Städten Gelegenheitzum

« Ab�age è A

__ Das ganze Generalgöduvernemehntbe�tehtaus

vier Krei�enzGrubek und Arndt (Chr.1, Th. S,

122.) zählenohneällenGrund deren fünf, �iehiela
ten Alencack für einen be�ondernKreis, und LTatva
fürde��elbenHaupt�tadt.Das leztegehörtzu keinem
Kreis und überhauptgar nichc zu Eh�tland;das er�te
i�tein Theil von Wierland, Jeder Kreis, man
hennt �ieauchPrôvinzen,hat ‘au��erden gemein�chaft
lichenÖbergerichten,�eineignesMann. und Haakette
Gericht,davön hernacheine nähereAnzeigefolgt. Die
Namen, Größe, Abgaben und Be�ißeraller Landgüs
ter, derenZahl �ichüberhauptauf 630. beläuft, fina
det man în der zu Reval 1766, im Druek er�chienea

fen Zandrollo: Nur 10 Krongüter�inddarunter, die

ohne die Tafelgüterder Kommandanten von Reval
Und Narva, nicht mehr als 73 Haaken betragen.
In ganz Eh�tlandfanden �ichbey der leztenRevi�ion

vom FJ.1765.überhaupt6241, vörherîmJ. 17572
gar nur $738. ; hingegen bey der lezten �{hwedi�che
Revi�ionim J, 1696. zu�ammen$283 Häaken,-Dies

erringerung i�eine Folge der Pe�t,welche ums JF
ï710. dem Lände �ohefrig zu�ezte,Bey der immer
�teigendenBovölkerungwird die Zahl vermuthlich
bald wieder voll �eyn,— Nur wenigeSchlö��erhas

Pen die Vorfahren hier erbaut; auf demplatten tand

�iuddérenzwey der gänzlichenZer�törungentgangen,
Alle Landpa�toractehaben Feldbau, aber ihrer -

wenigeeigneBauern; die Arbeitwird nach einer bes.
�timmfen-Norm,ober �ooft es der Predigerverlange,
aus dem Kirch�pielbe�trittenDie Dagen�then,
das hab�al�cheund das nuki�chehabenbey ihren
großenéândeceyenhinlänglicheBauern; phe:

N 0

E
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der er�tengehören4 Haaken, Alleeh�iländi�chePa-
�torategenie��endas be�ondre-Vorrecht , daßibre
Bauern niche revidire und mit keinerleyöffentlichen
Abgaben belegt werden, - Ueberhauptmöchtegdie

Men�chenauf den Pa�toratsländereyen36 Haaken
betragen Etliche Pa�korate�inddurch die dazu ges

hörigenKapellen be�chwerlich;man findet Muctters

kirchen , zu welchenderen dreygehören, und: andere
die von ihrer Filialkirche5 Meilen entfernt liegen:
Einige der�elbenwerde ichanführen.Au��erderStadt
Reval �indimganzen Herzogthum47 Kirch�piele,dar-
unter dennoch ein Paar aus Mangel eines eignen,
von einem andern Kirch�pielsPredigerals Kapellen
bedient werden;

x
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Er�ter Ab�chnitt.

Der hârri�cheKreis oder dieProvinz
1 Oat

8

|

nd

je�erKreis, eh�tni�chZarjo îna (etwaein Land
$ das man braachet, bearbeitet,) liegt beynahe

>
in der Mitce des Herzogthums,"nur gegen

Mitternacht be�timmtdie O�t�ee�eineGrânzenzeben

daherif de��elbenHaupt�tadtzur Ver�ammlungdes

Adels, zum Sig der Richfer�tühle,zur Ver�chiffung
- der Landesprodukcenu. d, g+�ehrbequem, Die 3 übri«

Hèn Krei�eumgeben ihn, doh 0, daßer gegen Süe
den mit einer Spiße das Pernaui�cheberühre. Ges

gen O�tenliegt VWierland, gegen Südo�tJerroen,
und gegen Südwe�tdie Wiek. Man theile ihn in

O�t-und in We�tharrien; Die Eintheilunghat weil?

ter feinen Einfluß,als daßjedeHälfteihrenBed:E
|

ride
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richter, und der�elbenKirchenihren eignen Prob�t
haben; doch �tehenbeydeTheile unter einem gemeins
�cha�tlichenManngeriche. Jn dem ganzen Kreis �ine
der man eine Stade, die zween be�tenHäfen im gans

"

zen Lande, etliche zer�törteSchlö��erund Klö�ter,eis
nen Fle>en, und 12' Kirch�piele,in die�enaber 195
Gúrer, die zu�ammen1876 Haakenbetragen. Dex

hohen Krone gehörenblos 3 Éleine niche zu Haafen
_ berechneteGelegenheiten oder Höfchen,deren Ertrag
überhauptin 25 Rubeln und 30 Tonnen Korn be�teht,
Hiernäch�tliegen darinn4, der Ritter�chaftgehörige

-

Güter, die man auh nach ihrerBe�timmungdie Tas
felgüterder Landräthenennt; �iebetrugenbey der lezs
ten �chwedi�chenRevi�ion108., jezt aber nur 69 Haas

ken, Ferner.dié reval�chenPatrimonialgüter;und

das zum Domgehörige Ho�pital-oder Kirchengut.
Daß �ichdas Land �eitder leztenPe�tin 60 Jahren
noch nicht völligwieder bevölkert habe, �iehtman bas

her, „weil bey der lezten �hwedi�henRevi�ionman
hier 2735 Haaken zählte. Der Kreis be�tehtnicht
blos aus fe�temLande, �ondernes gehörendazu auch
etlichemittelmäßigeund fleine Jn�el,

|

__

Jezt die nähereAnzeige,

Li DieStadt Reval.
Die Haupt�tadtdes Generalgouvernements,dent

�ieden Namen gegebenhac ; der Siz der er�tenund
an�ehalich�tenRichcer�tühledes Herzogthums: liegé
ungefährunter dem*ç59��enGrad 24 Minut, nördl

cher Breite; von Se. Petersburg341, von Riga
310, von Narva 196, von Dorpt 186, und von

_Peènau138 Wert. Rund herum�iehtman vielen
“Und �onderlichwe�twdres�ehrtiefenSand, in wel

‘themkaum ein eiuzelesGras hervor�chießt;hier und

CUIT
|

Zt dar
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dar �tehtein magrer frafclo�erBaum, doch �ollvors

mals hier ein großer �{höónerTannenwaldge�tänden,
“eine unglülicheEnrzüodungaber ihn vernichtet, und,

der tie�eSand �ich�eitder Zeit gehäuftvielleicht
duch Stúrme vermehrt haben. Wenig�tenswird
dies von Einigen ver�ichert,Döchwech�elnauchnies

drige mit Gras �tärfbewach’eneerdrêiche Gegenden
ab, Vor Alters �ollauf der Stelle, wo jèjtReval

�teht,eine Burg Lindani��eerbaut gewe�en�eynt

�ichereri�t,daß�ieden Raum von zwey noch vörhans
denen lange vorhererbauten Klö�ternin �ich�chließe,

von deren Stiftern und Erbauungsjahren die Meys-

nungen getheilt�ind,Einige �ehen�ieals dieWorks
der béeydendänichen KönigeErich kl, und Lrich Ve

“an, Ju der Vocrede zum eh�tländi�chenRitter und

$andrecht wird gemeldet, daß nach deni vorhandenen
Fundations. und andern Briefen,däs in der Scade
Reval belegeneKlo�terSt. Wichaelis vom König.
ŒWrichdem vierten im J. 1093 i�tge�tiftetworden,
Dies Zeugunißgiebt wohl die �icher�teEnt�cheidungs,
Alle Nachrichten�timmenüberein,daßdie Stadt ihs
ren Ur�prungdem däni�chenKönigWaldemar dem.
zweyten zu danfen habe, aber in An�ehungdes Era

bauungsjahrs äu��ert�ichabermals.eine großeVer.

�chiédenheit.Einige nennen das JF. 1218; (in des:
Hrn, Dokt. Bú�chinctsneuen Erdbe�chreibung�teht
wohl durch einen bloßenDruckfehlerdas J. 12283)
andere �egen�ieins 5. 1220 Das alleweile er«.

wähnteRitter: und Landrecht,�ägtWaldemar, habe
die Scadt 130 Jahre nach der Stiftungdes Michaca
lisflo�ters,folglich ums J. 1223., erbauet. Den Nas
men Reval , den ecliche- auchRevél-\chreiben, findet
man �chonvor der Erbauung der Stade, (Arndt-
Chr, 1. Th. S, 183) �einenUr�prung�ucheman in

2 fleinen beymHafen liegendenJn�eln,dievormals
Top. Gachr.1.5, | D «A MNG
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Refe (Sandbänke) waren ; oder in einen hier erlege
ten und-gefallenen Rehe; oder im Regenfall : alles i�t
ungzwiß: des rußi�chenKolivoan wurde im Vorher-
gehendengedacht; der eh�tzicheTallin foll aus Dani

lin, d. i. der Dänen Stadt, weil der Eh�tekein Wort
mit D, �ondernallezeit �tattde��enmit T anfängf;
durch eine Zu�ammenziehungent�tanden�eyn,wels

ches um �oviel wahr�cheinlicheri�t,da auch der tette
die Stadt Dannu pil�snenne. — Jo An�ehung
ihrer Beherr�cherfolgte�ieallezeitdem Schicklal des

 Herzogthums ; zu ihrer be�ondernGe�chichtegehört,
daß�ie1310. erweitert und das St, Michaelis. Kloa

�teria die Mauern gezogen; durch einenent�ezlichen
Brand 1433, neb�tder Vo’ �tadtganz eingeä�chertz
úms .J. 1524, die Reformation mic vielen Bey�all
dort angenommen;

“

durch eine a»�te>endeSeuche
1532, ein beträchtlicherTheil der Einwohner hinge«
raft, und 1553. durch eine abermalige Feuersbrun�t-

auf demDom �owol,als in dèr Scade, viel Schaden

angerichtetwurde. Zu ihren ‘<önen Privilegien ges

höôrceeine�ichvormals weit er�tre>endeStapel und

die 1265. ertheilteMünzgerechtigkeir,— Ein Edele
mann hatte einen �einerBauern er�chlagen, de��en
Verwandten jenem das Geleir �perrten; er befand�th

“în der Strade“die ihn in Verha�tnehmen und 1535.
zwi�chendem Sradtchorenenthaupten ließ: ein Vora

fall, der neb�tandern hinzugekommenenVerbitteruna
gen zwi�chenihr und dem Adel weitaus�ehendzu wera

den �chien;durch eine Kommißion wurde endlich ein
aus 18 Artickeln be�tehenderVergleichgetroffen, von

dem Kelchund Arndc das We�entlich�teliefern: Jn
den müh�eligenKriegsunruhen,welchedem tand den

Untergang droheten,unterwarf �ichdie Stadt 1561,
dem König von Schweden;die Ru��enbelagerten�ie

¿war1577. vergeblich,aber der Kai�er,Pecer der
A

:

Großes
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Große nahm �ie1710. mit Afford ein ,
und be�täs«

tigte alle ihre Rechte; �ogleichhôrtedie Pe�tauf, ‘wels

che währendder BelagerungfürchterlicheVerwü�kuns.

gen angerichtet hatte, Seit der Zeitgenie��endie Eins

wohner der glúcklich�tenRuh
Reval i�tvon mittelmäßigerGröße, und �teht

zwar in An�ehungdes Umfangs nur wenig, aber in

Betracht des Gewerbes,der Bevölkerung,des Hane
dels, der Reichthúmer, der Pracht u, d. g. Riga
weit nach, Die Zahl der Einwohnergehtüber 10,000;
ein großerTheil be�tehtaus Ru��en, die �ichdurch
Handel mit rußi�chenWaaren, durch Anbau der

Gartengewäch�eu. d, g. nähren; — Man zähle
x2 Kirchen, eine auf dem Dom, 6 in der Stadt,
und eben �ovielin der Vor�tadt; 7 gehörenden Lus -

theranern und 6 den Ru��en,welche �chonin alten
 Zeicen hier eine Kirche hatten, Der Raum der Stade

neb�tallen Vor�tädten, beträgtreichlih ZzWer�tin
die Länge, und etwa halb �ovielin die Breire; die

Zahl aller Häu�ermöchtewohl an 1500: reichen. Die

innerhalb der Fe�tung�indfeuerfe�tvon Mauer; aber

die in der eigenclichenSrade größtentheilsim gothis
�chenGe�chmackmit hohenGibeln nach Art der lübis

�chenaufgeführt, vorn nath der Strafe mit wenigen
Fen�ternver�ehen,

von �chlechtenAn�ehn:Hr. Búz
“

�chingver�tehres al�owohl blos von der Fe�tigkeit,
_wenner �iewohl gebautnennt, Einige wenige �ies
het man nach und tia<h andern, zierlicher aufführen
Und mehr nach der heutigenBauart einrichten, Die
Vor�tädte'er�trecen�ichweit; ihre Einwohner�ind
Leute von allerley Ständen, die Häu�ervon einander
ab�tehendund großencheilsmit Gärten ver�ehen,‘Dié

Befe�tigungbe�tehtin einer hohenMauer, guten
Wall , Graben, Glacis, und inetlichen Au��enwerk

Fen; dochfomme.-�iein �ehn
‘der Stárfs Kiga

“niche
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nicht bey. Selb�tdie Lagegleich�amin einer Nies
drigung.zwi�chenAnhöhen,führt manche Unbequems-

1 lichfeit-mit�ich.- Herr Bü�chingbe�chreibcdie Baa

�tionenals �tarfz; �ie�hüßenvölligwider jedenUeber-
fall, und eine �tareFuttermauer vermehrt ihre Fes

 �tigkeit,Die Schwedenlie��en�iekurz vor der lezten
Belagerung durch deu Jugenieur-HaupemannSchôn-
feld in be��ernVertheydigungs�tand�even, Sie

__ �teheunter einem Generallieutenantals Kommandant,
“demau��er�einerGage ein <hönesTafelgutvon 24Hads«

ken und andere Vorcheileangewie�en�ind.Von den

8 Thorèêngehören2 zum Dom, davon eins nach der

Vor�tadt;das andere nach der Stadt
führe;

und aus

die�ergeht man durch 6 Thore; nemlich die großeund

fleine Strandpfortenach der See; die Sy�ter-‘eems

Karri- und Schmiedepforteaber nachden Land�eiten,
Wegen der vorhererwähntenEnthauptungeines Lands

_édelmanns,mußtevermögedes getroffenenVergleichs,
die Schmiedepforte zugemauert werden; welche man

auf erhaltenehohe Erlaubniß vor ein paar Jahréèn
”

wieder ófneteund dagegen die Karrippfortezumauerte,

Die Scade be�tehtaus zween Theilen, deren

"jeder �eineeignen Rechte und Ge�eßehat, nemlichaus

dem Dom und der Stadt in engern Ver�tand;nur

die�e,aber nicht jener, der die Stelle einer Citadelle
vertreten kann, wird vom Magi�tratregiert. Beyde
will ich etwas näheranzeigen. ds

_L’ Der Dom liegegleichneben der Stadt auf
Einer beträchtlichenAnhöhe,' die man den Domberg

nennt. Zween Wegeführenaus der Stadt hinauf:
ein �ehrenger fúrdie Fußgänger,den man denkleinen
Domberg nennt; und ein breiterer für die Fahrenden.
Weil hierzween.Wageneinandernicht ausweichen

_fôanen, 0 �tehet�owoloben als unten eine Wache,
die, �obaldjemandfahrend kommt,ein Zeichengvie(

:

_Vens

l
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dennochwerden nicht alle üble Folgenvermieden,und

mancher i�t{hon überfahrénworden, Die�erDom,
der eigentlichder hohenKrone und der Ritter�chafé
gehört,nimmt einen an�ehnlichenRaumein, enthält
eine gute Anzahl«öffenclicheund. privat Gebäude,und

wird cheils vom Adel, theils von Bürgernbewohnt,
Manfindet hier ver�chiedene�chöneund wohlgebauete
Häu�er.Zu den öffentlichengehörtdas Schloß,das

Nitcerhaus, die Kirche, das Schulhaus u. �.w«
In dem Schloß wohut der Generalgouverneur:da

es einen Ein�turzdrohete; �oi�tes vor 2 Jahren
auf Ko�tendes Herzog-humsvon neuen au�geführt
und wieder herge�telltworden, Zur Zeit des Ordens
war es der Siß des Komthurs: Ka�parvon Ol-
dènbockum wurde 1561, zum Kommandanc de��els
ben erflärt, und hielt �ichgegen das �chwedi�cheKas»

nonenfeuer 6. Wochen hindur{\; nur der Mangel an

Vorrath nöcthigteihnzu kapituliren. Bey dem Schloß
befindet�ichdie Generalgouvernements-Kanzeley; und

die ange�ehen�tenRichter�túhledes tandes,als das

Oberlandgericht,das Oberappellationsgericht,das Pros
vinzialkon�i�torium, der Landtag,der Synodus u,

d. g. habenauf dem Dom ihreVer�ammlungsorte,
Die mei�tenwerden auf dem Ritterhausgehalten. Die

Kirchegehöreder Ritter�chaft,welchedie beydenPre-
diger, nemlich den Oberpa�torund den Pa�tor,beruftz
jenes �tehendeBe�oldungbeläuft�ihzwar nur auf
360, Rubel , wird aber durch die Nebeneinkünfteans

�ehnlich,�onderlichbey den gewonnen Zutrauen der

Nitter�chafc;das Ame fodert aber durch die vielen -

 damic verbundenen Be�orgungeneine �teteGe�chäftigs
keit: der Pa�torbekam ehemals nur 180, Rubelz
aber neuerlich hat man mit Ern�tan eine Zulage ge-
dacht. Des Oberpa�torsWohnungdient zugleich
zu denROR albe nge , ingleichenà3

L
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der Synodusjährlichdarinne gehalten; Das 1240;
von Waldemar errichtete Bisthum ;“welches nah

der Reformation in ein eh�tländi�chesverwandelt

Wegs herunterge�cho��enwürden,machtden Dom

wurde, har er�tzu Anfangdes jéßigenJahrhunderts
auf Veranla��ungdes Adels und der Gei�tlichkeit
aufgehört; �tattde��enbefam das aus lauter gei�tli«

_ hen Gliedern be�tehendeKon�iftoriumeinen weltli-

chezPrá�es,nemlich einen tandrath. Die ehemalige
Schule wurde vor einigen Jahren ganz geändert;
durcheine jährlichzu erhebendefe�tge�ezceBewilligung
von jedem Haafken, ein

|

be��ererGehalt und eine

größereAnzahlLehrer beliebt; auch durch eine neuê

Zulage bey dem Landcag des J, 1771. die Zahl der

frey unterhaltenenPen�ionärsbis auf 20’ ge�eztiDen
Unterricht geben4 Profe��orenund 2 Kollegen; auch
findbe�ondereAuf�eherund Stubenpräceptores‘vêr«
ordnet, Die zwi�chendem Adel und dem Kon�i�tos
rium ent�tandeneMißhelligkeitwegen der Auf�ichE
Übergeheih hier. — — Ein großerTheilvêr Pris
vathäu�ergehörtdem Adel, welcher hier frey von allen

bürgerlichenAbgaben wohnen kann. Vor dem
'
Schloß �teht‘die Hauptwache, Das auf dem Dom
befindlicheZuchthaus dient zur Verwahrung der aus
dem Lande eingebrachten Verbreche

Wenn HerrBú�chingg�ägt,das mit vielenThúrs
men umgebeneund auf einem Fel�engelegenèSchloß
vermehredie reval�cheBefe�tigung,#0 ver�tehter

wohlunter dem Schloßden ganzenDomberg. Das
_Schloßan �ichi�tnichr be�e�tigec,fondern liegt wie

die andern da�igenGebäube an dem Ufer des �ehr�tei
len Fel�en.Nicht die Thurme, wohlaber die abs
�chre>endeBe�chwerdeden hohen�teilenFels“zu?ers

�teigen, die immer groß genug blirbe, wenn auch die
am Rande �tehendenHäu�erzur Bereitung eines

/

halts
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haltbar; um welchen ohnehin,�owie um die Stadt,
die Fe�tungewerkeherumgehen, Wer ihn von au�e
�enlängs dem Glacis betrachtet, findet einen graus

-

�endenund erwas �onderbarenAnbli>, Die oben am

äu��er�tenRande eines mürben�teilenFel�enerbauten
Häu�er�cheinenalle Augenblickeden fchre>lich�tenNies

de: �turzzu drohen;oft hat man behauptet,daß,wer

ganz geruhigdarinn �chlafenwolle, nothwendigden
Shag eines guten Gewi��ensin �ich:fühlenmüß��ez
�onderlichwenn man die abgeri��enenFel�en�tücke�h
mehren �icht.Die hinten gegen den niedriger tiegens
den Wall angebrachten,gleich�amhalbinder Lufthans
genden Hervorragungenund kleinen Gemächer, mas

chen den Anblick �onderbar,— Zum Dom gehörtdie

darneben liegendeweitläuftigeVor�tadt,eigentlichdie

neue Ga��e,welche man im gemeinen.Leben den

KRagzen�chvwoanznennt, AllerleyLeute, auch-Böüra

ger wohnen da�elb�t,aber �ie�tehenauf feinerlerWei�e
unter dem Magi�trat,�ondernunter dem Schloß,
und haben-neb�tden Bürgernauf dem Dom ihren
eignen Gerichtsvogt und eine be�ondereGilde, Der-

|

vor geraumer Zeit ver�torbeneOberpa�torMickwinz
�tiftetehier ein Hopital, Das Ho�pitalgutUJoick
war zwar �chonvorher vorhanden; es wurde aber

mehr als ein Kirchengut ange�ehn,und noch jeztgeht
|

der größteTheil der Einkünftean die Domkirche,

re

WMickvoiz�ammeltezur Unterhaltungdes Ho�pitals
|

ein Kapital , welches neuerlich durch tegate und ans

dre Beyträgean�ehnlichwuchs, Die allgemeineLiebe,
welche er fand, �ezteihn in Stand durch eineSamms-'
lung au etlihen Sonntagen, aquch-den Bau einer

Ho�pitalkirchevorzunehinen,wo des Sonntags Nachs:
mittag der Oberpa�tor,und der Pa�tordes Freytags
predigt; weil aber die dort herum wohnendenVors

�tâdtergewöhnlichauf den
Domzur AEO 2

4

è
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fo i��eit1764. äh Sonntagen dort �eltengepredigt
wörden, Beym Hojpital�indWohnungenfut Arme;z
eigetitlich i die ganze Sriféung ein Wai�enhaus,in

welchem anfangs 200 Kinder“erzogen würden: béy
dem immer.mehr erfaltenden Eifer der Reichen, da

mildeBeyträgeund Ge�chenkevom Adel immer jelts
ner werden, hat nun die Zahl �ichkaum auf 40. ers

�tre>t.‘Sie werden von einemRektor ( der au��er
de“ Nebèneinfünften 1 80RnbelBe�oldungempfängt,)
und von dem Oefonomus,, die Mägdlein“aberbe�on
ders von einer Frauensper�onunterrichtet,

“

Jezt
folgt 4 R

iI. Die Stadt �elb�t;imanzähltdarinne 572
Häu�er,z ‘Märkte, 17-Gá��ea,dabey aber freyli<h
manche fleine in der R-<nung �teht.  Ueberhaupt
�inddie Ga��enunregelmäßig,für eine Handels�tadt
und Fe�tungviel zu eng ; �elb�tdie �ogenannteBreits
�traßei�tvoll Winkel und hétvor�pringenderEcken2

Beynahevor jedem Haus i�eine weit in die Ga��e
gebaute�teinerneTreppe,oder �tattder�elben�teinerne
rnit Lehnenver�eheveweit aus�tehendeVänke,auf
denen die Einwohner des Abends nach vollendeten

|

Gejchäften eine unentbehrlicheMannichfaltigkeir des
Zeirvercreibs genie��en; eben dadurch i�tder Raum
der an �ichengen Ga��enno< mehr einge�chränkt,
Zu den öffentlichenGebäudengehören6 Kirchen,das

Rachhaus,zwey ehmaligeKlö�ter, das Zeughaus,
die beydenGilohäu�er,das �<hwarzenHäupterHaus,
zwey �teinerneMagazine,das Waag. und Wraaks
haus, das neue Zucht- und das Armenhaus u. d.g.

Das Rathhausi� ziemlichhoch, aber alc und

unan�ehnlich,gleich davor �tehtdie Rathshauptwache.
Der Magi�tratbe�tehraus 4 Bürgermei�tern,nem-

lich einen Gelehrtenund z aus ‘derKaufmann�cha�tz
aus einem Syndikus,14 Rathsherren,einem n e

2A
di 0s und

'

Î
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und etlichen“Unter�ekretären,einem Notär und ei
nem Aëchivarius. Das Fixum der Rarhsherrni�t
Élein ; jeder der beydenGelehrten befommt zwar 129,
aber die übrigen nur 60 Nubel+ hingegen �ind die

|

Stellen mit er�prießlichenFreyheiten und Nebeneins
füti�tenan Korn , Salz und Wein" verknüpft. Zu
dén �chönenPrivilegien des Magi�tratsgehörteine

völligeGerichtsbarkeicin búrgerlichen,peinlichenund

Policey�achen, eine freye Rathswahl u, d. $, Zur
Be�treitungder erfoderlichenBe�oldungenund öffents'
lichen Ausgaben erhebt die Scadr aus dém Portoriens
zollzween Dritcheile,und die Einkünftevon 5 Lands

gütern die zu�ammenF9 Haafken-betragen, nemlih
Liehat, Johannishof,- Kautél, Fähr und Za-

 bersz deren 4 ganz frey �ind,‘das fünfteáber_die

gewöhnlichenAbgaben bezahle, Mit der Fe�tunghat
“die Stadt nichts zu thun; dennoch hält �ieeine Koms

pagnie Soldaten von 60 Mann ünd 18 Mann Ara

tilleri�ten;jene nah dem Feldedateingerichtet,wer«-

den von einem Kapitain klommandirt, der au��er300

Rübeln �tehendenSold auch Nebeneinkünftean Korn

únd Geld erhebc: die Soldaten be�tehenaus freyen
Eh�ten,die bey ihrer guten töhnungkeine Be�chwerde
fénuen, Au��erder Hauptwaché,woallezeit ein Ofe
ficier�teht,haben�ieeinigePo�tenbeyden Stadthäu«
�ernzu be�eßen,Die Arctilleri�tenhalcenunter ‘Auf«
�ichtihres eignenHauptinanns,"blos das Stadtzeugs
haus in Ordnung,

|

Das aus $ Per�onenbe�tehendeStademini�te«
rium, welches vom. Magi�tratberufen und be�oldet
wird, de��enBe�oldungenungemein klein nemlih $0.
bis 100 Rubel, die Nebeneinkünfteaber de�toergies
biger�ind,hat weder mit den Predigorn auf dem Dom
noch mit denen vom Lande eine Verbindung, �ondern
einen eignenSuperintendent,. der 365. Thaler: �tes

GETTI M af hens
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hende Be�oldungerhebt; und ein eignes Stadtkon�is
�torium,das aus einem Prâ�es,dem Bürgermei�ter,

$ Bey�ißecnund einem Sekrecär be�tehe.Auf der

gei�tlichenBank �igendie 4 er�tenPrediger»von den
‘4 Scadtkirchen, darunter der Superintendentder er�te
i�t;auf der welclichen der Syndikus-und 3 Rathss
herren. Die Appellation geht an den Magi�trat,bey
de��enEnt�cheidungdie Sachen ihr Bewendenhaben,
Vonden 6 Kirchen in der Stadt gehören4 den tuthes
ranern , und 2 den Ru��en,Beyjeder der er�ten

�ind2 Prediger, �iehei��en1)Olai, die Hauptkirche,
bey welcher der Superintendentund ein Pa�tor�teht;
in einem be�ondernZimmerverwahrt man eine ganz

artige aber mei�taus alten Büchernbe�tehendeBiblios
thef,an deren Vermehrungman billig ern�tlicherdens

Fen �ollte; den Fremden zeigt man auch einigekleine

Merkwürdigkeiten, als einen von Holz ge�chnizten
Gößender alten Eh�ten,einenalten Ablaßbrief,einen

Handbrief von D. Luchex. Reliquienu, d. g. alles

unter des Pa�torsAuf�icht;die �{hónegroße Orgel
hat man er�tneuerlichmir vielen Ko�tenbauénla��en,

2) Ulikolai, gegen den Domberg, Hinter einem
ei�ernenGitéer über der Erde �iehtman die unverwe�te

Leiche des ehmaligen Generals Herzogs von Croy,
der �ih1709. bey Narva überrumpelnließ,gefangen

und nach Reval geführt.wurde, Wegen nichc bes

zahlterSchulden wurde die Beerdigung aufge�chobenz
wegen einesan der mit Sammet bekleidetenLeiche-

begangenenDieb�tahlsaber�ie in �ichereVerwahrung
ge/ezt, wo-�ieJedermann �chenkann. Der Körper

gleicht einem fe�tenHolz und i�ganz ausgetronet
und unver�ehrt,nur von Mäu�enein wenigbe�chädigt:

3) Zum beilgenGei�t,für dieEh�ten.4) Die
_ Siechen Kirche, wo �owolfür die Schweden als

für die Finnengepredigewird»AlleaGebrauchdie| » wider
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wider i�toben darüber ein Spinnhaus ,
wo man lies

derliche und �trafbareWeibsper�onenvon allerley
Arc ein�perrt.Jhre mei�teAcbeit be�tehtim Spins
nen; die gerichtlich eingejezten-mü��enfür den ihnen
gereichten Unterhalt arbeiten ,

oder �ich�elb�tbefö�tia

genz die vom Land einge�andtenbekommen ihre Bes

dürfni��evon dem, der �ie�eßenläßt; bey der Aufs
nahme und bey der Ausla��ungmü��en$0. Kopek
entrichtet werden, Die Au��icht,Wache und Be�traa
fung i�zween beyihnenwohnendengemeinenManns«

per�onenaufgetragen, Durch die�eGefangenen
brannte unläng�tder obere Theil der Kirche ab.

—

5) Die rußi�cheKirche in der Ruß�traße.-6) Die

Klo�terkirche,gehörtauch den Ru��en, ein altes

nicht �onderlichin die Augen fallendesGebäude. Jn —

den Vor�tädtenfindet man 4. ruti�cheKirchen , und.
eine lutheri�chefür die Eh�ten,beydèr aber fein eige
ner Prediger �tehe,Vormals �ollenderer mehrere ges

we�en�eyn;eine lag auf dem Tônnisberg, deren

Schönheitman rühmt, in der Belagerung1710,
brannte �ieneb�teinem Theil der Vor�tadtab,

Die Schuleinrichtungen vekdienenob: in dem

1631, ge�ti�tetenKai�erlichen-und Stadt- Gymnas
�ium, zu welchen eigentlich�chonder däni�cheKönig
ÆŒrichVH. im ZJ.1319. den Grund legte, geben 4

Profe��orenund etliche andre Lehyer,darunter auch ei«

nér in der rußi�chenSprache, Unterriche, Bey der kleíe

nen Schule arbeiten z, und bey der Jungfern-Schule
2 Lehrer. Jm vormaligen Michaelisklo�terder Nons"

nen-Ci�tercien�erordens,von denen die Sy�terpforte,d,
i. Schwe�terpforte,ch�tni�cyLîunna wârraw, Nons

henpforte, ihren Namen �ührt,�inddie Kla��enfür
das Gymna�ium,und für die Profe��orendienôthis
gen Wohnungen, Die* privilegirtevon dem jeßigen
Be�ikeraus ihrer Ohnmacht geri��ene,in ein be��ern

|

�iß hrer Ohnmach MEE io

|

%
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Stand ge�ezte,und jezt �chon3 Pre��envöllig bée

�chäfäägendeBuchdruckéreymuß vermögeeines alten

Rechts , von der Stadt die erfoderlichen,Zimmer bes

fommen, die ihr in einem Gebäude des genannten
Klo�tersangewie�en�ind.— Das zweyte Klo�ter

der Münchenhofan der Ruß�träße,i�tjezt das Haus
für die fleine Schule, Nach einer gemeinen Sage

“

�olles mit dem eine Meile von der Stadt abgeleges
nen Brigittenklo�terdurch. éinen unterirdi�chenGang

“

verbunden �eyn;der, wie man behauptenwill , zur
VermeidunggroßerKrümmen unter dem Wa��erdes

See�trandsgerade fortgéhet, ‘Die Sache, noch mehr
aber deren angegebenerGrund, machen dieErzählung
verdächtig; das Mährchenvon heimlichenBe�uchen
derMönchebeydenNonnen,i�tnicht mehrMode.— —

Die Archive �owolbey - der Regierung und Ritter

�chaft,als auf dem Rathhaus, enthaltenviele merfs

würdigeUrkunden und Nachrichten. — — Dek
kleine Buchlanden nahm er�tvor ‘12,Jahren �einen

|

Anfang,
¿

/

Die Bürger�chafttheilt�ichauchhier in zwoi

Gilde#; ‘die fleine führt den Namen St. Kanuti
Gilde, als ein redendes Denfmal der ehmaligendâ«
ni�chenOberßherer�cha�t,—

— Wer in die Gilde aufs
génommenzu werden wün�cht,darf durchaus feine
fremde, �ondernblos eines Gildbruders Tochterheys

_rathenz ein wei�esGe�eß, den BürgertöchternVers«
:

EO zu ver�chaffen;aber es hindert Ehen, und
en Anwachsdes bürgerlichenReichthums durchHeys
rathëgutaus andern Orten, ‘wodurchmancherKaufs
mani �einemHandel einen vergeblichgewün�chten

_ Schwung leichegeben könnte, — Die �chwarzen
: - Häuptermachenein ‘an�ehnlichesKorps aus; noch

erinnern �ie�ich�tetsder Ehre, daßder Kai�erPetrer
der Große, bey�einemAufenthaltein Neval�ichgee

“fals

E
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fallen ließ,ihrer Ge�ell�chaftbeyzutreten. Jn ihrem
Ver�ammlungshauszeigen �iever�chiedeneSiegszeis
chen, welche ihre Brüder in ‘den vorigen Zeiten von
den Ru��enerbeutet haben,— Die Bürger theilen
�ichin gewi��eKompagnien, die bey feyerlichen Gee

legenheitenvon ihren K'apitainen aufgeführtwerden,—
Daß die Kaufmann�chaftnoch jezt nicht an die Erz

bauung einer Bör�edenkt, wird manchen wundern;
eine vor mehr als 20 Jahren am Markt errichtete
kleineEhrenpfortevertrat eine Zeitlangder�elbenStelle,
i�taber nun niht mehr vorhanden,— Einige vom.

Adel be�ikenin det Stadt Häu�er,mü��en�ieaber
auf eines Búrgers Namen kaufen, und die zewöhns
lichen bürgerlichenOnera trägen, Des lezten hat
�ichneuerlich einer aus dem Grund geweigert, daß
mit der ta�tauch der Vortheil �ichvereinigen, und

bey der Einfoderung einerAbgabe man ihm erlauben
|

mü��e,bürgerlicheNahrung zu treiben ; (ob und wie

die Sache ent�chieden�ey,weis ich nicht.) — Unter“

andern rubmwürdigenöffentlichenAn�taltenverdient
das Armenhaus, wo man auch'Wai�enver�orgt;und

das neuerlich angelegte Stadt. Zuchthaus eine An-

zeige, — Dievorfallenden Streitigkeiten werdengro�s
�entheilsnah demlübi�chenRecht ent�chieden.

“Von den zween im weitläuftigenStadtgebiete
liegendenSeen, erhielteiner, nemlich der jerbel�che,'

bereits im vorhergehendeneineAnzeige. Man nennt

ihn insgemeinden ober�tenSee wegen �einerhohen
Étageauf einem Sandberg, den mau, weil der eine

Ausflußnach der Scadt dieMühlentreibt, den Ober«
._ Müßhlenbergnennt, Durch ihn erhalcen die Búeger*

vieles und gutes Wa��er,Nahe vor Reval giebt es

nur wenige Quellen; der be�teBrunnen i�tder: vor

der Schmiedepforce. Au��er/ dem Kupferhanmmer"
und der Stampfmühle�indum und bey der Stadt.

ls :

|
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6 Mahlmühlen,die alle bis auf eine vom Wa��erge
trieben werden, ; Sad EE

Fremde nehmen aus Mangel der öffentlichen
Wirthshäu�erihre Herberge bey Bürgern,die übers

haupt umgänglich,ga�tfreyund höflich�ind.Luxus
herr�chenur in den allerwenig�tenHäu�ern.Unter
dem Namen Londoni� ganz neuerlich ein Ka��ehaus
angelegt worden,wo �ichvielë �onderlichaus dem Adel:
ver�ammeln/ die Zeit durh Spielen zu verkürzen,

Jn den vor�tädti�chenKrügeni�tder gemeinen Leute
Herberge,

j

Uacer allen liefländi�chenHandels�tädtenhat
Reval etwas voraus: ein geräumiger,hinlänglich

tiefer, �ichererund ganz naher Hafen begün�tigtden

Handel, der �ichdennochzu keiner ree wichtigen
Größe empor �chwingenkann. Ausländi�cheWaas

ren werdenzwar genug abge�eßt,und der öftersdoré

ver�ammelteAdel giébt den Kaufleuten beträchtlichen
, Gewinn; aber zur Rükfrache �indzu wenig Artikel,

]

Das Korn reicht niche hin, eine großeAnzahlSchiffe
zu befrachtenzzwarliefert der dorpt�cheKreis auch
vielen Roggen, aber eben �ovielzieht auch Pernauan

�ichzetliche Hundert Schi�pfundFlachs füllenniche
viel aus, da Holz, Bretter und Balken zum Vers

�chiffenhier ganz mangeln, Es fommen daher wes

niger Schiffe an ; das veranlaßtzuweileneinen Mana

gel an �olchenBedürfni��en,die immer Ab�asfinden,
z: B. Salz, de��enPreis eben dadurchhoch�teige;Sos

gleichwendet �ichein Theil des Landes mit �einenPro
duften nach Pernau und �uchtda,was in Revalfehlt:
für leßtferesein doppelterVerlu�t, Bey dem niedri
gen Zoll, dervon den mei�teneingehendenWaaren

Faum 2 bis 4 Procenc beträgt, müßteReval der

wohlfeil�teMarke im Lande �eyn,wenn nicht der

Mangel an Rü>fracheoder überhauptder OSaRle
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blühendeHandel vermuthlich-daseinzigeHinderniß
�ezte;wenig�tenswäre es on} unerflärbar, warum

in einér See�tadtbey dem niedrig�tenZoll einigeWaa-
ren, �onderlichin An�ehungdes Ellenfkrams, eben
�orheuer oder gartheurer �ind.alsin Dorpt, da doch
bekanntermaßendie dörpt�chenKaufleutefür ihre vere

�chriebenenWaaren, in Riga ungefähr19 Prorent
Zoll , zwey Procent Kommißionsgebührenund von

dort-bis Do-pt die Frachtden Fuhrleuten theuer bes

zählenmü��en,— Juneiner neuerlich ans Ucht gee
trerenen Schrift über die frepeKin- und Ausfuhre
des Getraides in Berracht Œ�tlandes,mit der die

 reval�cheaKaufleute nicht durchgängigzufrieden,was

ren, werden einige dem da�igenHandel nachtheilig
�cheinendeGebräucheund Verordnungen angezeigt,
welche die Bürger, wenn fie es thunlich fänden,leiche

-

ab�chaffenkönnten; z. E. das Ge�es,vermögede��en
fein Kaufmann des Winters �úrfremde Rechnung
Korn aufkaufen darf. Einige mögenhierbey gewin« *
nen; aber nur die wenig�ten�ehen�ichim Stand, für
eignes Geld viel Korn zu kaufen. Beh niedrigen
Prei�en�úhrtein Theil -des Adels fein Korn nach Pers
nau: ein Verlu�tfürReval,�elb�twegen des dadurch
verringerten Ab�aßesausländi�cherWaaren, Frey«
lich �{hüttenalsdann viele ihr Korn bey dem Kaufs
mann auf, wo es ein auch wohl mehrereJahreliegt 5
ein bequemes Mittel zum Gewinn in vielerley Bea

tracht, —' Der reval�cheReichthum�tehemit dem
rigi�chenin feinem Verhältniß; doch findetmän dort

einigewohlbehaltneHandlungshäu�er: zwohaben�ich
neuerlich �ehrbekannt gemacht, “Eineinziger Kaufs
mann hâle ein eignes Schif, welches aber nur nah.
St. Petersburggeht, Die Zahl der Kaufleutei�k

|

für den da�igenHandel zu groß; dochführteneinige
den.bloßenNamen,da �ieihreNahrungallein in der

;

|
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Schenkerey�uchen,— Der alte liefläidi�cheGei
�chiche�chreiberRu��orover�ichert; man habe in dee

_lezrenZeit des Ordens aus Reval jährlih 10,000

La�tenRoggen ver�chiffc,jedeLa�taber mit 12 Thalern

bezahle, So wenig ich wage, die Angabe verdächtigzu
machen, finde ich�iedochnachallen Um�tändenecwaëe zu

groß,oder man müßteglauben, daßun�erLand �einevors

malige Fruchtbarkeit ganz verlohrenhabe, Die j:hi«
gen ungeheuergroßenHofsfelder�tehenmit den damas

ligen ‘in feinem Verhältniß,in den mei�tenGegens
den wird álles brauchbare Landbearbeitet, Freylich

“

wird jezt weit mehr Korn in Brantwein verwandelt

als“ ver�chift,aber doch ni<t in eben den eh�tländie
�chen,�ondernmehr in dorpt�chenund pernau�chen
Krei�en;

*

hingegen �ieheman auch jezt weite

Flächenmit Korn bedecft, die ehmals als undurche
fömmlicheWälder blos den wilden Thieren zum

Aufenthalt dienten. Wenn man nochdazu �ezt,daf
Narva damals auch Korn ver�chifte:daßman in-Er«

 mangelung des Brantweiubrands-vieles Korn für
- das Vieh und zur Ma�tungverbrauchte; daß des eha

mals reichern Bauern Aufwand weit mehr erfoderte
als jezt, da er im Frühjahrganz hungert, oder Spreu

und Grás mit ein wenig Mehl vermi�chti��et, auch
weil er weniger Vieh hat, an �elbigesweniger wene

déc; daß man zur Unterhaltungdes Brantweinbrands
viel Korn ‘aus den benachbartenruti�chenGegenden
auffauft u. d, g¿, �ó�cheintes, als habeman niché

jährlich,�ondernnach ganz ge�egnetenAerndten oder

langen Sammeln einmal die angegebeneMenge ta«

�tenaus Reval ver�chi�e,Eben ‘das gilt auch wohb
von des Hrn, Bú�chingsAnzeige,daß aus Reval
in: vorigen Zeiten jährlichungefähr14,000 ta�tenvon

‘ a��er�leyGetraide und 2 bis Z000 Schifpfund Hanf
und Flachs �indausge�ührtworden,— — ImFes

a HG

:
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bruar1771, fo�tetein Pernau die:La�t-Noggen50.3
in Reval nur 41 bis8.44Rubel, im Frübjahrwar dex
Preis 50, und weil: man um Johannis �chon60

Schiffe hier zählte,fo �tieger mit einemmal auf
:

7° Rubel, aber zu �pät;des Sommers i�tdie Zus
fubre demLandmann zu be�chwérlich,oder gar uns
möglih, 2316 |

Alle�eewärtsantomméndeWaaren werdennäch
der �ogenannten Pakkammergebracht„- br�ichtiget,
dann nach dem. angegebenenund für richtig be�unde«
nen Werther�tbeymPorcório,darauf. bey dem licent
verzollet; gröberéWadrenals: Salz; Weine, Stein-,

-

fohlen u. d, g. werdèn auf der Schifbrückebe�ichriget
und verabfolget,ro zurVerhinderungdes Unter�chleifs
be�tellteAuf(eherwohnen,

Ul. Der Sa�cnliegt zum Handetvörtreflichz
dicht- unter der Stadt; i�tief.undhiulänalichgeräus
mig; die Schi��e�egelnin den�elbenohneEe�ahrund
ohne Loot�en,legen�ichganznah an die Brücke,wo �ie

bequemein-und: ausgeladen werden; Sie wirdvon
der Kroneunterhalten, hingegenbezähleman für jes

des darübergehendesPferd 2 Köpek, Jährlichfoms
menhier go bis roo, y �eltenmehrereKau�factheys
Ie. Gd sh Uva SDI

*

-

Géêmeiniglichhältein Theilderrußi�chenFlotts
in dem Hafen �einWinterlager;er könnte baldnéch
‘geräumiger,�ichererund gegen a�lefeindlicheUebers
fällehinlänglichgede>twerdên,wie denn �ogareinige
mit vieler Währ�cheinlichkeitbehaupten,daß mit den
Summen, welche bisherdérbalti�cheohne�ichtba«
ren Vortheil weggenommen hat,man den reval�chen
ju einem der er�tenan der D�i�eéhärteerhebenfôns
nen. Der ganze Meerbu�engleichtbeynaßeeinem
Hafen, dem man viele Sichefheit.geben kann, Auf
her ö�tlichenSeite bedecktihn-einlangesVorgebirge

Ï

Cop Viachr, LL5; jf
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und die. darüber liegendeJn�elVOulf 'oder VWWulfz
�und,2 Meilen weit; die lezteneb�tder Jn�elLTar»

eten fann man einigermaßen alsSchußwehrengegen

Norden an�ehen,GegenWe�ten�indetman 2 kleine

Fa�elnund abermals eine Erdzunge. Den“ Ufern
des fe�tenLandes und der Jh�elndarf �ichein Schif
wegen der Untiefen, -Sandbänke und Steine nicht
leicijézu nähernwagen : hier und dar �indentweder

bereits Batterien angelegt, oder wenig�tensfertige
Séellen vorhanden, von welchen die anfommenden

Schiffe könnenbe�trichenwerden z, B, auf LTargen,
Klein Karl, ingleichenbey dem Gut <Gabbinen,
auf dem SrrükbergbeyBrigiccen u. �,w. Nach
der Rehde �indeigentlichnur 2 Einfahiten zu beyden
Seicen der Jn�elLTargen, die eine aber �onderlich
fur fleine Schiffe? die andre if tief und bequem,doch
�olleine Klippe oder ein großerStein dort Gefahr
bringen fönnen; die dritte únter der Jn�elVOulf i�t
�chmalund gefährlich,für großeSchiffe unbrauchs

bar. Das Wach�chifvertritt die Stelle einer Citas

delle; auf �olcheArt würde es einer feindlichenFlotte
�chwerwerden, unbe�chädigtauf tie Rehde zu gelans
gen; und dann würde�ie�ichauf allen Seiten cinem

|

__ heftigenFeuerausge�ezt�ehen.
E

HE
Den eigentlichen Häfen lie��enhölzernemic

“Kanonen be�ezreWälle ein, die vor kurzenganz von

neuen aufgeführtwurden, Sie vertheydigenihn auf
zwo Seiten, theils gegen die Wellen, theils und vor«

züglichgegen jeden Angrif, den man vön der dritten |
Seite wegen der Untiefen,des Sandes und der Sichera
heit in An�ehungder Land�eitewenigerzu befúrchren
hat. Die nahen Scadtwälle und ein neben dem Has
fen angelegtesmir Pali�adenumgebenesWerk, vet«

mehrendie Hältbarkeit, — Die Schifbrücketheile
‘den Hafen fa�tin zween Theile;we�tlichliegen die

Kriegsa
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Kriegs-und die Kauffarthey-Schiffe; an der ö�tlichen
Seite die Galeeren. Von dem nahe gelegenenAdmis
ralirât Vorrathshaus kann man vermittel�teines den

|

Hafen nicht berührendenKanals Pulver u, d. g. auf
die Kriegs�chiffebringen.

E

;

Heftige Stürme können auf der weiten Rehde,
auch im Hafen �elb�teinigenSchaden anrichten: doch
i�tin An�ehungdes leztendie Gefahrnichégrofi; durh
AnwendunghinlänglicherKo�tenkann er baldnicht

|

nur weit �icherer,�ondernauch um eiù beträchtliches
erweitere werden, Von einer Vergrößerung,oder

gar von dem Bau eines neuen Hafens neben dem ale
ten “fürdie Kriegs�chiffe,geht die Rede,

IV. Endlich folge die Gegend um Reval.
Rund umher �iehtman vielen, theils tiefen und

�ichweit er�tre>endenSand: doch i�tdie umliegende
Gegend nicht von. aller Anmucthentblößt, Ver�chie«
denes, was man in dem Raum einer Meile von der

Stadt finder, will ich nennen. ee
iam

1) Ratharinenthal, ein Kai�erlicherGarten

zwo Wer�tevon der Stadt, am Meerbu�en,Jn
dem dort befindlichenkleinenPalais zeigtman einige
Kleidungs�tückedes Kai�ersPeter des Großen.
Vermittelt einer gegen den Ha�énangelegten Brücke
fann man unter dem Garten Schiffebe�teigen,

| 2) Brigirren,�onennt man die zerri��enenUeber«

re�tedes gegen das J. 1423+ vom Bi�chofcZzein-
rich.v, Uexkúll erbauten Klo�tersMarienthal St,

Brigitrenordens,in welchem�owolMöncheals Non«
nen ihre be�onderndurch cine Mauer. abge�onderten
Zellen hatten, Es liege tine leine Meile von der

Stadt am Meerbu�en,Des vorgegebenenunterir«
di�chenGangsi�t vorhergedachtworden,

Y 2 5 Si�to
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3) Fi�chmei�terein kleines Höfchenoder Gelegera

:

heit,de��enneuerlich auf Ko�tenSr. Durchlaucht
des Herrn Generalfeldmar�challsund Generalgouvere-
neurs Pecer Herzogs zu Schleswig Holl�tein»Bek
mic vielen Ge�chmacfaufgeführten(Gebaude und ans

gelegter Garten einer vorzüglichenAnzeigewürdig
�ind. i

:

A

4) Die Lu�thöfchenund Gärten�indgrößtens
theilsnur gewöhnlichehölzerneHäu�ermit einem -

Küchen-oder Ob�tgarten,oder Heu�chlag;-daher �ie
feine be�ondereAnzeigeverdienen,HerrBü�chingeg
meint, man findeau��erhalbder Stadt �chóneGâr«

ten ; viele gewißnicht, wenn man die�enrelativi�chen

Ausdruck in �einereigentlichenBedeutung nimmt;
einige kann man zur Noch artig, und etwa zweyrecht

_<úb�ch.oder �hónnennen , einer der lezteni unter
‘dem Namen Charlotrenthál vorher Liatalienthal
bekannt, Jn der Scadt �elb�t�indetlicherechtartig
aber �ehrflein. SE :

5) Zieqelskoppeleine der Stade gehörigeund

über eine Wer�tdavon äbgelegenePferdesWeide,
welche man jährlih ungefähr�ür100. Rubel vets

pachtetz führt ihren Namen von den dort gebrannten
Ziegeln, und be�tehtaus einer Erdzunge, von der
man nach der Jn�elGroß Kaxl, wo auch Weide i�t,
durch.die See zu Fußgehen fann. |

Bey Reval findec man etliche Steinbrüche,z.
B.bey dem jerkel�chenSee, im Laaksbergeu.
w, wo man �chônedice, lange zum Bau vortrefliche
Flie�en,auch etwas Schiefer bricht. :

IT, Der balti�chePort.

Liegtwe�twäres44 Wer�tvon Reval, ündhieß|

vonder ihn tin�chlie��endenIn�elKoog,vorherRo-
gers

\
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crerwiek; welche Benemiung dürcheinénKai�erlie
chenBefehlim J. 1762, aufgehobenund in die jebige

 verwandelée wurde. Matz findet ih zwar in allen
Charten, am deutlich�tenáber-in der neuen: St. pez

+ tersburgi�chenvom reval�chenGeneralgöuvernement2

eine nähereAnzeigeund Vor�tellungmöchtemanchen
niht unangenehm�eyn.Was ich liefere; habe ich
theils wiederholtemale�elb�tge�ehen,theilsvon teus
ten die dort wohnenauch einigesKommando dabey
führten, erfahren.

fs
7 An

Schon der Kai�erDeter der Große er�äheden

Ort zu'einem Hafen,der freylich,wenn er züStande

fommen fôhnte, wegen �einerGröße und völligen

Sicherheit gegen Stürme und Wellen �ewöl|als ge

gen alle feindlicheVer�uche,einer der er�tenin Europa
wäre. “ Der! Graf v. Wúnnich nennt �ichin eis
nem Bief de��elbenErfindér , (Bú�chingsMagazin
3. Th, S. 521.) Es war wenigdaran gearbeitet
wordên, als die Kai�erinEli�abethmit mehrern
Erùú�tan die Ausführungdachte: aber vom J. 1762,
wurde die’Arbéic am eifrig�tenbetrieben. Die glos
reich regierendeKäi�erinKatharina die Große
nahmim J: 1764. alles-in hohenAugen�chein;fand
aber für gue im J. 1769, die Arbeit ganz ein�tellen
zu la��eù,vermuthlichweil»die damit verknüpften
Schwierigkeiteneine glücflicheVollendung�ehrzwei«
felhaft oder gar unmöglichmachen,nicht zu gedenken,
daß von den angewandtengroßenKo�tennicht�elten

ein beträchtlicherTheil durch eine einzige�tärkeWelle
auf ewig ver�chlungenwird. Wegen des �üßen
Lievoa Wa��ersbey:Kron�tadt,braucht Rußland
eineti be��ern,für die Flotte geräumigen�ichernHae
fen; vielleichtfindet man ihn mit wenigernKo�ten
bey Reval: aber feiner käme’ dem balti�chèngleich-
wenn es möglich-wäredièN Arbeitrip

i
TA
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lih dur<zu�ezen,Von allen Seiten �icher,mit der

bequem�tenEinfahrt, oder wenn man wollte mié

deren zwoen ver�ehen,7 Wer�tlang, gegen Norden
_Z Und gegen Süden. 5 Werft breit, überall x0 und

�elb�tan den Ufern ungefähr4 Faden tief , gegen die

Winde großentheilsdurch eine hohe�teileKlindeges

�chüzt,die nebf eclichen Unciefen und Sandbänken
feindlicheLandungen,wo nicht unmöglich,doch �ehr
�chwer“machen; das würden die Eigen�chaftencines

Hafens �eyn, den ich jeztetwas voll�tändigerbe�chrei
ben will,

1. Der großeZafen wird gegen O�tenund gea
, gen Süden vom fe�tenLand, gegen We�tendurch

die Jn�elKlein Bootz einge�chlo��en,Von den

zwo Oefnungen“macht die eine gegen We�tenunter
der �üdlichenSpiße der Jn�elwenig Sorge; obgleich
die Breite gegen 3 Wer�tbeträgt,�ogeht dochdie

größteTiefe nicht über 4 Faden, Wie bequemläßt �ich
hier ein Seedanmimanlegen, da feine Wellen bis dahin
gehen, und das Ufer auf beyden Seitenzu de��en

AufführungSeeine genug hergiebt, Eine kleine Ein«
“

fahrekonnte bleiben , wegen der Untiefen:und Sanda
bänke wäre �ievor feindlichen Ver�uchenohnehin
�icher.“De�togrößereSchwierigkeitmacht die zwots
Oefnung gegen Norden, die eigentlicheEinfahre
zum Hafen; die 3 Wer�tbreit, durchaus 10, an ets

lichenStellen noch mehrere, ja an einer garbis 19.
Fadentief i�t:�iebis auf eine geräumigeEinfahrt zu
‘ver�chlie��en,war der Gegen�tandaller bisher untera

nommenen Arbeit. Keine als die Nordwe�twindetôn«
nen. �chädlicheWellen nachdem Hafen treiben „ die
denuochnis ganz fürchterlich�tarfgehen,wie �ichleicht
aus den engen Schranfen der See durch die gegenüber

liegende Kü�tevermuthen läßt.Ein Molo �olltégegen

dieWinde �üßenund feindlicheUnternehmunenEnteln,
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teln, Bey den Ja�elnla��en�ichnicht leiheTruppen auss

eben; nur an einerStelle findetnian 3 Fades vom ¿and

ber 20 Fußtief Wa��er,aber zwi�chenden umhera
liegendenSandbänken wird fein Schif den Ver�uch
einer nahentandung wagen ; ‘auf der Land�eiteläßt
der hohe�teileFels �ienoch weniger vermuthen, Aufs
�erdem großenMolo �indalle Seiten von Natur bcs

fe�tiget, oder fônnen es wenig�tensdurch Arbeite und

hinlänglicheKo�tenleicht werden, Die-Schweden
fahen die Wichtigkeit des Hafens ein, -fiengenaber

die unternommene Arbeit niche am rechten:Ort anz

mehr oberwärcts wollten �ieden Molo gegen das nôrds

licheEndederFn�elziehen; eineWeiteungefäßrvon 3E
Wer�t,eine Stelle, die mehrern Winden und �tars
fern Wellen ausge�eztliegt: eben daher gerieth die
Sache bald ins Stecken. Ein Scück,;200 SchricrE
lang, �tehenochvon ihrem angefangenenMolo, auf
dem man, wenn der Wind vom Lande: wehet , bes

quem hin: und hergehen fann. Obenbe�tehter aus

mittelmäßigenKie�el�teinen:der Wind aus der Ses

treibe das Wa��erúber das ganze Werk, welches uns

“gemeinfe�tzu �eyn�cheint,Die gleichdarneben ans

gelegte.jezt verfalleneSchanze unweit der Bake,i�k
noch fenntli, —- —-Zur rußi�chenBeherr�chungs»
zeit überlegteman die Sache �org�amer;dex Molo

wurde weiter unterwärtsmehr gegen die: Mitte der
Jua�el-angelegt, von beydenSeiten: angefangen,hiers
durch aber die Arbeit erleichrert, weil man einene

was engern Raumzu füllenund weniger Wellen zu
bil hten Hatte, Z 516. 0: BRU 0s LULA

Der von Hrn¿Bú�chintrin der er�tenAusgabes
�einerErdbe�chreibungfür Ryval befürchreteMachtheik,
wenn der balti�cheHa�enzu Stand käme,hätteviele
leicht blos den Ab�a6-etlicherBedürfni��ean die Flotte
betroffen:“0bhier eine neue Handels�tadrent�ichen
�ollte,war vielleiche nochniht ganz ene�chieden.

Y 4 ____IlLDie
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Il. Die angefangeneArbeie, Nach dem géo
__

‘nachtea Plan �ollteder Molo von der 1and�tite$00
Schritte lang it die:See gehen, dann mit einem �tars

- ken Bollwerk am Ende ver�ehenwerden. Won der

Ja�elaus, wo die Tiefe des Wa��ersgeringeri�tund

etwa 10 Faden beträgt, follcedie Arbeit weit länger
forcg?fähetund gleichfallsmit eiuem Bollwerk be�chlo�e
�enwerden, © Die Oeffnungzwi�chenbeydenBollwers

Fen war zurEinfahrt be�timmt,Aufjeder Seite eine

Schanzeund etliche theils ae�enkte"Batteriert �ollten

‘die�elbeuid auh den Molo vertheydigenhelfen,"hins
terwelchenman ‘aufbeydenSeiten Brücken anlegen
wollte, ud zwar eine gegen das fe�teLand für Kaufs
farthey -dieandere gegen die Jn�elhinterdem längern

Molo fürKriegaichiffe,© ‘Die hohenFel�enufer�ollten
die Steine zu demgroßen Seedamm hergeben; durch
das Sprenget fonnte man dieSchanzen anlegen und

gewi��eRäumeeben machen, Die Steine �indhart,
groß, gerade, zum Bau ge�chit;‘dochwerden�ie
an der ¿uftbaldmürbe: weil �ieaber zum Kalkbrand
raugen,' �o.foiinte alles úber das Wa��erHervorra:
gende durch einen guten Kallbewurfleichtdie nöthige
Ausdauer erhalten." ( Auch-fle>igeemarmorartige
Seéeôcke, die�ich’gut poliren und zu Ti�chenverbraus

en la��en,findet man in dem Fel�en.)Die Arbeit

ge�chahe"dur<"UebelchätermännlichenGe�chlechts,
dle:manvondemrußi�chenWort Katortza,d, i. öffent

liche Arbeit,Köter�chiuicken-nenit,Es wukdeh-ein

Komnmandbane,OÖfficiere,Auf�ehèrbe�tellt,eine Menge
Häujerzu Wohnungen,fürdie Kauzeley, zur Nies
derlage!der Fn�trumentceund Geräth�chaften,vier

Katerneuür die wachhabenden'Soldaten,der O�trog
zur Verwahrungder Gefangenen,Schmiede u. d: g-

theilsvon Mauerwerk, cheils-von Hölzerbaut:Die

ge�prengtenSel�en�tücfe;cheilsvon Men�chenauf nies
i
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drigen Rädern, theils auf breiten flachenBöscen
oder Pramen“herbeygeführt, und entweder einzeln,
oder mehrere zu�ammenmit Stricken und Matten

umbunden,das lezte�onderlichgegendie äu��ereSeite,
in die See ge�türzt. EL

' j

Der Mólo (den man dort gemeiniglicdie Mula
„nennt ,) i�timGrund ungefähr60 bis $0 Faden

breit; übèr dem Wa��eraber de��elbenBö�chung�tus
fenweis angelegt, �eineHöhe21, die Breite gègen

70 Fuß.

*

Das fertige Stück auf der Land�eitewar

bereits $oo,, und das an der FJn�elZooSchrittelang.
Eine Stelle 19 Fáden tief, und z Faden lang, machte
unter andern viel zu �chaffen:dreymal wurde bier
die fertigeArbeicr durch den Stoß der Wellen �o“vers

„\{<lungen,daß bis auf den Boden feine Spur davon

zu findénwar. Endlich brachte man �iezum �tehen.
Oft hat ein Sturm vieler Tau�endRubel Arbeic mit

. eiñemmal vernichtet; zum
*

Glückblieb der Hafen
vermöge�einergroßenTiefe hierbeyunvert'orben. -

*

“Alle aufgewandteKo�tenbetragen großeSumo.
men; “Einige�egen�ieaufs odernoch weit mehrere
Millionen Rubel; Andre berechnen weniger, Jm
J. 771, wären nochfür 20,000 Rubel aufgefaufte
Balklèn,und ungefährfür 100,000 Rubel Ju�trus
nente vorräthig,davon man bereits im J. 1772-5
einen Theilund etlicheGebäudeverkauft‘hat. Die

Zahlder Géfängonenbelief�ichinsgemein:auf 2800

Per�onen,die theilsaufdèm fe�tenLande, theils auf
der Ju�elarbeitecen, Au��erihrem Proviant und

Kleidern bekam wer arbeicetetäglich3, wenn er nicht

ärbeitenfonnte 2, und jederfranfe 12Kopek, Die
Unterhaltungbetrug jährlichetwa 130,000 Rubel.
Im FJ. 1769. hôrteauf hohen Befehldie Aï«_

beit ganz'auf; alle arbeir�ameGefangenewurdennah
Rußlandin die Bergwerke,-oderzum Anbau E19)

i
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346 Des ¿weytenKapitels er�terAb�chnitt,
" Cánder abgeführt, Seit der Zeit �indbey jedem
Sturm aus Nordwe�tScücke ver�unken,So lange

die Arbeit dauerte, �tandenöfters die wachhabenden
Soldaten viel aus, �onderlich,wenn �ichdie Vollen-

dung des aufgegebenenTagewerks bis in die Nacht
verzog: Gefangene entliefen oder verbargen �ich;

_ welche Verlegenheitfür die Wache, und welcheGefahr
für das Land! Ein im Ge�ichtgezeihneter Mi��e-
hâterdurfte �ichnicht frey �ehenla��en;wer ihn grif
und ablieferte, hatte eine ‘Belohnungvon 5, auch wohl
von 10 Rubeln zu erwarten, Die in Wäldern vers

borgenenEntlaufenennährten�ichvom Naube: ihrer
zehen�eztencine ganze Gegend in Schrecken, -ZJezt
find wir von aller Sorge befreyt,

Einige halten die Vollendung des Hafenbaues
fürmöglich,wenn man die Arbeit eifriger, nichtdurch
Gefangene, �ondern‘durch fommandirte Regimenter
betreiben; mißlichenSeellen durch ver�enkteSchiffe
zu Hülfefommen ; oder wo ein gerade gehenderDamm
der Wellen Wurh nicht �att�amwiter�teht,den�elben
von beydenSeiten \chrágegegen Süden ziehenzoder

weil die Wellen am heftig�tenauf die Mitte �chlagen,
wenn man ein großes genug befe�tigtesBollwerk auf
ver�enktenSchi�fenin der Mitte errichten, an de��en
beydenSeiten ofne Einfahrten la��en,und dann anm

éande�owol,als an der Jn�elnur einen furzenMolo zie«
“

hen,die�emaber weiter gegen dieSee immer eine größere
Dicke geben; aber �onderlich,wenn man des Winters
unter dem Eis, da von den Wellen keine Verwü�tung

zu befürchten�teht,die: Arbeit mit Nachdruck fort�egen
wúrde.u. d. g. — “Andre glaubendie. Weite des

Raums in offenerSee �eyzu grof, als daß ein �olcher
“Damm hinlänglichden Wellen wider�tehenmöge,

um �ooiel‘mehrda der Stein, wie man GUe
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�elb�tim Wa��er�ihnach'und nach auflö�en,und zu
dergleichenAb�icht“untauglich�eyn�oll.

:

IH: Die Schanze , neben dem Molo auf dem
Lande, um dadurch die Einfahrt mehr zu bedeéen und

einen Angrif fruchtlos zu machen, i�t ein reguläres
_ Viere>, mit breicenin Fels ge�prengtenGraben, de�a
�enWälle größtentheilsaus aufgetragenenbey dem

Sprengen zerbrochenenund zermalmtenSteinen bea

�tehen;ob �iegleichnoch nicht völligangefertiget�ind,
�o�iehetman doch aus der Anlage ihrebeträchtliche
Höheund Dicke, Unten am Fuß der Schanze hat
man ge�enkteBatterien zur Be�treichungdes Wa��ers
angebracht.

“8 |

Auf der Ju�elhat man eine ähnlicheSchanze
angefangen,

WV. Der bôlzerne Zafen liegt in dem großen,
etliche hundert Schritt vom Molo entfernt, gleich uns

ter dem Flecken; er i�tklein, miteinem hölzernen
Dammumgeben, und für die Schiffe �ehr�icher,die

�ichganz nahe ans ¿and legen und überall32. Füß
tief Wa��erfinden. Die er�tenFrühjahrsSchiffe
findenhier einen bequemen Zufluchteort, weil der bala

ti�chePort �ehrfrüh von Eis reinwird; einigehals
“ten da�elb�tihr Winterlager ; im Winter 1771. �ahe

man deren 14, Einige gehennicht in den hölzernen
Hafen , �ondernunterwärks�üdlichgegen Watthias
Kirche, wo fie keine Welle erreicht, Jedes in den

hölzernenHafen einlaufendes Schif bezahlt blos ea

nigeSporteln an den da�igenKontrolleur oder Hafens
mei�ter;aber alle verfaufte und ausgeladeneWaare

‘1ird'beyder reval�chenZollverwaltungberechnet,uns

ter welcher das balti�ch- porti�cheKonteir �tehet,
V. Der am 5afen liegende Flecken hat noh

feinenNamen und man begreiftihn unter dem allge-
meinen Ausdruck des halci�chenPorts, Man 6___ mehe
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mehr als 65. Häu�er,darunter vieleder Krone ge
hôrigevon Stein, der BürgerWohnungenabet {ämte
lich von Holz erbaut �ind. Er hat �chönevon der

Matur gepfla�tertebreite Ga��en.Hier hält�ichnoch
jezt ein Kommandant auf. Die Bürger, mei�ter

theils. Proféßioni�ten;haben zwar nicht reichliche,
dochnothdürftigeNahrung. Mitten indem leen
�iehteine hüb�che,doch:nur hölzerne,rußi�cheKirche
Die Deut�chenmußtenihren Goctesdien�tinder LiJatz
thias' Kirche abwarten; nun haben�ievon der höheñ
Krone ein hôölzer#esHaus erhdltenund zur Kirche
eingerichtet; mit dem. Kirch�pielsPrediger aber die

Abrede genommen, daß er für ein fe�tge�eztesSas
larium von 30 Rubeln, alle 6 Wöchen bey“ihnen

prediget, Sie denken.jezt aufeine ordentlicheKirchez
Vorher �tanden�ieauh in Civil�achenunter den
Kommandanten„haben aber nun die:Erlaubnißérs
halten , vor einem eignen aus dem Gerichtsvogt:und
2. Aelte�tenbe�tehenden:Untergericht: ihre Streitigs

__Feiten ent�cheidenzu la��en; auch �ollihnen ein Raum

zur Kirche und zu einem Kirchhofangewie�enwerden,

So wie dieWün�cheder Men�chenunermüdet immer

 hóßer�teigen, �uchen�iejezt um eine Acci�e,damit
�ienah Art andrek Städte bürgerlicheNahrung:tre
ben und von deren Genußalle andere, die nichezur

_

Bürger�chaftgehören,aus�chlie��enkönnen;denn es
wird nicht nur von! Lande vieles eingebracht;fondern

die mit fleinea Gewinn zufriedenenund wenig Auf
wand mächéndengemeinenRu��en,haben die mei�te
Scenkerey an �ich-gezogen
Die Wohnungenfür die Gefangenenhei��ender

O�troetzer be�teßeaus! zwo großenhinter einander
 hlegendenmitdoppelten�tarkenbohenPalli�adénums

gebenenhölzernenauf allen Seiten:viele Eingärige
habendenGebäuden,Das-äu��ere?Thori�timmer

iri E
E,
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ver�chlo��en,mic hinlänglicherWache be�ezf,-und

iwird“nur für Fremde, oder �ooftes fon nôthigi�t;

géöffnef, Gleich davor �tèhtdie Hauptwache. Die
Stuben für die Gefangenen�indgeräumigund hoch,
damit viele auf dèn angebrachtenSrtellägenüber eins

añder �chlafenkönnen.Durch einen inwendig längs
deù Palli�adenrings umher gehendenGräben wirs

aller Unrath ausgeführtk,Aber-bey“dém Eineritt it

den Oftrog mache der fonderbareAnblick�owol,als
dey durchdringendeGeruch ver�chiedêneBewegungen
Gebrandmarfte Men�chenmit aufge�chliztenNa�eny
na>ende, die �ichvom Ungezieferreinigen,dort welché
die �pielen,oder’ allerley Kleinigkeitenfeil bieten , bets

telndé u, d, gl. �indhierdie vorkommenden Gegetta
�tände.Unter den Gefangenenwaren vielerley Proe
feßioni�ten, die Mittel erdachten , �ichvon der Mos
loarbeit los zu machen, und ihrem Geroerb obzuliegen.
Einige unter ihnen hakte man zu Stäaró�ten,d. À
zu Auf�eherngemacht; die�ever�chafrendienöchigen
Materialien und verhandeltendie verfertigtenWaaa
ten; die man vonihnen für geringenPreis cinfaufte.
Einer unter ihnenfand Gelegenheit�eineWaarenbis

nachRiga zu bringen; und mancher würde“ecliche
tau�endRubel ge�ammelthaben, wenn niche getvi��s
Ausgaben �einenErwerb ge�chwächthätten, Nach
deñ Uka�endurfendergleichenLeuten keinérleyJn�krus

- mente gela��en,noh Branteweingereichtwerden.

Eiñ erfinderi�cherGei�tüber�teigtalle Schwierigkela
ken, — — Nicht nur von allerley Nation gemtia
nen Pöbel, �ondernauch leute von! be��ernStande,
die �ichaber durc) Verbrechen, �onderlichdur Raub
Und Mord uncer den, Pöbelerniedrigethatten, �abe
man hier arbeitén, Einige von ihnen führtenim Ges

. �ihteund an ihren Na�endie Zeichen:daß.�iedas
— deben verwirfebatten,welcheStra�enach der vox

|

:
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39 Jahren ergangenen Ukfa�emit ewigen Ge�änge
_niß verwech�eltwird. » Andere �aßenblos wegen

Schleichhandels,Hintergehungdes Zolls, verbotenen
_ Brantweinhandelsu. d, gl. die waren nicht gebrands

marft, �ondernhatten Hofnung nah Verlauf einer
be�timmtenZeic ihre Freyheit wieder zu erlangen,

Kaut, Kageund Plette, alles {<hmerzhafteSchläge,
waren. die gewöhnlichenStrafen ; bey leichtern Vera
brechen wurden �ienach dem O�trogauf der Ju�elge«
�endet,wo �ienur Arbeit , aber fein warmes E��en,
und feine Gelegenheitzu einem Nebenerwerb hats
ten: — —

-

Jezt �indnur noch etwa 260, Mann
mei�tentheilsgebrechlicheund abgelebte übrig, die

zu feinerArbeit gebraucht, doch bewacht, unterhalten
und gekleidetwerden : auch betommc jeder täglichcie

nen Kopek, — Meben dem Fleckenzu dem der O�trog
gehört,�iehtman ein Paar mit Kanonen be�ezteBats -

terien gegen den hölzernenHafen, Das �chwereGes

�chüsbey dem fertigenMolo hat man �chonhinweg
ge�chaft. 4s

:

An den gegenüberliegendenJn�elnfängtman

nichenur Hechteund andere gewöhnlicheFi�che;�ons
dern auchvorzüglichStrömlingeundKüllo�trömlinge;z
daher jährlichetliche tau�endMen�chenhieher foma
men , die�esunentbehrliche Bedúr�nißeinzuhandeln,
Die Bürger des Fleckenskönnten dadurch einen vora

theilhaftenSalzab�asfinden, �onderlichbeyder ware
men Witterung, da der Bauer gern �eineFi�chedurch

| Be�prengenmit Salz vor der Fäulnißbewahrt: aber
es fehlt an Vermögen.Jm hölzernenHafenfänge
man Aale: und bey dem Molo Dor�che,

Ul. Die Kirch�piele.
:

_

Der Kreis enthälezween Theileund jeder 6

Kirch�piele,deren zroey in We�tharrienvon

EE res
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Predigerbe�orgtwerden, daherdie da�igeProb�tey
nur aus 5 Predigern be�teht, deren einer das Ame
des Prob�tesverwalcet,

-

Die zur o�tharri�chenProb»
�teygehörigen6 Kirch�pielenenneich zuer�t,

1, St. Júrgens oder Wa�thiel,eh�tni�hJúrri
EITE:

À

|

|

i

_ Hier bemerft man folgendeGüter:

Aohannishof, Kautel und Föhr, drey von

allen Abgabenfreyezu�ammen50 Haakenbetragende
Ho�pital-und Patrimonialgüterder Stadt Reval,

Moik, das beynahe16 Haakengrofe dom�che
Ho�pitalguth,welches �on�tfür eine �ehrgeringe
Summe, jezt aber doch �ür490 Rubel verarendirt

i�t. Andre haben zwar mehr geboten,der jegigeBee
�ißeraber har �ichdurch ein Vermächtnißan das Hoa
�piralden Be�ibauf �eineLebenszeitver�ichere.Es

i�tvon allen Abgaben frey und durch�einegute tage
nahebeyder Srcadt de�toeinträglicher. E

2. Johannis oder Sepntacken,eh�tn,Janikirrik.
Zum Uacer�chiedvon andernKirchengleiches

Namens, �eztman dazu: in Harrien. — Ju dies

�emKirch�piel,zu welchem dieJn�elWrangel,neb�t
der darauf befindlichenKapellegehört, findet man

einenfleinen Bach, der eine ganze Strecke. hindurch.
�einenLauf unter der Erde nimme, a

Fegzfeuer,ein ehmaligeskleines aber etwas bee
fe�tigresbi�chöflichesSchloß , welches die Ru��enim
J. 1560. verbrannten, Vor 20 Jahren waren noch
einige Zimmer im Thurm bewohnbar,jezt �tehendie -

Mauern ganz verwü�tet,die Graben häben�ichaber

ziemlichgut erhalten. Es i�teinPrivatgut, und heiße
im Eh�tni�chenKivoroilo mois, ob von dem Ec«a

bauer? getraue’ih nicht mit Gewißheiczu behaupten:
if

:

LEE Jego
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3»Jegleche eh�tn.Jöôelechtmekirrik >,
Des hier merkwürdigenhohèn: Wa��erfallsi

im vorhergehendenbereits gedachtworden, Voti dem

Dach �cheinedas Kirch�piel,(zu dem auch die Jn�el
_VWWUIlfgehôrce,)zuer�tden eh�tni�chen,und- daraus

Ÿ
IE

,

�einendeu: �chenNamen erhaltenzu haben.
4. Ku�al,eh�tn-KRu�allokirril, +5
{�t in der liefländi�chen-Kirchenge�chichtedurch
einen un�innigenEb�tenbekannt worden, welcher im

__16ten Jahrhundertals ein unberufenerLehrer�tatt

des Sonntags den Donner�tagzu feyerngebot, weil

Gott beyeiner geri��enVerlegenheitvon keinem, als

dem’leztern Tage einen be�ondernBeyftanderhalten
hâtte,— — Son�kmerktman hiernoch :

Kolk eine wegen ihrerweitläuftigenWalduns
gen bekannte Gegend, aus. welcher die Stadt Reval
vieles Holz.erhält, Der hüb�chbebaute Hof�ollvors
mals ein gemauertes Klo�tecgewe�en�eyn,Das $7
HaakengroßeGut i� ein der GräflichStenbock�chen
Familie gehörigesMajdrak. EE

5. Ko�ch,eh�tn.Ro��ekirrik, |

ein weitläu�tigesjezt224, aberzu�chwedi�cher
Zeit oor der lezten Pe�t338 Haaken.enthaltendes
Kirch�piel.Die Kirche i�in guten Stand, mit. eis
ner kleinénOrgelver�ehen;, durchdas großevon
Steinen �ehrhüb�chaufgeführtePafioratshausunweit

der dorpt�chenStraße,haben die Eingepfarrteneinen
Beweisihres guten Ge�chmacksgegeben, |

Des Kuiroajóetgi�chen:Bachs, welcherdurch
das Kirch�pielunter dem privatenGut LTeuenhof
fließt,�ich-abereine grogeStrecfehindurch:unter- der

Erde verbirgt„ i�t�chon:an' �eineOré Erwähnung

e “Mahe
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Nahebeydem Privatgut Pauenkúllliegendie
�ogenannten�ilm�chenBerge, welche eigentlichziome

lichohe mit Wald dedeckie Hügel �ind,über welche
ein Armder großendörpt�chenLand�traßezehet,Durch
die Mengeder nahe bey und hintereinander liegenden
fleinen Berge, ingleichen dur den Wald i�ehmals
die Gegend‘etwas

gefährlichgewe�en.Jezt i�t�ie
�ichergenug,aber zumMeilenbe�chwerlich,weil man

eine ganze Zeitlangin einer �tetenAbwech‘elungbald
bergauf; bald bergunter -�ährt,— — Wiex ein
�ehrhüb�ch:bebauter Hofunweit derKirche. E

 Arndr (Chr, 2 Th. S. 253.) matht aus dee

fo�ch�i�chendie koskúi�cheKirche z eine �olchegiebe
es nicht, Wegen der zweymaligen-Wiederholung

darf man es auch-nicht �úreinen Druckfehlerhalten z
Er war in Eh�tlandzu wenig bekannt,
6,7 Jórden,eh�tn.Juro kirrik.

D Hierliegen der tandrätheTafelgüterKliieas
Kay, Barring und Orranid, welchevor derlezte

Pe�t108,, jeztabernur 69 Haaken.überhauptbea
kragen. i

e Kegel,eh�kn,Kéilafirrik |

‘an der nach dem balti�chenPore und nah Habe
�al.gehendengroßentand�traße,4 Meilen von Réa

val; zu dem Kirch�pielgehôren36 Güter,unter wels
“

“

Óenfreplichviel fleine �indzzu�ammenmachen �ie
262, nach derlezten �chwedi�chenRevi�ionaber

392Hagkenaus.

.- 8, Matthi�enoder-eigentlichMatthias,in
; WMaodi�eÈ. ;¿ ud 4

O Rreuzkirch,auch St. Crucis,zs Vifiu niTivrit:

“�tid“bépbeMutcérfirchen, werden abor von Leh
nem Prediger bedient,weil beydeflein �ind¿überdies

Tdp. Liachre,L;25, 3 È

y
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“gehörendazu noch 4 Kapellen,nemlich 2 auf dem fe
�tenLande, und 2 �indJu�eln,nemilich klei und

erroßBootz, wo der Prediger jährlichzweymal' in
_

�chwedi�cherSprache Gottesdien�thalten muß; in
dembalti�chenPort predigt er alle 6 Wochendeut�ch.

Hier �indzu bemerken

_ Padisflo�ter, ein unweit dem balti�chenPort
gelegenesPrivatgut, war ehemals ein Ci�tercien�ers
klo�ter,�o1281. ge�tiftet,1320. von Stein erbauet,
und 1561, von den Schweden erobert wurde, Es

hatte einigeBefe�tigung;jeztliegt es in Trümmern,
indem die Mauern theils eingefallen, theils abgebros
chen �ind,Meuerlich war zwar ein Theil der�elben
zu einem Wohnhaus wiederherge�tellte;aber auch
die�erbrannte vor einigen Jahren ab. |

Leez ein kleines Erbgut 5 Wer�tvom balti�chen
Port, an einem mehr als 3 Wer�tbreiten , und dreys
mal �olangen Meerbu�en, wo man die Ge�undheitss
�teine�ehrhäufigund gut findet, (wovon im zweyten

Band.) Auf de��elbenGränzen,5 Wer�tvomHofe,
"�teheeine Feuerbake, deren nähereBe�chreibungih

um einiger te�erwillen hier anfüge. :

:

: Die Bake, beynaheauf der Spibe eines ziem«
lich langen und 5 Wer�tbreiten Vorgebirges, nörd«

lih 3 ‘Wer�tüberdem balti�chenPort, leuchtetallen
eben dahin, ingleichennach Reval , Narva und Sc.
Petersburg gehendenSchiffen, Das oben miteiner
dünnen aber fruchtbaren Erd�cbichtbede>te �ehr�teile
Fel�en.Ufer rechner man 14 Faden hoch. Der runde

�teinerneauf Ko�tender Krone erbaute Thurm i�t12,
die darüber�tehendeLaterne aber 2 Faden hoch; man

 �eigt vermittel�t72 �teinernenStufen hinauf. Mite
ten in der Laternei�t ein Feuerheerd,auf de��enRo�t

_
ttocnes Holz brennet, Rund umher �indziemlich
hoheFen�ter,die zwar wenigerticht�chein,aber D

z
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eine merklicheHolzer�parunggeben. DreyMonate,
nemlich vom er�tenSeptember bis zum er�tenDecéms

ber, muß hier die ganze Nacht hindurchdas Feuer
brennen, als wozu man jährlichetwa für 80 Rubel

Holz verbrauche. Der be�tellteFeuerwärterwohne
unten im Thurm. Vormals bezahltedie Krone für
die Be�orgungdie�erBake jährlichz00,, jezt 280
Nubel :- in dem von Zeit zu Zeit darüber errichteten
Kontrakt muß�ichder Uebernehmerverbindlichmas
chen, für den durh Vernachläßigungdes Feuers ents

�tehendenSchaden zu haften, Nichétweit von der
Bake i� der vorher erwähntevon den Schweden‘ans

gefangeneMolo, und oben darüber �tehennochUebers
bleib�elder zur Bedeckung aufgeworfezenSchanze,
Unter dem Vorgebi-ge liegt eine große vom Wa��er
bedecfte, den Schiffen �ehrgefährlicheKlippe , auf
welcher man bisweilen- ungemein glúliche Stróms

lingszúgechut, Jun einer ziemlichenEntfernung das

von, etwas �eitwärts,�indz ähnlichegrößteatheilsver«

borgeneKlippen, wo man aber den Schiffern zu gute
alle Frühjahrezum Zeichen Flaggen ‘auf�tecte,Lids

Zwi�chenReval und die�erBake i�tnoch:eine andere

ähnlichebeyVVitcenpewel , beynaheauf der Hälfe
des Weges,

10. Lliß,eh�tni�chLTis�ikirrik.
11, Rappel, eh�tni�hRapla KR.
enthält24 Güter von 214, ehmals aber von

386 Haaken, i ¿uind

12, Hattezers,eh�tni�<hHatzeri KR.“
 Uneer dem Guc Addila �ollvormals ein Klo�ter

ge�tandenhaben und von dem�elbennoh jeztein uns
terirdi�herGang bis zur Kirche, eine Meile lang,
vörhanden�eyn.Wenig�tenszeigtman davon Spus

den, wenn es nicheverfallèneKeller �ind,
SE 2) A
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IV. Die zu dem Kreis gehörendeIn�eln,

Deren �indviele „die mei�tenzu einer Anzeige
zuundedeutend,Etliche mußih nennen,“ :

1. Root. Zwo haße-bey�ammenliegende,
durch Sand und Steine etwas unfruchtbaremits

telmäßigeFn�elnführendie�enNamen. Man �chreibt
�ie:auch Rogzós„ aber nicht Rogöar (wie Hr,
Bú�chingz) beyde gehörenzu dem privaten Gut

Padisklo�ter,und werden von lauter �chwedi�chen
Bauern bewohnt, Jede hatihre eigneKirche, die dex

Pa�torzu U�atthi�enund Kreuz, der in jeder jährs
“lichziveymalin �chwedi�cherSprache prediget, als

Kapellen bedient. Die teute habenihre eignen guten

Privilegien, die ein*paar ihrer Aelte�tenan einem
�ichernOrk heimlichverwahren, Nicht eher zeigen
�iedie�elbenals wenn �iewider etwanige von ihrem
Herrn unternommene Eingri��eHülfe�uchen,-die fie
auchallezeit finden. Niches liègtihnen �o�ehram

Herzen,'als-daß ihre Dokumenten durch feinen Zus
Fall verlohrengehen, Sie bezahlenan ihren Herrn
�tattder Arbeit , Geld; dürfenaber ihre Stelle nicht
ganz eigénmächtigverla��en,und in �ofern�ind�ie
nicht ganz frey, Bey beydenJn�eln,zwi�chendenen

noch 3 ganz fleine- und unbedeutendeliegen; werden

viele Fi�che,�onderlichStrömlingeund Küllo�trôms

ve

linge,auchHethte,Bar�euU. d. ge gefangen:wodurch
�ichdie Leute die beynahèalles Brodkorn’kaufen
mü��en, ernähren, L

:
BIR OLL SAP

MUNInP d E e a

a. Klein Roog{ließteigentlichgegenWe�ten,
Z denbalti�chenPort ein „enthält5 Haafenund. i�ets

wa 4 bis-5-Wer�tlang, „Des von hieraus.angefana
genen Molo, ingleichender dort befindlichenunvola
lendecenSchanzewurde: bereicsim Vorhergehenden

: ges
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gedacht. Manzeigt hierauch ein kleines Haus,dar«
inn �idér Kai�erPercer der Große, als er den das

�igen“Hafenbau entwarf, aufgehalten hat. Wegen
der ange�angénenMoloarbeit wurde auch auf der Jn
�eleine großeKa�eruefür die Soldaten, und ein ges

räumigerO�trógfür die Gefangenen, beydes von

Holz, erbauet. Ss:

b. GroßBoogliege hinterder vorhergehenden
gegen We�tenund enthält1.1 Haakenz die Längebes
trägt ungefähr7, und die mittlere Breite etwa 2

Wer�te. Die nördlicheSpite geht fä�teben �oweit
in die See als die Erdzunge, auf welcher die ‘Bake
�teht,i�taber viel niedriger. TA

2. LTargenwird auh LTargzs,aber nie wie in
den gewöhnlichendeut�chenChartenLTargoonge�chries
ben, eb�tni�chLTai�aar.Stan. Sarnedo findet den

Ur�prungihres Namens �ehrge�chwind,er meint, es

�ey�oviel als gen LTarva, Die Jn�el,welcheunges

fähr3 Meilen von Reval die da�igeRehde von der
- we�tlichenSeite ein�chließt,gehörtder Krone,auf

deren Befehl hier-jährlichvieles Holz gefällt,und

nach der Stadt zum Behufder Krongebäudegebracht
wird, Sie i�twenig bewohnt, und daherohneKir«
che: ihre�ehrver�chiedeneBreite kann man auf 3,
die Längeaber auf 9 Wer�t�een. Auf der �údlichen
Spie �tehteine kleine Schanzezur Bedeckung der

Einfahrt nach der Rehe-Für kleine Schiffei�tdas

Fahrwa��erauf beydenSeiten hinlänglichtief; für
große nur auf der einen, wo dennoch.eine Untiefe
durch einen großenStein, wie man ver�ichert,ihnen
Gefahr bringen fann. «FEPA

3. VOulf,eh�tni�hAettna�aar,eine kleine June
�elnördlichüber der reval�chenRehde, die in etlihen
deut�chenCharten den E Ug

| E EEE
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_ befomraenhatz i�tbewohnt, aber ohneKirche, 3

Wer�tlang und etwa eine breit, liegt Laren öô�ts

lich gegen über,und gehörezu dem privaren Gué

Wiems. Den Namen VOulf�undgeben ihr
Einigevielleichéaus Mißver�tänduiß,

:

4. Groß und Klein Karl, zwo Jn�élnan der

reval�chenRehde, 2 bis 3 Wer�k,von der Stadt, gleis
chen mehr Sandbänken, und man behauptet,daß�ie
ehmals als bloßeRe�federStadt ihren Namen gege«

ben haben. Beyde dienen zur Weide,“und zu beyden
fann man von Ziegelsfoppelaus durchdas, wegen der
vielen Steine, Untiefen und des Sandes, niedrige
Wa��erbeynahe zu Fuß gehen. Aber beyde�indauch

“

�ehrbequem die Einfahrt nach der Rehdévon die�et
Seite, auch’einigermaßenden Hafen, zu vertheydigen,
zu ebendem Ende �tehtauf Klein Karl eine Bats

terie,
:

i

_5. Groß Wrangelsholm, ehftni�chPrangles
�aar,wirdauch Wrangpoege�chrieben,aber insgemein
VWrangelgenennt, Sie ‘i�tbewohnt, mit: einer
Kapellever�ehen,�ehr�{hmal,dochungefähr4 Wer�k

lang, und gehörczu dem Gut Zallinap im Johans
nis Kirch�piel, a

è

6. Die übrigenkleinen mei�tentheilsunbewohns
ten Jn�elnals Allor, klein Wrangel, Grasholm,
Kumplau. d, g. verdienen feine bejondereAnzeige,-

___Zwey-
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_ ZweyterAb�chnitt.
Der ivieri�cheKreis oderWierland.,

ÇÆ&thfolge der beydem Generalgouvernementund
den andern Richter�tühleneingeführtenSchreihs
art, welcher die Aus�prachezur Seite �teht:

doch �chreibeneinigeauch wohlWWirland oder Wyr-
land. Das VVirrland in des Herrn D. Bü�chings
Erdbe�chreibunger�ten,und Wieland in der lezten
Ausgabe', �indbloßeDruckfehler, Die�er Kreis,
der im Eh�tni�chenVirro ma heißt,i�tdem Raum

“nach in ganz Eh�tlandder weitläuftig�te;er enthält
ungemeingroßeWälder,�onderlichgegen den Peipusa
�ee.Das Land i�tfruchtbar, und der wierländi�che
Hopfen �onderlichberühmt. Unter allen eh�tländis
�chenHaaken haben die dortigen den Vorzug; �odaß
mancher lieber deren 20 in Wierland, als zoin der
Wiek oder in Harrien wählt, Die mei�tenda�ie

gen Hö�e�indguc und �ehrviele von Stein erbaut;
einigedürftenan wohl ohne Um�chweiffür�chöners

fláren , nur muß man dabey die tandesbe�chaffenheit
nicht aus den Augen �een,Zur Probe werde ich ete

lichenamhaft mache
Wierland liegt gegen Norden an dem finni�chen

Meerbu�en, gegen We�tengroßentheilsan Jerwen
und oberwärts an Harrien, gegen Süden an dem

dorpt�chenKreis und an der Peipus; die ö�tliche
Gränzemacht der Narva�trohm, der Jngermanland
von Wierland und zugleichvon ganz Eb�tland�cheis
det. Man zählein dem Kreis 178. tandgücter, die

bey der lezten �hwedi�chenRevi�ion2191; im J-
733, nur 1163; im J..1757-+ �chon1818; und

aS 34 bey
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“beyder leztenrußi�chenRevi�ionvom J- 1765. úbere

havpe 1868. Haafen enthielcen, davon der hohen
Krone gegen 21, Haakenund ohnedie�enoch ein kleis

nes Tafelgur für den narvi�chenKommandantenz
der Sradt CTarva aber cin Kirchéngutvon to, und

ein Datrimonialgut von beynahe 3. Haakengehören,
Der gaze größeKreis be�tehtnur aus roKirch�pies
lenz man theile ihn inégemeinin zween Theile, nems
lich in VVicëland (in engern- Ver�tand„) und in

Alentaë.
“ Das lezte begreift die ganze an�ehnliche

__
Strecke tandes zwi�chenden Peipusiee, der LIarowva

-

Und dein finni�chenMeerbujen, nur LTarva ausges
nommen, gals weiche Stadt jezt niht mehr, wohl
aber vormals zu Alenraf und zu dem Herzogthum
Eh�tlandgehörte. Dire Provinz, die man in etlichen
Dokumenten (z. B, in Arndrs Chr. 2 Th. S. 149,)
auh Allen:Tacken ge�chriebenlie�t,enthäledie fols
genden 4. Kirch�pieleWaholm, Luggezenhu�en,
Jeroe uidWanpoara, neb�tetlichendazu gehörigenKas
pellen: andere zählennur die dreylezten, auf der neuen

St, perersburgi�chenCharte von Eh�tlandi�t ihre
 zGrânze nicheangezeigt, worüber man �ichnicht wun«

dern darf; �iei�tmit dem ganzen Kreis oder deni übris

gen Wieriand �ogenau verbunden, daßman“ �ogar
‘Uhren Namen �eltenhôrt; nur habendie darinn lia

genden Kirchen neuerlich ihreneignenProb�tbekoms
men: die doré umher wohnendenRu��enaber ihre
eigne Kirche, : FE

i

Den Kreis, der zwar �owie die andern, ein-eiga
nesHaakengeriche,aber mit Jerwen eingemein�chaft
liches Manngericht hat, liefern die homanni�che
und anderedeut�cheCharten von gleichemSchlage
in einer �onderbarenGe�talt:gegen Süden machen
�ieihn zu groß,indem �ieeinen Theil vom dörpt�chen,
dem�ieden unerhörtenNamen Mbeland:heylegen,:

; :

LE

Das:
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dazu�eßen; längs dem Narva Strohm-und.an dex
Peipushaben �ieeine Provinz LIy�chlotiaerträumtz
und endlich die vorhandenenOrte durch ver�tümmelts'|

Namen oder fal�cheBezeichnungenunkenntlich ges
macht, — — Wir finden hier nur wenigzu bes

merken, /

: 2

I.EtlicheOrte,

1) We�enberg,eh�tn.Rakwoerre,ein Flecken
oder Städtchen, aber ehemals eine ziemlich größe
Stadt, in welcher,wie man ver�ichert,500. �teinerne
Hâu�er�ollenge�tandenhaben; �chonim J. 12525
muß�iebeträchtlichgewe�en�eyn,weil in einem Bes

feh! des Königs ŒKrich,(den Herr Bagge in den

Sammlungea von dex Arr, Liatur und Be�chafs
fenheir der Güter in Lh�t:und Liefland, [lies
fert, ) der ch�tländi�cheAdel in Leute von Reval und

We�enbergeingetheiltwi-d. Nebender Scade auf
einem Hügel�tehennoch.die zerri��enenMauern des
ehmaligengutbefe�tigtenSchlo��es,desgewöhnlichen
Sißes eines Ordensvogts. Der lezteGerd Huen -

von An�terarhverließ es im ZJ. 1558. aus Furche
vor den anrúcfenden Ru��en,welche es dann be�eßa
ten, be��erbefe�tigten;die Stadt aber, die damals

ihreneignenMagi�trat,Rathhaus und Gilden hatce,
ganz veëbrannten und zer�törten,Diealten Fe�tungs«
werkedes Schlo��esfallennoh jezt deutlich in dis

Augen, Jm J, 1581+ erobertenes die Schweden
und 1602, die Polen, DieStadt �tandwieder aus

ihren Trümmern auf, erhieltin den Fahren 1629,
und 1635, von den �chwedi�chenKönigen'dieBe�täti«
gung ihrer Privilegien z wurde aber bey dem lezten
Kriegsunruhenin dem 1703. und folgendenJahren
abermals ganz verwü�tet;doch unter der- rußi�chen

IEE 35 M
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Regierung wieder,obgleichnichtin demvorigenGlanz,
Herge�tellet.J?zt wohnenhierungefähr50. Bürger.
Ein von dem Generalgouvernementverordnecer Ges

xrihtsvogt und zween Aelte�temachen die“er�teJn
�tanzaus, deren Be�oldung�owie in andern ähakli«
hen ÉleinenOrten, blos in der Ehre des Vorzugs
be�teht. DÀ

:

: Der Ort liegt zum Landhandel�ehrbequem,
-

15. Meilen von Narva, eben�oweit von Reval und

von Dorpt. Weil aber der eh�tiländi�cheAdel bey
�einenhäufigenZu�ammenkünftenin Reval aus die-

�erSee�tadtalle �eine‘Bedür�ni��enah Hau�eführtz
�o�iadendie we�enbergti�chenKrämer, deren man

jezt �iebenzählt, nur wenig Ab�as; daher �ieihre
Buden weder voll�tändigmachen können , noch wol-

len, Junvorigen Zeiten‘hatten�ieeinen Seehandel;
und man ver�ichert,als hätten�iegemein�chaftlich-

mit den dorpt�chenKa!:�l‘uten,ihre Waaren gerade
nach dem Hafen Coksburgzbringen la��en,YJezt
�ind�iezu einem �olchenHandel zu arm, und über

haupt hat die Schiffahrt nachdem tolsburgerHa- -

‘fenaufgehört. :

i BILLS

Die Bârger habenihre Hauspläbetheils als

 Ecb- theils als Kirchengrund ange�ehen, auch durch
Schenkerey eine Nahrung ge�uche,Die Familievon

Tie�enhau�en,als Be�iherdes nahe gelegenenLands

gutes We�enberg,hat mit den Bürgern wegen dem
- Recht an den Flecfeneinen langwierigenProceßges

“Führe,den endlichdie Bürger verlohren.Die vors
mals zur Stade gehörigenAeex �indihnen abzenoms
men und in die Hofsfeldergezogen worden,

:

2. Tolsburg, ein fleiner aber ziemlichguter
und �ichererHafen, z Meilenvon We�enberg,wo

“nochim vorigen Jahrhundertein kleiner Seehandel
|

m
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getriebenwurde, der aber blos auf �chwedi�cheSchiffe
eingejichränktwar, und endlichganz aufhörte,Daß
die bemittelten voe�enberg�chenund auch dorpt�che
Kaufleute hierihre -ausländi�chen.Waaren: erhalten
und dagegenhie�igeProduktenver�chifthaben �ollen,
wurde bereits furz vorher“angezeigt, Jezt be�uchen

| die finni�chenRu��enden Hafen mit großenBöten,
gegen ge�alzeneFi�che,Korn einzutau�chen, wobey
die Krone einen Zehendenerhebt, Aus die�erUr�ach,
und weil dann und wann ein Schif hier Winterlager
zu haltenoder wenig�tenseine Sicherheit zu �uchen,
�ichveranlaßt�ieht,wohnt ein Zolléontrolleurbeydem

Ha�en,de��enHaus das einzigeauf der Nähe i�t.
Wennvon hieraus nach dem rußi�chenFinnland eta

was �ollver�chiftwerden, �omuß man es bey dem

reval�chenZoll melden und dort die nöthigenPä��e
�uchen, : 5A

Das ehmaligeSchloß, der Siß eînes Ordens
vogts, neb�tdem dabey erbauten kleinenScädechen

‘gleichesNamens, �indjezt Steinhaufen,
3. Lleu�chloßoder LTiy�chloß,hießauchLTeu-

Yarva, mit welchem Namen es noh jezt einigebes

legen, eine vormalige kleine aber etwas befe�tigte
Stadt und Schloßbey der Peipus an der Mündung
des Narva�trohms,derenErbauung LFeu�tädtin

�einerChronik erzählt, liegt �chonläng�tin ihren
Ruinen: welches in der neue�tenAusgabe der bús

�ching�chenErdbe�chreibungvon ihr und andern wie- |

Ti�chenverwü�tetenOertern mit Recht angezeigtwird,
Da die er�teAusgabenochvon ihremwirklichenDas

Feynredete.
:

In der Gegend�tehtdas großeDorf Serinez,
de��enEinwohner,die vermögeihresNationalcharak--
ters �ehrarbeit�amenRu��en, durchden, E14 ena
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�endenStrohm einen an�ehnlihenErwerb findens
Vormals war es ein Tafelguerdes narvi�chenGous
verneurs; jezterhebtder da�igeKommandant einige

Einkünfte daraus. ;

B10!

GUT SA

__ TL'Die Kirch�piele.
_14/-Diex0 Kirch�pieledes Krei�es,zu denen etliche
be�chwerlicheKapellen gehören, �indin: zwo Probs
�keyengetheilé,deren eine die Kirchen der Provinz
Alentak begreift.

Pe

1. Katharinen oder Trie�ter,eh�tn,Kadriña
Nn

EPE LO E EE
4

Man �chreibtes auh KatharinenzuTrie�ter;
es bringt den be�tenHopfenhervor, und enthält26
Güter, die 261 Haafen betragen, Der da�igePre-
diger hat zwo Kapellen,nemlichdie Glebeund

Tasperwict�chezu bediene Ze

_

 BKaspexroie>,ein Seebu�en, der zur Noth eje
neu Hafenabgebenkönnte,
;

zel
2, Haljal, ehftn,eben�o. iti

Fd

E
; q 7

_ Einige�chreibenes Halljall. “Die Kapellen

LORE!VOainopá, und“Tolsburg- gehören

3+ Jeweoder Michaelis, eh�tn,Johwoikirrik,

Ein ungemein weitläuftigesKirch�piel,das �ich
quer darch den ganzen Kreis er�tre>é,30 Güter zua
�ammenvon 267 Haaken und großeWaldungenbea
greift, Das Tafelgut des Kommandanten,ingle�e

en das Kirchengutder Stadt Narva liegendarin.
Es wohnenin dex Gegend vieleRu��en,durch deren

Umgangdieda�igeaEh�tennichtuur eine Fertigkeit



fü

‘Der-wieri�cheKreisne, 365

in-der- rußi�chenSprache erlangt, �ondernauh man-«

che fremde Gebräuche:angenommen haben, — —

Eine Bomerkungverdient “s

Pübhajogrti,(de i der heilige:Bach, ) der

Ortf.am Meerbu�en,wo zwi�chender rußi�chenund:

�chwedi�chenArmee eine Schlacht vorfiel, die man:

gemeiniglich-dieSchlacht beyNarva nennt, obgleich
die Scade 6 Meilen davon entfernt liegt, Noch�ieht
man die aufgeworfenenVer�chanzungen,”Der Blut-
dúr�tigeRath, welchen die �chwedi�chenGenerale dem:

König Karl XI. nach der Schlacht �ollengegeben
haben,i�tcine unerwie�eneErzählung

7 Zuder Kirchegehöreneigentlichzwo Kapellen,
‘Î�akCUAuderenennen

-

�ieJ�aak,): und Fockenhof,
oder Púhhajoggi. Wegen der lezten hat man eine

Aenderung vorgenommen, und etliche Dörfer zu dem
�ehrkleinen Kirch�pielWWairoaraverlegt, wobeyein:

nunmehr-beygelegterZwi�tent�tand.- Die Kapelle
‘J�aki�tvon der Mutterkirche über 5 Meilen abgele-
gen, begreift nur wenigeHaaken gegen die Peipus,
und die dazu gehörigenBauern �indvermögeihrer
Lebensartnoch nicht weit in der Etfénntnißgefóms
men. Jhte Unterwei�ungzu erleichtern,und dem

jewi�chenPa�tordieta�teiner be�chwerlichenRei�e
abzunehmen, wäre das �icher�teMittel, wenn man"

die Kapelle in eine Mutterkircheum�chafte.Proben
und Vor�chläge�ind.wirklichge�chehen,-alsdie, Ver-
mehrung der Pa�toratsländereyen, die Verwilligung:
einer doppelten Prie�tergerehtigfeit, (der gewöhnlie
chen Kornabgabe) von Höfenund Baueraz aber es

reicht noh nicht zum Unterhalteines eignen Prede
gers. Etliche Meilen davon liegteine andre eben�o:
Fleine und höch�tbe�chwerlichezur Jakobi Kirche ge:

hórendeKapelle,Namens Tutylin, die mit jenerver-*
einigezur Noth ein kleinesKirch�pielMEO),a

:

i

LS onnte,
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kövnce,wenn nicht der dazwi�chenTiegendetheils uns

durhfömlichegroßeWald ein urüberKeiglichesHin4
dernißmachte: die Anlegung eines Weges zwi�chen
beyden würde ungeheureKo�tenund Arbeiterfodern,

“wenn man auh an die weite Entfernung von unges

fähr 6 bis 7 Meilen und die daraus abermals era

wach�endeBe�chwerdefür denPrediger, nicht denken

wollte, - Man würdeleicht erlicheBauerge�indekaufen
können, auf Datzen giebt es deren genug; man wür«

de im Wald zu ihrenAnbau bequemeStellen finben,
und durchderen Dien�tan das Pa�toratdem i�ak�chen_
Prediger nothdürftigenUnterhalt zu ver�chaffen,Ge-

legenheithaben; wie viele leben und nähren�ichmit

ihrer Familie auf einem einzigen Haaken Landes!
‘aber die Ko�tenzur Anlage und Einrichtung über�teis-

gen die Kräfte einer kleinen Kapelle.— Der Pa�tor
von Jere kommetalle 4 Wochen dahin; an den Zwis

“

�chen�onntagenwird der Gottesdien�tvon einem Kü«

�er be�orgt,den man füglicheinen unordinirten Dias
Tonus nennen fann.

:

4 Maholmoder LIibolai,eh�tn.UTahho kirrik

enthält16 Höfe,darunter einige als Kunda,
_Addinal u. a. m. gut gebauét�ind: �onderlichhat der
Hr. Kammerherrund jeßigeGe�andtein War�chau,
Freyherrvon Stackelbergdie �teinernenWohnges

_

bude �cinesGuts Paddas neuerlich�ehrver�chönern
la��en.

Póddis , eh�tn.Kalbi oder Ralwi mois, ein-
Gué gegen den finni�henMeerbu�en,gehörtzu den

alten wieder herge�telltenSchlö��ern, das wohl nach,
der äu��ernForm,aber nicht nach derinnern Einrichs“

tung mit den übrigenim tande übereinfommc:doch
“�cheinendie Abweichungenin An�ehungder Zimmery

:

as
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das Werk neuererZeiten,unddas Schloßnur Stück-
weis nach und nach herge�telltzu �eyn.

5. Luggenhu�en,eh�tn.LiggáneR.

Am finni�chenMeerbu�en,neben dem vorhers
gehenden,

6, Yvaiwoara, eh�tn.eben �o,

ein an die Sradt Narva gränzendes�ehrÉleines

Kirch�piel, zu: welchem die Perers Kapelle gehört.
Der Hr. Oberhofmar�challund Ritter, Graf von

Sievers, hat von �einenhier angränzendenGütern

zu einem nachahmungswürdigenBey�pieleinige Läns

dereyen an die Kirche ge�chenkt,mit der Bedingung,
daß von dem jewi�chenKirch�pieletliche ohnehinabs

gelegene, jenem aber bequemereDörfer hinführozum
wairvara�chengehören�ollen: worein beydePrediger
gern willigten ; einer �eineEinnahmeverbe��ert,der ans

dre �i von einer La�tund be�chwerlichenKapelle bea

freytzu �ehen ia |
Die Seadet Narva be�izcin dem Kirch�pieldas

fleine Gut SamoFras undWalli�aar,von ungefähr
3 Haafken,ingleichendas Dorf Kutterküll, welches

“ihrin der �chwedi�chenRegierungszeitzur Unterhals
tung der Schiffahrt und Piloteriege�chenktwurde.

7, Jakobi, eh�tni�cheben �o,

Die vorhin erwähntevon der Mutterkirche
etwa 5 oder 6 Meilen abgelegeneKapelleTutulin, -

die man auch auf der homan�chenChartefindet, gea

hörtdazu. Ä
|

Finn,ein Privatgue,�oll,wie �ichein allgemeines
Gerüchtverbreitet, von �einemBe�ißerdem Hrn, Ge«

neral von Bennenkampf zu einer�chrheil�amen
Stifcungbe�timmr�eyn. i

E
EA

8. Sie
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|

D Simonis,oder Kattëúlleh�tn.Simona KR.

enthält24 Güter zu�ammenvon 200 Haaken,

9, We�enberg,eh�tn,Bakwerrekirrik

:

wird auch Michaelis genannt ; der Predigerbes

dientzugleichden vorherangeführtenFleckengleiches
Namens. Dasgroße Gut We�enberez,noch mehr
aber die HôfeTolls und Peu rh �indhüb�chbebaut,

10, Klein Marien, eh�tn,Marja K.

Darzu gehörtdas von dem reval�chenBi�chof
Simon von der Borch 1482. erbauteSchloß
Borkholm, wo �ichdie reval�chenBi�chö�feoft aufs
zuhaltenpflegten. FJezti�es zwarzer�tört,aber doch

_ nochein an�ehnlichesPrivacgur von 5 3 Haaken,

|

Das Kirch�pielgränztan Jerwen.

_ Dritter Ab�chnitt.

Der jerwi�cheKreis oder die Provinz
E Jerwen.

welches ein �eereichesLand anzeigt, �chreiben
o etliche dea Kreis Järwen : er i�tunter allen der

_“klein�té,und enthältzwar ver�chiedenefleine Seen,
“_

doch mehreregroßeMorâ�te,die man fürverwach�ene
Seen‘hält. Das Aerland i�tnicht�par�am,und

größtentheilsfruchtbar, auch an beträchtlichenWäl«
dern fein Mangel,�onderlichin denKirch�pielenTur-

“gel und Set.Annen. Die Gränzenmachen gegen -

Mordo�tWierland, gegenNordwe�tHarrien, gegen
& Súa

Me
�einereh�tni�chenBenennung Járwamd,



. Gücer,die nach der lezten�{hwedi�chenRevi�ion12 St.
im J, 1733. nur 568; im J: 1757 �chön928; jezt

(
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Süden der dorpt�che, auch an einer Spiheder pets
nau�cheKreis, Man zählehier niht mehr als 10g

aber 95 1 Haafénbecragen: Der Krone gehören3 Güs-

‘ter; zu�ammenvon 27 Haaken; Eigentlich�indhier$
Kirch�piele;�eitgeraumer Zeit hat man dié beydei
klein�tenvéreinigt,und �iehtjeztdás eine âls eine Käs

pelle an. Wierland und Jerwénhabeneit gemeine
�chäftlichesManngeriche; dochjedes �eineignesHas
fengeriht. Au��erWei��en�teinkömme keine Stadt
oder F�e>erìvor; der eine be�óndrèAnzeigéverdiente:

8
[.- Wei��eti�teit6°

___ Eh�tni�chPaidélin, von déni nahe vörbehflie�s
�endenBach Paide; die noch jezt einigermaßengé
wöhnlicheBénennungWitcên�teini�tein Ueberbleiba
�elder platdeut�henSpräche: Es hac fruchtbarè

Länderèyenund �chônéSteinbrücheit �eineinGebiéte,
“Undliegt �eitwärtsZWer�tvön der größenreväl�chen

Tand�traße;16Meilèn vön Dorpt, ünd 2 Meilen von

Reval,
:

| A BR OA
_

Ehmals iar der Ôrt äh�ehnlich, be�tandaus
|

gsHäu�ernund hatteZKirchen, eineaüf dem gleich

#

t

abey liegendenSchlöß,eine in der Stade, und danni

die Ho�pitalkirche,Bü��dwträgt keinBedenken;
ihn eine fe�teund �{hôneScadezü neñnen. Von den

vorimaligenBefe�tigungendêr Städè �elb,�iehtman

“_ivarjeztfeine Spuë, doh i� és�icher,daß �ieaus
einem Wall, Graben und Pälli�adenbe�tandenhas
ben. Kürzlichhät der daä�igePrediger ünteraltei
Papiéreneinen Kupfer�tichgefunden/ der die Stadt
genau aber mit der angegebenenBéfe�tigungvor�tellt:
Er war aus éinemBuch geri��éh, de��enVerfa��éE-
Und Titel man aus Mangel der übrigenBlätteë hiché

Mop, Vrächr;UW Aa : êra
/
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errathen fonnte. Ob eine ähnlicheAbzeichnungin

_

Helms Chronicf vorfomme, fann ih, da ih das
Buch jezr nicht bey der Hand habe, niche �agen.

: Jazt be�tehtdas Scädtchen, welches“Andre blos
einen Fle>èn nennen, ungefähraus 40 hölzernen,
größcentheilsmic Stroh gedeckcenÉleinenHäu�ern,in

welchen 50 Bürger wohnen ; nur die Pa�toratswohes
nunz i�tgemauert. Selb} die Kirche i�tvon Holz,
unan�ehnlich,klein, bereits �ehrverfault, und aus

einem alten Gewächëhausaufge�ezeworden : doch hac
‘man nun den Bau/zu einer neuen �teinernenangefans

gen, Als man zu die�emEnde den Schutt von der
“

alten zer�törtenStadtkirche hinweg räumte, fanden
�ichUeberre�te, welche ‘von der�elbenehmaligen
Práchtund Größe zeigen, wozu unter andern die aus«
gegrabenenPo�tementeund zerbrochenenPfeiler - Stüv

_>e , auch einigermaßendie teichen�teinegehören.
Die mei�tenBürger �indaus Mangel des Erwerbs

arm, Die er�teJu�tanzbeyihren Skreitigkeiten'i�k
ein Gerichtsvogr neb�tzween Felte�ten, deren einer

zuweilenzugleichdie Stelle des Nocärs vertritt. Eie
“

habenfeine B-joldungz ihreEinkünftebe�tehenblos in
_ Strafgeldern ; doch �o,daßnah Abzugdes Ancheils

fur den Gerichrsdiener, der Kirche die eine Hälfte,
die andere aber den Gerichtsper�onenanheim fälle,
Vonihrem Urtheilgehendie Klagen an den Be�igerdes

Z Wer�tabgelegenenGuts Uexhof, und von die�enr
an die gewöhnlichenGerichts�tühle.Die Bürgerbes

wohnentheils eigne, theilsKirchenpläße,für welche
�ie jährlich ein kleines Grundgeld an die Kirchezur
Be�oldungdes Predigers entrichten,

“

Aber von ihren
Feldern mü��en�ieeinen Zehenden, oder für jede
Toane Aus�aat30 Kopek, an das be�agteGur bezaha
len: ingleihen einen Accis für das zur Schenkerey
vermahlneKorn, Eigentlich�ollennur Witwenund

‘vers
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verarmte, alte fränflicheHandwerfsleuteSchenkerey
treiben ; doch ge�chiehetes auch.von andern, die das

*

Recht von ihren Eltern ererbte, oder von Wexrhof
die erfoderlicheErlaubniß erhalten haben. Die�es
Gurbe�iscbereits etlicheHauspläßeund Felder in dem

Srädtchen, an welchem es überhauptAn�prüchemacht,
und ein Recht über die Bürger und deren tändereyen
verlangt, weil in dem Donationsbriefüber das Gue,
das Städtchenausdrüflichmit genannc i�t, Eben

daher i�tder Be�tätigungder voei��en�tein�chenPris
vilegien die Ein�chränkungbeygefügtworden, das das
durch das Recht des Guts Mexhofnicht �ollege�chmäs
lert werden. Ein�olcheshabendie Bürger nicht ans

erfennenwollen, und die Sache bis an den hohen
diritzirenden Senac gebracht; von wannen �iezur

neuen Unter�uchungan das Oberlandgerichtzurück
ge�endetwurde, wo �ienun eine Ent�cheidungers

wartet. :

¿à ARA i
cd Tors

In der �chwedi�chenZeit ums Jahr 16750. be-

fam der Graf Tor�ten�ondas Gut Werhof neb�t
dem Séädtchen. Er ließ �ichhuldigen, ‘uud zwar

�o,daß die Bürger dem König und ihm Unterthänigs
Feit zu�agenmußten,

“

Aus einem von ihm nochvor-

handenen Befehl an die da�igenBürger �ieheman

mit Verwunderung, in welchem hohen und gebietene
det Ton er �ihausdrü>t, Die verlangte Huldigung
�ahendie Bürger als eine Beleidigungder Maje�tät
anz aber es half nichts, Ein Lieutenant , welcher

|

�eineWohnung dort aufge�chlagenhatte, weigerte�ich.
ganz, weil er, wie er �ichausdrüte, das gräfliche-
Joch zu tragen nicht willens �ey,Sogleich mußte
er auf eingeholtenBefehl vom Grafen , die Stadt -

räumen. Seit der Zeit mü��endie Bürgerdem Bee
�ißervon UJexhofhuldigen: ein jeder gelobein �eis

nem Bürger-Eid Fhro Kai�erlichenMaje�tat
“ Sua : Ag und

y
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“_tind demszerrn zu Uexho�Unterchänigkeir,deni
vogzteglichenGerichre aber �chtidigeFoleze.Eben

daher fónriennur Bürgerliche�ichhierniederla��enz
“Adiicheaber, die�ichzum Huldigen nichtver�tehen,
“mü��enihreHäu�erin eines Bürgers Namen kaufen,

Die Bürger‘habennicht die gering�teUr�ach
über die Familie von Stackelberg, welcher das bes

L �agteGut jezt gehört,einige Be�chwerdezu führetz
�owolder vörige, als’ der jeßîigeBe�iger,haben�ie
mié der größtenGelindigfeit behandelt,niche �elten
unter�tüzt,und manches denärmernerla��en,— Sie

-

habeneine alte Polizeyordnung,die ein Generalgous
verneur ums J. 16404 auf ihre Bicte be�tätigte,
Die�ewar eîne Zeitlang verlegt; �teerhielten al�s
von Graf Tör�ten�oneine neue, Hierbeybedienen -

"�ie�ichdes gedruckten�chwedi�chenStadtrechts. “*
2 Das Schloßi�ganz nahe bey dem Städtchen

auf einerAnhöhe,die ehtweder ganz oder doch gro�s
�entheilsvon Men�chenaufgetragenzu �eyn�cheint,
Es wurde 1276.erbaut; liegt jeztganz in Trümmern

z

-
die darum geführtenBefe�tigungenhaben�ichaber
den öftérnBelagerungenungeachtet, bis auf die�en

-Tagziemlicherhalten, Jm ZJ.1560. be�türmtenes
die Ru��en$ Wochenlangvergeblich: denn nachdem

es der da�igeVogtBernhard voi Smerten verla�e-

“�enhatte, warf �ichder tapfereKa�parvon Oldens
boum hinein, hielc von hieraus die herumf�treifen«
den. Ru��enim Zaum, und verthehdigtedas Schloß

gegen ‘eine úberlegeneMache, Aber êr mußteauf
Befehl des Ordensmèi�tersdie Vertheydigung-destea
val�chenSchlo��esübernehmen;und daglü>ktees den

Ru��en, �ichMei�tervon dem fe�tenOrt zu machen.
__ Einigeerzählen,des OldenboFums Nachfolgerhabe

die Fe�tungswerkeneb�tdem Schloß ge�prengt,und

“�ey�elb�tmit indie Luftgeflogen; allein man irrt hiers
“310 W4 Cu anne

t#
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inn: die Fe�tungswerke�indnie ge�prengtwordenz
aber als die Schweden im J. 1562. das Schloßeins

 hahmen, welches ohneSchwerd�treich�ollge�chehen
_�eya,hat nach einigenvorhandenen Nachrichten,der

Kommandant Groll vorher cinen Pulverchurm gee
�prengt,und blos durch den Mangel an tebensmits
teln �ichzur Uebergabegenöthigetge�chen.Jm J,
1572,verbreitete ein großesrußi�chesKriegsheerin

ganz Ue�landSchré>en, Einz Haufe Schweden,
welche einige Artillerié bedecken �ollten, lie��endie�e

den geraden Weg gehen, nahmenaber �elb�taus Bes
gierde nah Beuce einen großeuUmweg überMer-
jama. Die von aller BedeckungentblößteArtillerie
�tand.i1Gefahr, den Ru��enin die Händezu fallen ;

man er�uchteal�oden Kommandant in Wei��en�tein
um einehinlängliheMann�chaft.Die�erhielt die
Nu��ennoch�ürweit entfernt und �ichfür �icher; �ande

“al�oFoo Hofleuce, die aber balò überfallenund zers -

�treutwurden. Jude��enwar die Garni�onhierdurch
�ehrge�chwächt.Ein abgedankterherumirrenderOre

densriccer erbot �ichzwar mit �einen¿euten, das

Schloßzu vertheydigen; aberder Kommandanttraute

ihm niche; welches er bald hernachzu bereuen Ur�ach
fand. Die Ru��enwaren bereits bis Oberpahlen
getommenund hattendas da�igeSchloßerobert. Sie
wußten,wie es in Wei��en�tein�tand, eilten al�odas
hinund famen zumhöch�tenEr�taunendes Kommañse
danten am dritten Weyhnacht-Feyertagemit $0,000

© Mann davor an,
*

Der Zar JwoanVWWa�iljeroic�ch,
welcher�ich�ogleichin dem Be�ißde��elbenzu �ehen
glaubte,aber bey der falten und �chlechte�tenWittes
rung 6 ganze Tage mit der Belagerungzubringen
mußte,nahm es endlichein; aber wie entrú�teteer

�ich,als er die Garni�on, eine Handvoll Men�chen
_�ahe,die ihm �oviel zu thun gemachthatten. Jm

ee

An. 3 Zorn
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Zorn befahl ér, �iealle hinzurichten.Die Art der

Erècution, welche3 Tage dauerte, erzähltRu��oro,
aus welchem ih hier Ver�chiedenes:angeführthabe.
Wenn manaber auch die Bürger�cha�tunter die rechs
net, welche dem Schick�alder Garni�onfolgten, wie

noch neuerlich der Hr. Prof. Schulz in �einerGes
�chichredes osmani�chenReichs 3. B.S. 342. gea
than hat, �oi�tdas blos von folchenzu ver�tehen,die

man im Schloß fand und als Vertheydiger de��elben
an�ahe,Denn. die Bürger�chaftin der Stadt hatté
den Zargar nichtzum Zorngereizt, Auch40 Bauern .

waren nächdem Schloß geflohen: bey der Einnahme
—

verkrochen fie �ihaus Furcht in die Gefängni��eunter

dem noch jezt vorhandenenThurm , die aber neb�t
dem Eingang nun ganz ver�chüttet�ind,Die Ru��en

zogen �iehervor; aber die�ebetheuerten, der Koms
mandant habe �iezur Strafe, da �iewider die Ru��en

-

zu fechten�ichgeweigerthätten, in die unterirdi�chen
Hôlen einge�perrt;und hierdurchentgiengen �ieeiner
unvermeidlichenTodes�krafe. ES

“

Dain dem ganzen Jerroen au��erWei��en�tein
kein Ort anzuzeigeni�t,�owill ichdas ehemals�obes

. rühmeehaltbare Schloß nach �einerjeßigenBe�chafa
fenheit, �oweit es �ithun läßt, kürzlichbe�chreiben.

Einigen Le�ern,denen ih'do< wenig�tensvon einem

un�reralten fe�tenSc[}lö��ereine nähereBe�chreibung
_\�huldigbin

„- ge�chiehetviélleichthierdurchein Gefal«.
len: Andre könnenohneVerlu�tdie�elbeüber�chlagen,

_____“ Die Fe�tung,deren Werke eines Theils ziems
lih unbe�chädigeerhalten�ind,ein reguläresViereck,
i�tan zwo Seiten von der Stadt, und an den ans

dern beyden von einem breiten Mora�tumgeben,zwis
*

�chenwelchemdex fleine Bach �ohindurch�chleicht,
|

/

daß er gegen O�tenden Fußdes Walls berührt. Weil
7

¡ auch die Stade mitten in einemMora�tliegt, �okonnte
5s S3

;

mai
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:

man'’ihrund dem Schloß im Sommer nur von der

�üdwe�tlichenSeite beyfommen., Der Hauptwalli�t

großentheilshohl und inwendig gewölbt, aber von

_ ungleicherHöhe,woran dieUngleichheitdes Bodéns,
oder die zer�tôreadeGewalt der Belagerungen Antheil
hat. Wo er am wenig�tenbe�chädigt�cheint,möchte

die Höhe36 Fuß betragen; die Bö�chunghat vers

muthlichihre er�teAnlage nah und nach verlohrenz
an einigenStellen i�er no) �ehr�teil. Jede Kors
tine i�t144; der kleinen Ba�tionenFacen 650 und die

Flanken2,4 ordentlicheSchritte lang, aber erwas hôa
her als die Kortinen, vermuthlichwegen der ungleichen
Be�chädigungder Bru�twehren, die nur an einigen
Stellen kenntlich �ind, Die obere Breite des we�ts
wärts liegenden Walls i�t18 Schritte, Gegen O�ten

find keine Au��enwe-ke,�ondernuncer dem Wall ein
unbedeutender Wa��ergrabenund der Bach : hier gab
der undurchkömmlicheMora�thinlänglicheSicherheit,
Gegen Mittag i�die Scadt, Hier �tehtman au��er

dem Wall einen tiefen breiten Graben ned| eivem

Glacis; die Au��enwerkehat man in der Zeitfolgevera

�chüttetund in Gärten verwandelt, We�ilichund

nördlich findet man Au��enwerke,nemlih vor dem

Hauptwall einen doppeltenGraben, das vor der Kors
tine liegende Weik gleicht beynaheeiner einfachen
Scheerez auf heyden Seiten verdient das Glacis

Ruhm. Bey drey Bollwerkspünten,ingleichenneben
einer Ba�tion,entde>t man Spuren von einer quer
durch den Graben gehendenMauer, (Eingleiches habe
ich beydem alten �ellin�chenSchloßbemerkt.) Die Aufs
fahrt geht durch die Flante der in O�tenan die Stadt

�to��endenBa�tion; auf der Mitte �tehenUeberre�leeis

ner leinen Mauer, vermuthlichdes Thors. Gegen
- O�ten,wokeine Acctaquege�chehenkonnte,�iehtman eins

oben �pißigzulaufende. Bru�twehrez Fuß hochund

dahinter einen geraumigen Plag 50 Schritt breit,
e Aa GA
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an de��enEade gegen Mitternacht die Mauern eines

engen Gebäudes, vielleichtdes Pulverthurms.-
Jn der Mitte lag das Schloß und die Kirche,

welcheblos auf der we�tlichenSeite durch einen tiefen
Graben von dem Wall abge�ondert�ind.Die �ehr
zerri��enenMauern erlauben nichtdie innere Cinriche
tung zu be�timmen,ob �iegleich von einer ziemlichen

„Größe.zeugen. Etliche Gewölbeund Treppen�tehen
noch unver�chre,„Der Gebäude Naum beträgtim
Durch�chnittetwa 78 Schritte; mirten darinn �teht
ein gutgebauterachte>igterThurm, de��enHöhejezt
ungefähr130 Fuß betragen mag, doch hat er oben
�chonSchadengelitten ; jede Seite i�t18 Fuß breit,

'

Unten findet man gar feinen Eingang, wohl abereinen
18 Fußúberder Erde, der einer Thür gleichet; über

der�elben�iehtman 3 kleinereFen�ternähnlicheOefs
nungen; eben �olche,aber noch fleinere, �indin der

daran �to��endenSeite gegenoben angebracht, �odaß
man daraus die Scade úber�ehec, WVermuthlich
diente der Thurn zur Warte; der Haupteingangmag

wohl unter der Erde und, jeztver�chüttet�eyn.Re�te
von zween ÉfleinernThúrmenhängennoh an den
Mauern der Schloßgebäude,— — Einige-vermus

then, als lägen in den Gewölbenunter den Wallen
einigegerettete Schäge verborgen; ein in Liefland

, fehrgewöhnlicherTraum
;

Tl. Die Kirch�piele,
Man zähltderen überhaupt8, die zu�ammen

nur eine Prob�teyELN ; eben deswegeni��ié
in ganz Eb�tlanddie grö��te.Weil zwo Muctterkir«
chen von einemPrediger bedient werden, �o�indhier

“mit Jubegrif des Prob�tsüberhauptnur 7 Prediger.
Die Namen der Kirch�pieleund dexKirchenhei��en

Ie Ampel,eh�ta,Ampla È. ;

EE
:

E: Hier
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Hier find28dochmei�tmictelmäßigeundFleine

Güúeer.

‘. Matthi oder Goldenberg,eh�tni�chMad-:
_dik�eEri. '

j Mp, einPrivatgutvon 28Haaken, de��enEins-
Fünftevor 40 bis 50 Fahren zur Unterhaltungeiner
Schule und eines wohleingerichtetenWai�enhau�es
von dem damaligenBe�ißer,einem Herrn von Lilies
roth, be�timmewurden; �oerwün�chtdie�evortrefliche
Sache anfänglichgieng, �okurz war ihre Dauer.

De

“Vémit,
odere AENJerwoeJanirp

“_ Lum Unéer�cheidvon andern Kirchen gleiches
Namens �eztman in An�ehungder er�tenDandininung dazu: in Jeroen. |

4, Marien Magdalenen,
auch hier�ezéman aus der eben genanntenUr-

�achhinzu: in Jerwen.,
“ Die Kircheheißeauch

Roike und eh�tni�chUWariaMahdalena, oder Roia
Fera, oder Koiro firrik. Es gehörendazu20 R

E

ter, die 182 Haafenbetragen,

5. Wei��en�tein,eh�in.Paide kirrif,
Zudie�em kleinen Kirch�pielaehôrenau��erdem

FleckengleichesMamens, wo die Kirche�tehtund der

Pa�torwohnt, z Güter, die zu�ammen22 Haakenbe-
tragen, das gleichfolaende Kirch�pielaberi�t �eitge
raumer Zeit als eine Kapelledamitverbunden, :

“Merboß;ein hüb�chgebauterHofneb�teinem
artigen Garten.

6, St. Annen,eh�tn,Purti oderAnneKébbel.Aa 5 Eioente

1

l
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“Eigentlicheine Mutterkirche, jezeaber eine bloße
Kapelle von Wei��en�tein, liegt an der großenrevals

�chentand�traße,und i�t�chlechtgedaut, “Es gehören
dazu 4 Güterdie 44 Haafen betragen

3

Cloi�tferein mit alten guten Wohngebäuden
ver�ehenerHof mit fruchtbarenLändereyen,und eis

nem weitläuftigengroßenTannenwald auf einem efs

was (�andigenBoden. Hinter dem Guc gehtdie res

val�cheStraße 2 Wer�tlangüber einen an �ichuns

durchfömmlichenMora�t; durch Fleiß und öfters
Verbe��ernübertrift�iedennochmancheandere Scelle

auf trocfnem ‘ande,

7, Peters, oder Linmern, eh�tn.Petri K.
|

8. Turgel, oder Sr. Uartin eh�tn.Túrri oder

WMarcnaRirrië. |

Die Kirche i�tHüb�chgebaut; man erzählt, �ie
�eyin den fkümmerlichenKriegszeiten nicht be�uche

“

und endlich ganz verge��en,unvermuthet aber mit eie
“nem dien Wald bede>t und umgebenwieder gefun«
den worden. — — Auf dem Kirchhof�teheneinige
�ehralte Leichen�teinevon einer be�ondernForm, die

�ichehemals reicheBauern �ehenlie��en.- Jezt wären-

dergleichen Einfälle in Lief:und Eh�tlandeben �ouners

hört,als reiche Eh�tendie etwas an ihr DBegräbnißzu
“ wenden �ihim Stande �ehen.*

_Alllenkäll,ein nicht weit von der Kirche abge«
“legenesGut , de��enHof durch die vorzüglichanges

__
Morá�te.

nehmeGegendund Lage an einem Bach eben �owie

durchdie guten Gebäude und den Garten eine Anzeige
verdienk.

:

:

Das Kirch�pieli�t.ziemlichweitläuftig,�ondere
lich wegen vielerdarinne liegeudeagroßenWälder und

LS Vier-
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| VierterAb�chnitt.
h Derwiek�cheKreisoder dieWiek.

ÎZ}
Schreibart WOykund VVOik,deren �ichnicht

na:

blos un�reVorfahren,�ondernauch neuere bes
: dienen,hat ganz die Aus�prachewider �ich.
Den Ur�prungder eb�tni�chenBenennung Léne ma

Cin des Herrn Bü�chingsErdbe�chreibungheißt es

durch einen Drukfehter Lone ma ,) �ucheneinige in

dem Wort Lacne die Meerswelle, nicht ganz unwahrs
�cheinlich,denn der Kreis liegt an, und theils in der

See. Die Meynung eines �chwedi�chenGelehrten,
‘als habe-die VOiek in vorigen Zeiten aus lauter Jns
�elnbe�tanden,wird allen denen gefallen, welchein

der Gegend hitlänglichbefännt �ind;Miedrigungen,
undurchfömmlicheMorä�te,tiefer Sand, Mangel
an brauchbaren Land in einem weitläuftigenRaum,
úoch jeztvorhandeneJn�eln,und Ju�eluähnlicheGes
genden, ein noh immer bemerkbares Fallen des

Wa��ers;gebendie�erVermuthungmehr als einen

bloßenSchein.
:

Spar�amgenugmuß der wiek�cheBauer mit
�einemKorn umzugehen�ichangewöhnen;denn im

Verhältnißgegen das fruchtbaretand i�der Kreis
viel zu volfreich, einigenGütern fällt die Anzahl ihs

|

rer Erbleute �chlechterdingszur La�k.Aus Mangel
des fruchtbarenKornbodens hat mau �ich�chonläng�k
genöthigtge�ehen,den Bauern nur kleine Feldereins

zuwei�en, und ein Halbhäkerin Jerwen �äeteben #0 -

viel aus, als ein Hâfkerin der Wiek, Eben daher
�inddiewieki�chenin ganz Eb�tlanddiebe�tenWirthe.
Zu ihremBrod verbrauchen-�iemehrSpreu (die

: man

M
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man in tiefland Kaff nennt ,) als Korn, �o--daßes

beynahe/am Feuerbrennt; ihr An�ehni�tdaher fläg« /

lich, ihr Blick traurig, ihr Körper ein redender Bes
weis des Mangels, ihre Kleider �indinsgemein zera

ri��enund �ehrgeflickt; man �agtcheilsim Scherz,
aber auch im Ern�tvon ihnen, daß �iejeden neuen

Mock ehe�ieihnanziehèn,vorher �org�älcigdurchnas
‘deln, d, i, �tarkeFäden hin und wieder durchziehen,
damit er längerausdaure; mit einem Wort, die

wiek�chenkann man ‘gemeiniglih�chonvon weiten
von andern Eh�tenunter�cheiden,—

—- Die Korns
“

[änder �indnicht nur �par�amausgetheilt,�ondern
auch in einigenGegendenwenig fruchtbar und �{hlehtz

“

dochfindet man auch Felder, von denen man 11 bis

x5 Korn über die Saat bauet. Sonderlich gelingt
der Weißenhier auf den Bru�tfeldernbe��erals in ans

dern Krei�en; an Heu�chlägeni�tvornemlich gegen
die See ein Ueberfluß;und was die Nacur ver�agt
hac, �uchendije�éhrarbeit�amenEinwohnerdurch
Fleißzu er�eßen. 247

00H <>

Die�en Kreis haben ver�chiedeneOberherrnbes
herr�cht,Die däni�chenKönige�ahenihn wegen ihs
rer durch Heereszügeerworbenen An�prücheals ihr
Eigenthum an: ‘inzwi�chenbelehnteder rigi�cheBis.

�chofAlbert �chonim FJ. 1224, den ADrdensmei�ter
Polquin mit der ganzen Wiek; die aber bald darauf
mit dem ö�el�chenVisthum verbunden, und dem das

�igenBi�chofZerman im J. 1251.von dem dânis
�chenKönigAbelzum immerwährendenEigenthunt

___ feyerlichabgecrecenwurde. Eben daherkam �iein
©

der nahfolgeuden Zeic an den oft genannten Herzog
 Yagnus von Hol�tein;und'ob-�ichgleichdie Ru��en

im FJ, 1560., beyeinem dahin unternommenen Zug
davon Mei�terzu machen �uchten;�okam doch ends

lich auchdie�eProvinzmic dem ganzen Eh�tlandan

y f
:

___Schwee

©



Der wiek�cheKreis. “ 38r

Schweden,die es im J. 1710, auf immerden Ru�e
�enüberla��en.mußten,

lézteTheil be�téhecblos aus Ju�elnz der zweyte liegt
ám Seeufer ; de��elbeaGücer�indaber an eiñigen
Stellen mit-denen aus der Landiviek vermi�cht,

“

Der

ganze Kreis �tehetunter elnein einzigenManngerichte;
aber unter zwêyHaaferigerichten, eins für die Lands
das andre fúrdieStrande und Jn�ulär+Wiek, Jes
der Theil hat einen eignenProb�tund der ganze Kreis

folglich3 Prob�teyen,Daß Herr Arndt im et�ten
Theil ‘�einerChronik‘des Hrn: Grubers Meynung

Als �eyWiek und Scrandwiek einerley, unverbe��ert

“�tehenläßt, war für einen“in tefland(lebendenliefl,
Ge�chiche�chreiberein Uebéreilungsfehler,Die Gräns

zen der tand-und Strandwiek �indgegen We�tenund

Norden die Oft�ee,gegen O�tenHarrien, und gegen

Süden der pernau�cheKreis. Beyden ivief�cheri
Ju�elnhabendie deut�chenCharten�ehrgróbeFehler

Die Wikk be�tehtaus dreyTheilen,nemlih aus
der Landider Strande und der Zu�ularwiek.Der

begangen und ihnen theils-eineganz fal�chetage,�ons:
derlich eine ganz fremdeGe�táltgegeben.

Die Wiek be�teheaus 17 Kirch�pielen;die dârs

inn liegenden15 ©Gürér begreifennach der lezten�chwes

di�chenRevi�ion212i; nach der vomJahr 1733, nur
$88; im J..1757, �hon1371; und.jezt 1546 Haa-
fen, Der hohenKrone gehören4 Güter, davon J
gros 26 Haaken, Arende fragen, das vierte von 24

Haaken i�des reval�chenKömmäaundantenTafelgutz
ez jeden Theilbe�ônders.. A À

ÏÎ. Die Landwiek;

Hieri�tzu merken
;

1, Lode, eh�tn,Kollowerré lin, eine ái el

mem kleinenSee und Bachgelegenea D
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i

Fe�tung,deren Graben noch jeztunver�ehrt�tehet.
Sie hat einige Belagerungenausgehalten, unter ans

dern eine von ganz be/onderer Art. Die über ihre
_ Exbherrnentrü�tetenBauern �chlugen�ichim J, 1560,
zu�ammen,' plúnderten„ er�chlugeneinige Edelleute,
und boten der Stadt Reval ein Bündniß:wider den

Adel an. . Ju der Gefahr �uchtenviele ihre Sichers
heitin dem fe�tenSchloßLode ; die Bauern fiengen
an es zu berennen: wurden aber mit Verlu�tzucük

“getriebenund ihre Anführeram Lebenge�traft.
Das Schloßgehörtedem dô�el�chenBi�chof;

Einige �chreibende��elbenErbauung deni leal�chen
Bi�chofZermann zu, und �egen�ieins FJ. 12263

Andere er ins FJ. 1334. Es i�t�eiuemUntergang
entri��enund neuerlich völlig wieder herge�tellewors

- den. Durch �eineGröße�tehtes unter allen erhal«
tenen liefländi�chenSchlö��ernmit oben an. Es i
zwar auch nur 3 Stockwerk hoch, aber der innere

Burgraum i�an�ehnlich.Man hat auf de��elben
Ver�chönerungviele Ko�tenverwendet und es mit eie
nem artigen hoßenSaal ver�ehen.

2, Leal; eine ehmaligeStadt mit einem Schloß,
jeztein Flecen , der nur eine Ga��e,aber ungefähr

'

‘40 Häu�erenthäâle,Herr Bü�chinggedenkt zwar
des Gués, aber nicht dès Fleckens. Die Bürger, -

welche durcheinen Brand viel gelittenhaben , �tehen
unter dem Be�ißerdes Guts Leal, welcher�ievers

mögeeines hochobrigfeitlicherhaltenenUrtheils �ra
fen fann; dochhaben�iein An�ehungder Schenkerep,'
als einer ihnenzu�tehendenbürgerlihenNahrung,wie
der ihn ein Urtheilgewonnen.

/

:

Der Orei�t in der Ge�chichtemerkwürdig,theils
wegen des gleichAnfangs errichteten, bald darauf
aber von hier verlegtenBisthums; theils weil nach

FC RAS
TL

CN
Y Licu-
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Leu�tádesBerichtéeal der einzigehaltbareOrevor

der Ankunft der Deut�chen�ollgewe�en�eyn,Vermuth-
lichver�tehter dies blos von der dortigenGegend;

in andern Provinzen waren auch fe�teOerter, — —

Dasalte Schloßliegt �chonläng�tdarnieder.

3. Dié 6 Rirch�pielehei��en

a) Goldenbek,eh�tn,KRullamáefirrik.

|
Ein weicläu�tigesKirch�pielzu dem gegenzo Güs

“fer, und darunter auch das eben genannte Schloß
Lode ‘gehôren,—

— Man fann den Kü�terbey
“der�ehrabgelegenenund ungefähraus 12Haafkenbes

�tehendenKapelle Pür�ahlals einen unordinirten

Diakonusan�ehen, s

b) Kirrefer oder St, Clikolai,eb�tn,Ricrer_vwoerre

Jt zwar ein

“

belonbecsKirch{piel, von dem
leal�chenPrediger aberals eine Kapelle,einen Sonn«
tag um den andern ‘bedientworden,

|

Hier macht die See einen langenaber �chmalen

Meerbu�en, in welchen�ich
der Ka�arien�cheDac)ergießt,

c) Leal, eh�in.LihholaoderLüsbetikirrik.

Au��erdem Fleengehörendazu 3 tandgücer; zu

demPa�torataberweitläuftigetändereyenund Bauern,
da)Fiel, eh�tn.Witktolatirrik,

Felksoder Felx, eh�tn.Voellik�e‘mois, ein

Privargut, aber ehmals ein vom
dfel�chenBi�chof

1204erbautes Schloß.

_Fickel ein vom sfel�chenBi�chof1292. erbau-
tes aber läng�tzer�törtesSOO, welchesdie4 |

ieDA
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lie von Uexkúll�chonzur Zeitdes Ordens be�aß, in

deren Händenes auch noch jezt als-einvon der hôche
�tenObrigkeitbe�tätigtesMajorat vónFF Haafkénif,
_JIm-Sommérdes JP: 1773. bemerkte man an dem

heuetbauten �teinernenHaufe etlicheRi��eund plözlich
ént�tandeneBe�chädigungen,die nichts gutes vere

mutchenlie��en;�onderlichda �chonbeydér Aufbauung
die Mauern einmal aüsgewichenwären und durch eis

_-�erneStangen zu�ammengezogen werden mußten,
Kaum hatte man die be�tenSachen aus dem Hau�e
gerettet, als man es it einemmalbis an die Fen�ter
in die Erde- �inken�ahe: Der �ehrmöra�tigeBoden

“ Fonnte vermuchlichdas �chwereGebäude nicht tragen,
‘um �omehr, dà der nah am Hau�évorbeyflie��ende
Bach dem�elbenzuviel mag erweicht haben; Die
Erde hat dabeyetliche großeNi��ebekömmen, — —

Jun der Gegendfindét man größe, öftersundurcha
kömmlicheMorá�te.

e) Michaelis,eh�n.Mihklikirr
de��enwurde �chonbey dem pernäu�chenKreis

gedachte: Auf wiek�chenGrund, wo auch die Kirche
“

Feht, liegen4 dazu gehörigéGüter , die 25 Haafen
becragen ; E

£) Márjánia, eh�tri:eben�ô,;
enthält21 Güter,

YT

Jie hieëgebrochenentes
then, und Treppèn�teine�indeben �0vortreflich, als

_im Landé bekannt. — _— Jy der Gegend,nicht
weit von dér pérnau�chènSträße,�iehtman Trúms

mern von álten init einem Gräben umgebenen Ges

oder Schloßnennén,|
i

\

_bäuden, welchedie Bäuern Jani lin Johannis�tadé

Il.Die Strändwiek,
5 GHab�alj‘auh Hap�al,eb�tn..Zaap�alolin,

A

tine fleine abet arcigeSee�tadt14 Meilen von Res
2

5 25 valz
/

4
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val; --in-der man ver�chiedéne�teinerne;überhaupt

:

aber nur ungefahr 40 Häu�er�indet,Sie kann nie

großgewe�enfeyn, wcnig�tensbefommt�ièvon LTey-
�tádtnur.den Namen eines Städtchets, da et-doh
Fellin eine Städe nenyt, Der ÉleineHafen,den: jähr«
lih/6 bis 10 Schiffe laus bek Hölländund Schwes
den be�uchen,�cheintdurc)den �ichanßäufeudenSans
immer �eichterzu verden, Die Käufleucéhabennur
aus dem fleinen dort heruri liegendénDijkrifeKorné
zu�uhre,‘und wenigen Ab�aßausländi�cherWaaren,

da der mei�teund größteHandel-überRevalgeht,
__

Der Magi�tratbe�lehtaus einem Bürgerniet-
�ter,4 Rathsherrniund cinem Sekretär , alle, nut
der lezte:ausgénönmmén,,aus derBürger�chaft:wis

__denn auch wohl ein Handwerfksmännjur Bürgera
mei�terwürdegelangen fann. - Unter die damit ver«
knüpftenVorrechte gehört áuchdas auüs�chlie��endé
Recht, mit Flei�chzuhandeln,welchéser abereinemat«

dern BürgerübertragenfannEcwásLänd,Héu�chläge
und Wald gebendem Magi�trateinigeEinkünfte.

Dié Sradbc‘hateinéganz be�ondereEinrichtungè
“

deún ob �iegleichin Eh�tlandliégt,�ofleht ‘�iedoch
nur-in Policéy�achenunter demteval�chenGenéralgous/

vernement ; in Civil�achenaber nichtunter,dem ‘dortis

gen Oberlandgericht,�ondernunterdem rigi�chenOber«
höfgeriche.Einigemeynen, dasgründé�ichdarauf,daß
Hab�al,welchesvormalszumö�el�chénBigthumgehör«
‘te,als ein Theilvon Oe�elzu Rîgagezogen�ey,Dev -

Grund �cheintunzulänglich;ôndrewief�cheOrtegehöra
“ken auchzudem�elbenBisgchumUnd�tehendöchjeztganz
üncerReval ; úbérdies ht Hab�alnur eines Theils
ünter Riga. Andersver�ichêr,der Gräf déla Gars
die, als ehmaligerHere von Häb�al,�eydurch ents
�tandeneMishelligfeitenveranla��etwörden, �eine
Stadt einen fremdenGerichts�tuhlzu unterwetfeit

Eop: Vache. Î.B: Bb 22 DIE
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Die Kirchei�tvon Stein. Der Prediger , de�e

�enEinkün�tegrößtentheilsin an�ehnlichenPa�torats«
ländereyenbe�tehen,muß alle Sonntage deut�chund

wegen der hieher gehörigenfleinen tandgemeine, ins

- gleichenwegen des bey den Bürgern dienenden eh�ts
ni�chenGe�indes,auch eh�tni�hpredigen. Diekleine

Schulébe�orgteinRekcor; den Zoll ein Kontrolleur
oder Lticentverwalter,der unter dem reval�chenZoll
�tehet.Alle bey Dagen ge�trandeteSchiffe mußten
vormals wegen des Zolls in Hab�alRichtigkeir trefs
fen: jezt i�tauf Dagen ein be�ondererKontrolleur.
Bisweilen i�tBürgermei�ter,Kontrolleur ud Po�ts
mei�terin einer Per�onvereiniget.— — Nahe bey
der Stadt auf einer Anhöheliegt das vormalige große

“und prächtig,erbaute bi‘chöflicheSchloßin �einenRuis
nen: und die Domkirche, deren zerri��eneUeberre�te

noch von ihrer ehmaligenSchönheitzeugen , verfälle
|

immer mehr. —
— In alten lateini�chenDokus

menten �ollnah Arndes Bericht die Stadt Zas
pezalláhei��en,

EA

2« Die 6 Kirch�piele�ind

E oderSr.Margaretha,eb�tni�hKars
: AUE E LEA |

b) SannehloderSr. Pauli,eh�in,Zannela k,

Werder, ein an der See, der Jn�elUJoon

gegenüberliegendes Privatgut, welches nach der �chwe

di�chenRevi�ion79,

-

jezt aber kaum 30 Haaken
beträgtzwar ehemals ein Schloß, mit einem fleinen

Hafen,der aber nur großeBööôte oder kleine Sthiffe
faßt, Der vorige Be�iberhielt ein eignes Schif,

a
welchener allerley Produften nay Riga vera

übrte,
RAE

2

RS
i Von
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Von hier aus i�die gewöhnlicheFahrt nah
Moon, und von da nah OVe�el,Vor dem Hafen
liegt eine hüb�cheJu�el. :

\

VYOerpel,in ältern NachrichtenYWarbola, vors

mals ein Schloß, i�teine zu die�emKirch�pielgehsds
rige Kapelle, die das äu��er�teEnde von: Eh�tland
gegenSüden, begreift, — Nach einer alte �chwe-
di�chenChartehat auf einer Ju�elin der See ein
Schloßge�tanden, TEA

C) Wartens oderUmmern,ehfin,WMartnaE,
enthält17 Höfe,aber nur 120 Haafen.

d) Pôênaloder St. Likolai, eh�tni�chLliggola
kFirrik lâne maal.

e) Röcel oder UJarien MWagdalenen,eh�tni
Riddali kirrik. |

S ossó

Die vormalige �ehralte Stade Rotula oder

Rotalien, von welcher man noh kleineSpuren hier
fiadet, hat einen großenDi�trikt,ja beynaheder gan-
zen Wiek den Namen Roralien gegeben,

f) Hab�al.

“ Das Kirch�pielbe�tehtau��erder Stade, in

‘einem einzigen‘andgutvon 31 Hacken. Der Pa�tor
wohnt in der Stadt, und hat aus �einenLändereyen,

ingleichenaus der Fi�chereygute Einkünfte;wie denn
zu dem Pa�toratsgebiet20 Bauern gehören,die ihm
theils durch Geldabgaben,theils durch Arbeit núzlich
�ind.Einige rechnen auch das Kirch�pielLJuk hies
her; ja die eh�tläundi�chegedrute Landrolle, welche
Hab�almit Clukoe durch ein und verbindet, mag

wohl gar einen Mann verleitet haben, beydezu�am-
men zu �eßen,und als ein Kirch�pielanzu�ehen,- Aber

- OLA E das

i
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i e leztegehörtzur Jun�ularwiek;und zuderen Prob
:

:

IL DieJü�ulárwiet2

_Sie be�teht;wie der Name’zeigt, aus lauter

In�eln,die alle ziemlich nahe: bey�ammen.-liegen,
Die größten,erfoderneine be�ondereAnzeige,

‘x, Dagén,eb�tni�hZis nia |

(So wird es ausge�prochen,doch auch Dattden,
und nachdem Schwedi�chenDagod oder Daqzddge-

“

“�chrieben,Sie liegt beynahéunter dem 59�tenGrad

N. B,géradéüberOe�el,davon �iedurcheine �chmale
„Meerengegetrennt i�t,\ Voi fe�tenLandeif �ieüber

3 und an etlichênStellen mehr.als 5 Meilen entfernt,
Schon in der Einleitung wurde erinnert, daß die
|

| icung

‘deut�chenCharten ihr-eineganzunrichtigeGe�taltge-

beni auch daßder Hr. Doké,Bü�chingdurch fal�che
«Nachrichtenhintergangen, �ich.beyder Be�timmung|

“ihrer Seiten, Ge�taltund Längegeirrt hac. Sie-i�t
Fein Dreye, am allerwenig�tenkann man ihreLänge

auf 9 Meilen rechnen. Wenn man blos aufdie gro�a
__ �enLand�pivenoder Vorgebirge�ieht, �oi�t�ieein êt«

was verzogenes Vierec ; eben �oer�cheint�ieauf der

neuen Set. petersburgi�chenCharte, wo- abér unter

“der großennördlichentand�pigeeine kleinere nach
Nordo�t�ichrichtende nicht deuclichZenug ausgedrückt
i�t. Das größceVorgebirgegeht weit in die See
hinein"gerade nah We�tenzein anderes richtee
�ih�üdlich; das vierte fa�tnah O�t,Die übrigen
�indwenigerbeträchtlich,

;
Jede der 4 Haupt�eiten,

‘die nicht alleganz gleich�ind,beträgtin gerader Linie
__ 4bis 6, ‘aberlängs dem Seeufer, wegender vielen

„Krümmungen,wenig�tens8 Meilen, Wenn. man >

auf den größtenTheil der Jh�el�ieht,�oPagesR A AA TE, =. DIE
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diëEinwohner die Längeauf 5 bis 6, und die Breite
auf ‘4 Meilén: bringt man aber die Vorgebirgemit"
in An�chlag;�ogiebt die gerade Linie von O�tenbis

. We�ten-eineBréïte von $; und von Süden nah
Norden ‘eineLängevon 6 Meilen. Das we�tliche

Vorgebirgei�tbeynahe3 Meilen lang und einebrei,
Den Weg vom �e�tenLand nah Dagen nimmt.

man gemeiniglichentweder über die Ju�elVWWormsz
oder nian geht die fleine Jn�elZe�tholmvorbey, es

ge�chehenun �üdlichodernördlich, Viele richten ihre
ahrt auf das Dorf VOachterbá,wo ein weit �cheie

nender Ellernwald zum Wegwei�erdient; daher auh.
dort niemand einen Baum abhauen darf. Ganz
�icherfährtman des Sommers mit dreyBauern in

einem fleinen Boot über den Sund, ob man gleich
wegen einigen unvermeidlihenUmwegen die Fahrt
‘auf4 bis 6 oder auch mehr Meilen rechnet. Bey
�hnellent�tehendenStürmen i�tfreylich die Gefahr
großz dochhôrtman nicht leichtvon Verunglückun«
gen, weil die dortigen Einwohner der Gegend �ehr
fundig, bald einen Schlupfwinkelan einer fleinen

In�elfinden. Nur muß man bey widrige) Wind

nicht�eltenlange till liegen,und weil man nicht eben
gewohnti�t, auf eiuer�olchenkurzenRei�eviel Spei�e

*

_mit �izu führen,dieSorglo�igkeitdurchHunger -

e

bü��en, a DiE iE ee

Die vielen Uncie�en,Sandbänke und kleinen
Jn�elnmöchendie Schi�fahrtbeyDagen ‘etwas ges

fährlich,und es �trandenhiero�tSchiffe. Auf dem -

we�tlichenVorgebirge, de��enäu��er�teSpiße den

Schi��ernunter dem Namen Dagterort bekannt i�t,
wird den Seefahrernzu gute ein Leuchtthurmuntere
halten. Er �tehteine halbeMeile von der See, auf
einem Berge, de��enHöheman 22Faden rechnet.

5 Bb 3 LE O



390 Des ziweytenKapitelsvierter Ab�chnitt.
Die Pe�that hier feine Verwü�tungenangerichs*

fet, �onderndie glülicze Bevölkerungeinen unges
“

meinen, den Gütern fa�tbe�chwerlichenUeberfluß-
von Men�chenhervorgebracht. Des Sommers �ieht
man daherihrer viele nach den fe�tenLand gehenund
durch allerley Handarbeitals Graben�chneiden,Maus-:
ren, Ziegel�treichenu. d. g: ihren Unterhalt �uchen:
auch werden hier zuweilen ganze Familien verkauf.

Das ¿andreicht zu ihrem Unterhalt niche bin, urid -

die Erbherrnwürdenaus ihren Gütern gar keinen
Vortheilziehen, wenn �ie alle ihre Erbleute ernähren

�ollten. Da�ie nicht alle vom Ackerbau leben kôn-

nenz �ohaben �ichihrer viele auf allerley Kün�teund,

Handwerkegelegt, es blos dutch ihr ungemein glücf«“
liches Genie hochgebracht,, und das Vorurtheil von

der Dummheitder Eh�tenzu Schande gemacht,
Man findet unter ihnen ge�chi>teGold- und Silber-

Arbeiter, Büch�en�chäfter,Uhrmacher, Schlö��er,
"

Zimmerleute,Ti�chler,ja �ogarSchifsbaumei�ter,
Der größteTheil des tandvolks �indEh�ten;doch
wohnen hierauch viele, ja ganzeDörfer, �chwediiche

“Bauern. Die lezten hben nicht alle gleicheRechte,
Die zwey großenDörfer, davon das eine 80,, das

andereweniger Bauern begreift, haben{dne Privis
legien, (fa�teben �olchewie die zu Worms und zu
Boogz,)‘die�ieaber bisher niche�onderlichgeachtet
und genußethaben, Die �ogenanntenKleindörfer

- oder Streuge�indehabenjezt feine Privilegien,�ollen
__0bervormals dergleichen erhalren, aber bereits zu
__ �{wedi�cherZeit auf eine �onderbareArt verlohrenhas

ben. Jhr Deputirter , der die�elbenbey �ichtrug,
ließ�ichvon einem vielleicht hierzuabgerichterenBes“

«.dienten traftiren, und durch das �tarkeGecränf aus
“ allerFa��unggebräche,�ie�ichentwenden, — Der

Ju�elfehltes weder an Wald, noch an Steinen:
Auf
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Auf dem we�tlichenTheil i�tviel Sandland,
aber auf dem �údlichenund ö�tlichenein aus bläulis
chen Leimen be�tehenderund dennoch fruchtbarerBos

denz; daher man vieles und gutes Kornbaut , nur

muß die Saat etwas früh in die Erde kommen,

Ger�tewäch�tnur bey reichlichen Regen recht guk,
Die Haakenzah!i�jezt eben �ogroß,als zu �chwedi«
�cherZeit, nemlich220, die zu ro Gütern gehörenz
darunter �ind2, nicht mehr:als zu�ammen15 Hadas
Fen betragendeKrongüter; 4 Güter zu�ammenvon

x54 Haakengehörtenim vorigen Jahrhundert dem
Grafen de la Gardie, dem �ie�chondamats auch
wieder genommen , vor ver�chiedenenJahren aber cis

ner �einerNachkommender Frau Gräfin Stenbock
aus fai�erlicherGnade re�ticuirtwurden, Die übris

gen Güter werden von ver�chiedenenPrivacper�onen=

be�e��en.Ungefähr9 HaakenPa�toratsländereyen,
Davon 4. zu dereinen Kirche gehören, �ind nichein
der Zahl begriffen, i

x

: E

Die da�igen3 Kirch�pielehei��en
:

a) Keins, oderSc.Martiny eh�tnKeinaKRirrik,
Dazu gehören 2 Kapellen, nemlih Serro

wohinder Pa�toralle-4 Wochen fährt; und Jugo
if eigentlichnur eine halbeKapelle, welche der Pres
diger jährlich2 oder3 mal be�ucht,die Kommu- ion

auszutheilen,und die begrabenenLeicheneinzu�egnen,

b) Púhhalep, oder Anna HJaria, eh�tn.Póhha:
leppe_K.

E

LO

hac auch2 Kapellen, nemli< Kertel wo 9

Haaken �chwedi�cheBauern wohnen , fürdie alle 3

Wochengepredigetwird; und Ka�arauf einer kleis

nen In�el,wo der Predigerjährlich2 bis 3 mal
Gottesdien�thält, : E

:

OO 4 c) Reics,
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©) Reis; over Bocks, Reika-/ oder Je�uss

4 Birchepeh�in.Beike, oder Pihla kirrifz
"wegen" bérhier wahnendènSchweden‘predigt
det Pa�for“wech�e)8weiseinen Sonntag �chwedi�ch,
denanbêrn‘eh�tni�ch; den dritten Fährt er“ nach dér
Kapelle"Keppd, zu welcher 16 Haaken[{wedi�ché

_- Bauern gehören,Die�eKapelleliégr-auf démwé�te
lichenVotgébiegsgegendiéFeuetbake,
Auk. der ganzenJu�elfindetmanzwar keine,

Stade, aber doch etwas Handel, Die größernGüs

cerhaben großeFahrzeugeoder mittelmäßigeSchiffe
gdhalränund_ ihre Produfrèn“auf�olchenverführt;
die fleinern bringenihr Korn aufgroßen Böten nach“

dè liefländi�chenSee�tädten,Kalk u. d. g. wird von
_

hierausverführt,aber jeztwenigerKorn, Wegendes

Zollsi�tHierein Kontrolleur. Ein kleiner Hafen bes

gün�tigetdenda�igenHandel ; er heißericht, wie Hr,
Doce. Bü�chinezmeint, Dadên, als welches ein �ds.

lich von der See ewas abgelegenesGut i�t;fordern
Tewoenhawen. “Die�eraus dém Platdeut�chebey-
behalcéne.Ausdruf �olleinen-tiefenZafen anzeigen;

“

einige_nennenihn nach dem �chwedi�chenTiubhamn.
DiéEitfahrt i�zwar etwas ‘enge; aber der Hafen

ant �igué, geräumigeclichéSchiffe zu fa��on, mit
einer Schifbrückever�ehen,und �einWa��er16 bis

x7 Fußtief: man bemerkeaber, dafi er nachund nach!
�eichterwird. Ex liegtzwi�chendem nordö�tlichen

Vorgebirge Serel und demnördlichen,béydèm

neucrlihangelegten Gut Pardas, beywelhem man

vorzüglichauf die Niederlage, der Produkten�einAbs
�chuhatte. Die ganze da�igeGegend und, die. ums

her liegendenDörfer nenne man Randfer. Vers
�chiedenedacjen�cheGüterhabénihre eigneScelle

in den HafenzumSchifbefrachten,- |

A
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- Am nördlichenVorgebirgefängtmanauf beys

den Séiten viele Scrömlingez vermuthlichgab das

den Anlaß zu de��elbeneh�tni�chenNamen Kallg_

Llinna,; welches wörtlichFi�ch-Ra�eheißt,aber das

lezceWort bezeichneteim Eh�tni�chenauch ein Vorge«
birge. Die mei�tendagen�chenBauern gehendens
“nochnach der Strandwiek auf den Strömlingsfang,
weil �iëdort nicht nur leichternAb�ab'desgefangenen
Ueberflußes�inden,�ondernauchbequemerdas nôchige
Korn üúndSalz erhandélnföhuen, Sonderlith wens
den �ie�ichnachden gegenüberliegendenGütern Wer-
der und a, m. wo’ fie für jedes Bot eine Kleinigkeit
an den Grundherrn bezahlen,‘aberden dortigenKrüs

gen ‘durch ihren Aufenthalt und Haudel “vielenVors
theil �chaffen,"Gleich-nach*geendigter:Ger�ten�aat
gehen�ievon Hau�e,ünd gegen die Heuärndtefomes
men �ie zurü>, Auf jeden Bot �ind7 bis 9 Mene
�chen;jeder giebteinen Theil des Nekes , welches�ie

/ auf �olcheArt aus vielen Stücken zu�ammennähen,
Bey ihrer Abfahrt bekommen�ievon ihrem-Hofe und:

von dem Prediger ein Ge�chenkan Tobak und Salz,
welches-�ienachher durch Fi�chebezahlen, —— — An
deu übrigenUfern der Ju�el,�onderlichzwi�chenSerel.:
und dem �udö�tlichenVorgebirge, welches man das |
�arvoi�chenennt, (vermuthlichvon Saro ein Horn,
weil es �ichein wenigbeugt,)-fängtman Hechtéund
andre dergleichen Fi�che

E

“Die Jhú�eli hier und dar mit Sandbänkene

uhd Klippen umgeben, welche bèyniedrigenWa��er
den Ju�elngleichen, bisweilenaber über�trömtwer«-

den. So �ind die beyden gegenO�tenlaufenden Jns
�eln:unter:Serel be�chaffen,vor welchen‘eineKlippe
liegt, diemanden ÆŒrich�teinnen&

Bey der púhhalep�chenKirche' findet.man Nui
nen von einem alten Schloß, ‘das dieBauern Yal»

|

y

SE __“lipea
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lipea nennen, welches eine Befe�tigunganzeigt.Sie

ver�ichern,daß es eine alte noch zur heidni�chenZeit
erbaute Fe�tung�ey,Vielleichti�tes blos die Schanze
Gúrgensburg, welche die Schweden im “16ten

Jahrhundert nachLTeu�tádrsBeriche hieranlegten,

2, Worms, eb�tn.Worm�i�aar,
Wirdauh VOorm�{ósge�chrieben.Die ge-

wöhnlichenCharten geben der Jn�elnicht nur den

wunderbaren Namen Orm�on;z�ondern auch eine

D

. fal�che’tage gleichvor Hab�al,von da �iedoch über
10 Wer�tentfernt i�t. Jhre Längebeträgt2 Meis:

len, die Breite aber 6 Wer�i;�ie‘i�tbeynaheein

Viere>. Das Fahrwa��ergegen Hab�alhält man

nur 7 Faden z - hingegen die Durchfahrt zwi�chen
Dagen 15 Faden tief; und die�efriert �eltenzu, oder�ie

geht wenig�tensbeyeinem kleinem Sturm gleichwieder
los. Gegen O�teni�tWorms, nur eine halbe Meile
von LJuk entfernt; die nordwe�tlicheSpige aber richs
tet �ichgegen Tevoenhawoen auf Dagen. Die ganze
Jn�elgehört dem Freyherrnvon Scrackelberg,ukd

enthâit.2 Gútér, die zu�ammen60 Haafkenausmas

chen,"welcheZahl, auch in �{hwedi�chenZeiten,nie

mals höher ge�tiegeni�t, “Sie machen eineignes
Kirch�piel, das im eh�tni�henden Namen Zioroot�i

kirriE führe, Die Bauern �indlauter Schweden,
die gute Privilegien haben; - vermögeder�elbenföns-
nen �ieihr Land zwar verla��en,doh mü��en�ievorher
zu de��clbenWiederbe�eku‘g dem Herrn einen tüchti«
gen Wirth anzeigen ; �iekönnen ihre Kinder zu einem

�elb�tbeliebigenGe�chäftebe�timmen;der Herr darf
�ieniht verkaufen, nich!mir neuenAuflagenbe�cwes*

- ren, niht nah Gefallen von ihrem tand treiben,

Schon oft haben �iemic ihren ErbhertnProce��eges

führe,und beygegründetenKlagengewonnen.“Bey
t der
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“

der Unzulänglichkeitdes Landes nähren�ie�ichzu-

gleich vom, Fi�chfang;�onderlichtteiben �ieihn bey
s5ab�al,da �iedenn an den Strandeigenthümereinen

Zehendenentrichten.
LONA e

3. Luk oder LTukoe, (LToaroot�iRibhelkond.)
__ Die -von etlichen Geographenund Charten ihr
beygelegteenNamen Liackcon oder LTokkd �ind
fal�cy— Die Jyu�elverwandelt �ichbisweilen in

eine Halbin�el,Sie hângtmit dem fe�tenLand nahe
zu�ammen;aber bey hohen Wa��er, „und wenn der

Wind aus der See wehet,�trömtein Seearm �oda-

zwi�chen,daß�ieals eine völligeJu�elganz vom Lande
abge�chnitteni�t;ob man gleich bisweilen tro>nes
Fußes vom Lande dahin gehenkann. Hier i�teine

Kirche und ein Prediger, der zur Ju�ularwief�chen
Prob�teygehört; daher man das Kirch�pielnicht zur
Strandwiek rechnen darf, ob gleich die Häl�cede��el«
ben auf demfe�tentande liegt. Die Jn�el GOdens=
bolmgehört als eine Kapelle dau

“AufLIuE wohnenauch viele �chwedi�cheBauern,
die neuerlichein �ehrgún�tigesUrtheil wegen ihrer
P:ivilegién, die fie vorher �elb�tnicht kannten, erhals
ten haben, Sie behaupten mit den wormi�chen
gleicheRechte.

E
:

|

“

4, Rá��ar,cine kleíne�üdlichunter Dagzenlies

gendeJu�el,mit einer Kapelle, i�t6 Wer�tlang,
_und etwa 2 bis 4 Wer�tbreit,

5. Odensholm, eine nördlichüber Nuklies
gende flcine Jn�el,mit einer Kapelle.

6. Gó�tholmoder He�tholm,-d.i, Pferdein�el,
eine �úblichunter Worms liegende aber unbewohnte
Ju�fel,die zum Gur Linden gehört,und als ein blo�e

|

�erHeu�chlag‘genugtwird, Man bemerkt�ieblos
vA TS e: Wes
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wegender Ueber�ahrtnachDazzen,wilchemangröße
tentheilshiervorbeyninimt. 8

Alle übrigefleinê/bloszu Heu�clägenund'zum
Fi�chfangdienlicheJn�eln,verdienéuFeiAnzeige z

“viele�iadblo��eKlippen vderSandbänke,"

or Ga CORTE
A
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(tm DritteAbtheilung -
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TA E E PRI TRISCEL

1 Die Stadt Narva
Pje erfodert eine be�ondereAbtheilung; da �iezu

S feinem ; der bisher abgehandelfenbeydenHer«
= zdgthümeroderGeneralgouveknenrentergehört,

auch von feinem Gerichts�tuhlder�elbenabhängt;
�ondérn'eben�owie jêne/ uncer dêm hohendirigirens
den Senat, dem Reichs Ju�tizkollégio;und dem Kami

�tehet,
:

“_

Liarva, welcheseinige auc) Lara �chreiben,
“Liegtunter dem 59ten Grad 22 Min, N. B., vn

Petersburg 144,, und von Riga 490: Wer�t,zie
�chenWierland, oder be�timmeer, zwi�chëndem wies
ri�chenDi�trikcAlencaen und zwi�chenJngermans

land an dem Narva�trohm,den man áuch die LTa-

roa nenut, Wenneinige �agen, �leliegein dem.
Di�triktAlentaen

*

auf der ingermanländi�chen.
Grânze,�obedarfdas einer fleinenErklärung.Die

tadt wirdzwar aufdreySeitenvonAlerita>enuma
geben# gehört‘abernichedazu, liegt al�oauch)niché
eigentlichdarinne„-�ondérn�tóßrnur daran, Gru-
ber und Arndt irrten daher, wénn- �ieNarvá für

' die Haupt�tadtin Alencak ausgeben. Die Narowàa|

�cheidecEh�ilandvon Fngermanland; Narva R
n Y

\

t

erfontoirder

-

liéf-!eh�t»und ftáläiidi�chenSächen
|

—

-#
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fúr�ich.betrachtet;liegt di��eits;al�oleineêweges auf
der ingerman�ländi�chenGränze,�onderlichwenn man

“_áneiner Erdbe�chreibung“�woanogrodvbavon trennt,
und bey ZJngermanlandbe�chreibt:Aber jezt rechnet
man Jwanotrod neb�tder däzugehörigenrußi�chen
MBor�tadcinsgemein zu-Narva’,weil beydeFe�tungen
uriter einem Getieralmajorals Kommandanten �tehe,
durch eine-großehölzerneBrücke gleich�amverknüpfe,

„nur durch den Strohm gecretut �ind,und ganz nahe
_bey�ammenliegen. Jn die�emBeträcht far man
�agen, daß Narva theils. auf der intzermanlándi-
�chenGraun Urge E pee

Jn An�ehungdes Raums gehört�ièzu deñ�ehe
“

mittelmäßigen; aber wegen:des Handels �owol,als
der Befe�tigungzu den- beträchtlichenStädten, An |

�ich,ohneEinbere{hnungder Vor�tade,becrägèder
Durchme��eretwa 500 Schrittez-�ie-hatnur 2 Haupte

und etliche flele Querga��en-“Man theilt �iein die
_Alt- und in die Neu�tade;der Uncter�cheid/ del eite

noch vorhandeneMauer: be�timmt,hatkeinen Eine
flußund-wird fáum von den Einwohnernbemetkt;
�onderlichnachdemman das Thor.abgebrochenhac,
weil hieëx-niemals-zweenWageneinander ausweichen
„Fonnten, Die Alt�tadtan derNarowá , “uoano-

“

ezród-gegen über,wurdewie der Namezeigt, zuer�t
erbaut, und- be�tehtaus laucer-�teinernenHäu�ern,
Die Neu�tadti�t eine hinzugekommeneVergrößerutig
gegendie eh�tländi�cheSeite, von welcher die leite
Belagerung und Eroberung ge�chahe,enthält‘niche
‘lauter, doch größtentheils�teinerne Häu�er.Jhre
Anzahl überhauptbeläuft�ichetwas über/100,;aber -

in beydenVor�tädten,davon. die gegenüberliegende
nicht unter dem Magi�trac,�ondernunter dem Kom-

Mandanten �teht,findet man unge�ährF0hölzerne

Vv
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Die Befe�tigung,welhé die-Alt- und die Neus

�tadtumgiebt, i�tder rigi�chennicht gleich, doch vóls

lig hinreichend;�tebe�tehtaus einem Wall, Graben,
“guten Glacis und etlichen Au��enwerken.Die große
petersburgi�cheStraße geht vermittel�tder beyden
Hauptthore hier mitten durh; doch fann man des

Winters auch neben der Stadt durch die Vor�tadt
rei�en. — — Die �chnelleBeugung von der hohen

i
dem Stadtchor hac�chonmanchem aus

St, Petersburg kommenden, einen unangenehmen
oder gar �chre>fendenUm�turzzugezogen.

:

Die Erbauung �eztman ins J, 1223. oder 1224;
der däni�cheKönigWaldemar 1, oder de��e:Statt-

halter �oll�ieunternommen haben, Narvaals eine

damals zù Eh�tlandgehörigeStadt, hatte mit die�em
Herzogthum in An�ehungder Oberhe:r�chaftgleiche
Schick�ale;eben daher kam �ieim J. 1321. an den

Herzog von Halland und Sam�oeKnur, als ein

Theil des ihm vom König Chri�tophIl. gemachten
Ge�chenks;nachher aber án den Orden. Jhre Pris

_/ vilegien �ollenalt, den reval�chengleich, und großen«
‘theils vom König KLrichertheilc�eyn; doch gab ihr
Cy�jevon Rutenbergze im J. 1426. neb�téinenr
�chönenPrivilegium , eiu be�ondersSiegel und Was.
pen, Die im J. 1492. auf der andern Seire-des
Strohms der Stadt �ehrnah erbaute Fe�tungJuoa-

-Hogrod, von welcherman Narva be�chie��enfonute,
machte den Bürgernals eine �teteErinnerungdro«

henderGefahren,manche Sorgez inzwi�chenverlie�s

�en.�ie�ichauf die, des Handelswegen mit Rußland
errichteten Trakcaten. Ein großes rußi�chesHeer

\
be�choßim J. 1558. die Stadt heftig; �ieerhielte
zivar endlich auf 4 Monat einen Still�tand,�andte

�ogleichzween Abgeordneteanden Zar nachUJo�kovo,
“undbac um Friede;aberdie Nachrichcvon eine: hera

|

| bey
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bey eilenden Hül�e,machte einen Konftabler �over-

wegen, daß er auf die Ru��en�choß,die �ogleich,weil

eben damals in der Scadt ein Brand ent�tand,hwims-
mend herbeyeilten „ eindrangen und �ichdavon Meis

“�ter�ahen.Die nach dem wenighalebarenSchloß
geflohe:en Bürger und die Garni�onbekamen einen

freyenAbzug, Die Schweden eroberten im J. 1581.
dié Scade von den Ru��en, die zwar zur Wiedereros

berungmanche Ver�uche.als 1590. und 1700, untere

nahmen, aber er�tim J. 1704. die�eAb�ichterreichs
ten. Die Erzählung,als habeder Kai�erPetrer der

Große, bey der Einnahme den Bürgen cine Kapitus
lation zuge�tanden,darinn �ieihreKirchen und Glocken

*

zu nennen verge��en,und auf die lcur�eligeErinnerung
des Monarchen �ichwohl zu bedenken, ver�icherthâts
ten daß �ienichts beyzufügenfänden; i�tnicht ganz
richtig: denn die Stadt wurde mit Sturm erobert;
ja man ver�ichert�ogar,der großeKai�erhabe um

der PlünderungEinhalt zu thun , einige �einerLeute

am Lebenge�traft,Aber Jvwoanogrodwohin einige
Bürger währendder Belagerung geflohen waren,
fapirulirte, Die Scadt verlohr ihre Kirchen, die

Glocfen fielenal�ovon �elb�thiuweg; eine ganze Zeita
lang wurde der Gottesdien�tauf dem Rathhaus ges

halten, Durch Veranla��ung.einigerUm�täidewur«'

den zwar die Bürger während des fortdaurenden-

Kriegs im J. 1708. nach Rußland abgeführt;aber
6 Jahre nachher wieder nah Hau�eerla��en,und

bald darauf in den Genußihrer Privilegien ge�eze.
Der Mangel eines Hafens und die zwo Meilen

weite Entfernung von der See äu��ertauf den Handel
feinen Einfluß,da die großeund �chifbareLTarowa
alles er�ezt.Auf die�ergehendie Schiffemit voller

“Ladung bis unter die Stadt, die wegen ihrer glückliz
‘chen¿ageaus Jagermanland,Eh�iland,und

a
i
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400 Des zweytenKapitelsdritte Abtheilung,
tel�tder Peipusaus Nußland und tieAand.Produfs
ten ziehen-fann. Eben daher hat hier!der Handel
immer geblühet:ein becrächtlicherTheil-zog �ich
zwar näch St. Petérsburg, als wozu einige Verords

nungen etwäs beitrugen; dennoch i�ter noch jeztwidchs
tig, nicht wegen dér eingehendenausländi�chenWaa«
ren, deren Belang �ehrmittelmäßigi�t;�ondernwes

gen der atsgehendén die �onderlichin Balken, Brets
cern, Flachsu. d. g. be�tehen.Vormals wurde auch

Korn von hieraus ver�chift,welches néuerlichnur eins
mal ge�chähe,náchhertganz aufgehörthat: inzwi�chen
�uchendie Bürger von neuen, um die�eFreyheit, ine

gleichen um eine Zolländerungu. d. g. Die Anzahl,
-

der jährlichhier befrachtetenSchiffe i�t-�ehr-ver�chiee

den, bisweilen nut/70.; doch i�t�ieauch wohlbis

170, ge�tiegen,Eben daher �teigtoder fällt der Era

“frag der Zóôlle,die nach der Art wie in St. Peters
‘burg erhobenwerden, Mehr als 40 déut�cheKaufs

leute mít FJubegrifder Engländer und. der Krämer,
finden hier eine Quelle des Erwerbs; ünd ungefähr
55 Ru��enunterhalten aus rußi�chenWaaren be�te«

“�tendeKrambuden.,Der hoheWa��erfallder Nas

,_"rowa, macht dieZufuhrevon der

O ein wes

nig be�chwerlich;aber der Vortheil bleibt noch ims«

“mer�ehrüberwiegend: Die StröhmeLugzaund

Ro��anageben Mittel zu einer bequemernZufuhre
aus Jagermanland. ,

:

Qu den öffenclichenGebäuden_gehöôrendas

Schloß," 2 Kirchen,das Rathhaus, die Bör�eund

die Schule, �ämtlichvon Sceinin der �ogenannten
S

Ale�tadt;“ferner eine hölzérnéKirchéin der Neu�tadt,
‘éine in Jroanogrod,und einein herVor�tadt,Das
Schloß,in welchem unterden ver�chiedenenRegierun«
gen bald ein Statthalter, Vögt, Gouverneur, oder

Kommandant gewohnthätz i�tdurcheinenGraben
vort

TA
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von dér Stadt abge�ondert,und mic einem Zeughau�e
ver�ehen,Die zwo �teinernenKirchenhaben in diez

�em Jahrhunderc eine etwas geänderteBe�timmung
erhalten ; die vormalige deut�chei�tden Ru��en,die

auchnoch eine in FJwanogrod und eine dritte in der

Vor�tadthaben; aber die ehmalige�{hwedi�cheden
Deut�cheneingewie�en,Bey die�er�tehenzween Pres
diger, ein Oberpa�torund ein Pa�tor,Die �chwedis
�cheund die finni�cheGemeine habendie kleine hölzerne-

Kirche in der Neu�tade, und den Prediger gemeins
�chaftlich, Den Unterricht in der mittelmäßigen
Stadt�chulegeben4 Lehrer, Das Stadtkon�i�toriumt
be�tehtauch hier nah Art der andern Srädte, aus

gei�tlichenund weltlichen Gliedern,

Das�teinernsNathhausfällt nicht �onderlichin
die Augenz 2 Bürgermei�ter,6

Racdebeund der
_ Sekretär machenden Magi�trataus. DieEinkünfte
des Ju�tizbürgermei�tersbetragen720, des Kommerz«

bürgermei�ters500, eines gelehrtenRachsherrn400,
und derer aus der Kaufmann�cha�t200 Rubel, mit

Znbegrifder gewöhnlichenNebengefälle," Die Stadt

be�treitetihre Ausgabendurch einen Antheilam Por«
torienzoll und an dem Accis,aus denEinkünftenvon

|

__ gewi��entändereyenU, d..g- Das KirchengucDeuts
hof beträgtnach der �chwedi�chenNevi�ion12, jezt
aber nur 10 Haafenz;das PatrimonialgutSamokras
neb�tVPalli�aarz Haafen, die jährlich200 Rubel
Arendeeinbringen, DBeydeGüter bezahlendie ges
wöhnlichenAbgaben an die hoheKrone, Von allen -

demMagi�tratzur Unterhaltungder Schiffahrtvor«
mals eingeräumtenDörfern,gehörtihm jeztblos das
von allenAbgabenfreyeund in feinerHaakenzahl�te«
hende Kurtrerküllzdie übrigen�indeingezogen

worden,

4
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402DeszieytenKapitels dritteAbtheilung,
i Gleichden andern Städten treiben auch die hies

figen Bürger die �ogenanntebürgerlicheNahrung,
dur<h Scherkerey und Brauen ; bezahlen aber den

gewöhnlichenAccis, nemlich für jedes Faßgekauften
Brantewein, 1 Rub. zo Köp., und für jede zum
Brauen verbrauchteTonne Malz, -welche4 reval�che

Löófebeträgt,25 Kop. Wer�chiedeneEinwohner�us
chen dur das Beherbergender Durchreijenden einen

Erwerb, — — Man findethier etliche an�ehnliche
Handlungshäu�er,und theils bemittelte, theils reihe
Per�onen; einen angenehmenUmgang; eine gefäle

lige Gaftfreyheit,und in etlichenHäu�erneinen niche
übertriebenen,�ondernvom guten Ge�chmackzeugens
den turus. | i

i

Die�e ehemaligeHan�ee�tadtnannte man in vos

rigenZeiten liefländi�chLTarva, im Gegen�azder

Fe�tungJrwoanogrododer Jwoantzorod, d. i, Joz

Cei vie welche i:-8gemeinrußi�chLTarva hieß.
Der lezten ihr Name �tammtvon dem Erbauer den

Großfür�tenJwoan Wa�iljewoir�ch.mit dem Beynaa
men der Großeoder der Aeltere, Es wohnenkeine

Bürger darinnen, �ondernblos die Garni�on, zu des

ren Gebrauch auch die dortbefindliche rußi�cheKirche
_ be�timmei�t.Sie liegt auf einer Anhöhe,hat aber
© von au��enkeia �ouderlichesAn�ehen.Sehr ‘dicke

Mauren und etliche Rundele oder Thürmeneb�tdem
Graben gebenihr die Befejtigung- |

Unter und bey demWa��erfall�iehtman eine

Menge Sägmühlen,Balken und Bretter, Jn der

Zeit als die Ausfuhre aller Bretter ganz verboten
war , baute ein reicher Kaufmann mit vielen Ko�ten
eine-�höneSägmühle:das kurz hernachaufgehobene

Verbot verwandelre jeine Tadler inBewunderer.— —

__
Der Fangder täch�eund Neunaugen be�chäftigthier
‘viele Menjchen:-beydeArcen werden weit

i,N
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führt; die leztenhältman im ganzenLand �ürdie bes
�ten.— Bey dem Fall, wo auch �eitwärtsdet deuts

�cheKirchhofliegt , �iehtman artig erbaute tu�thäus
�erund Gärten ; noh mehr aber gegen die Mündung
der Narowa am Meerbu�en,Jn die�erGegend hac

[man vor etlichen Jahren eine Arbeic zur Abhaltung
- des Sandes vorgenommen, der �ichan der Mündung

der Narowa und Ro��ana�ozu verbreiten �chien,daß
die längs der tuga nah Kron�tadtgehèndenFahr-

_ zeuge Hinderni��efanden,
Unweit der Stadt, weil da ein höhererZollals

în den übrigenliefl. Städten bezahlt wird, i�tzur

Hintertreibungdes Schleichhandelsauf der eh�tlän-
di�chenSeite eine Sa�tawa,wo alle nach Narva ges

hendenSachen be�ichtigt,alle neue und ungebrauchte
aber con�fi�cirtwerden. Alle Rei�endenmü��en�ich

“der Vi�itationunterwerfen , wenn �ie nicht ein Kron«

fiegeldagegen {<üzt. IS POE AE
Von Liarva bis St. Petersburg i� ganz

neuerlich eine wöchentlichzweymalabgehendefahrende
Po�tangelegt , und überhauptmit den Po�i�tationen
eine großeAenderung und be��ereEiurichtunggetrof
fen worden; �odaß man niche nur für ein geringes
Po�tgeldin kurzerZeit hin und her rei�en, �ondern
auchgutes Nachtlagerund andre Bequemlichéeic�ins
den fann, Auf die�emWege, eine Strecke hinter
Narva, 4 Wer�tvon Jawburet, fanden Rei�ende
noh im J. 1770. eine ganz unerwartete Ueberra-

hung. Aus einernahe am Wege,auf einer Anhöhe
�chonläng�tohne Dach �tehendenhohen mit einem
Gewölbever�ehenenunbe�chädigtenKirchmguerwa-

‘ren rings herum lauter Gränenbäume,jeder ecrva 3
Faden hoch,erwach�en.«Jhreinnere grúneFarbe,
das hohePo�tementauf dem �ie�tanden,dieOrdnung
-Înwelcher�iegepflanztzu �eyn�chienen, das ehrwürs

# Ceca dige
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dige Alter der Mauer, dieDunkelheit unter dem Ge-

_wóölbe, die Gegend, alles vereinigre�ichden Anblick
prächtigzumachenund das Auge auf das angenehm�te
zu hintergehen.Man hielt es von weiten für die

vortreflich�teGrotte. Jch erinnere michniht jemals
| «aufun�ernalten Mauern dergleichenGräen , wohl

aber niedrigePiilbeerbâume,ge�ehenzu haben. Die-
/ fenAnbli>,de��enganzeSchönheit�ichnur empfinden

ließ, findet man jezt nicht mehr, na<hdem man die
Bâumeabgenommen und die Kirche wiederhergea
�tellthat, Rei�endewerden dafür durh Jamburg
�chadlosgehalten: die neu aufgeführten�chönenGes

bäude,z.B. die yortreflicheKirche, die in ein Achte>
prächtiggebautenBuden, die Fabriken, die anges
legten deut�chenKolonien u. d. gl. die man �eit“etlis

che Jahren auf Kai�erlicheKo�tenin-Stand ge�eze
hat, �ind,�ehenswerthund hättenin den-neu�tenErda

be�chreibungeneine be�ondereAnzeigeerhalten�ollen,

#
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_Das dritteKapitel.EO

Die innere Verfa��ungdes Lande®,�onder:
lich in An�ehungder Ju�tizund

 Policey.
: 7 ie Bemühung, der Rubrik Gnügezulei�ten,

eV }

wird hoffentlichNiemand nacheiner �trengen
>

4ogif beurtheilen. Aus mancherleyBewegs'
“

gründen, �onderlichzur Vermeidung einer eïmüden-

denWeitläuftigkeir,muß ich Manches nur -kurz bes

rühren,oder ganz übergehen; Aufmerk�ameni�t nicht
�eltenein einzigesWort genug , und Ver�chiedenes
geht blos meine Landesleute an: andre nicht völlig
hieher gehörigeNachrichtenoder Bemerkungen �ind

eingemi�cht,weil es in dem folgendenBand für �ie
an einem �chiflichernPlaz fehlenmöchte,

:

Er�te Abtheilung.
Vonden Mcei�tüßteObrigkeiten,Landes|

dien�tenuU.d, gl.
\

A

Er�terAb�chnitt.
is a

|

Vonden Generalgouverneuren,und den Ge-

 richts�tühlenúberhaupt,neb�tetlichen!all-
uE

gemeinen Anmerkungen,

SGi
der beydenGeneralgouvernementeroderHers

zogthümerhat�eineneignenGeneralgouverneur,
deren-einer-in Riga, der andre in. Revgl�einen

he�igabigen,Sighat, A die�enwichtigenPo�ten

3
wer-



406 DesdrittenKapitelser�terAb�chnitt.

:

“werdenMänner vom an�ehnlich�tenRang, gemei-
niglih ein Genecalfeldmar�challoder ein General
en Chef verordnet, “Jhr�tehenderGehalt richtet�ich
nachihrem Rang bey der Armee: Nebeneinkünfteers

heben�ieaus den ihnen zugelegtenLandgüternu. dg,
Durch die kai�erlicheFn�trufcionvom 21�tenApril
1764. habenalle Gouverneurs in dem weitläuftigen.
rußi�chenReich ausgebreitete Vorzüge erhalten,
Dennim er�tenPunkt heißtes: „, Der Gouverneur

5, �ollals eine von Uns betraute Per�onund ‘als das

9»Haupt und Wirth des ganzen �einerAu��ichtanvers

9, trauten Gouvernements,unter Un�erereigenenund

_o»Un�ersSenats Jurisdiftion �tehen. Daher ‘er

»„ auch nur von Uns und UÜn�ermSenat Uka�enatte

nimmt. Nach dem zweyten Punkt verbleiben die

Gouvernements - Kanzeleyenauf ihrem vorigen Fuß,
und �ollenunter der genauen Direktion des Gouver-
neurs �tehen.Ferner: „Sollte aber über einen Spruch
„der Kanzeley�orvolals des Gouverneuren �elb�t,als

„Übereine ungerechteSache ans Ju�tice-oder andes
„„res Kollegiumappellirt werden, und die Sache das

»„hingelangen , �o�ollen�elbigeKollegia , wenn �i&
»» tineUngerechtigkcitbefinden, blos der Kanzeleydie

5 UfasmäßigeStrafe auferlegen, wegen des Gou«

» verneuts aber an den Senat Vor�tellung“thun, ,„

Der vierte und fünftePunkt berechtiget den Gouverz
_neur in allen ihmuntergebenenGerichten, ungerechte

und la�terhaftéPer�onen,an denen die ver�uchteBe�s
�erungfruchtlos bleibe, ihres Amts zu ent�eßen,und

einem dirigirendenSenat darüberBeriche abzu�tata“

tea u. �w

“Jedes Hdrzogthumhat�eineeignenOber: und
Uneergerichte:zu den lezten gehörenin Policey- und
in Executions“Angelegenheiten,die rigi�chenOrdos

‘nungsund die reval�chenMann: und Haakenzcrichtez

f
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Vonden Generalgouverneuren1c. 407

von denen die Sachen an das Genetalgouvernement
als die Oberin�tanz,gelangen, Ju�tizund Crimis

nal�achengehenim Herzogth.tiefland von den Lands

gerichten an das Hofgericht; und in Eh�tlandvon

dem Manngericht, oder dem Niederlandgerichtan

das Oberlandgêiche, Von die�enim Lande �elbÆ
errichtetenOberin�tanzenfönnen die �treitendenTheile
ihre Klagen an die höch�tenRichter�tühlein Ste,

Petersburg gelangenla��enund zwar in folgenderOrda

nung: er�tlichan das Reichs-Ju�tizkollegiumder liefs
ech�tsund finnländi�chenSachen , welches aus einem

Viceprä�identenund drey Bey�ivernbe�teht;bisweis

len i�thierein Präfidentverordnet worden. Von da

Fann man die Appellation an den hohendirigirenden
Senat ergreifen; da dann die �ämmtlichenAkten în

die rußi�cheSprache mü��enüber�eztwerden, Der

lezteSchritt i�t.andas Cabiner, wo die UJonarchin |

�elbent�cheidet. AE
Bey der Fort�ezungdes Proce��eswird ein Una

ter�cheidbedbachtet, der theils blos im Ausdru>,
theils in we�enttichenDingen be�teht.Man bringé
feine Klage an eine hôhereJn�tanzvermögeder Quea

rel, oder der Revi�ion, oder der Appellation, Nach
den �chwedi�chennoh beobachtetenGejeßendarf nies

‘mand in einer Sache die unter 50 Thaler beträgt,

von der er�tenJn�tanzappelliren, Die�emGe�etz“
“

auszuweichenhat man in neuernZeiten' bey verbotener

Appellation,blos zu queruliren angefangen. Beye
bes i�tauch we�entlichunter�chieden, da bey der Ap»
pellation die �ämmtlichenAftenmü��enmundirt und

Dem Obéerrichtervorgelegtwerden; bey der Querel.
hingegen legt man nur zu dem ausgefallenen Be�cheid
die Gravamina als eine Ju�tification,úber ‘welche
�ichder Uncerrichteralshann erklärenmuß, wobey
die Unko�tenmerklichkleiner �ind,

- Die Revi�ionhät
ME

Cc4 nur
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nur Statt, wenn man von den Richter�tühlenbey
denen feine Appellation gilt, �einkSache an eine hôs
‘hereJu�tanzgelangen läßt. Dahin gehörtdas ris

- gilche-Hofgericht,und das reval�cheOberlandgericht,
von deren UrtheilfeineAppellation, �ondernblosdie

Revi�ionScatc hat ; (weil vermögeeines be�ondern

Pcivilegiumsin �chwedi�cherRegierungszeicalle Afa

tender Hofgerichtebey �orcge{ezrenProceß, dem

verordneten Revi�ionsfkollegiozur Revi�ioncommunis
“Cire wurden, Das Hofgerichterfenuer und enticheis

det, ob die Querel oder die Revi�ion�ollnachgegeben
:

‘- werden, . Der Regi�ions+Finpetrant.i�tverbunden

�ogleichden Revi�ionsSchilling von 100 Rubeln bey
dem Hofgerichtzu: deponiren und neb�tdem Jmpes

“fraten- einen Revi�ions-Eidabzulegen, darinn beyde
bezeugen,-daß �ieohnealle Argli�tund Proceß�ucht,
ihre:Sache für gerecht halten. ( Entfernte können

die�enEid bey der Uncerin�tanz,z.B. bey dem Lands

gerichte ihres Krei�es.abgelegen.) … Der Revi�ions-
Schilling-verfälltals eine Strafe andes Hofsgerichts
Kanzeley,- �obaldde��elbenUrtheil vom Reichs- Jus
�tizfollegioganz be�tätigewird; wenn aber daslezte
etwas daran ändert, �obekommt der Revi�ions,Jme
petrant, den�elbenzurü>, „Bey der Appellation von

“derUncerir.�tanzzahlt.man etwas weniges,z. E, bey
einent Landgerichtnur einen Rubel, La E

Das Reichs:Ju�tizkollegiumund auch die obern
Richter�tühleim Lande bekommenden Ticel Lrlauche

und hochverordnet ; überhauytwird in jederKlag«
�chrift„ Ge�uchu, d.gl. bey denOberin�tanzen,auch
bey dem Oberkon�i�torio,der Titel und die Unters
‘�chriftan den Monarch gerichtet; das Kollegiumaber
in dem Vortragdes Ge�uchs�elb�tgenennet.,

„Privilegien �inddas Werkder hôch�tenge�ebges
bendenMahé,beyder auch die:Degna D i

E
O
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�uchtwerden; welches die Ritter�cha�tenund die

Städte bey jederRegierungsveränderungthun. Pris
vatper�onendie dergleichen�uchen,oder wegen Beeins

‘tkrächtigüungenKlage erheben, fönnen �ich�onderlich
im lezten Fall , zuer�tan das Generalgouvernement
wenden ; von wo dann ihre Ge�uchedurch den hohen
dirigirenden Senat dem Monarchen unterlegtwerden,
„n minder wichtigenDingen ercheilenbisweilen die

Generalgouverneursgewi��eeinem Privilegiumähns
licheErlaubni��e,

:

Bee A

“Das Reichs- Ju�tizkollegiumallein ertheiltdie

ge�uchteDi�pen�ationund Erlaubnißzu Ehen, denen '

die mo�ai�chenoder kirchlichen Ge�eßeentgegen �ind,
Die Trennungen der Eheleuteund der Verlobten,
und die deswegen erhobenenKlagen aber ent�cheiden
die Kon�i�torien;(in An�ehungder Verlobten auch

= wohl die eh�tländi�chenKirchengerichte.)— — Jn
öfonomi�chenund- �olchenDingen, welche!die' Krone

eitifünftebetreffen, als Revi�ionen‘der ‘Landgüter,
Haakenbèrechnungenu. d, g, �tehtdas Land unter dem

Fai�erlichenKammérkollegioin St. Petersburg ; die:

liéf.eh�t-und finnländi�chenSachen ent�cheidetdort
ein be�ondersKontoir.— —— Nicht �elten, und
in Eh�tlandfa�tallezeit; wendet man �ichbeyvorfal«
lenden Streicigkeitenzuer�tan das Generalgouverne«
ment, und bittet um ein Commi��uman die gehörige?
Jn�tanz; dies ge�chiehtaicht nur beyExecutions-�on«.
dern auch bey contradictori�chen,und �olchenSachen,“
die feinen Auf�chubleiden, oder in der Zwi�chenzeit
ehe die gewöhnlichenSeßionen der verordneten Gee
richte ihren Anfangnehmen, A

Jm HerzogthumLieflandbekommenalle obrig-
feitliche Per�onenihre Be�tallung,und die mei�ten
ihre Be�oldungenvon der hohenKrone ; die leztere

E
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erheben�iealle Tertialedurc) eine Anwei�ungvon dem
Generalgouvernementé-Kammerier: der folgendeAbs

�chnitt‘zeigedie wenigen Ausnahmen be�ondersan.

In Eh�tlandhingegen mü��endie mei�tentandes-

dien�teganz ohneBe�oldungverwaltet werdet, nur
die eigentlichenKronbedienten habendergleichen; für
etliche andere erhebt man aus den Ritter�chaftgütern,

oder durch allgemeine Bewilligungen aus dem tande,
eine etwanige Vergütung ihrer Bemühung. Von
die�erSeite gewinntdas HerzogthumLieflandin der'

Vergleichungvor Eh�tland‘offenbar, Einige bés

haupten dagegen, daß >in An�ehungder Aemterbes

�ezungder Vorzug auf des leztenSeite �tehe. Zn
jenem werden die obrigfeiclichenPer�onen, ‘auchdie

von der Ritter�chaftzur Be�ezungder Landesdien�te

“er�ehen-�ind,im Namen der roneK durch das Gene-

ralgouvernemenceinge�eztund be�tätigt,welches �ich
auch auf �olcheer�tre>c,die ohne Be�oldungdienen :

dieß hat in Eh�tlandgar niché Statt, wo alle tandess
Dien�te von der Ritrer�chaft,oder dem es zukonimet,

ohne Zuziehungund Be�tätigungdes Generalgouvers
nements be�eztwerden. Hier �agtman, genießeder

Adel höherePrivilegien, weil er aus �einemMittel,
ohneer�teine Genehmigungzu �uchen,�einetandräs-

theund Richter erwählen und verordnen kann; um

�o’mehr, da der Erwähltenie befürchtendarf, auf
der ti�teausge�trichenzu werden, Andre wenden ein, -

daß in Monarchien diejenige Ehre vorzüglicher�ey,
welche der Regenr ertheile, Jm ‘ande nicht nur, ‘�ons
dern auch inSr, Petersburg, haben die Landräthebeys
der Herzoârhümergleiches An�ehen;eben dießgile
von den übrigenBedienungen. — — - Wie die

angemerftenEinrichtungen,�o�indauch die. Landesa

ge�eßein manchenScückenin den beydenGêneralgous

vernementetnvon einander�ehrabweichend,
:
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Einige Setellen werden allein von den Mitglie«
dern des immatcrifulirten Adels verwaltet ; ver�chies

dene auch andern, viele blos den Gelehrtenertheilt,
Die nähereBe�timmüngliefern die folgenden Aba

�chnitte,Zu dem er�tengehörenz. B. das tatds
Mann- Ordnungs- und Haakengericht u. a. m.; zu

- den zweyten unter andern die Kreiskommi��ariate;
zu den dritten fa�talle Sekretariate und Notariate.

Hierbeyerinnere ih, daß�ooft beyBe�eßungder Lans

desdien�tedie Rede vom Adel i�t,man darunter blos
den immatrifulirten ver�tehenmü��e;denn nicht aller
Adel gehört in tiefland zum Korps der Ritter�chaft,
wovon an �einemOrt gehörigeMeldung ge�chehen
�oll,

EH

>In einem Lande, roo der Unterrichtder Jugend
manche Hinderni��eund Schwierigkeiten �indet;wo
die be�tenFähigkeicenleicht er�ticktwerden,oder aus

Mangel des erfoderlichen Vermögens unentwi>elé

bleiben ; wo auch�ogarder Reiche über die Be�chwers

lichkeitder KindererziehungKlage führt; wodieSchus
len entfernt, und die Hofmei�terzum Privatuntera
richt zuweileneben �o�eltenzu bekommen

, als für
den Mittelmann be�chwerlichzu unterhalten�ind;wo“

man die jungen teute aus Mangel einer eignen, nah
weit entferntenUniver�itätenmit vielen Ko�tenund.
noch größererGefahrzu �endengezwungen if: in eis

nem �olchenLande, werden �ichnur wenigeden Stus
dien widmen. Hierzu �eheman noch,daßnach aller

An�trengungund au�gewa!"dtenKo�tenman doch nur

etwa folcheStellen erwarten könne,die mit gar fei«
“nen, oder mit �ehrmäßigen,“mit- unbedeutenden Vors

theilenverknüpft�ind;oder daß der Ungelehrtemit

dem Gelehrtenan der mei�tenAemtern gleiche Ans
�prüchemache,und daß in der�elbenVerwaltungbeyde
auf gleicheArt glücklich�ind:�owerden�iche irs

\
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cherleyFolgenvon �elb�tdarbieten.”Bis „jezti�tdie -

Zahlder �tudirendenLefländerin Rüf�icheauf die
zu be�eßendenAemter noch immer viel zu klein, Aber
noch mehrz ein Theil der�elben�tudiertblos zu �einem
Vergnügen,und ärndtec nach �einerZurücfkunftauf.
�einenLandgücternblos in der Stille die Früchte�eines
Fleißesdurchdas innereGefühl�einerVollkommens

heit,ohne�ichum ein Amt zu bewerben.

-

Ein Glück,
daßviele tandesdien�teohnegroßeGelehc�amfeicalúcfs
lich fönnen verwaltet werden. - Nur zu einigen Stele
len, �onderlichim HerzogthumLieflanderwähltman

den gelehrten Adel am lieb�tenz, E. zu Negierungso'
râthen,zu Bey�ißernim Hofgericht„zu tandrichs
tern u, d.g. Gewi��eBemühungenin neuern Zeicetr
geben die. �tarkeVermuthung, daßin Lieflandder
Ge�chma>an Wi��en�chaftenbald" die Oberhand ges

winnen, und die Anzahl der Studierenden �owol,als

auch �olcherMänner „- die durch Le�ungguter Schrifs
“

ten ihrenVer�tandaufklärenund �ich.brauchbar ma

chen, baldmerflich vermehren werde
>» Jn beyden Herzogthümern�ind-viele Richters
�túhle, aber vielleichtnoh immer nicht genug. Für,
einen Kreis -von- 20 Meilen in Durch�chnittreicht:

wohl �chwerlichein Land,oder Managerichtin Ju�tiz
�achen,und ein Ordnungs- oder Haakengerichtin Ans
�ehungder Policey, als die er�tenIn�tanzen,- Die
Encfernung des Richters begün�tigecleicht den Trieb
das Ge�ezu brechen; die Unordnung wagt kühner
ihr Haupt emporzu heben; der Unterdrücktebefindet
�ichvielleichtbe��erbey der beklemmenden Duldungdes,

_ zugefügtenUnrechts,als beyeiner fo�ibarenund zeits
verderblichenRei�enach dem entlegenen Richter�tuhl...
Der redliche Mannbedarf freylih weder eines Aufs:
�ehersnoh des nahen Richters um ein guter Bürger

zu �eyn;abernicheJedermannverdientdie�engläns
ERT) AE Zens
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zeidenNamen,- Jn einer neuerlich ans Lichtgetrete«
nen fleinen Schrift hat man den Wun�chgeäu��ert,
daß nach’Anleitung einer nicht in Ausúbunggebrachs
ten und bepnaheverge��enen,aber doch vorhandenen
alten Verordnung (S-. tand. Ordnung,S, 309.,) die
“Zahlder Unterin�tanzenohneWeitläuftigfeitund ohne
Ko�tender Größedes Landes angeme��enermöge'eiña
gerichtetwerden, “ Jn jedemKirch�pieli�tjezt einaus

dem-Kirchenvor�teherund dem Pa�torbe�tehendesKirs
-

chengericht, vor welches aber eigentlichnur kirchliche
Sachen, �onderlichdie Unkeu�chheits-Vergehungen
gehören, Nach der angeführtenVerordnung könnte

da��elbe.dur Zuziehungder übrigenEingepfarrten,
bald zur er�tenJun�tänzeinés jeden Kirch�piels,wes

nig�tensin den mei�tenGegenden erhobenwerden:
eine Gegend von ‘16 bis 24 Quadratmeilen könnte
doch wohl ihreignes Untergericht Haben, welchesauf
die �trengeBeobachtung der ergangenen Verordnuns-
gen �ehén, kleinere Vorfälléent�cheiden, andere güte
lich beylegen,,oder unter�uchenwürde: dann gäben
die ‘and- Manne und Ordnungsgerichteeine höhere,
die zweyte Jn�tanz,— Wenn bey vorfallender Uns
einigfeic, Eheleuteund Verlobte 30 bis 40 Meilen

nach dem Kon�i�toriumrei�enmü��en,�oi�tdoh wohl
|

die Entfernung be�ondersfür Aérmere,�chre>end+
vielleicht ‘das wirk�am�teMittel zu Aus�öhnungen!
Die�erBe�chwerdeabzuhelfen, wurde im J. 1697+
ein Prob�teygericheverordnet, welchesin jedem Kreis

(oder Sprengel) alle vorfallende Kon�i�torial�achen
kurzent�cheiden,oder nach Befinden an das Kon�i�toa'
rium, oder an das weltlicheGerichtremittiren �ollte,
Zude��elbenGlièdernbe�timmteman den Prob�t
zween Prediger, den Kreisvogt und den Kreisnotär

“CS,Land. Ordnung S. 690.) Die Ausführung
�olcherin vielem Betracht heil�amenAn�taltenD
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der damals dazwi�chengekommeneKrieg verhin
dert, — Wie man neuerlich ‘einigebe��ereEinrichs
tungen im Ju�tizwe�engetroffenhat, und noch manche
wie das Gerücht gehet, ehe�tenseingeführtwerden
�ollen,�ohaftman auch bereics die weiten Entfernuno
gen von den Gerich:gorten in Erwägung gezogen,
Die mei�tenProclamata wegen des Verkaufs der

Güter �owol,als zur Zu�ammenberufung-der Gläus-

-

biger ge�chahenbisherin den beydenHaupt�tädtendes

Landes; Enffernte erfuhren�ieniht: auf Befehl des

Kai�erlichenReichs Ju�tizkollegiumsmü��en�ienun

in jedèêmKirch�pieldreymal von der Kanzel bekannt
“

gemacht werden.
| LEE

Bep der Ko�tbarkeitund langen Dauer Un�rer
 Proce��e,äu��ernwohl mancherleyWirkur�achenihe

ren Einfluß. Oft liegtdie Schuld allein an den �treie
tenden Theilen. Daß un�reRichcer�tühlenicht ims

mer, �ondernnur zu be�timmtenZeiten, jährlich
dreymal , in Eh�tlandnur einmal, ihre Seßionen

halten, fann zur Verlängerungauch“etwas beytras
“gen „läßt �ich'aber jezt �<hwerlihändern , weil die-

mei�tenRichter niche an dem Gerichtsort, �ondern
im ¿andezer�treutauf ihrenGüternleben. — Der
langen Dauer ungeachtetgiebt es immer gènugProd
ce��e,und haupt�ächlichnehmen die Gränz�treitigfeis
ten nie ein Ende. Die hie�igenSachwalter finden
daher allezeitvortheilhafteGelegenheitmit ihren Er-
kenntni��enandern zu dienen, —

— Arme, die wie,
die tand, OrdnungS. 385. es be�timmen,nicht300
Thaler Silb, M. eignes Vermögenbe�igen, haben
�ichdes Armenrecheszu erfreuen, — — Die meis

�tenRichter haben im HerzogthumUe�landnur kleine,
und'in Ev�tiandgar feine Be�oldungen:die Kanze«
Leyenaber einigermaßenihte Taxen; für die Sächs

— walter �inddergleichennicht vorhanden,
|

5
|

4 nt
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JmvorigenJahrhundert wurde die �chwedi�che-

Rangordnungauch in tieflandeingef-hrt(Land.Ordn.
S. 635. u. f.) Wie der Kai�erPeter der Große
nach der Eroberung des Landes vieles wieder nach
dem �{wedi{chenFu einrichtete,�ogiléauch die da-

malige Rangordnung noh großencheilsim Civilertat,
Vielleichr i�tmanchem, �onderlichwer die liefländi«-
�chenLandesordnungennicht bey der Hand hat, eine

kurzeAnzeige, der ich etlichewenigeAnmexfungen-
beyfüge,nicht unangenehm, i |

1) Die Feldmar�chälle,
2) Der General. Feldzeuginei�ter.

3) Der Prä�identim wismak�chenTribunal,

4 Die Generale von der Cavallerie und Junfans
terie und 5) die General» ltenautesnach ihremAlo

terthumin Dien�ten.—

6) Der Hoffanzler, -

7) Die General - Majore, Admirâle,tandshöf
dinge nach ihremAlter,

Anm. Die tandshöfdings-oder tandehaupte“

manns�tellehat �eitgeraumer Zeit in Liefe
land gánzaufgehört,nachdem man auf der

Jn�elOe�eleinen Statthalter�tatt
j

jener vers
ordnete.

i

8) Die Hofmar�chälleundOber�tenvon derGarde
nach ihremAiter,

Anm. Die�es und das gleichfolgendei�tin
Rußland gang anders eingerichtet,

9) Der Obri�itevom teibregimentund 10) dervon
|

der Artillerie. Ss

;

j

11) Die Obri�tenund Viceadmirälenach ihrem
ft ;

|

A
:

n u
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12) DerObri�tlieutenantvon den Trabaneen,und

13) der von derGarde,und 14) dervomLeibregia
ment.

;

15) Die Staats.Sefretäre. ;

16) Der Viceprä�identim �tockholm�chenHof«
gericht,

17) DieViceprä�idencen
i

im Zenföpings:Abo- und
 ‘dörpt�chenHofgerichtnach ihrem Alt,

Antin. Das dorpc�cheHofgericht wurdenach
Riga verlege.

1 $) Die Kammerräche,Kriegsräthe,der Statte
halter zu Reval, die Oekonomie»Scacchalter, der

“Uneer�katthalterin Stocfholm, die taginänner,Ces

pénitence,nach ihremAlterthum.

E e Nepali�t die Statchalter�telleabgesi aft, |

19) Der Obri�tlieutenantbeyder Aréillerie.
20) DieObri�tlieutenanteund General. Quarcierá

mei�ter:Lieutenancevon der Fortification,
21) Die Obri�tlieutenante, :

_-22) Dex Major von der Garde und 4

23) Der vom Leibregiment,‘ |

24 Schout by Nache.
25) Die Kammerherrenund der Hofjägermei�ter

|

nach ihremAlt,

26) Die Majoren von der Artillerie,und
|

2/7) Die von der Forctification.
_28)- Die Majoren , Capitain-»tieutenantvon den

Trabanten/ die Stadtmajoren,neb�tden Landrichs
tern in tie�land,wie �iealt inDien�ten�ind,
29) Die Capitaine von der Garde ,' und dieLieus

30)

1
Á
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_30) Die Rittmei�tervom Leibregiment.

t

31) Die Sekretäre in Jhro Kön. Maj. Kanzeley,
die A��e��oresin denHofgerichtenvon der Adel- Kla��e,
der Generalauditeur, und Oberdirektor von det gro�s
�enSeezöllen, nach ihrem Alter, G

32) Der Staatskömmi��arius,der Generalin�peke
tor über die fleinen Seezölle,der Kriegskommi��arius
beyJhro Kön, Maj. und der Viceceremonienmei�ter,

|

nach ihrem Alterthum, RA

33) Der königlicheRentmei�ter. :

34) Die Capitainebeyder Artillerie, und
35) Die bey der Fortificatio «

36) Die Rittmei�ters,Capitaine,die A��e��oresin
den Kollegien und Hofgerichtenvon der andern Kla��e,
der Direktor von den Landme��ern, die Oberkammes
riere in den Provinzen, und Oberjägermei�ter,wie

�iealc in Dien�ten�ind. “A E,

Anm. Die Hofgerichts-A��e��oresvon der aná

_dèrn Kla��e,d. i, die auf der Gelehrtens
Bank, bekamen �chonin �chwedi�chenZeiten
mic den AdlichengleichenRang und der Uns

’tér�cheidwurde ganz au�gehoben,Denn nach
einem föniglichenBefehlvom 14, Febr. 1698,
(Land. Ord. S, 699.) heißees ausdrüflich -

„daß der bisher unter denKla��engewe�ene
 „„Uneer�cheidzwi�chendenen vom Adel und

„„denandern, welcheGelahrteund Rechtsera
„„ fahrneMänner uud keineEdelleute �ind,hies
„míc gänzlichgehoben�eyn,und daß alle

"y A��e��oresdes Hofgerichtshinführo,�iemös

„gen vom Adel �eynoder nicht, �owolwas
„den tohn, als andern Vorzugbetrifc,gleich

: »» Con�ideriretwerden �ollen— — — wie
Top. Uachr. 1. 2B,

|

i CNP
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Voir denn auch hinführo�elbdie obers

Ï

*

wähiiteAnzahlvom Adel und Unadelniché
A

gz Ob�erviren—
= werden,

=

37) DieSekretärein den königlicherKollegien,

34) Die Kammeriere iù den fón. Kolleg.

39) Die General.Gouvernements-Sekcetäreund

Oberauditeuren.-
40) Die General - Göirgerkeiilltssa wrimerites

und A��e��oresbeyden Laadgerichten, wie �tealt in

Dien�ten�ind,

41) Nath einer.fönigl.Re�olutionvom J. ée.
(tand, Ord, S. 642.) wurde den Fi�cälenbey den

„Hofgerichten,Admiralität, Kriegs- und Kammers

follegieneben der Rang zugelegt,welchen die Sefrea
“

“târein den�elbenKollegienzu genie��enhaben, �odaß
�ienach dem Alterthum mit einander alteruiren.

42) Nach einer Verordnungvon 1691. (ind:
Ord. S. 548. ) �ollenLand Sekretäre, Landfammes«
riere und die Oberofficiere,welche nicht vom Adel �ind,
für des Adels n LHdeLUundangejehen

e, ï

|

y

“Anm.Der Kai�erPeter I. befahletaGleiches in

Anfehungder Oberöfficierevon ur adlicher
Göèburt;nachdieter Uka�eent�chieddas revale

“�cheGen, Govuérñäementvor einigenJahren
3 bey einem vorgefallenen Stteit, daßdem jüng«
“�ten Oberofficiereben der Titel gebühre,den

man einem alten Edelmann gewöhnlichgiebe,
Jn einer neuerlich ergangenen Ufa'e, wegen
der“ geändertenEtnrichrungdes Kadetten

Korps, genie��ender SrcabofficiereKinder -,

adlicheRechte,inAnjehungder Aufnahme,
Obe



Von.den Generalgouverneurente, 419

___
Obgleichvieles blos Schweden und de��enKriegsa

oder Hof Etat becrift, �ohabe ich doch liebér dieganze
Rangordnung în ihrer Folge abge�chrieben.Die

folgendenbépdenAb�chnittewerden dieStellen, Aems«"
ter und Würden liefern, die noh wirklichvorhanden
�ind,und zwar zur Vermeidung einigerUnbequems

'

lichkeit, in alphabeti�cherOrdnung ; doch von jedem -

He zogthum be�ouders,

“

Die gewöhnlichenStadts
ob: igfeiten, und die auf derJn�elOe�el,findet man

bereirsim vorhergehendenKapitel, |

“ ZweyterAb�chnitt.
Richter�tühle, ObrigkeitenzsWürden,. Aemter

und Vorge�ezteim Herzogthum
LEA 25

Fay eputirte werden bey ver�chiedenenGelegenheis
$ “cênund'zu mancherley“Ab�ichterwählt. Bey

7  feyerlichènVorfällen,oder auf hohenBefehl,
_dder wegen einem wichtigenGe�uch,werden von der

Nitrer�chaft,derLand�chaft,den Städten,Deputirte
nach St Petersburgge�endet,Die Ritter�chafcers

wählt die ihrigen mei�tentheilsauf den tandtägen,
“ durch. die Mehrheitder Stimmen. Es giebt aber

auch beydie�emKorps gewi��ebe�tändigeDeputirte,
nemlich Ka��e- Deputirtez alle Z Jahre erwählt
die Ritter�chafcÜberhauptderen zween, die neb�tdem

tandmar�challund dem re�idirendénLandrath die Aufe
�icheüber die Ritter�chaftka��eführen, | Die�eviere
�indberechtiget,bey vorkommendenFall ohneandere
writige Befragung eine Summe von 4 bis 550 Ale

bercschalernaus der Ka��ezu nehmen,und nach ihrem
E ag Doz Be
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“ Be�indenzum Nukßender Ritter�chaftzu verwenden z

dochmü��endrey Stimmen in die Zahlungwilligen,
auch �ieauf ErfoderungRechen�chaftgeben.

Kreis! Deputirtéwerden auch aus der Rittera

�chaftalle 3 Jahr, und zwar fürjeden Kreis einer

erwählt;�iebe�orgendie be�ondernAngelegenheiten
ihresKrei�es,daher �iezwi�chen-den Landtägenzus
weilen in Riga �eynmü��en,Sie habenzwar in ihren
Krei�enkeine Macht etwas zu verordnen ; doch fôns

“nen �ienöchigenFalls Vor�tellungenthun: wie �ie
denn auch alle etwanigeBe�chwerdenempfangen,

__und-bey dém Landtag für deren Abhelfung.�orgen.
Au��erdem Landeägenliegt ihnen beynaheeben das

|

ob, was bey der reval�chenRitter�chaftder engere
Aus�chußbe�orgt,Weder die�ennoh den Ka��es
Deputitten �indBe�oldungenangewie�en; doch wers

den �iebeyihrem nochwendigen.Aufenthalt in Riga
aus der Ka��eeinigermaßen�chadlosgehalten; bey.

einemextraordinârenKonvent bekommejeder täglih
einen Albertsthaler. Sie werden auf eben die Arc
wie der engere Aushúß erwählt. |

i

LÆEngereAus�chuß,be�tehtaus etlichenaus der
Ritter�chafterwähltenPer�onen,durh welche die

vor�eyendenSachen auseinander ge�eztund die Lands
tags- Schlü��eentworfen werden, Jhre Berath�chlas
gungen dauren daher nur währenddes Landtagesz
es wärederin daßman nachde��enEndigungnoch eie
nige Sachen durch ihreBemühungzu berichtigenfins
det, Bey der Wahltritt jederKreis in ein be�ondes
res Zimmer,und erwählcvermittel�tge�chriebener
Stimmenunter �ich2 bis zZDeputirte: die Mehrs-
heic der Stimmen ent�cheidet;die Gewähltenmaché
der ¿andmar�challdem Zandrathsfollegiobekannt,
Die Ritter�chaftübergiebtihre Foderungenund

Wün�chedie�emengern Aus�chuß, der in jederE
|

éerle
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terie das entwirft, was mit Einwilligung der Riccere

�chaftder Landtags-Schlußwerden �oll,Seine Se�v
�ionen.hält êr in einem be�ondernZimmer; er kann
durch dea Landmar�challder LandrätheMeinung�ich
erbitten, und die �einigedur ebenden�elbenihnen
Fund hun , die dagegen ihr votum confultativum
anzeigenla��e,Der gefaßteBe�chlußr1ußder �äâmmt«
lichenRitter�chaftneb�tallen etwanigen abweichenden
Meinungen der Landräthe,oder einiger Mitglieder

"

des engern Aus�chu��es,vorgelegt werden. Wasalle

gemeinen Bepyfallfindet, wird ein Landtags-Schlußz
bey Wider�prüchenvotirt man, und" bey gleicher
Stimmenzahlauf beydenSeiten ent�cheidetder tanda

“ mar�cha�l,Der Ritter�chaft-Notära��i�tirtbey den

Berath�chlagungendes engern Aus�chu��es.Unrecht
i�t,das einigeihn nur �chlechthinden Aus�chußnennen, .

Generalgouvernement, des Herzogthums
hôch�tesforum executivum und Policey Gericht,

vor welchem auch einige contradictori�cheRechcsfra-
gen ent�chiedenwerden. Es be�tehtaus einem Genes
ralgouverneur,einem Vicegouverneur, zween Regies
rungsräthen(die dermaligen �indbeydeGeheimeräthé
und Rictrer,)einem Oberfi�calund zween Sekrecären,
Es gehörendazu zwo Kanzeleyen, eine deut�cheund
eine rußi�che;die lezte�tehteigentlih unter der Aufs
�ichtdes Vicegouverneurs,de��enGage �ichauf 1288
Rubel beläuft, Die�eStelle wird insgemein einem

General.Lieutenanctanvertrauet, Jn Abwe�enheitdes

Generalgouverneursfercigendie beydenRegierungs
râtheaus der deut�chenKanzeleydie nöôthigenBefehls
aus; jederder�elbenbekommt jährlih1265Thaler.

__

Hiecerlangen dietandtags�{lü��eGe�ezesfraftz
von hier aus ergehenfa�talle Befehleund Bekannts
máchungen; hier werden die von der Ritter�chaftzu
Landesdieri�ten, von den Magi�trätenzu Rarhsgliea
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dern, von den Gerichtenzu Sekretariatenvorge�chla«.
genen Per�onenerwähltund be�tätiget;die Predis
ger zuden

'

erledigten Krokfpa�toratenberufen; die

Kontrakte mit der hohenKrone ge�chlo��enund aus-
gefertiget, es �eyÚber Arrendegüter, oder Über vera

langte Ueferungen. Von hier aus emp�angendie

faijerlichenOekonomienihréVerhaltungsbefehleund
�tattendagegenihre Berichteab. Und weil im gan]

zen rußi�chenReichdieLebens�trafenaufgehoben�ind,
�ogehenalle in Criminal�achengefällteUrtheilean
das Gen. Gouvernement,welches dann �tattnach den

alten Ge�égènerfanntenLebens�tra�e,eine andere jes
ner Scelle vertretende verordnet; u. d. gl. m. Das
Generalgouvérnementnennt man auch dieRcczieruneze
General-Oefonomie-Direcreur, den man auh nur

GeneralDixécteurneñnt.Die�eKronbedienungwird
insgemeinmit éinem “Mann aus dêmliefländi�chen.

Adelbe�ezt,Er �orgtnicht nur überhaupcfür die,

richtigeBeybringungderKroneinkünfteaus demtand-
útern, daher er beyder Revi�ión�ooft �elbigeim

‘andeangeordnetwird, .prá�idiret; �onderndierigiiche,
Defonomie�tehètaucheigentlichunter ihm, daher er
allezeit.dortgegenwärcig�eyumuß. BeyKonutraka,
ten, Üefétungenund andernöfonomi�chenVorfällen

findeter vielerleyBe�chäftigungen.Ihm werden.
jährli<h1550 RübelGage und. 150 RubelRei�egels
der.be�tanden,Ju Eh�tlandhat mai die�e.Stelle,

_

¿Séntral�uperincendent,der ober�teGei�tliche
im ga! zenHerzogehum,des Oberfon�i�tociumsgei�tlis
cherP‘âfés,und Scholarch, Alle Kircheund Ptedis
ger�tehenUnter�einerAuf�icht,nuri�das rigi�chéSradts,
mizi�tétumdavonausgenommen, Zuweilenpredigter
in der afobsfirche,aber'eineeigentlicheAmteführung
DeydérR e E DA 2
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ral Kirchenvi�itationen, die Be�orgungeines Predis
ger Wicweaka�teus,dir Examina, Ordinationenu.

d. gl. geben ihm hinlänglicheGe�chäfte,DieExas
miña’ derer die ine Predigtamectreten, verrichtet er

:

“neb�tzween gei�tlichenKoä�i�toriala��e��oren,in deren

Abwe�enheicer auch andre Prediger dazu auser�iehet5
von der weltlichenBank des Oberkon�i�toriumsi�tnie«
mand dab-y zugegen, "Das Cölloquium,zu welchem
�ichjeder P: ediger der zu einer andern Kirche berufen.
wird, in Riga �tellenmuß,verrichtet er allein, Die
Beprü�unrgdei Kandidaten,welcheum dieErlaubaiß

|

zu predige
*

�uchen,überträgter zuweileneinem Prob�t,
�onderlichia den ‘entfernterenGegenden. — — Ehe«
nals war Dorpt, auch Pernau, der Siz desGenes

ral¡uperinteridehten,der nun �eit die�em- Jahrhuns
deit allezeit in Riga wohnt. Seine Be�oldungerhâle
er von der hohenKrone, ‘�iebe�tehtin 1000 Thalern,
freyerWohnung und eièêmbey Dorprliegendenkleis
nen Tajelgut: neb�tden.Nbéêneinkünftenvon Ordie
rarionen(deren jedeihm. 12Thaler einbringt,)-v,d,

gl.möchte�ichâlles auf 1550 Rubel belaufen. Die

Rüctecfhäft{lägt u, diejemAmte ein paar Mäáns

tier vor; die Koe wähltUndbe�tätiget,“Jnogea
mein nimimt.mändazu einen der âlt:�ten“Pröb�tez
doh wurde der zuleztvet�törbène'als Pa�tor.eins

_Kirch\pil*im’pernau'chenKrei�ezur General�uperins
te:durberufen+de��enPräantece��orwar zugleich
Oberpa�kör'inRiga , Va Pa�torin Narva, Jn
Eh�tläirdi�tfein Géneral�uperintendent,“©

y

“

 Ho�gericht,der ober�teRichter�tuhlim Herzogs
hum, in Cioil“und Criminal�achen,wie denn. die |

ezternallezéitvon den Lafidgerlchtenhieher zurLeutes-
ration mü��enge�endetwerdèn,Jn, Güter- Priviles
gien, Te�tame"ten. Sach", welchedie Rechte des
Reichsund dén'Fi�cusbetr ft ,\ in äu��er�tboshafa
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224 DesdrittenKapitelszweyterAb�chnitt.

ten Jujurien, u. d. g. i�es allezeit die er�teJn�tanz,
und eigentlich das Forum wo der Adel gerichtetwird.
Der Titel und der Vorzug die�esan�ehnlichenGes

richts, von welchemniemanden die Appellation,�ons
dern blos dieRevi�ionan das Reichs « Ju�tizkollegium
ver�tactecwird (Land,Ord. S. 599. ,) i�tbereits im

vorigenAd�chnictangezeigt worden, — — Ehes
mals hatte es- �einenSiß in Dorptz; �eit1701, aber
be�tändigin Riga. — — Alle die weniger als Mae
jors- Rang haben, bekommenbeydie�emGeriche nies

“mals dénTitel Herr, (den dochdie übrigenRichters
�tühle,�elb�tdas Gen, Gouvernementgeben;) wenn

daher z.B, ein Obri�terund ein Lieutenant mit einans
der Proceßführen, �owird in dem Urtheil und ane

“

dern-dort ausgefertigtenSchriften zwar der er�te,aber

nicht der andre, Herr genennt, —

— Eigentlich
hâltes nur einmaljährlich�eineSeßion, die im Jens
‘ner anfängt, und ungefähr4 Monat dauert ;- au��er
der�elbenaber mü��enallezeit2 A��e��oresauf 6 Wos

"en gegenwärtig�eyn,welchemit dem Prä�identen*

oder Viceprä�identendie vorkommendenSachen ents
�cheiden.‘Ueberhaupcgehörenjeztau��erderKanzes
ley 13 Pêr�onendazu; nemlichder Prä�ident,drey
tandräcthe,ein Viceprä�identund g A��e��oren,Die

_Srcelle des er�ten,welcher den Titel Excellencebes

komme,i� niche allezeitbe�eze,bisher �indnur Mäns
“ner aus dem licfländi�chenAdel dazu erhobenworden;

die damicverbundeneBe�oldungbetrug�on�t3000-
Albertsthaler,man hac�ieaber neuerlih etwas vers
mindert,”und dagegen dem Viceprä�idéntenmehrzue
gelegf, welcher �attder vorigen 500, jezt 1500 Rus
bel hebt, Sein Rang i�zwar nicht gleichnach dem.

—

Prá�identen„�onderner�tnach den 3 Landräthen,die

man auh als Bey�igeran�ieht; doch fertigter alle
Befehlean die Unterin�tanzenund alle Urtheilein Aba
E +
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we�enheitdes Prä�identenmit �einesNamens Unters

�chriftaus: zu Viceprä�identenhat man in vorigen
und jeßigenZeiten �owolAdliche, als andre Rechts«

gelehrteerwählte,Feder Landrachund jeder A��e��or
befommt jährlich300 Albertsthaler �tehendeBe�ols
dung, und die Nebeneinkünftemöchtenauch wohl ges
gen 200 Rubel betragen, YJezt�inddie A��e��oren
größtentheilsaus dem gelehrtenAdel,denn der Unters
�cheidder zwo Bänke, auf deren einen die adlichen,
auf der andern die gelehrtenBey�ißer�aßen,hörte
�chonzu' Ende des vorigen Jahrhunderts aufz alle

befommengleichenRang und Gehalt: einige ‘�ind
von der Rictcer�chaftvorge�chlagen, andre durch eine

Ufa�egerade aus St, Petersburg ernannt worden;
wie denn überhauptdas ganze Kollegium�eineBes

�oldungenvon der hohen Krone erhâlc, Die Seßiios
nenge�chehenin einem geräumigenSaal; oben an

derTafel �izeder Prä�ident,an der Seite ihm zur
rèchtehder er�teund der dricte Landrach neb�t4 A�a
�e��oren; zur linken der zweyte tandrath, der Vicepräs
�identund die úbrigen4 A��e��oren,Jm Saal �ind
4Fen�ter; im er�ten�iztder Sekretär und der Protos
notär; im zweyten der Notär und der Archivarius;
áuf der andern Seite in einemder Oberfi�cal,im ans
dern dieAu�cultanten,die durch das Anhörenzu
fünftigenA��e��orenvorbereitet werden, und erfoders
lichenFalls der abwe�endenStelle vertreten. Billig
�ollten�ichbeyjedemGerichts�tuhldergleichenAu�cul«
kanten zu ihren künftigenAemtern vorbereiten; aber

áu��erdem Hofgerichtge�chiehetes bey keinem. — -

Vorn im Saal �indSchranken, vor welchen die Ho�e.
gerihts»Advokatenihre Vorträgethun, i

__ «BHofsherr�chaftenoderdie Po��e��oreserhal
ken hier als Richter ihres Gebiets einen Plaz. Vors

Mals übten�ieauch die peinlicheGerichtsbarfeicüber
E> E >A



426 DésdrittenKäpitelszweyterAb�chnitt.
ihreBauern z dieshörteaber�chon-uneerder �chwes
diichenRegierungauf: das Recht mit Ruchen-und

anderi Lcibes�trafennah Befindenzu belegen,haben
�ieoh. Ein empfladlichesoder �ehraufgebrachtes,

Send, wenn es als Kläger und Nichter zugleich,
‘ohne’vorhergehendeFor malien oder teucteration,,in

dem. Augenblick der verübtenoder vermuthetenBes
leidigunggleich �träft,fann �ichübereilen;doh Vers-
uúgfrigehalten Maaßund Ziel. “Alleretwanigen
übertriebenenStrengé Schranken zu�eßen,hat man

�ehrweislih noh ganz neuerlichwegen der Be�traa

fungder Bauern an ihremHofein die�emHerzogthum,
ader meines Wi��ensnoch nicht in Eh�tland,eine

Vor�chrifertheilt, die hoffentlichallen zut Norm,
dient; —— Ru®klandswei�e�teBeherr�cherinvera,
orduet im $.127 ihrer vortreflichenIn�truccionfúr,
die zur Verfeicigungdes ELatrourfs zu. eien,

neuen Ge�ezbucheverordnete Commißion, daß
billig etliche der Richter mit dem Beklagten einerley,
Srcandes�eyn�ollren,Deë angégebèneGründi�tein«

leuchtend. - Ekuigérußi�cheHerrn-lä��endie“Anges
|

Élagtenallezeirdurch die Aelcé�tenihresGébietsmit
vi:len Vortheilrichten, �ie�cheinendann neutral,
undbleiben“doch die Oberrichter.Auchin “iéflatit’

- habeneinigeErbherr®ein gleichesver�ucheuád-bês
‘funden,daßalsdann die Strafen na<drüd>licherund.
wifjamerwaren, — — Widereines andérnErba
bauer-pflegt.man nichtgerade.bey.dem verordneten
GerichteKlage:zu erheben; man érzeigtgern dent
Gutbeperxi.die Ehre-vonihn diéGenugthuüngzuers ?

watten, und er�tnahderen Vetweigerung�ichan die"
:

Gerichteju wenden,— — Die- în ‘dênDörfer
:

gut�tandenlrinenHändel{li<tén{hn8gemeindie
pon: doi Be�iber!verordnetenâltien Bauery , die
man Staro�tenund.in den éh�tuljchenSL

:
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Kúllakubja��enennt;hierbeyi�tderHerr die Obers
in�tanz:eiu. gures Mitteldem gemeinenHaufenBes

griffe von Recht und Unrechtbeyzubringen,-das aber
noch ‘auggebreiteterwerdenföunte.— —

- Crimi-
hal�achenund andre öffentlicheVerbrechengehören
nichezur Gerichtsbarfeit,des Gutsherrn,-�ondernex

fi�cal,der dänndie Sache ex officio dem Gerichte

übergi-be,Für_denUnterhaltdex,gerichtlich.inhafs,
tirtenBauern mußder�elbenErbherr�orgen,--

den:Sefonomiendie öffentlichenGefällevonden tands
Gütern ; lei�tenaher,weil.�ie�elb�t,jeneuichterheben,

| OO, EineNachläßigkeit,oder die Aus«

fertigüng,unrichtigerLiguidationenkann. daherdie;
Po��e�orenALEA Verlegenheit�eben:— —

Jn Niga �indzweän-
D

Genu,Gouvernement, den man Ober- oder Gouvers,
yements»Kanimeriernennt„und durchde��enHand
alleBerechnungen,der �ämtlichen;Einnahmenuud
AusgabendesganzenHerzogthumsgehen; er ercheile
alleAnwei�ungenzur Gagehebungzder andere berechs.
net bey der dortigen Qsfoñomiedie.beydenlecti�chen,
Krei�e;die beydenb�ii�chenwerden-vondem dorpte.

�chenOekonomie»,Katnmerterberechnet.„ Micdie�en;

Srellen,�indau��er.derBe�oldungver�chiedeneNebens,

ammeriere, der eine bey dem, .

és RD

“_-BRamtmeriereberedjuenals Kronofficiantenbey:

eintün�teverknüpft,�onderlich.weiljederPo��e��orhier:

Jägrliheie tiquibacionausnsbman,u�e: sir-Etlte
andj�tnur ein KammerierinReval ¿u
-Bixchen - Gerichte�indin Eh�land�chonlan

ê

�ecworden,- Dortwunden.alle agenannts,deJidla
$» 254 MUA Lg é 4820 los é SIS Sia
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ge-
imGebrauchgewe�en;z,„im;Herzogehuiz,tieflandaber.
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428 Desdritten KapitelszweyterAb�chnitt.
Pa�torbey der Kirche abgeurtheilt; hier ge�chahees

beyden tandgerichten,“Aber �eit1764. i�tblos das

Kirchengerichthierzu‘authori�irt,Bey Abwe�enheit,
Krankheitund Unvermögen'desKirchenvor�tehersents -

�cheidecder Pa�torallein, und zwar allezeit ohne
Weicläuftigkeit.Die Strafe der Hurerey und des

Ehebruchsi�in der Uka�ebe�timmte.Auch andere
kleinere Vorfälle ‘imKirch�piel,als Schlägereyen,
ferm am Sonnftagenu. d, g.- werden hier ge�chlichtet
ünidinsgeméin dem Schuldigenein kleines Strafgeld

an die Kirchézu zahlen,auferlegt, Die Jurisdiftion
die�esGerichtser�tre>t�ichal�oblos úber das Kirchs|

:

Miel in gewi��enFällen: �iekönnte nach. der obigen
_ Anzeigeeinen ausgebreiteteriNußenerlangen.

Kirchen -KRönventheißt dieVer�ammlungals
ler Eingepfarrtenêines Kirch�pielsim Pa�torat,wels
che der Kirchenvotr�keheroder der Pa�torverar �taltet,
es �eyzur Wahl eines neuen Predigers, zur Erbauung
oder Ausbe��erungder Kirche, des Pa�torats,der

Kü�terey,des Schulhau�esu, d; g. als wozu das
Kirch�pieldie Ko�ten�owol,als die Baumaterialien
hergebenmuß, Beh vorfallendenZwie�palter�ucht

man den Oberkircheuvor�teher, einen Konvent anzus
Ordnen und ‘dabeyzu prä�idiren;— — Das Pries
�ter-Privilegium (Land. Ordn. S. 308.) berechtiget
den Pa�tordie Gemeine, oder die Eingepfarrtenzu
�olchenKonventen in der Safri�tey:alseinem be�on
ders privilegirtenOrt zu berufen,dabeyzu prä�idiren,

das Nöthigevorzutragen, neb�tihnen allerley vorges
falleneAergerni��eund La�terzu unter�uchenundna<h
BefindenLbe�trafen,Ein hierbeyetwa aus unúber«

legtem Eifer vorfallendesUnwe�en�olldoppelthöher
ge�traftwerden/ als die da Haus»oder Kirchenfties
öèn brechen, SolcheKirchenkonventeals Unterins
�tanzen,wärenvortreflicheMittelzur Erhaltungeiner

dC eZ
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guten Ordnung im Kirch�piele;�iewerden aber jeze
nicht mehr-in einer �oheil�amenAb�ichtgehalten.

Rirchen -Parrone. Das Patronatrecht gehöre
nicht wie in Dânnemarkunter die Vorzügedes Adels ;

�ondernes i�tin jedem Kirch�pielmit einem Gut ver-

knúpfc, de��enBe�iber,_ er �eywer er wolle, da��elbe
ausúbe. Eser�treckt�ichkeineswegesauf die Amcsa
führungdes Pa�tors;denn jeder Cingepfarrteoder
Zuhörerkann bey bemerfterUntreue deshalbenbey
dem Oberfon�i�torio, oder bey der Kirchenvi�itation
Klage erheben; �ondernes be�teht( Kirchenordnung
S. 103.) blos in der Gerechtigkeit, den Prie�terzu

einerGemeine zu er�ehen,zu wählen,und zu berufen.
Wo mehrerebeyeiner Kirche an die�emRecht Antheil
haben, da ent�cheidetdie Mehrheit der Stimmen,
Der Patron wählt nicht leicht ohneEin�timmungder
mei�tenEingepfarrten; bey einigen Kirchen fertigt er

allein, bey andern �iealle zu�ammendie Vocation
aus, Nur offenbarUnwürdigekann das Kon�i�tos
rium abwei�en,wenn �ieihren erhaltenenRuf vorzeis
gen. — — Das Patronat wird erworben durch
Schenkung des Landes und Grundes zur Kirche;
durch Wiederaufbauung und merklicheErweiterung
der�elben;dur<hSchenkunggewißerLändereyenan

den Pfarrhof, Heut zu Tagereichen aber alle die�e
Titel niche hin , das Patronat zu erwerben, weil es

�chonauf gewi��enGüternhaftet, die ehmals eine
oder mehrere von die�enBedingungengelei�tethaben,
Beyeinigen Kirchen habendie größtenSchenkungen
kein Patronatrecht erwerben können,das übrigensden

eigentlichenUnter�chiedzwi�chenden publifenuad pris
vaten Pa�toratenbe�timmt. Wenn es auf einem.

Kcongut haftet, �o�chlagendie Eingepfarrteein Paar
-

Per�onenzu der erledigten Prediger�tellevor; das
GBeneralgouvernementerwähltund beruft,Auch,

|

Weit
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430 Des drittenKapitelszweyterAb�chnitt,
wenn ein �olchesGué ver�chenfewird,ändertdennoch
das Pa�torat�eineNacur nicht; ‘diéKrone beháltdás
Parro at, es wäre denn, daß in dem Schenkugsk
biief oder in einem andern“ Dokument, dem neuen

Be�iberzugleichda��elbenamentlichübertragenwürde.

Bey dem Antritt eines �olchenK: onpa�tòdratsmuß�ich
Der Prediger, �owie jeder Arendator eines Kronguts,
durch den Ktreisfommi��ärimmittiren, und den Ges

hor�am�einenPa�toratsbauernanfündigenla��en,die
auch mit ander1 Kronbauerú' gleichëRechte geñie��en;
welches alles beyPrivatpa�toracen,wo einem der Eis
gepfarrt?zndas Patronat zu�teht,wegfälle,Die e‘wai

nigen Klägen der Poa�tkoratsbauernüber den Prediger
wegen ihres Geho:<8 und ihrer Abgaben, empfängt
bey publiken-Pa�toraten,deren es imrigithen Genes
ralgouvernementviele giebt; die fai�e:licheDefonomie,
oder derKreiakommi��är;beyprivaten abernichtder

Kirche patrón, �ondernwie von allen Privacgütern,;
„das Ordnungsgericht; nur machen die Patrimönial

“

pfarren eine Ausnahme, wo “di?Klage an den Ma
gi�tratals Patron gebrachtwird. (Bey der im zwehs
ren Kap. angeführtenMichaelis Kirche, fodercdas
rig. Gen, Gouvernement aus �ehr“�tarkenGründen

“LinKonipatronat, und ein Recht über die Pa�toratsa
bauern, ) — Alle Pa�torategehören zu einer der

_beydenArten, daher können un�reKon�i�torienkeien
Prediger berufen; ‘nur die Beptüfung, Ordination,
und Confirmationder Vocation �tehtihnen zu! wenn

aberder Patroy durchauseinen unwürdigenvetlangt,
oder eine un�chicklicheVocation ausfertigt, oder für

die Wiederbe�ebungdes erledigten Pa�toratsnichege

‘hôrigSorge trägt; kann das Kon�i�torium,nah
‘fruchtlosergangener Erinnerung, „ vociren. —*—
Die Vorzügedes Patroas nd, daß ihn die Gea

meine mitdenVorzugin den Kirchen�tühlenund�ons
a

:

�ten
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�tenzu beehreh�chuldigi, und daßohue�einenRath
und Wi��enan den Kirchgebäudenfeine Ausb:-(�e-
rung �ollvorgenoinmen werden, Hingegen�oller

die Gerechc�ameder Kirche wider alle Eingriffe vers

theidizen. - Gemeiniglich wird ihm auch das Kirchens
vor�teheramtübertragen:(von langen Gebetsformeln

�úrihn,wie in Sachjen, hôrtman in un�ernKirchen
nichts.) — Mach einer neuerlichergangenen Vere

ordnung �ollauch die ‘Bauergemeinebey der Be�chung
eines erledigtenPa�toratsbefragt und ihr fein Mann

wider ihren Willen aufgedrungen:werden; welches
‘man in Eh�tlandweniger beobachte, Eben {o �oll
keine Kitche längerals ein halbèsFahr ohne einen

eignenPrediger �eyn,Da aber jedeWitwe ein. gäns

zes Gnaden.Jahr zu genie��enhat, welches allezeit
vomer�tenMayaw gerechnetwird, �odaßwenn ihr.
Manu, den lezten.April �tirbt, �ienur ein Jahr im

_Be�izder Pa�torats-Einkünftebleibe; �tirbt.er aber

am zweyten May, oder �päter,�oheißtdie ganze Zeit
bis zum künftigener�tenMay das Verdien�t- Jahr,

|

auf welches alsdaún er�tdas Gnaden» Jahr �olget:

um nun die Kirchedie�eZeit hindurchnicht ohnePre»
diger zu la��en,i�tdie Wittwe verbunden, dem ney

erwähltenden nöthigenUnterhaltwährendihresVere
'

dien�t.und Gnaden»Jahrs zu reichen, Bey kleinen
Und eincträglichenKirch�pielen,auh überhaupt,wo

man der Wittwe wohl will, pflegen die Eingepfarr-
ten ihr die�eta�tabzunehmenund den neuen Prediger
mit dem Nöthigenzu be�orgen,—

—
| Zuweilen

ent�tehenbey der Predigerwahlzwi�chendem Patron
und den übrigenEingepfarrtenStreitigkeiten,welche
das Kon�i�toriument�cheidet;am mei�tenarbeitet
man:auf einenVergleich, —

—: Nachder Kirchen-
ordn. S, 101, �ollbeyder Wahl auf �olchege�ehen

werden,die des ver�torbenenPfarrherrnHaus ehfi :

; rica
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richéenund uncer�ktüßeukönnen: Eine in Lief. und
Eh�tlandfa�tallgemeineGewohnheit, nicht wegen
des genannten Ge�eßes,�ondernaus einer rühmlichen
Freund�chaftsbefli��enheit,— Vor der Wahl trägt
der Patron zween oder 3 Kandidaten eine Probeprea
digeauf, zu deren Anhörunger die Eingepfarrten

_einladet, Ordinirte Prediger pflegennicht dergleichen
Ga�tpredigtenzu halten, weil man �iebey ihréx
Kirche hörenkann; doch willigen �olche,die gern ihr
Pa�toratverla��enwollen, leicht in jede Foderung,
Nach abgelegtenProbepredigtenver�ammeln�ichdie
Eingepfarrtenauf des Patrons Verlangen im Pa�tos

rat, wo die Wahl vor �ichgehet. Sect

Kirchen - Vi�itationi�t,�owie in andern täns

dern, nur eine Kommißion, die nach‘etliher Jahre
Verlauf auf obrigkeitlicheVeranla��ungund Bekannts
machung, des Winters von einer Kirchezur andern

rei�et,die nöthigenUnter�uchungenan�tellt,alte Vera

ordnungen erneuert und auch wohl neue hinzufügt,
Siehe 1

_ General- Rirchen-Vi�itation,wenn �iedur<hs
ganze Herzogthumergehet, welches aber nicht eines
Winters Arbeici�t,indem man wöchentlichnur zwo
“Kirchenvifitire, Der General�uperintendentvereis
" nige �ichin jedem Kreis mít dem Oberkirchenvor�tes
her; einer aus dem Adel des Krei�esif der weltliche,
Und der SprengelsProb�tder gei�tliheA��e��or; der.

Kirchen- Notär des Krei�esführtdas Protokoll. Hier
wird �onderlichdes PredigersLehreundWandel neb�t
andern Dingengeprüft.

:

Ober- Kirchen-Vi�ication,(heißtauchSpea
cial- Vi�itation,) er�tre>c�ichnur auf einen Kreis,
wird aber eben �owie. die vorhergehendevom Gen,
Gouvernement ausge�chrieben.Der Oberkirchenvora

“�teherprá�idirt; ‘zu A��e��orenhat er einen aus

e:
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Adel und den Sprengels Prob; der Norär führe
das Protofoll, Die�eKommißionkann in �treitigen
Dingenent�cheiden(tand. Ord. S. 7. ;) doch �tehtdas

bey die Appellation an das Generalgouvernement
oNe. j Ï

N
Í EE

.

;

N
Beyde Vi�itationenunter�uchenden Zu�tandder

Gemeine undder Kirche: derPa�tormußpredize-; der

Prob�tund ein Paar andre Prediger examiniren die

Bauergemeine; man fragt,obtehrerundZuhörergegen
|

einandz Klagen haben,ob ta�terim Schwange gehen,
wie die Kirchgebäudebe�chaffen�indu.d. gl. Hoffentlich
haben �olcheVi�itationenihren Nußen, Das Kirch-
�pielmußzur Rei�enach der folgendenKirche die Pferde
hergeben,und die Ko�tenzur Unterhaltung der Koms

mißion zu�ammenbringen, wenn nicht einer der Cins

gepfarrtendie�elbebey�ichauf eigneKo�tenbewirthet,
Wichtige Klagen werden bey �olchenVi�itationenwe-

der angenommrn noch ent�chiedèn,�ondernan das

gehörigeForum verwie�en,‘Die ge�ührtenProtokolle
werden ab�chriftlihan das Generalgouvernement,
ingleichen an die Kirche abgegeben.— — Man

hat noch eine Arc von Vi�itation,die aber mit den

angezeigtenin feinem Verhältniß�teht,nemlich die
:

Prob�t-Vi�ication,wenn der Prob�tin �einem
Sprengel zueiner Kirche fährt,und den öffentlichen
Gottesdien�tdort beywohnt,um von dés Predigers
Vortrag. und der Erkenutnißder Bauergemeineein

Augenzeugezu �eyn,Nicht alle Pröb�tehalten der-
gleichenVi�itationenzdenn da �ieeben �owie die

brigen Prediger eine Gemeine abzuwarten haben;
�omúßten�iedie�eoftver�äumen.Befundene Nach»
läßigkeitfönnen �iefreylih an das Dberko:�i�torium

|

berichten; aber einige Pröb�tebe�uchen[lieber ihres
Sprengels Prediger mircenin der Woche,rathen ihe
nen, wenn �ie�ichdazu FCAnA(ehen,freund�chaft

¿

E
|

Top. yzachr.I. 2B. i),
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lich, und fónnen auf �olcheArt unbemerktetwas Gus
tes�tiften.

‘ E
Kirchen-Vor�teher.Bey jeder Kirche ernennt

der Oberkirchenvor�tehereinen oder zween Eingepfarr«
ten zu die�emAmt, vermögede��en�iedie Kirche und

deren Rechte gegen etwanige Eingri��evertheidigen,
den nöthigenBau und Be��erungan den dazu gehös
-

rigen Gebäudenveran�talten,und jährlichdie Kir«

chenre<hung an den Oberfirchenvor�teherablegen,
Nach den neuerlich ergangeren Verordnungen�ind�ie
Mirglieder des Kirchengerichts,haben die Au��icht
Über die Kirchenwegeund be�ichrigenalle Frühjahre

die Hofskleeten,. um zu �ehen,ob der hochobrigfeits
lich anbefohlneKornvorrach zum Vor�chußfür „die

Bauern vorhanden �ey;u. d. g. Sie �chreiben Kirs

 henfonvete aus, und ihre Repartitionen mü��enbea

folgt werden; im widrigen Fall, haben �ierichterliche
Hülfezu erwarten, Mic dem Amti�t keine Belohs
nung verfaúpft, Unter ihnen �tehendie Kirchen-

“vormúnder, das �indAelte�te,die �ie,oder der Po�s
�e��or, oder der Pa�toraus jedem Gebiet erwählen,
Aufrráägezu be�tellen,Baumaterialien herbeyzu [cha�e
fen, auf die Dorf�chulenache zu haben u. d. g, ihre

Belohnungen �indkleine Erleichterungender gewöhns
lichen Hofsarbeic, und ein freyes Begräbniß. Jn
Eh�tlandnenne man �olcheBauern Kirchenvor�tes
her, und die deut�chenVor�teherhei��enObervorso
�icher,weil �iedort feinen Oberkirchenvor�teher
über�i haben, Die Be�orgungen�indübrigens
gleich ; die Mache aber derer in Eh�tlazd’etwas auss
gebreiteter. N

KRommißionenwerden auf hochobrigkeitlichen
Befehl“in mancherley Angelegenheiten verordnet z
auch bisweilen den namentlich dazube�timmtenPera
�onenVergütungenfürihreBemühungguge�tarin.;

ee ine
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Eine Kommißion von �olcherArt wurde vor wenigen*
Jahren in einer gewi��enStadt niederge�ezt,die zwis*
�chendem Magi�tratund der Bärger�chaftent�kan«
dene Streitigfeit zu unter�uchen;�tebe�tandauseie

nem Landrath als Prä�identen,aus einem Hofges
richts- und aus einemtandgerichts-A��e��orals Beya
�ibern,und aus einem Sekretär;dem er�tenmußte
die Stadt câäglich3, jedem Bey�iber2, und dem

Sekretär einen Rubel auszahlen, Bey allgemeinen
tandesangelegenheitenhaben die ernannten Kommi�sz
_�arienfür ihre Bemühungenblos das �anfteGefühl

des erworbenen Zuctrauens�atteiner Belohnung.
Konvent nenneman’bey“der Ritter�chäftdie

Ver�ammlung'dertandräthéund der Kreisdeputirten
“in Niga, zur Bekichtigungvorfallender Landesangea

legenheiceñau��erden Landeag, Der re�idirendetanda

rath und der Landmar�challberufen ihn gemein�chafts
lich, oder einer von beyden, Gewöhnlichhält man
jährlichan Johannis einen ; bey dringendenVoräle
len ge�chiehetes auch au��erdie�erZeitz z, B. bey
Be�treitungeiner unvermuthecenAusgabe aus der
Ritter�chaftka��e;die uber 500 Albertsthaler�teigt,oder
werin die Re�idirung(der re�idirendetandrath) und
der tandinar�challin wichtigern Vorfällenuneinig
�indu, d. g6 Dietandräthegeben ihrecon�ilia;die

Deputirten ent�cheidendurch die Mehrheitder Stims“
“

men, und bey deren Gleichheitgiebt dér Landmars

�challden Aus�chlag,Für dieNichter�cheinung�oll
jeder Landrath 50, ein Depuktirteraber 20 Thaler an

_dieKa��ezahlen. Í

Mig

eG

_KreisFommi��ariatbe�tehetin jedem Kreis
“

aus einemKreiskommi��ärund einem Notär,die beyde
von der Kroneeinge�eztund be�oldetwerden, Sie
�tehenunter dem Gen, Gouvernement. ; der er�tepflegt
ô�tersaus dem Adel, ver zweyte-ein Rechesgelehrter,

A Ee 2 oder
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oder auch �on�tein im Sthceiben und Procokollführen:-
geubter Mann zu �eyn,Ehmals mußte der zum
Kreiskommi��ärerwähltwurde, die�esAme bey einer

Pón von 100 Goldgäldenübernehmen,und z Jahre
verwalten (tand. Ord, S.11. u. f.; ) jezt braucht
man feinen zu zwingen, die Be�oldungvon 200 Rus
beln und ver�chiedeneNebeneinfün�telocken - allezeit:
Bewerber um die Stelle, mit der aber nicht �elten
mancherleyBe�chwerdeoerknüpfti�t,als die Führung

. der Regimenter dur den Kreis, die Be�orgungder

nôthigenQuartiere und des Proviants auf dem Mar�ch,
die Ein- und Auswei�ungder Arrendatoren in den

Krongücern, die Beobachtungdes Kronintere��ebey
Gränzführungen, allerley Unter�uchungen,Be�ichs
tigungen u. d. 9g. — — Jn Eh�klandbe�tehetdie

Be�chäftigungdes Kreiskommi��ärsfa�tblos in der.

Führungder Regimenter; es werdeu ihnen daher
feine Notäre be�tauden,

“Kreisfi�cali�tein vom Gen. Gouvernement in

jedemKreis verordneter Nechtsgelehrter, der vermöge
�einesAméts dahinjehen�oll,daßdie ergangenen Vers

ordnungen gehörigbefolge, das K'onintere��eniché

verkürzt, feine Unordnungen bey den Kreisgerichten
geduldet, der Richcer An�ehn-und-Vorrechtenicht ges
fränfct werden u: d. g. Bey Gränzführungenauf
Krongüternund Kirchenländernmuß er ex oficio ‘

gegenwäctig�eyn;alle Denunciationen von Criminals
vorfällen empfangenuud an das gehörigeForum abs

geben’;auch andere Aufträge ausrichten., Bey der

kleinen Be�oldungmuß die Advocatur das Fehlende
ere O

Landgerichte,die er�teJn�tanzeines jeden Kreis

�esin Civil» und Criminal�achen.Von der hohen -

Kroneerhalten die jämrclichendazu gehörigen.Per�os
nen ihre De�täcigungund Be�oldung,nomi,

der
ES

:

|

ande
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Landrichter 250., jeder der beydenA��e��oren150,
und der Sekretär 100 Rubel, Die drey er�ten�ind

allezeitaus dem Adel, �iemögen�tudiert,oder in ihs
rer Eltern Häu�erneinen Unterricht geno��enhaben;
das Sefretariac, eine bisweilen ganz ergiebigeStelle,
verwaltet ein Rechrsgelehrter, der jezt insgemein zum
�ub�tituirtenA��e��orbe�telltwird, damit er eines aba
we�endenStelle vertreten könne. Gränzbe�ichtiguns
gen, Strafgelder u. d. g. gebeneinigeNebeneinkünfte,
Das Landgerichthälteinen Kanzeli�tenzum Ab�chreis
ben und einen tiquidationsfommi��árzur Beprúfung
der eingereichtenRechnungen; die aber beyde keine

Be�oldung,�onderneine Vergütungfür ihre Arbeit

bekommen; aber ein Kanzeleybedienteroder der �oge
nannte Landbote,bekommt aus der Kronka��ejährs

lih 25 Rubel. —
— Vorher mußten�iezu ihren

Gericht=hegungen die nöthigenZimmer miethen; nun

hat die hohe Kone für jedes Landgerichtein �teiner«-

nes Haus erbauen la��en,Jn der �chwedi�chenNes

gierungszeit hielt dies Gericht bald auf die�em,bald

auf jenem Landgut �eineSéßion, und aus Mangel
der be�tndigenA��e��oren,mukte der tandrichter jes
desmal einige aus dem Krei�edarzuerwählen,Doch
im J. 1632, verordnete man �chonzween be�tändige
A��e��oren.— — Mur dreymal werden jährlichdie

gewöhnlichenSeßionengehalten, (doh auch in der

Zwi�chenzeitdie nörhigenBe�cheideu, d. g, ausges
fertige,) und zwar von dem rigi�chenLandgericht,
theils in Lem�al, theils in Riga , da auch über die
am SchloßgrabenwohnendenBürgerdas �ogénannts
rigi�cheBurggericht gehalten wird; vom wendenso

�chenallezeit in Wenden ; vom dorprt�chenallezeit
in Dorprz das pernau�chehielt �eineSeßionen
wech�elsweisbald in Pernau baldin Fellin, nun

aber �eiteclichenJahren allezeit am leztenOre, der

Ee 3 mehr
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mehr gegen die Mitte des Krei�esliegt, — Die�es
Forum i�tzugleich das tandwai�engericht,deswegen
be�telltes.die ‘erfoderlihhenVormünder,und beprüft
deren Rechnungen,�iemögenadiichenoder bürgerlichen
Nachlaßberreffen, JunCriminal�achenadlicher Pers
�onén-unter�uchtdas Landgericht; das Urtheil wird

vom Hofgerichtgefällc(Land,Ordnung. S.62.z) doch
kann es auch wohl von jenemge�chehen, (ebend. S.
745+) «JnCivil�achenmußdes Landgerichts Urtheil
‘allezeit, auch bey ergriffener'Appellation , in Erfüls
lung ge�ezt;hingegenin allen Ehr und Leben betrefs
fendenCriminal�achendem Hofgerichtzur teuteration

Übergebenwerden. Von den inhaftirten Delinquens
“fen muß das 2tandgerichtüber vas: Alter, Verbrechen,

_

Fortgang der Juqui�icionu. �,w. öftereBerichte, die
ans Reichs - Ju�tizkollegiumgehen, ab�tatten;auch -

Überhaupt.die etwanigen Ver�iegelungenbeySterha
fällen,die. Legung des ZJuventariums, die Execution
bey Schuldfoderungenund andre be�ondereAufträge
be�orgen, TE EE

-__. Landrathsfkolleqium, be�tehtaus 12 Landra

then, deren 6 für den lexci�chen,und eben �oviel für-

den eh�ini�chenDi�trikterwähltwerden. Sie haben
GeneralmajorsRang; und das i�tdiean�ehnlich�te
Seelle unter den Landesdien�ten,die der Adel auf �eis
nen Gücern-erwarten fann.- Die Wahl hat nur bey .

den tandcägen�tatt,Das Landrathskollegium�chlägt
der ver�ammeltenRitter�chaft„ oder eigentlich denr
Di�trikt,aus welchem ein ¿andrathfehlt, 3 Subjekce
vor, die ge�chicfc,untadelhaftund im Landeange�e�a
�en�eyn�ollen, Das Alter, oder ob jemand Univer
�itats» Gelehr�amkteitbe�ige,kommt in weniger Bea
tracht. Wer bereics einen Vater, Schwiegervater,
oder Bruder im:Kollegiohat, der darf. nicht erwählt
werden,

-

Alle zum Korps der Ritter�chaftgehörende
SS A gus
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aus dem�elbenDi�trikt,nur keine Abwe�ende,votiren
fchri�ilich;bey dem lerti�henDi�trikt hat auch der

rigi�cheMagi�tratein Vorum. Die Stimmen wera

den in der Rathkammer abgegeben, öffentlichverles

�en,verzeichnetund die Zweene, auf welche die meis

�enStimmen fallen, dem Generalgouverneuranges

zeigt, welcher einen von benden, doh nicht allezeie
in Betracht der Stimmenzahl,be�tätigt,Chemals,
fand der Ab�chiedsge�uchviele Schwierigkeit; man

foderte, daß jeder �olange dienen �ollte,als nur ims
mer �eineKräfte erlaubten; jezterhältman ohnegroße
Weitläu�rigkeit, die ge�uchteErla��ung.— Son�t
war di? Be�oldungeines tandraths 109, und für

die Re�idirung$0 Thaler; beydes aus der Ritcers

\chaftfa��ezhierinn hat man neuerlich in �oweiteine
Aenderung getroffen, daß die 150 Thaler blos als
eine Er�ezungdes währendder Re�idirunggemachs
ten Aufwands nur dem zu gute kommen, der wirfs

lich re�idiït,d. i, einen Monat bey der Ritter�chaf�ts
Kanzeleyin Riga gegenwärtigi�t;die Ver�äumniß
des angewie�enenMonats zieht nicht nur denVerlu�k
die�esGeldes, �ondernauch eine Strafe von 60 Thaa
lern an die Ka��enach �ich,wenn nicht gültigeHins
derni��etie Abwe�enheitent�chuldigen: doch kann eis
ner dem andern gegéndie genannte Vergütung�einen
Ne�idirmonacübertragen, — — Nurbey tandtäs

gen und Konpventen�ind�iealle gegenwärtig, Jhre
Pflicht be�tehecüberhauptin der Wahrnehmungalles
de��en,was zum Wohl des tandes und der Au�recht«
haltung ‘der Privilegien gereicht, - Drey von ihuen
�iennachdem Privilegiovom 17 Aug. 1648, im Kais

�erlichenHofgericht,und gebenAcht,daßnichts wider

die Privilegia und Rechte der Ritter�chaftund eines von

ihren Gliedernverhädgewerde, (S. Ju�tructionfür

Candräthe,andmar�challu. �.w.Tit,1, $, 2,) Einer
|

Las Ce 4 muß
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|

m'ß jährlichdie Po�tirungender 3 großenStrafen
vi�iciren,wobey �ieunter �ichund ein Jahr ums ane

dere mit dem ‘andmar�challabwechjeln; nur’�inddie

drey aus dem Hofgerichcvon der Be�chwerdebefreyet :

bey der allezeit im Februar vor �ichgehendenVi�itas
tioa �ollein Ka��edepucirterund der Rictter�chafr-Nos
tär zur Führungdes Protoftolls, gegenwärtig�eyn.
Ein tandrath �ollalle zwey Jahre die Ricter�chafts
Güter vi�iciren,wobey der Nitcer�cha�tSekrecär das

Nözhige verzeichnet,— — - Der re�idirendeLands

rach für die Auf�ichtüber die Ka��e,über die crifas

ten�chenoder Ritter�chaftgüter,und überdas Po�ts
weten, daher er auch die verlangten Po�tpä��eertheilt.
Auf �einGutbefinden kann er 100 Albertsthalerauf
die Ka��eaßigniren; aber höher�teigendeau��erordents

“

liche Ausgaben muß er mit dem Landmar�challund

Ka��edepucirtenverabreden, Mic Zuziehungdes er-

�ten�chließter mit dén Po�kverwalterndie Pachtfon-
trafte: aber wenn für die in St. Petersburg befindlis
chen Deputirten �ollenJu�tructionen- angefertigt,
oder deren Bericht erwogen werden ; �omußer die aba

we�enden‘Landrächedur< Circular�chreibenbefragen,
odér gar zu�ammenberufen, Deren Aut�ichti�tauch

- die Ritcer�chaft.Kanzeleyempfohlen; und �iezujams
men mic dem tandmar�challfönnen-die darinne vors

fommenden Vacanzen,�iebetreffenden Sekretäroder
:

SSNocâr, nach Gutdünken au��erdem tandtag bea

ehen, ;

:

' e

__ Landmar�challwird beyjedemtandtag erwählt,
indem die Ritter�chaft6 ihrer Mitbrüder , und zwar
wechfelsweis bald aus dem lecti�chen, bald aus dem

eh�tni�chenDi�trikedem tandrathskollegioprâä�entirt,
welches hingegendrey davon der Ritter�chaftzur Wahl
vor �chlägt,von der alle diejenigen�ollenausge�chlo�s
�en�eyn,welche mic einem der ¿andrächein lageei els
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Verwand�chaft�tehen. Der Abgehendehält eine
Rede und legt den Stab nieder, den der älte�teLands

rach ergreift, dem neu erwähltenübergiebtund jenem
in Namen der Ritter�chaftdanke, Der neue Lands

mar�challtrite mit einer Rede an das Landrathsfkolles
“

giumund an die Ritter�chaft�einAmean, welches
einer der wichtig�tenLandesdien�tei�t,von de��influs

ger Verwaltung vieles abhängt.Wie ich höre,�oll
der Nang eines Obri�tendamit verknüpft�eyn.Drey
Jahre mußes ein jederverwalten, nach deren Vers
lauf er zuweilen von neuen erwähltund zu fernerer
Führungerberen wird. Die jährlicheBe�oldungbes
�tehtin 300 Thalern aus der Ritcer�chaftka��e.Sos
wol bey, als au��erdem tandcage findet er mancherley
Be�orgungen,daher öfters, wenig�tensalle Quar-
tale in Riga �eineGegenwart erjodert wird; Den
tandtag érôffneter durch eine Rede; dann muß er

öfters mit den tandräthenconferirenund deren Meis

nungen der Ritter�chaftvortragen. Er unter�chei»
det �ichhierbeydurch den �ilbernenStab mit dem rita

ter�chafelichenWapen , welchen er allezeitzum Zeis
chen �einerWürde in der Hand hat. Alles muß er

�tehendvortragen; hingegen �tehtdie ganze Ritters?“
�chaïrauf , �ooft er án den Saal tritt; und wenn er

an �einenTi�chkommt, giebt er ein Zeichenzum
Sisben, Au��erdem Landtag�tellter �eineErinne-

rungen der Re�idirungvor, und verlangt in Weiges
 rungsfall einenKonvent. Er �iehtauf die genauéëEra

füllung der Landtags�hlü��e;und obgleich�eine
Stimme niches ent�cheidet, 0 hindert �eineProte�tae«
tion dochalles, bis zur Zu�ammenkunftdes Konvents.
Die Kanzeley muß er fleißigUnter�uchen, neb�tden

zween Ka��edepucirtenüber dieKa��eeine genaue Aufs
�icheführen, die Hauptrechnungrevidiren und jährs
lichquiciren, |

Ee 5 : Land-
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Land�chaft;mic die�emNamen bezeichnetman
die ¿and�a��en, oder Po��e��oren,welche nicht in der

RiteérichaftMatrikul aufgenommen �ind;�iemögen
|

Übrigensadlichen,oder unadlich Standes �eyn.Aus
alen 4 Krei�enmachen �iezu�ammennur ein Korps; .

�iekönnen auf den Landtägener�cheinen,doch nuc

bey Bewilligungen 1hre Stimmen geben, Ob �ie
�ich.vorher be�ondersverfammelt haben, i�mir nicht
�acr�ambekannt; �eitdemaber Déepurirtezur Ge�eze
fommißion nach St. Petersburg verlangt wurden,
bey deren J'�tructiondie Ritcerlchaft ihnen feinen

Eiafluß ge�tattenwollte; �ohaben�ie auf erhaltene
höch�teErlaubniß �ichchon. ein Paarmal auf dem

__ Nicterhaus' be�ondersver�ammelt,und den erganges
nen Befehlen zu Folge �owolunter �ichein Haupt,
als auch Deputirte zu der verordneten Ge�e6kommi�a
�ionerwählt,Denendie beyder Zu�ammenkunftohne
Anzeige einer gültigenUr�achnicht er�cheinen, wird

. eine Pôn von 50 Thalern angekündigec,Die Zus
�ammenberufungenge�chehen�owie bey den tandtäs

gen durch das Generalgouvernement vermittel�tges
“ dructer Bekanntmachungen. h

_ Landrag war vormals ambulatori� und wir.
findeain der Ge�chichtezu Wolmar, Lem�al,Walk u,

�w. auch auf Gütern dergleichenVer�ammlungen,
Jezt werden �ieallezeit in Riza, die ordinärenalle

Z Jahr, bisweilen �päter;die extraordinären�ooft
es nôthig�cheint,gehalten, Beyde �chreibeder Ges
neralgouverneuer durch gedrute Bekanntmachungen
aus’: die Landrätheer�uchenihn darum, vermittel�t
eines Memorials,darinn �iedie Beweguriachenanzeis

“gen, Er fann aber auch �elb�tnachGutbefindeneinen

4andtag aus�chreiben, Acht Tage vor der Zu�am«
menkunft ver�ammeln�ichhon die tandräthe,delia

“beriren,und halten mic dem Kon�i�torial-Prä�identen
i

s

: und
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“und dem General�uperintendentwegen der Schulans

gelegenheiten, Konferenzen. Am ange�eztenTag
kommen die tandrätheund der Landmar�challnach der

Raz;hkammer, �ehendie voni Notär angefertigtents

�tendes angefommenen Adels durch, melden durch
ejne aus 2 tandräthenund dem Landmar�challbe�tes

hendeDeputacion dem Generalgouverneutdie Ankunft
der Ritterichaft, fragen ob ihm die�eam folgenden
Tage die Aufwoartungmachenkönne und erbitten das

bey die etwa nôthigbefundenen Solennitäten. Des
andern Tages nimmt der dandtag �einenAnfang;
die Landräthever�ammeln�ichin der Rathkammer,
die Ritter�chaftim Saal: der Di�triktaus welchem
der tandmärichollbeymvorigenLandtagerwähltwurde,

“Felle �ichzur rechten ; der andre zur linken; die rigis
FchenMagi�trats:Deputirten allezeit zum letti�chen
Di�trike; die angekommenenLand�a��enoder die tandas
�chaftauf ‘den ihnenangewie�enenPlaz. Eben die

Ordnung beobachtetman währenddes ganzen Lands

tages, der nie längerals 4 Wochendauert.
“

Zuer�t

geht man nach der Jacobs. Kirche, wo die Landtags
predigt gehalten wird: den Zug öfnetder Landmars
�challmit dem Stabe, ihm folgen die t‘andräthe,dann

die Ritter�chaft,und endlichdie Land�chaft.Jn eben
der Ordnunggehen�iezurü ; dann zum Generalgoua

verneuer, wo der tandmar�challeine Rede hält und

nach deren Beantwortung den Zug wieder nach dem

Ritterhaus führt; den Landtagmit einer Rede eröf«

“netz die Wahl �einesNachfolgersanemp�iehlt; und

nachdemer die ‘tandrâthein die Rathkammergeführt,
und �ichbey ihnen nach der. Stunde erkundigt hat,
in welcher �ichdie Ritter�cha�tdes andern Tages ver«

�ammela’�oll,�omachter die�ebekannt: das lezteges

‘�chiehettäglich; und �ooft er die Ritter�chaftdimits

tiret, henne ex dieVer�ammlungs�tundeauf denfol«
i

; ___gena \
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, genden Tag. —

— Der geräumigeVer�ammlungs-
Saal i�tim Ritter hau�e;in dem�elben�tehenkeine

Ti�che,fondern Bänke; auf jeder Seite �igenzween
Krei�e,der Landmar!chall'inder Mitten, und die aus
der Land�chaftauf einer be�ondernBank. Die lezz

“tern können zugleichmit den Krei�en,in welchen ihre
Güter liegen , ihre Stimmen zu Bewilligungenges
ben. Wer von der Rirter�cha�ctohne gültige Ente

�chuldigungden Landrag ver�äumt,verfälle in cine

Pônvon ç o Thaler an die Ka��e; den nicheimmarrifkus
lirten Land�a��en�tehetes frey,ob �ieer�cheinenwollen,
Wenn ein Kreis unter �icheine Verabredungnehmen
will, �otreten die dazu gehörigenPer�onenin ein Nee

benzimmer, Dem Saal gegenüberi�tdie Rachkams
mer für die Landrächeund für die Re�idirung,neb�t
der Kanzeley, — — Aus den beydeneh�tni�chen
als den entfernteren Krei�en, er�cheintnie eine große
Anzahl, eben daherkönnen �ieleicht über�timmtwers

den. —
— Die Propo�irionender hohen Krone

läßt der Landmar�challdurch den Sekretär vorle�enz
/

die Deliberationspunkte entwirft das tandrathsfols
legium, der Landmar�challträgt�ieder Ritter�chaft
vor, und berichtet jenen die erhalteneAntwort. Ohne

_vothergehendeErlaubnißdes Landmar�challsdarf nies
mand etwas vo:tragen, und alle Ge�uchemü��enan ihn

“abgegebenund durch ihn vorgetragenwerden: wie er

denn auchdie gemachtenSchlü��everle�enund in einen
Receßbringen läßr,— Zu den tandtagsangelegethee
ten gehörendie ‘Beleßzungder tandesdien�teaus dem
Adel, die Erwägungengewi��erDe�iderien,dasPo�twea
�en,Shulan�taltenz�onderlich�ind5Re�ervatadie der

Konvent nie �ondernallein de: Landtagent�cheidenfann,
nemlich 1) de Veränderungder alten Rechte und Vera

_fa��u-grnz2/ die B �timmungeinigerAuflag-n; 3)
 dieBe�ezungder Landrach.und RE

i

LS

:
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|

len; 4) dieAufnahmeindieBrüder�cha�t; 5) dieVer-

gebung der Ricterichaftgüter,die bisher als Belohs
nungen oder Unter�tüßbungen‘an verdiente oder arme.

Mäánner'aus der Ritterichaft, ‘für eine �ehrmäßige
Arrende; auf dem júng�tgehalrenenLandtagaber vom

IJ. 1772. an-die Mei�tbietendenaus dem Adel,doch
nur pathiweis, überla��enwurden. Zur Ausfüllung
eines etrwanigenMangelsbeyder Ka��ebe�chließtman

gewi��eBewilligungenvon jedem Haaken, die �ich
aber weder auf Kron noch auf Patrimonial: und Pas
�torats-Ländereyener�tré>en.DieOrdnungsgerichts»
Glieder erwählt‘man allezeitauf dem Landtag, �o,
daß die aus dem eh�tni�chenDi�triktfürden dorpr�chen
und pernau�chen, und"die aus dem lecti�chenfür den

rigi�chenund wenden�chenKreis votiren, — — Jn
alle ‘tandtags�chli��ehaben die Landrätheeinen �tar«
fen Einfluß; was nach verflo��enerZeit. noch unbes

richrigeti�t,wird zuweilendem engern Aus�chußübers

tragen, |

i

__Den Schluß des Landtages meldendemGene-

ralgouverneur zween tandräthein Ge�ell�cha�tdes

4andmar�challs,die �ichzugleicherkundigen,ob er'

noch etwas zu be�eblenhabe,und um welcheZeites
ibmgelegen �ey,daß die Ritter�chaft�ichzum Ab�chied

bey ihmeinfindenfônne, Die�ewird durch den Lands
mar�hallin obigerOrdnunghingeführe,der dort cine

Ab�chiedsredehält,und nach der Zurückkfunftauf dem
Ritterhaus den Landtag durch eine Nede be�chließe
und jeden nachHau�eerläßt, — _ OhneBe�tä-
tigung des General» Gouverneurs erhältfein Land-

tags. Be�chlußGe�egeskra�t,Einige tandtägekôn-
nen wohlNußgen�tiften. i

Die Weitläu�tigkeitdie�esArtickels wird wenig-
�tenseinigentiefländernnicht ganz SE -

/
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: _QOberfkonfi�toriumhat jeßo �einenbe�tändia

gen Sis in Riga; vormals war es in Dorpt, wo es

nach �einerjeßigenForm im ZJ.1693. ge�ti�tetwurde,

Es be�tehetaus einém Direktor, der zugleich weltlia

ther Prä�es'i�t;aus dem General�uperintendentenals

gei�tlichenPrä�es,aus zween adlichen , und zween.
gei�tlichenA��e��oren,und einem Sekretär. Desers

�ien Stelle mit welcher 300 Rubel aus der Kronka��e
verkfnüpfe�ind,hacbisher- immer ein Landrathvers

waltet, doch fönnen auch andre Adliche dazu gelangen.
Zu gei�tlichenA��e��orenpflegt man insgemeineinen

Prob�taus einem nahenKrei�eund einenPrediger
bey der Jakobs - Kirche zu erwählen, Vormals hieß
es nur liefländi�chesKori�i�toríum, jezt träge es den
Namen des Oberkon�i�toriumsmit Recht , da zwey
Unterkon�i�torien,nemlich das dorpt�cheund. das

pernau�cheunter dem�elben�tehen,Es gehörtzu
den Obergerichten,,und ob es gleich. nicht den Titel“

Erlaucht, bekomme,�omü��endoch alle dort eingege«:
bene Schriften an den Monärch gerichtet �eyn,— —

Zwar wird jährlichnur éinmal, nemlih im Som-
mer, Seßion gehalten; dochauch au��erder�elbendas
ganze Jahr hindurchdás vorkommende ent�chieden;
als Klagen über Prediger, firchlicheVerordnungen,
Ehe�cheidungs-Klagen, Trennungender Verlobten,
E laubni��evor verflo��enenTrauer- Jahr zur andern
Ehe zu �chreitenu, d, 9g. Vonhier kann man in ver«
mi�chtenSachen an das Hofgerichtappelliren , doch
nicht in �olchen,die in der Kon�i�torialProce�i-Ordons
nance davon ausgenommen �ind,nemlih in bloßen
Kirchen�achenbie die Religion,‘ehre,PredigersAmé
im ¿ehrenund goctesdien�tlichenVerrichtungenbecref«

fen „
als in welchen die Appellationgerade an das

Reichs - Ju�kizkollegiumgeht (Kirch.Ord. S. 188.)
“Der ehemalige‘liefländi�cheGeneral�uperintendent,

„0h,
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Joh. Fi�cher,�uchtezwar im J. 1694: das Kon�i�kgs-
rium von der Appellation an das Hofgerichtlos ‘zu

machen, und ihmnur die an die föniglicheJu�tizs
Revi�ionzu bewirken, deren Stelle jezt das Reichse
Ju�tizkollegiumverwaltet; es wurde ihm aber �ein
Ge�uchabge�chlagen;und zwar weil alle �chwedi�che
Kon�i�torien,�elb�tdas up�ali�che,worinne der Erze
bi�chofprä�idirt,

unter einem Hofgerichtals einer
Oberin�tanz�tünden,dem liefläadi�chenaber fein bes
�ondererVoi zug zuge�tandenwerden föune.

ÖVberfi�calhat �eineBe�tallungund �eineBe«

�oldungvon der hohenKrone, �eineGe�chäfteaber
niche nur béydem: Generalgouvernementund dem

HofgerichtÜberhaupt,�ondernes liegt ihm be�onders

ob, ex oficio dahin zu �ehen,daß das Kronintere��e,
die dem Richtern �chuldigeAchtung, aber auch ihre
P�flichenicht verleßetwerde, Oberfi caliter belanget
werden, macht in8gemein einen �ehrbewegendenEins
druf, Die�esAmt verwaltet immer ein Rechcsge-
lehrter.

|

14

536 LTA
Oberkirchenvor�teheri�tin jedem Kreis ein

Landrath,den die Nitter�cha�tzu die�emAmt vors

�chlägt,das Generalgouvernementaber be�tätigetz
doch �indmic der Stelle keine Be�oldungenverknüpft,
Einige Landrätheverwalten das Oberkirchenvor�tehers

Amc nur z Jahrez „andreaber �olange bis �iè.das

herannahendeAlter nöthiget,mehr auf Ruhe zu dens
ken, Zur Be�orgungder Kanzeleywird ein Réchts-

-

gelehrter als Kirchen- Notärbe�tellet,und ihm eino

Be�oldungbe�tanden. i 1

Der Oberkirchenvor�ieherempfängt von allen

Landkirchen�einesKrei�esjährlichdieKirchenrehnun-
gen, welche ihm der Kirchenvor�teherzu�chie,der -

Pa�toraber insgemein anfertiget: an ihn. �ollendie

PredigerjährlicheinenBericht von derBe�chaffenheiti

| er

ä

1
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der neuerlicherrichteten Hofs- und Gebiets Schulen
ab�tattenzer verordnet die Kirchenvor�teher; prä�idirt
bey Kirchenvi�itationen; ent�cheidetver�chiedenebey
Kirchenkonventenent�tandeneMißhelligkaiten;dringet
auf die gute Unterhaltungder Kirchen und aller dazu gee

hö:igenGebäudezwenn einer derEingepfarrten�ichweis

gert, zum Kirche:bauu.d.g. die ausgeichriebeneRepars
ticion zu befolgen,oder dem Predigerdie fe�tge�ezteBes

�oldungzu entrichten, �oi�er die er�teJn�tanz;wie er

denn Überhauptdahin�iehet,daßdie Rechteder Kirchen
feinesKrei�esunge�chmälertbleiben, — —

*

Wer
in contradictori�chenSachen mic �einemAus�pruch
nicht zufriedeni�t,dem �tehetfrey, bey dem tandges
richt einen förmlichenProceß-anzufangen. —

—

Des Pa�torsAmc und Wandel fann nicht von dem

Oberkirchenvor�tehergerichtet werden. — — Jn
Eh�tlandnennt man jeden Kirchenvor�tehereinen

__ Oberkirchenvor�teher,
|

ca
Oeckonomien �inddie Kanzeleyen, welche die

Kroneinkün�teUnd die Lieferungenvon den tandgütern
beordern und berechnen, Sie �tehenunter dem Ge

neralgouvernementund unter dem Kammerkollegium;z
die dazu gehörigenPer�onenwerden von der Krone
einge�eztund be�oldet,Jn die�emHerzogthum�ind
zwo, eine in Riczafür den ‘lecti�chenDi�trikt,unter

der Auf�ichtdes General, Direkteurs ; die andere für
die beyden eh�tni�chenKrei�e,‘in Dorpt unter der

Auf�ichtdes Statthalters. Won den Oekonomien
Empfangendie Güter Anwei�ungen,wenn und wohin
�ieihre fe�ige�eztenAbgaben liefern �ollen;und wénn

die�esge�chehen,eine tiquidation �tattder Quitcung.,
Zu derKanzeleygehörender Kammetier, welcherdie

Rechnungen führt; der Renntmei�ter,der die Geld
und Korn- Abgabenempfängt,welchesauch zuweilen

eines cheilsdurch einen hierzube�tellcenA ges
Es

¡Giga
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�chiehet;der Sekretär, welcher die Befehle oder die
Berichte ausfertiget; der Transklateur, zum Uebers
�ebender rußi�chenBefehleoder der von den Regimens-

;

tern ertheilten Quíteungen; etliche Kanzelli�tenund

Schreiber.
e

ESL

Ordnungsgerichr i� in jedem Kreis die Une
“

kerin�tanzfür Policeh“und Epecutions�achen; es bes
�tehtaus einem Ordnungsrichrer,zween Adjunkten
‘und-cinem Notär, Die drey er�ten�iad allezeit aus

dem Adel, werden von der Rircer�chaftvorge�chlagen,
von dem Generalgouvernement be�täciget,und dienen

3 Jahre, aber ohneBe�oldung.Der Notär bekommt
jährlich100 Rubel aus der Ritcer�chaftka��e.Die

Adjunkten bekommen insgemein , doh nur im Lande
den A��e��or»Ticelz weil mir ihrem Amt viel Bes

�chwerde,aber wenn man einige Strafgelder auss

nimmt, gar kein Vortheil, �elb�tnichc das in die

Augen fallende des Ticels verk: úpft i�t;�obezeigen
nur wenige eine Geneigtheit zu de��elbenUeberneh«
mung, Dies hat �chonin den vorigen Jah hunders

ten ein Gejezveranlaßt,vermögede��en,wer �ichder

Annahmeeines Ordnungsgerichrs - Dien�tesweigert,
100 GoldgüldenPöônan die Rentercy und Ritterka��e
zahlen, und wenn er wieder erwähltwird, dennoch
das Amt übernehmen�oll,(Landordn, S. 10.) Nach
ge�chehenerBe�tätigungbeym Gen, Gouvernement,

-

con�ticuirtdas Landrathsfollegiumdie Erwählten
�chriftlich,und �endetihneneidlicheRever�aleszu, die

�iemic ihres Namens Unterichriftan die Kanzeley zu-
rü gebenmü��en,— Im FJ, 1694. �olltendie
O!daungsgerichte ganz abge\chaft, und deren Juriss
diftion theils dem Landgericht,theils den Kreisvöôgs
ten beygelegtwerden; es fam aber niht zum Standz
vielmehrhat das Ameder lezten ganz aufgehört,und
ihreVerrichtungenwurden mit dem Ordnungsgerichk
Top. rzachr.1. 23. 8 E arta velo
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n

verbunden, Es hältjährlichdreymal �einegewöhne
, licheSeßion , die �owie bey dein Oberfon�i�toriound

beydem Landgerichtdurchge�chriebeneBekanntmas

hungen in jedemKirch�pielangezeigtwerden; doch
fertigt iman auh au��erder Seßion die nöthigenBes

�cheideaus. Vor die�esForumgehörendie Auf�iche
Über die öffentlichenHeer und Land�traßen,ingles
chen über die Kuchenwegez widerrechclich erbaute

Krüge und Winkelkrügezey; verbotner Branteweina

brand; VorfäufereyzEinrichtungen beyVieh�euchenz
Klagen der Bauern wider ihre E-bherrn; unregels
mäßigeDämme und Wehren in Ströhmen;z uüners

laubte Jahrmärkte; Aut�ichtÜber landi�cheHands
werfer; B-�trafungder �ogenanntenBöhnhaïen (Pros
feßioni�ten, die ohne Mei�t:brief als Mei�terarbeis

ten;) Eiutreibungen gewi��erKronabgaben, oder

auch der nicht abgetragenenBewilligungen an die

Ritter�chaftka��eu, d. g, Von hier gehc die Appella«
tion an das Generalgouvernement.

LL

Alle Jahr ein- auchwohl zweymalbe�ichtigetdas
_ OrdnungzsgerichédiegroßenStraßen desKrei�es,wos

zu die Gúrer die beidóthigtenPferde �tellen;eineRei�e
von ungefähr659. bis $o Meilen ,

denn in jedemKreis
giebt es mehrere Straten, — Die Erecution wes

“gen re�tirenderGelder er�chüttertmehr du: den Auss
dru>, als durch die Sache �elb, Der Notär kommé
mit dem Gerichtsbedienten,fündigt�tean, und fähre-

�ogleichwieder hinweg; befommrtaber für jede Meile

einen Rubel , und bis zur Beybringung derQuittung
täglichauch einen Rubel + wobey man nicht auf die

G-dße der Schuld �ieher.Mur in den äu��er�tenFäle
len greift man des Schuldners beweglichesVermös

gen Ms

maßenals Richter eine Stelle; ihreAmtsführung
ge -

4

Pa�toresauf dem Lande verdienen hiereinigers
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gehörtin einen be�ondern.Ab�chnitt,Sie �indMics
glieder des Kitchengerichts,und theils in Gefellichafe
des Kirchenvor�tehers„ theils allein die Richter und

Vorge�e6render Kirchenbedienten,als des Kü�ters,
Schulmei�ters,der Ki: chenvormünder,des Kicchens
Ferls oder Glocfenläuters, die �ienach Befinden eina
oder ab�egenzingleichenihrerPa�toratsbauern,Sie
ent�cheidenallerley fleine Händelund Bauerklagen,/
als term, Schlägereyu, d. g-, Selb�tdie im Kirchs
�pielwohnendengemeinenBürgerleutela��en�icham
lieb�tenhier richten und mit einer fleinen Strafe an

die Kirchenladebelegen, wobey �iein An�ehungder

Ko�ten, der Weirläuftigkeitund des Zeitverlu�tesges

winnen, Ein Pa�tor,der �icheinigermaßendas Zus
trauen �einerGemeine erwirbt, fann durch �eineVers

mittelung ungemein viel ausrichcren»Eirige Dinge
�ind�einerEnt�cheidungnachden Ge�etzenüberla��en,
Ein verlaufener Bauer kam nach einigen Jahren zus

rü, fand aber �eineFamilie durch zween uneheliche
Kinder vermehrt; durch des PredigersZureden nahm
er das untreue Weib neb�tdem Zuwachs ohneMurs
ren zu �ich.Ein Eheweib fand in Eh�tlandihren
Mann úber der ab�cheulich�tenThat der Sodomirerey:
mit beflemnten Herzen entde>te �iees dem Prediger,
der bald eine völligeVer�öhnung�tiftete,ohne die

Sache einem Richter zu übergeben,Der Raumund

andre Ur�achenerlaubennicht, mehrereund vielleicht
_merfwürdigereBey!/pielezu nenen, Was in mans

cher Graf�chaftein ganzesKo"�i�torium,das ent�chels
det ein liefländi�cherLandpredigernicht�eltennach den
Ge�egenund U�anzen. : LSE ris

Po�tcavalierz �ooff vornehmeStandesper�o-
nen im ¿anderei�en,werden von der Ritter�chaftfür
Jede Po�iirungein

PagADAE Perjonen foaenns:
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die den vo:nehmen Ga�tempfangenund das Nöthige
be orgen.

:

Prob�t. Jn jedem K-eis wid einer oder mehs
xere und im Herzogthumüberhauptacht verordnet.

Nach der Kirchenord. S. 144. �oll-ndie Prediger des

Soréngels zu der erledigten Stelle allezeiteinen vor«

\{l1gen ; dies i�aber in dietem Herzogthumnicht gé-

wöhnlih. Der General�uperintendent�chlägtdem

_Generalgouvernement ein Paar Prediger aus der�eéls

ben P:ob�teyvor, ud die�eswählt und be�tätigeteie
nen. Ja Vor�chlagkommen insgemeîindie älte�tenz
es wäre denn daß ein zugroßes Alcer, oder gewi��e
Hinderni��eim Wege �tunden.

“

Der Prob�tbleibe

wie vor �einerBe�tätigung,Landprediger�einesKii chs
�piels, erhältaber jährlichvon der Kione eine Be�ols

dung von 40 Thalern. Srine Ge�chäfte�inddie êbs

haltenenBefehle den Spréngelspredigernmitzuthei-
len; die verlangten Berichte abzu�tatten; bey vorfal-

lenden Vacanzen die Jnterimsbedienung zu veran �tale

fen; neu erwähltePrediger zu infroduciren, Kandis
daten , doch nur nach ge�cheherenAuftrag vom Ges

neral�uperintendenten, zu tentiren; den Kirchenvi�is
tationen beyzuwohnen; oder allein dergleichenzu hals
fen u: �.w. �eine gewöhnlicheProb�tatbeitbe�tehrim

Schreiben und Berichten; von dem Obern wird er

‘Hochwohlehrwoürdiger,im gemeinenLeben aberHoche
ehrwoürdigergenennt, weil man jenem Titel \chon
deu Predigerngiebt, die in allen Re�c:ipten und Bea

fehlinvon ihren Obern Wohlehrwürdigerhei��en.
Recognirion bezeichnetin einigenStädten eîs

nen Accis voa Getränk uud dergleichen, Von Fleís
{ern ge�chlachtetesVieh wird veraccijet ; was aberdie

Birger zu eignenGebrauch �chlachten, ‘i�tganz frey,
Dec Empfängervon Seiten der Krone heißtinsges

"meinRecognicions-Ja�pector- E

| Rents
1
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Rentmei�ter�indin Riga, Dorpt, Pernau,
Neval und A-ensburgz �iewerden von- der Krone
verordnet und be-�older:einige befommen 200, ans.
dere nur $0 Rubel, und au��erdem ver�chiedeneNes

beneinfünftejúr Quittungen u, d, 9g, Vorher ems

p�iengen�ievon publifen und privaten. Gütern alle
Geld», und Korn Abgaben, da �ieb:y den letten n: ans

hen Vorcheilfanden: ZJezt�lehendie mei�tenKrona

magazine unter der Au�ichtcinee Officiers, — —

Wegen der ihm anvert: auten Gelder muß der Rents

mei�terbeym Antritt �einesAmes Bürg�chaft�tellenz_
d. i. einen Po��e��orzur! Verpfändungteiaes Guts
willig machén, Schon oft haben die Bürgen ihre
Bereitwilligkeittheuer bezahlen mü��en. TN

Revi�ions:Kommi�zionergehetnach Verlauf
einiger Jahre auf hohen Befehl durch das tand, und

zwar �o,daßdie Kommi��ionvon einem. Kirch�piel
zum andern rei�t,und auf einem Gue die umliegenden
revidirt, Hier wird die Größe des Guts oder de��ela
ben Haakenzahl,nah welcher die Kronabgaben�ich
richten, be�timmt;welches immer nach 7 odermehs
rern Jahren zu ge�chehenpflegt. — — Die Glies
der der Kommi��ion�indder General» Directeur als

Prá�ident,der Statthalter, ein adlicher A��e��oraus

dem Lande; zuweilenfindet �ichein A��e��oraus dem

faizerlichenKammerkollegio dabey ein ; auch der
- Kreiskommi��ärund der Kreisnotär zur Führungdes

Pro-ofolls. Alle die�ePer�onenwerden währendiha
rer Unter�uchungenauf Ko�tender Güter unterhal«
ten, — Der Po��e��orüberreichtein Verzeichnißela
ner Bauera und deren Vermögens in An�ehungdek

Men�chen,der Pferde und des Viehes; er �telleeinige
Bauern zur Abhöôrurgzund/die�e-louderlichdie von
den Krongütern,können hier ihre Klagenanbringen,
In den- ausgefertigrenWackenbücheru�chlägdie
Z

_
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Kommi��ioneinem Gut diejenigenfremdenMen�chen

erblich an, die �ichohne Beleidigung eines Andern

da�elb�terblich niederla��envollen,oder mü��en;in-
gleichen werden die ‘änder in An�chiaagebracht, die

der Po��e��orl raucht, oder mit Bauern be�ehenkann,
uU.d. g. Bey der leztmaligenRevi�ionfoderre man
von einigenPredigernihre Sceelenverzeichni��e.

__

Revi�ores, d. i. Landme��er;man hat deren

etliche im ¿ande ; �iebekommen ihre Be�oldungen
von der hohenKrone, auf deren Gütern �iedaher
ex officio arbeiten, De�toeinträglicher�inddie �tes
ten Grä"zirrungender Privatgüter; zu deren Berichs
tigung �ichdie �treitendenMachbarn vereinbaren; des

NRevi�orsEnt�cheidungnach d'rCharte als gü�tigan«

uünehmen; oder der die Gänze fhrt, thur es mie

Srziehungdes Landgerichts,welchesdie gezogene tia

ñie, zuweilen bèy dem be�chwerlich�tenWegedurc
ündurchfömmlicheWälder und Morá�te,in Augene
{cin nimme. Dann gehter�tein Schriftwoechfel,
eugenverhör2c. 2c. und ein làrg daurender Proceß

an, beyde��enSchluß ohneEinbere<hnungdes Aufs
wands der Siegetide �eineunbrauchbarenMorâ�te
vielleichtmit einem neuen Zutwathsvermehrt.Doch
auchrichtigeGränzen�tehenin der Reihe beruhigen«
Her Nebendingeund ge�chicktetreue Revi�ores�ind

nachun�rer‘jeßigenA üli�ernEharrenuns
:

geachtet
,

, unentbehrlich.
Rigtii�chesBurgzgerichrwid jährlichvom ris

Zi�chenLandgerichtbey �einerSeßion in Riga über
die am Schloßgrabenauf Kronsgrund wohnendenund
-folalih des Magi�trats‘JFurisdiftionnicheunterwore0 Bürgeègehalten.

„ Ritrer�chäfr,Die�erNamebegreift allé imi

iatiifulirteFamilien, Ver�chiedeneshieher gehö
rigewürdebereitsunterdemArtik, Lahdtagde

wähnt,
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wähnt, das übrige feommt noh im folgendenBand
vor, Einiges werde ich hier nennen

_ Man fenne auf dem Ritterhaus nur einen Adel z'
Grafen und Freyherrnhaben vor den übrigennichts

voraus, als daß�tebey der KanzeleyHochwohtlgeborne
hei��en,da mat dem übrigen Adel blos den Tire�
Boh!geborne, zuge�tehet.Wenn das Generalcous
vernement von Zandtagebe�chlü��enredet, �odrüde
�ichda��elbe�oaus: E. E. (d, i. Eine Edle) Rirtera
Und Land�chafthat angetragen u. . ww. — —- Wee
gen der Aufnahme in die Mati iful, oder der Ertheia
lung des Judigenats hat man die Bedingungenetlís
chemal geändert; �ofoderte man ein�tensvon den Bea -

werbern , daß�ieein Adelsdiplom vorzeigen, po��e�a
�îionarund mit ei:rheimi�chenFamilien verwandt �eyn

*

�ollten,  Eitmal verlangte man 1000 Rubel �ürdie

Aufnahme. Jezt muß �ichder Bewerber $ Tage or

dem Landtag melden; alle anwe�endeRitter�chafrglita-

der votiren 2 der Kandidat mußmehr als drey Viers

heil der Stimmen fúr- und wenigerals ein Viertheik
wider �chhaben; bey der Annahme bezahlter 109

Duftkaten. Die�eBedingungen wurden auf dem Landa

tag 1750. beliebet,— Die Be�timmungdes aus

der Annahme zu erwartenden Vortheilswürde mich
zu weit von meinem Zweckent�ernen;ichver�pare

es, — — Die Niccer�chafthat ihreeigne Ka��e,
derenVerwaltung im vorhergehendenangezeigtwura

de, Die Einkünftefließen1) aus dentrifaten�chen
oder Ritter�chaft- Gütern, welche 76L be�eßteHaga
Fen betragen, und gleichandern Privatgüterndie ges
wöhnlichenKronabgaben entrichten. VBisherhatte
man �iefur eine fehr máßtaeArrende , den Haaken
für 40. bis 70ThakerAib. verpachtet; auf dem leza
ten Landtag 1772. beliebte man zu bequemererBes

�treitungder vorfallendenE die Ve: pachiung
:
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456 Desdritten Kapitelszweyter Ab�chnitt,

an die Mei�tbietenden; �o�iegbeyeinigenGütern die

Arrende von 300. auf 990 Thaler, und der jährliche
Ertrag i�tnun überhaupt9475 Thaler,“2) Aus

Privatgüctern, die von jedem Haaken eine jährliche
Abgabe,nemlich in dem lecti�chenDi�trikt,einen Ort
alb., und in dem eh�tni�chen25 Kopekunter dem Nas

- men der tadengelder bezahlen. Die�es becrägtübere
haupt 591 Albertsthaler und 564 Rubel. z) Aus den

Po�ten;nicht von den Briefen, deren Porto der hohen
Krone berechnet wird; �ondernaus den Po�tirungen,
welche das ¿and mit große!Ko�tenunterhält,dages
gen aber die einflie��endenPo�tgeldervon Rei�endèn-
zu genie��enhat. Vor einigen Jahren war die Eins
richtung noch voller Mängel ; die einkommenden Gels
der reichten faum hin die nöchigenPferde anzu�chafs
fen, und die Po�tfommi��ärezu be�olden:nun hat
man �chongroße Verbe��erungenvorgenommen ; die

Ka��eerhebt jährlih 6025. Po�tirungs-Arrende. 4)
Für die im Ritcerhaus vermiethetenZimmer jährlich

3659 Thaler, 5). Schießigeldervon den trikaten �chen

Güter jährlich 74 Thaler, Mirhin beläuft�ichdie

gewöhalicheEinnahme jährlichauf.10,490 Albertss

thaler und 6589 Rubel, welches zu�ammenetwa.

19,000 Rubel beträgt. Wodie�e nicht hinreichen,
nimmt man �eineZuflucht zu Bewilligungen; wie

man denn vor einigen Jahren beyeinem Landtagvon

jedein Haafen 12 Rubel bewilligenmußte,“Zu den

gewöhnlichenAusgaben der Ka��egehören,1) fürdie
12 tandräthe,jedem150 Thaler; 2) für den tand-

mar�challZ00z Z)- bey der Kanzeley �ûrden Ritters

�haft-Sekrerär$00: für den Ritter�chaftNotär

4005 den Kanzeli�t150, und dem Ofenheißer60

Thaler. 4) Miethe für das Po�tirungs- Haus zu
Neuermühlen,welches dem Kommi��ärgehört,60

Thaler, 5) MonaclicherBe�tandzur Dijpo�ition
E

E
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der re�idirendentandräthe,wovon dennoch ein jeder
Rechnungabzulegen verbunden i�, jährlich1200 Thal.
6) Für die Deputirtenbey der Ge'eß- Kommißionin
Se. Petereburg 1690 Rubel, und 7) dito zu’ extras

ordinären Ausgaben, Translaten u. d. g. 1000 Rus

bel. Hierzu kommen noch die Ordnungsgerichtss
Kanzeleyenz Juntere��enfür aufgenommeneKapitas
lien, wenn fein Geld in der Ka��evorhandeni�t;ets

waniger V-rlu�t,,und manche au��erordentlichetheils
wichtigeAusgaben,

-

Die Be�oldungendes Ritters

�chafe:Sekretärs und Norärs, die beyde áus dem
Korps der Ritter�chaftgenommen werden, hat man

er�tneuerlich auf den jegigenFußge�ezt:vorher befam

der er�tenur 500, und der andre 300 Thaler. Jener -

führt die Korre�pondenzwegen der Privilegien und

NR:chte des Landes, die Ka��erechnung,verfertiat den

Receß beym Landtage, lie�tdie vorzutragenden Sachen
vor / ‘arbeitet die Vor�tellungenaus, verwahrt das
Archiv, u, d. 9g. Dem Nocäâr�ind die Po�tirungen,
Ladengelder, Mundirung der Ausfertigung, die Res
gi�trirungdes Archivs, bey den tandtägendie An�ertis
gung der ti�tenvon allen Angekbommenenund Abwes

. �enden,u, �w. anempfohlen, Beyde Männer bes
fommenau��erihrerBe�oldung,freyeWohnungund
andre fleine Vortheile, ati,

Statthalrer, man �chreibt�ieau<hStaarhals
ter und Scadthalter ; das leztevielleichtohneGrund,
das mittel�te�cheintder Sache am gemäße�ten,
Wir haben deren nur zween , einen in Dorpt, den

andern auf Oe�el, Sie dirigiren die kai�erlichen
Otkonomien, ent�cheidendie Klagen der Kronbauern-
über die Arendatoren, wei�enden Truppen im tande
ihre Ouactiere, Proviant u, d, q, an, u, �,w. Sie

werden aus der Rictcer�chaftgenommen, aber blosvon
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der Krone verordnet und be�oldet,jährlichmic 5 bis

700 Rubeln. Ä

' _ Vicegouverneur,S. Generalgouverneur,

Vai�engerichrfür dasLand if ein jedesLanda
gerichtein �einemKrei�e;in denStädten

der Mas
gi�tcat, :

Zoll: den icentzo�lerhri die K:‘one allein,nach |

de��elbenGröße durch einen Oberin�pektorJn �pek«
tor, ticentverwalter oder Kontrolleur; den Pocto-iens
zoll empfangentheils Kronofficianten, theils wegen"

des Stadeantheils,vom Magi�tratvero: dnete Per�o«
nen, Fabrifwaaren aus Ueflandbezahlenbey der

Einfuhre in Riga auch einen kleinen Zoll.
“

Für die

aus Rußland kommenden oder dahingehenden Waas
xen

ts be�ondereZollhäu�er,

i Ab�chnitt,
|

Nichter�tähle,Obrigkeiten u. d. g, im Herzogs
thum Ehftland,"

i

:

Ere Wiederholungenzu te: dbene
geheich hier billig alles �till�chweigend,was in

beyden Herzogthümerngleich und im vorigen
Ab‘chnicthinlänglichangezeigei�t,z- B. die Arcickelz
Kirchenpacron,Kirchengericht,Hofsherr�chaft,u. d. gz

-

bey andern dürfennur die Abweichungenund Yer«

�chiedenheitenbemerkt werden, z- B. vom Landtag,
Rittér�chaftu. \, w. Aber Goi:allen eh�tländiichen

Richter�tühlenwerde ih gehörigeNachrichtgeben.
Die mei�tenLandesdien�temü��enhier aus blo�a

|

�emPactrioci�musobneBejoldungverwalcétwerdenz
:

|

das



4

Richter�t.Obrigk.e, im Herzogth.Ehl. 459

daher hat die reval�cheKronka��ebey der kleinernEis

nahme, auch wenigere Ausgaben als in Riga, "Nur
die eigentlichen Krouofficianten erheben ihrèangewies
�enenBe�o!durgen,Alle gerichtliche Seßionenwers

den in Reval und zwar jährlichnur einmal ‘im Wina
ter eigenrlichgehalten; das lezteverzögertdieEnt�cheja'
dung der Proce��e;das er�tefällt eben nicht unbequem,
da doch beynaheein jederjährlicheinmal wegenHauss
angelegenheiten, Handels, Einkaufs u. d, g. noch der

fa�tim Mittelpunkt liegendenHaupt�tadtrei�t.Freya
lich muß doch marci er dies blos wegen �einesProce�s
�esthun, Der �ich-nicht �elb�tbald von Landesdiens

:

�tenloszumachen�ucht,�teigt.insgemein alle 3.Jahre |

eine Stufe höher; man zäh!t�iein folgenderOrdnung :

Adjunktus beym Haakéngericht,(eine jezt beyriahe
erlo�cheneStelle ,) A��e��orbeymManngerichr, Haas
fenrichrèr,Ritter�chafthaüptmahnn,tandrath, Viele

gelañgenzu den lezten, ohne vorher die er�tendurch«

zugehen, Alle die Stellen werden biosaus dem Adel

bejezt; máän kann aber niche immer auf �oleheehen,
die �ichvorzüglich“denWi��ti�chaftengewidmethaben,
Mit Gelehrten aus dem Adel �uchtman haup!�ächs
lich die Ritter�chaftKanzeley zu be�eßen.Die Ges«'

lehrtenvon unadlicher oderbürgerlicherGeburt finden
ihre Seellen bey dènKanzeleyender Gerichts�tühle,
und erhebénihreBe�oldungèn.— _" Alle tandeg«

dien�tewerden bey den Landrägenohne höhereBe�täs'

tigung be�ezt:die Gliederder Mann- undHaakeng@
richte óber dienen nur 3 Jahrê, <=

: Es i�tin Lieflänb�ehrgewöhnlich,die-Richtere
kühle und Aemter der beydenHerzogthümerzu vers
gleichen: man hältdas Ordnungs, und das Haakéns
gericht, das Land. und das Manngericht, den tanda
mar�chall*und den Rittér�chafthäuptmann,die Bea

�orgungeines ‘rigi�chenund ‘einesréval�chenitoC 2E
©

:

rats
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rathe u. (.w._ fúr völligeinerley. Die Vergleichung
i�tnur eines Theils gegründet: bey der Wahl, Eins
richtung, Macht, Ge�chäftenund andern mit derglei»
cheaSeellen verknüpftenDingen, äu��ert�ichmancher
nicht ganz geringeUnter�cheid,wovon das Folgende
einefurze Nachrichtliefert,

:

Engere oder der ritter�chaftlicheAus�chußbe-
�orgteben das, was in Riga die Krei= und Kaj�ens--

Deputi-rten.

-

Auf jedem tandtag erwählt man dazu
aus jedem Kreis gewi��ePer�onen, die �ichbisweiien

in Reval ver�ammeln,das Vorfallende berichcigen,
av��erordentlicheAuzzahlungen bewilligen u. d. ge

Die Landräâcheund der Ritter�cha�thauptmannhaben
bey ihren Berath�chlagungeneinen grot.en Einfluß,

___ Generalgouvernemenc be�tehtaus dem Ges
neralgouverneu?; “aus zween Gouver* ementsräthen,.
die aus dem Adel genommen werden, Obri�tenRang,
und jeder aus der faijerlihen Ka��e600 Rubel Bes

�oldunghaben; und dann aus zween Sefkretären,
deren einer ‘die rußi�cheErpedicionbe�orge. Die

Scelle des Vicegouverneurs i� chon �eit mehrern
“

Jahren u-be�oztgeblieben, Jn Abwe�enheirdes

Generalgouverneursvertritt der älte�teLandrathauf
ergangenen-höôhernBefehl de��elbenStelle als Jntea,
rims. oder Vicegouverneur. Die mei�tenKlagen
und Proce��ewerden zu er�thier anhängiggemache,
und von da aus durch ein Kommi��umder gehörigen
Ju�tanzzur Unter�uchungund AburtheilungÜberge«
ben. — Weil in Reval keinefailerliche Oekonomie

j�t; 0 be�orgeder da�igeKammerier auf des Genes
ralgouvernements Befehl die nöchigenAnwei�ungen
und Aus�creibungen.
____HaaftengerichrnahmimJ-1516.�einenAnfangz
für jedenKreisverordneteman theils eins, theilszweyz
die dazugehörigenPer�onen�indein

Qaafeyigee
:

:

/ LE ¡Un
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und zween Adjunkten, olle 3 aus dem Adel; aber �ie

haben feine Ka"zeley; der Haafenrichtermuß�einen
Bericht �elbabfa��en:— Die Betchwerde ohne

Vorcheil, hac ofe bey der Wahl der Adj':nktengroße
Mühe und Weirläuftigkeitverur�acht; jeder �uche�ich
Zu entziehen; den Reichern, und die von ihret Familie
Uncer�túßungfinden, glú>tes nicht �elten. Jn der

Verlegenheit oll ‘man vormals wohl auch einen un-

adlichenPo��e��ordie Stelle übertkagenhaben. Nun

hat man angefangen,�tattder beydenAdjunktento
einen Haafkenrichrerzu verordnen, daß deren in mane

hem, Krei�ezween, im ganzen Herzogthumaber über-
baupt bereits �ieben�ind,Wer �ichnach ge�chehenet
Wahl der Annahme die�esAmts weigert, foll nach
den da�igenRitter, und Landrechtenin eine Strafêèvon

209 rheini�chenGüldenverfallen, Das Ametdes

Haafenrichtersi�die ausge\prochenen Urtheile auf
Befehl der Obrigkeitzu vollziehen, auf die Ausliefe«

rung vore- thaltnerLäuflingezu dringen, auf die Be�s
�erungder Wege zu �ehen,Be�ibern,welchein Aus

be��erungihres Brücken. Kontingents" eine Saum�cs
ligkeit bewei�en,�endeter einen Soldaten zu, unter

de��enAugen das Wandelbare muß in Stand ge�ezt
werden. GerichelichanbefohlneBe�trafungender ®

Bauern bey der Kirchemü��enin �einemBey�eynvers

hängtwerden u. �,w.
“ Auf die Art hält er eigentlich

feine Seßionen,fälltauh keine Urtheile; �ondernee

unter�ucht, �tactet�einenBericht ab, und verwei�t
die �treitigenSachen an das Generalgouvernement,

oder an das Manngericht- |

Kirchen - Vi�irarionverrichtetder Prä�ident
neb�teinem paar A��e��orendes Provinzialkon�i�to-
riums. Bisweilen , dochnicht oft, hâlcder Prob�t
vine fleineVi�icacion,’ |

|

|

: Land-

XA
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R Landrathskollegiumbe�teht.aus12 Landra

then, die ohnehôhereBe�tätigung‘von der Ritters
�chaftoder von dem Landrachsfollegioauch au��erdent

tandtage erwähltwerden, Bey und au��erdemtand«
tag dirigiren �ievieles, und da �ieGli-der einer Obers
in�tanz,nemlich des Oberlandgerichts�ind,�oi�tihr
An�ehu�elb�t.vermögeder da�igenGe�eke,groß,
State derBe�oldung�indihnen zu einer Schadloss
haltung wegen ihres öôfternAufenthalts in Reval und
des dadurch verur�achtenAufwands, die Nirter�chafts
oder �ogenanntenTafelgüterangewie�en,die im voris
gen Jahrhundert weir über 1003; jezt aber nur 69
Haafen betragen: �ie,�indan die Mei�tbietenden.vera

pachtetund bringen gegen 10,000 Rubel rende ein,

«Zedertandrath befommt ungefähr:790 Rubel, auch
wohl mehr; von dem übrigenwerden die Be�oldungen
für die Kanzeleydes Oberlandgerichts;auch ein Theil
derer für die Sefrecäreund den Aftuarius der Maans
gerichtebe�tritten. e Lader

_ Lanodtagxwird dlle 3 Jahre, erfoderlichen Falls
aber fr:her au��erordentlich,in Reval in dem Ritters
haus gehalten. Der anwejende tandrath �uchtnah

genommener Abrede mic den übrigentandräthenund
demengern Aus�chußim Namen der Ritter�chaftum
die Erlaubnißbeydem Generalgouvernementan, und

die�es�chreibeden�elbendur gedrukte Bekanntmas
ungen im Herzogthumaus. Man hält ihn �owie
in Riga, Der Ver�ammlungiaali�tungefähr7 Faa
den lang und 5 bis 6 Faden breit. Auf beydenSela

(ten �tehenBänke und Tij�chezauf der einenfür den

harri�chenund jerwi�chen,auf der andern für den

wieri�henund wiek�chenKreis. Oben \kehenStühle
fürden Generalgouverneuru. d. g- Der Rirter�chafts
hauptmann�izfmit bem �ilberneStabein der Mitte,

Fúr die ¿andrathei�tdem Saal-gegenúberein ve�onse
e Sz des
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deres Zimmer, nemlich die Oberland gerichtsSrube,
Die eríte Be�orgungauf dem tandtag i�t.die Wahl
eines Nitrer�cha�thauprmanns:beyerlangten Zus
trauen hat man manchenwilliggemacht, das Amé

länger als Z Jahre zu verwalten, Dann wird der
engere XAus�chußbe�tellt;die Bewilligungenverabs
reder, und die Landesdien�tebe�eztu. �w. Wena
ein K’eis etwas be�chlie��enwill , �opflegen.die Aus
we�endeninsgenieinihre Stimmen �chrifclichzu geben.

Landroai�engerichebe�tehtjezt aus folgenden
18 Per�onen,nemlich aus dem Ritter�chafthaupts
mann. als Pcâ�es;aus den ZzManurichcern, 7 Haas
fenrichcern,und 6 Manngerichts A��e��oren,als Bey-
�ißernzund aus einem Sefrecrär. Ju- Abwe�enheit
des Ritter�chafthauptmannsprä�idirtder harrijche
Mannrichter, Die�esGericht, vor welches alle Wai«
�en-und Vormund�chaftjachenaus allen 4 Krei�enges

hóren, hat er�tunter der glüflichen-rußi�chenBe«
herr�chungszeit�eineEinrichtungund Be�timmung
bekommen, Ehe �ichdie Zahl der Haakenrichterbeya
naheverdoppelte, be�tundes nur aus 15.Per�onen.Die

�ämtlichenMieglieder halten nochbe�ondereSeßionen
als ein Miederlandgeriche. Der Sekrecär erhält�eine
Be�oldungaus der Nicter: und Landfa��e, |

WManngerichtehabenbeynahemit den liel,
tandgerichten einetley Be�orgungen,Weil Wierland
und Jerwen ein gemein�chaftlicheshaben, �o�indim

ganzenHerzogthumderen nur, drey, Jedes be�tehe
aus dem Mannrichterund zween A��e��oren,die
�ämmetlichaus dem Adel �ind,und ohne Be�oldung
dienen ; ‘der Sekrerär und der Afcuariuserheben ihre
Be�oldungentheils aus den Ta�elgüternder Landräthe,
theils aus der Ritceie und éandka��e,“Alle Winter
halten �ieihre Seßion in Reval. Gränz�achen,Exe«

cutionen,Immißionen,überhauptCivileund CODy

y

2
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nal�achengehörendahin, Vormals wurden auch hier
die gefau�cenGüter aufgetragen, (BzezqeSamml,
S. 2523) jezt ge�chiehetes benm Ober landgericht,
wo �ichauch alle, die ein näherRecht oder An�prüche

zu haben meynen, melden; wohínauch alle vom

Manngericht in peinlichen Sachen gefäll'eU-theile“
zur ¿euteration gehen, — Von dem Urtheil des

Manngerichts fann-man ans Oberlandgericht appelli«
ren ; wer das will, der muß es gleich: nach der Publis
cirung thun, einen ungari�chenGölden erlegen, und

daßerappellirthabe,den Mannrichter mit eignerHand
unter das Urtheil �chreibenla��en,— Die Weige-
rung das Mannrichter- Amt anzunehmen, �ollmit
gleicherStrafe als beym Haakenrichternach den Ges

�ebenange�ehenwerden, |

_Uliederlandgerichti�teínbe�onderesund �chon

�ehraltes,vielleicht bereits zur Zeit des Ordenserrichte-
tes Gericht; das aber �elb�tver�chiedeneEh�tländernicht

einmal kennen. Es be�tehcblosaus den �ämmtlichen
Gliedern des tandwai�engerichts, ‘undhält �einebee

�ondernSeßionen, in w-lchenalle, Civilproce��eents

�chiedenwerden, die niht über 200 Thalerbetragen.
"Wer mit de��elbenSpruch nichrzufriedeni�t,der muß
den andern Tag nach der Publicirung mit Niederle«

gung eines Dukatens, als des gewöhnlichenAppellas-
tionsichillings an die�esGericht, vor demRitter�chaft-
hauptmannals Piä�identenappelliren, und darauf
die Appellationbey dem Oberlandgericht introdus

AS Eh�tl,Ritter- und Landrecht 1 B, Tit. 3,
TE y

N

i

i

Oberappellations- Gericht i�tfeinbe�tändigæ
und elgentlichèrR1chrer�tuhl,�ondern vielmehr eine

privilegirteKommißion,deren 9 Mitglieder�ooft es

nôthigi�t,zu�ammentreten, ohnedafür eine be�ondere
Be�oldungzu erhalten, Der

REEE MEE,
A2 �idirc;
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�idirt; auf der adlichen Bank �iken2° Landrätheund
2 andre Edelleute;auf der gei�tlichenaber 2 Pröb�te
und 2 Pa�toren,Die 4 lezten ernennt das Kon�i!ktos
‘xium : die�esA��e��orataiebt ihnen aber wederTitel
noch Rang; daher ein Prediger welcher lange Zeit
im Oberappellationsgerichtge�e��enhatte, als man ihn
zum Kor�i�toriala��e��orberufte,hierdie unter�teStelle,
�elb}uriter denen die nach ihm ins Amc uyd zu gerichts
lichen Ge�chäften,aber früher ins Kon�i�toriumge-

fommen waren, einnehmenmußte, — Vordie�e
Kommißion gehörenblos Kor �i�torial�achen;doch
Fann �ieniche völlig als eine Oberin�tanzange�ehen
werden, der das Provinzialfon�i�toriumunterworfen
wäre, Zwar in Parten�achen,z, B. in Ehe�cheidungs-
ge�uchenu. d. g:, können die Streitenden gegen Erle-
gung des gewöhnlichenAppellat, Schillings von zes

“hen Thalern von des Kon�i�toriumsUrcheil an das

Oberappellationsgerichrappelliren ; aber Klagen über
das Kon�i�toriumüberhaupt,oder wegen" eines abge»

-

�chlagenenGe�uchs,mü��enbey dem Reiche ju�tizkolles
gium erhobenwerden, FJazwi�chenhat das Provin»

zialfozu�i�toriumbereits ein paarmal in Gefahrge�tan-
den, dem Oberappellarionsgericht, das doch fein Obere
fon�i�toriumi�t,unterworfen zu werden, — WVor-

|

máls war das Oberappellacionsgerichtinappellabel:
doch weis man {hon einpaar Präjudikate,da von

hier an das Reicheju�tizkollegiumdie�treitigenSachen
gelangt �ind. ;

;

2

Oberkirchenvor�teherverrichten hiereben das,
was im HerzogthumLieflandein Kirchenvor�teherz

daher hat jede eh�iländi�cheKircheihren eignen Obers

vor�t-her.Sie hei��en�o,weil man hier die Kirchene
vormünderoder Aelte�tenaus der Bauergemeinemit

dem Namen der Kirchenvor�teherbeehre, Solche

Dberkirchenvor�teherwie im rigi�chenGeneralgouver«
Top. Vigchr.,IL.B, Gg 1 1169
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466 Desdritten KapitelsdritterAb�chnitt,
nement, die úber die Kirchen eines ganzenKrei�esge«
�ezt�ind,kennt man in Eh�ilandnicht, daher �inddie

eh�tländi�chenOberkirchenvor�teherden liefländi�chen
‘an An�ehazwar nicht gleich; haben aber eine etwas

ausgebreitecereMacht als die liefländi�chenKirchen

vor�teher,denn �ielegen keine jährlicheRechnung
von dea Kircheneinkünftenab, �ondernhöch�tensbey
der Kirchenvi�itation,oder verwalten die�elbenauf
ihr Gewi��en;nur wenn �ieihr Amt niederlegen, �o
geben�ie blos ihremNachfolgermit Zuziehungetlicher
Kirch�piels:Junkern ( Eingepfarrten) die Rechnung
ab. Eh�tl,Rice. und téandr. 6, B, Tit, 2. $. 3.

Nach Befinden la��en�iedie Bauern bey der Kirche
mic Ructhenzüchrigen. '

:

 Oberlandgerichr. Die Oberin�kanzdes Hers
zogthums in Ju�tizfachen,(wie das rigi�cheHofge«
richt,) welches�chonder däni�cheKönigChri�tianIl.

anordnete. Es be�teheaus dem Generalgouvers
neur als Prâ�identen,und aus den 12 Landräthen
als Bey�ißern,Zur Kanzelley gehörender Sefkre-

târ, ein Archivarius und ein Afcuarius, die ihre
_Be�oldungenaus den Gefällender Tafelgüterder tand«

‘râtheempfangen, Die Seßion , welche etliche Wos
chen dauerc, wird allezeitim Jenner angefangen,vors

her durch gedru>te Patente dem Herzogthumanges
Fündiget, und darinn zugleichder Hegung des Nies
derlandgerichtsund des Landwai�engerichtsErwähs

, nung gechan, “ Der Ver�ammlungsort i�in einem
be�ondernZimmer des Ritterhau�es;an der Seite

�iztder Sefkrecärzdie Parten, oder derenSachwals
cer , �tehenvor den Schranken. Neben dem. Zims-
mer �indzwey andre, eins für die Känzeley,das

__ Zweytedie �ogenannteParten�tube.Bey die�emGe«
“ riche werden nicht nur gefaufteGüter aufgetragen;

�ondernauc) Güter �ubha�taverfauft, Es
im

z

/ frs
N



Richter�t.Obrigk.2c. im Herzogth.E6�tl.467
Herzogth.Liefland.von den Landgerichtenge�cieher,
Jn peinlichenSachen gehen alle Urtheile der Manna

gerichtezur teuteration hieher, Nach den eh�tl.Ritt,
Uad Landr. x. B. Tit. 33. Art. 3. �ollvon des Obers

landgerichts Urtheil keine Appellation Seatt haben;
und nach dem Tit, x. Art, 4, ebenda�,�inddie tand»

rârheberechtigt, wenn einer oder mehrere, von ißs
nen durch den Todesfall oder �on�tabgeht, in die ers

ledigte Stelle andre tüchtigePer�onende��elbenStans
des zu erwählen, ta

Oberpa�torein in Eh�tlandnoch eben nicht
�ehralter Titel, durch welchen man den er�tenPres-
diger bey der reval�chenDomkirche bezeichnet. Vors
‘herhatte Eh�tland�einenBi�chof;der leztegiengwähs
rend des Kriegs zu Anfang die�esJahrhundertsaus

, dem ¿ande und weil er Einigen zu Mißvergnügen-
Anlaß gegebenhatte,�obe‘chloydie Ritter�chaftneb�t
der Gei�tlichkeit,�ichde��elbenganz zu entledigen;

-

daher man weder um die Be�tätignng,noh um die-

Wiederbeïeßungbat, Vor geraumer Zeit gab man

dem er�tenPrediger am Dom den Nameneines Obers

pa�tors,nichr als wenn er die Macht eines Bi�chofs
oder General�uperintendentenübte;�oadernihm als
einem �tetsgegenwärtigenwerden insgemeinver�chiedes

¡ ne Be�orgungeneines �olchenober�tenGei�tlichenaus
Zutrauen von demProvinzialkon�i�toriumaufgetragenz
3. B, die Beprüfung der Kandidaten,deren Ordis
nation, die Ausarbeitung der Synodal'achenu. d. g,
dabey i�ter A��e��ordes Kon�i�toriums,doch ohne vor
den úbrigenetwas voraus zu haben. Für ‘alle die�e
Bemühunghat er keine Be�oldung,�ondernblos die,

welche ihm als Pa�torbeym Dom gebührt; wobey
es ihm freylichnie an Arbeitmangelt, weil vieles �eis
ter Betreibung und Sorge au��erdem Predigtamt
Überla��eni�t;als Kon�i�torial�achen,dieAuf�ichtund

G g 2 Mechs



468 Desdritten Kapitelsdritter Ab�chnitt.

Rechnungen des Ho�pitals, des Prediger»Witwens

fa�tensu, d. 9g. Von der Ritter�chaftwird er berufen;

und deren Zuneigungfann die �chrmäßigeBe�oldung
durch zugewandte,Nebeneinkünfte�ehrergiebig mas

chen. Manhac Oberpa�toresge�chen,die füglichden

Namen eines allgemeinenRathgebers und vertrauten

Freundesder RNitrer�chaftverdienten. i

___Provinzialkon�i�toriumi�das gei�tlicheGes

richt des ganzen Herzogthums; welches aus Mangel
eines Unterfon�i�toriums,den Namen eines Oberkons

�i�toriumsnicht führenkann, Es be�tehtaus einem

weltlichen Haupt , denn der Prä�esi�tallezeit einer

 von-den Landrätchen; und aus zehengei�tlichenA��e�s
�oren,wozu man theils Pröb�te,theils andre Pree

diger erwählt, Sie theilen �ichin zwo Kla��en, hae
benaber alle gleihen Rang und Titel; nur mü��en
die Ordinarüallezeit, �oo�tetwas vor�âllt, gegens
wärtig�eyn,ebene wähltman dazu die näch�ten:
die Lxtraordinarüifinden �ichnur beywichtigernVors

“ fállenein, Die erledigten Stellen be�eztdas Kone
|

�i�torium�elb�tnach eignen Gefallen; �iedienen aber
aller�eitsohne Be�oldung;nur dem Sekretär einem
Rechesgelehrten, i�tetwas be�timmtworden. Den
Prä�identennennen einige, aber auf einenicht �chic>fs
liche Art, oder aus Uebereilung,den LandrathsBis

hof. Eßh�tlandhat keinen Bi�chof,am wenig�ten
‘einen weltlichen: Das ge�amteProvinzialkon�i�torium
übt die Ge�chäfteeines Bi�chofsoder General�uperin«
tendencen, Bisher hatte das Oberlandgericheden

Prä�identenverordnet : das Kon�i�toriumführtedars

über Be�chwerde,um �omehrda es gar nicht unter
jenem �teht;endlichfam es zum Vergleich,vermöge
de��endas Kon�i�toriumzween tandräthevor�chlägt,
deren einen das Oberlandgerichtzum Prä�identeners

wählt, Vorher‘wares ein auslaucter gei�tlichenMits
i

glie,
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gliedern be�tehendesGericht, da noch der vorhandene
Bi�chofden Vor�ißführte:aber jezt gewintütes in

der That, �eitdemeiner von den Ange�ehen�tenaus
der Nirter�chaftdas Amr bekleidet¿“deretwanigeWies

derwille bey niht ganz angenehmenSchritten er�tirbe
oder verringert �ichleichter, Freylich�iehe�ichdann

wohl der Prä�identin einigerVerlegenheit,"wenn das

Oberlandgerichtanders als das Kon�i�toriumge�innt
i�t; wovon die neuerliche und noch jezt unent�chiedene
«ragewegen der Auf�icheüber die Ritter�chaft»Schule
ein Béy�pielgiebt, Durch großeBewilligungenhat
man bie vormalige Dom�chuleverändert und an�ehn
lichverbe��ert; die Ritter�chafthält �ichzur Auf�iché
überihre eigne mit großenUnko�tenverknüpfteAne
�taltberechciget: das Kon�i�toriumhingegen fodert�ie,
weil es die�elbeúberdie alte Schule ausübte, die
blos geändert, aber ihre eigentlicheAnlage noch vor«

handen�ey;und weil ihm dieAuf�ichein An�ehung
der Religion und ein jus epi�copalezu�tehe,Viele
wün�chenbald einen gütlichenVergleich zu �ehen,

Mishelligkeitenkönnen in gute Ab�ichteneinen hins
dernden Einflußäu��ern,— WVormalswählteman

zu A��e��orenlauter Pröôb�te;jeztauch andre Pa�tores,
die eben dadurch mit den Pröb�tengleichenRang bea

fommen. Kürzlichhatdasganze eh�tländi�cheMie

ni�teriumangefangen, eineSammlüúngoder Abgabe
nach der GrößeihrerKirch�pielezu bewilligen,theils
zur Be�treitungetlicherau��erordentlichenbeymKona
�i�toriumvorfallendenAusgäben,theils zu einereta

wanigen Schadloshaltung.für die be�tändigenA��e�s
�orenwährendihresAufenthaltsin Reval. Die Vera
walcungdes jährlichenBeytrags i�nochnichtvöllíg
regulire, Bisher har das Kon�i�toriumdurch den
Verlag. der eh�tni�chenSchul UndKirchenbücherét«
vas gewonnen und wie mán- hört,-den-Vortheil zu

Î Gg 3 mans
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470 Desdritten Kapitelsdritter Ab�chnitt.
_mancherleyguten Verbrauch verwendet, Die Ges

�angbücherwerden in einer unglaublichenMenge abe

ge�ezt,und man hat �chon�owolin Reval als in

úalle viele Auflagènbe�orgte.Die zweyte Auflage
der eh�tni�chenBibel, die jezt zu Reval unter der

Pre��eif, �ollim Sommer 1773, fertig ericheinen,

«Ja Reval appellirt man in feiner Sache von

des Kon�i�toriumsAus�pruchan das Oberlandgerichtz
�ondernin Parten�achenan das Oberappellationtges
riche , und in Klagen an das Reiche ju�tizkollegium,
Durch ein paar Fälle�chienes als" würde das Obers

appellationsgerichtüber das Kon�i�toriumals über eis
nen Beklagten richten ; das lezte hat �ichaber bisher
in �einenRechten ge�hüztge�ehen.Jn einer mic der

da�igenBuchdruckerey ent�tandenenStreitigkeit, wors
an auch der Magi�tratAntheil nahm , �chiendas jus
epi�copalein Erläuterungenge�eztzu werden,

__ Prôb�tewerden vom Kon�i�toriumerwähltund

_Perordnetz- aber von der hohenKrone weder be�tätigt,
noch.be�oldet,FJnsgemein trift die Wahl den äâltes

-

�tenPredigerdes Sprengels; der Kirchenordnungzu
Folge �endetdie Prie�ter�chaftvorher ihre Stimmen

ver�iegeltan das Kon�i�torium.Kürzlichhat man

angefangen „auch der Provinz Alentaf einea be�ons
dern Prob�tzu geben, Jn Ehftlland�indderen ‘acht,

Bevi�ionskomiißionwird unter des Generals
gouverneurs Direction in die�emHerzogthumblos von

wen ¿andrâthen,und 4 adlichen Deputirten,-nems

“lichfür jeden Kreis einen, ingleichenvon dem Kams-
merier und einem Commi�larius Fi�ci gehalten,
Der Kirch�pielspredigeri�tmit �einemSeelen. Regio
fierdabey,gegenwärtig.

i

;

___ Bicter�chafez;ihr und �onderlichden Landre
then, derenEinflußviel vermag, gebührtderRubm,

_baßBewilligungenzu heil�amenAb�ichteneinegroße
tio “BASS
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Bereitwilligkeitfinden,Dieverbe��ertenSchulan�tals
ken geben einen redenden Beweis, Jhre Rechee,
Gewohnheiten,Bedienungen u, d. g, �indvon den

 rigi�chenetwas unter�chieden,FJhreKa��ehat gar
feine fe�teangewie�eneEinnahme; alle Ausgaben
mü��endurh allgemeineBewilligungen von jedem

/ Haafen be�trittenwerden: daher man �iegewöhnlich
die Ricter- und ¿andka��enennt, Jm J. 1771. hat
man angefangendie Po�tenzu verpachten; hierdurch
gewinnt nun jährlichdie Ka��eein paar Tau�endRus
bel, — — Vom Generalgouvernementbekommt

�ieden Namen einer Hochwohl-und Wohlgebornen
Ritter�chaft,— — Bey der Kanzeleyhatte man

vorhereinen Sekretär, einenMotär und cinen Aftuaa
rius: die beydenlezten Titel haben nun garz aufges
hôrt, �eitdemalle die Stellen durch Mitglieder der

Ritter�cha�tbe�eztwerden; man hat jeze zZ Sefkrea
târe, die ihre Be�oldungenaus der Ritter- und Lands
ka��eerheben,nemlichder eine 329, der andere 200,
der dritte 160 Rubel. Jezt findetdie Ertheilung des

Indigenats mehr Schwierigkeit als vorher: �ieund

die Bewilligungen �indblos ein Werk des tandtages,
Ju dem untern Stockwerk desRitterhau�es,vor wels

chem eineWache�teht,�indZimmerzu den Sefßiga
nen der �ämmtlichenManngerichte; in dem obern,
der Ver�ammlungs�aalund die Oberlandgerichts«
�tube

dle Ge�chäfteals der rigi�cheLandmar�chall,doch i�t
noch immer ein Unter�cheid: �einEinflußin alle Bes

rath�chlagungenund Ent�chlü��e�cheintmerklicherz
viele Dinge werden blos durch ihnbetrieben und ver-

an�taltet; er i�tPrä�esin zweyGerichten,nemlich im
$andwai�en-und auch im Niederlandgericht;auch i�

er Direktor her Po�tirungen.Daherheißeer in den

Gg 4  eh�tk,
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eh�l.Rircer- und Landr. B. 1 Tir, 4, eine der, vors

nehm�tenPer�onenunter der Ritter�chaft,Sein Amt

i�tdes Landes Anliegen der Obrigkeit Und den tand

râthenvorzutragen,der�elbenAntwort einzudringen,
Schabzgelder und Kontribucionen, wenn dergleichen
vorfallen, von der Ritter�chafteinzutreibenu, �w,

_So oft wichtigereBerichtigungen eine Abrede erheis
�ch?n,�oderter den ritterjha�clichenAus!ch"ßzu�amsz
men. Auf dem Landtag trâgt er das Nöthige vor,

wenner vorhermit �einemStabe ein allgemeines Srills

�chweigen,und daß ein jeder unter �einemKreis einen

Plaß einnehme, anbefohlenhar. Eigentlich�olldies

�ermic feiner Betoldung, aber vieler Be�chwerdevers

knüpftetandesdien�tvon jedem nur Z Jahre verwaltet |!

werden ; doch hat man bey gefaßtenZutrauen�ichbes

inúht, einen Mann zu de��enlängererFührungwillig
zu machen, und durcheine Bewilligung{eine Mühe,
Aujwand und Ver�äumnißzu vergüten, Die Abges
hendenpflegtman in dasLandrarhsfollegiumzu ziehen,
Mur beym tandtag wird er erwählte, |

Synodusz alle P'ediger des ganzen Herzogs
thums ver�ammeln“�ichjährlih im Fennec in des

_
Dverpa�torsHau�ezu Reval; nur ein paar bleiben
în jedémKreis zurü>, Den A=fang machr man durch
eine Predigt ; dann ge�chehenüber die vom Oberpa�tor
beym vorhergehenden Synodus aufgegebenenMaces
rien, auch über andre Amcsangelegenheiten,Vora
träge,Unterredungen, Mitcheilungenu. d. 9g. Auch
fremdePrediger die nicht zu die�emHerzogthumgehös
ren, oder dieaus der Stade, fônnen dabeyer�cheinen,
und wenn�iewollen, etwas vortragen, Die�epris
vilegirteZu�ammenkunftgiebt der Gei�tlichkeiteine
erwün�chteGelegenheitzu nähererVerbindung:der

offe Kopf zum Reden berechtigt, wird ein Rathgea
‘ber �einerMitbrüder;der Gei�tentreiße�ichden nies

|

:
:
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dren Be‘orgungendes Landlebens;die Gelehr�amkeit
er�cheintin neuen Reiß; Rechte und An�ehawerden |

erhalten. Fm Herzogthum-tiefland liegt Riga zu
einem �olchennúslihe" Synodus zu unbequem ; die

“weiteRei�ewürde fonde! lich die Prediger bey kleinen
“

Kirch/pielen in großeVerlegenheit�egen.
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 Qweyte Abtheilung.
Von einigen

:

gerichtlichen,�onderlichdie Ju�tiz
betref�eudenSachen.

|

hne mein Erinnern wird der Le�erhiernichts
:

als Fragmente erwarten; die �indzu meinem

Zweck völlighinreichend,
E

‘Er�terAb�chnitt.
: Von denGe�eßzenund Rechteit,

 /7Bin Blick in die Ge�chichte�eztuns �chonin Stand,
eine großeVer�chiedenheitder liefländiichen

-

Ge�eßeund Rechte zu vermuthen, Bi�chöffe,

Ordensmei�ter,däni!ché,“�hwediiche,und poluiiche
Könige, gaben oder änderten �iein ihren �ichuntere
worfenen Provinzen,

‘

Von den äâlcernfind einige
*

abge�cha�t,andre geändert,oder béybehaltenworden,

Jezt �tehenbeydeHerzogthümerunter einem Obers

haupt, dem rußi�chenMonarchen ; �i:folgendaherin
vielen Seüfen einerley Ge�eßeh: doch i�tin manchen
Diágenein merklicherUnter'cheid�ichtbar,�odaßman
A Gg 5 i
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474 Des zten Kap. ate Abtheil,1ter Ab�chn,
«ein zweyfachesRecht, das liefländi�cheund das eh�te
1 ländi�che,und wenn man auf die Scädte �ieht,noch

ein drittes, das Stadtrecht, findet: aber auch die

Scädte folgen niche durhgängig einerley Ge�etzen.
Von dem Vorzüglich�tenwerde ich kurzeBemerkuns

gen liefern.
Weder das eine noch das andre Herzogthumhat

eine ganz voll�tändigeSammlung“aller �einernoch
gültigenNechte; und dieß i�tauch bis jezt nicht möge
lich, da zumal in Policey�achenvon Zeit zu Zeit neue

Verordnungenhinzukommen, Doch giebtes Samms-

lungen, die einengroßen Theil der�elbenenthalten:
davon aber einige nie im Druck er�chienen�ind.——

ErmüúdendeAbcheilungenzu vermeiden, bringe ich die

Rechte und Ge�eßebeydérHerzogchümerunter etliche
allgemeine Kla��en,unbekümmert ob die angenoms
mene Eintheilungeine �trengePrüfung aushalte.
LT VonZeir zu Feit ergehendeGe�eze.Dazu

gehören, ;

“i:

trprttare

1 Ulka�cn,das �indalle von dem Monarchen,
oder dem hohendirigirendenSenat ertheilteBefehle,
die entweder das Allgemeine,oder be�ondere¿Fällebeu

treffen, Die von dem Monarchen eigenhändigunters
�chrieben�ind,hei��enJmmäánoiUka�en.

2. Verordnungenwerden von den obern Riche
ter�tühlen, �onderlihden Generalgouvernementern
auf immer oder auf eine gewi��eZeit ertheilt; bisweis
len werden �iedurch einen tandtags{<luß, oder durch
Vorfälleveranlaßte,

A

Z+BefehleundPublikationen in einzelnFällens
Waseiner allgemeinenBekanntmachungbedarf,wird
in jedem Kirch�pielvon Hof zu Hof ge�endet; auch
wenn es befohleni�t, von den Kanzeln verle�en.
EtlichedergleichenGe�ezemü��enjährlich,auch wohl

N
R
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etlichemal, der Gemeine vorgele�enwerden , dahin
gehörenz, B. die Ufa�ewegen der gelindertenStrafe
der Uufeu‘chheirund Ab�chaffungdes vorher gewöhns
lichen hôch�tbe�chämendenSchemels; das Plakat vom

Kindermord z die Verordnungen wegen der täuflinge,
wegen der Bauer- Hochzeitenu. �,w, Alle von Zeit
zu Zeit ergehendePatente verwahrtder Prediger bey
der Kirche. i

LB

11.Sammlungenvon Ge�enen,nemlich
1, Dasalce Ritter- und Landrechr, welches

der Bi�chofAlbert ums J. 1228. nach Maasgebung
der �äch�i�chenRechte abfaßte. Der Erzbi�chofMi--

chael Hildebrand und der Ordensmei�tervon Plets

tenberg brachten es in Ordnung und vermehrten es

an�ehnlih.Ums J. 1539. eríchien es zu Ro�tockim

“Druek: aber es i�tfv �elten,daß inan �ichinsgemein
mic bloßenAb�chriftenbehelfenmuß. Es bekam den

Namen Srichti�chesReche, und er�tre>te_�ichauf
die Bisthümerund Ördensländer,nur auf Wierland
und Harrien nicht, als welche �ichdes Waldemaris

“�chenLehnrechtsbedienten, Aber das lormulare
Pprocúurarorum,Proceß. und Rechtso:dnung,�o
dem Srichti�chenRechtbeygefügtwar, harte auch
in die�enbeyden Krei�enStatt,

, Eine voll�tändigere
Nachricht neb�teinem Auszug liefert Arndce Chron.
2. Th, S. 23. u f. wobey zugleich der unter polni«

�cherund �chwedi�cherRegterungezeitunternommenens
aber noch nichr dur den Druck bekannt gemachten
Küchen�chenund Wengden�chenVerbe��erungen
Erwähnungge�chiehet. AE

2. Das �chwedi�chéLandrecht, welches �chon
der König Chri�tophdurchden up�al�chenErzbia
hof Liikolaus (den er in der Be�tätigungdie�es
Rechts ,„, den hochwürdigeninChri�toVaterund Herrn

j
NE D: 004 e271
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476 Des zten Kap.2te Abtheil,ter Abchn.'
„ von Gottes Gnaden Erzbi�chof„ nenne; ) ingles
chen durch etliche andre Bi�chöffe,áus den vorhan-
“denenGe�eßenund Saßungenzu�ammentragenund

im FJ. 1442. publiciren lie, König Karl IX. be-

�tätigtees, doh famen etliche Veränderungenund

Verbe��erungenhinzu, Manhac és ins Deut�cheÉbers»

�et,mit Anmerkungenver�ehenund 1709. im Druk
ausgehen la��en,Es enthält 14 Titel ; (�tartdes
1 5ten wurde eine-be�ondereKirchenordnungverfafit )

�ie�indin Kapitel und Paragraphen abgetheilt.Freya
lich fommet manches Unbrauchbaredarinne vor ; doch
wird in Ju�tiz�achenim HerzogthumLieflandeines
Theils-darnachge�prochen,

|

:

i

3+ Liefländi�cheLandesordnungen. Schon
im J. 1671, wurden die ver�chiedenenLandesordnuns
gen, welche von der Ritter�chafebewilligt worden,
über�ehenund von dem Königbe�tätige.-

So wie �ie
jezt nochim HerzogthumLiefland geltend�ind,wurs

den �ieer�tim J. 1707, zu�ammengetragenund ges -

dru>t, Sie machen einen Quartband von 778 Seis
fen aus, Sie betreffenzwar großentheils,Policeya

doch auth einige andre Sachen ; als vom Oberkirchens
vor�teher-Amt,Ordnungs- und Haakenrichtern,Land-
richtern, Vormünder-Ordnung, Wech�elrecht, wes -

“gen der Revi�ionin Ju�tiz�achen,Prie�terprivilegien,
Duelplakatud. RDZ

: Aus der Vormünderordnungwill ih nur etwas

zur Probe an�ühren,Nach dem $. 40+ i�tden Vors
mündern vergönnet,zu einer Schadloshaltungwegeh
ihrerMüheund Ver�äumnißin eignen Ge�chäften,

-
den zwanzig�tenPfennig von allenderUnmüns
digen jährlichenRenten und Einkünftenzu hes
ben, duch alle Ko�tenund Rei�egelderin derUnmüns

digennothwendigenGe�chäften.auf die�erihre Recha
nungzu�eßen;doch�olldas KapitalERE ESTI

es
;

LE más
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'

�{mälertbleiben, Der $. 36. heißt: „Wenn einer

„»„�cine15 Jahre erreicht , �0i�ter den Rechten nach,
„»„mündigund �eineigen Mann, und wiewol mancher
» dennoch alsdann �einemGut vorzu�tehen-nicht fapa-
„bel i�t,�ofann es ihe doch niht verweigert wer-

„denz es �eydenn, daß der Vater oder Mutter in

„ihrem Te�tamentver�ehen,daßihre Kinder auch
„�ollenúber die�eZeit unter der VormünderGewalt -

„�eyn,da es dann beydesTe�tamentsEinhalt ver-

„ bleiben �oll,und �olchesdenen Eltern zu ehren.
DemfunfzehnjährigenMann i�t eine Fri von Jahr
und Tag vergönnei, in welcher er nah dem $. 35.

�einenVormund zur Rechen�cha�tfodern kann; nach
deren Verlauf i| die�ervon aller An�prachefrey, —

)

Da keine Witwe noch lediges Frauenzimmerohne
Bey�tand.-eines Kurators - ihr Vermögenverwalten

darf, �overdientes gewißBewundrung, daß man

einen jungen Men�chenvon 15 Jahren fürwei�erund

fähigerals jenehält; obgleih unzählbareErfahrun«-"
gen wider�prechen,Ganz anders verordnet das eh�t-
ländi�cheRice, und Landrecht 2. B. Tic,8. Art. 3,
wo es heißt:„„Unmündige�eyndie, �ounter 20 Jah-
„ren �ind,die aberüber 20 Jahren�eyn,oder ih»

„rem Herrn Dien�tethun können(Lehur, König
y» Waldemars-. Mor, Brand. -coll. f: 00.) die

»,habendie Jahre ihrerMündigkeiterreicht, und �ind
„ihrer Güter als Mündigemächtig.„

:

|

4. Das -ch�tländi�cheRicter- und Land-
recht. Da es das einzige alte Recht i�t,nach wels

chen in Eh�tlandbey den Richter�tühlenin Ju�tize
und Policey�achenge�prochenwird, �elbigesaber noch

niche im Dru er�chienen,�ondernblos in Ab�chrift

zu habeni�; �ohalte ichmichzu einer etwas um�tänd-
lichern Anzeigeverbunden, Es macht ungefähreinen

Z Fingerdien Quartband aus, Der Titel heißt: „„ löbs

»licheRitter:und tandrechtedes HerzogchumsEh�ten,
aus/
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„aus denen uhraltenPrivilegien,Freyheiten,Begnadise
», gungen, Verträgen,Beliebungen,ausge‘prochenen
», Urtheilen, landüblichenGewohnheitenund löblichen

„Gebräuchenderer tande Harrien, Wierland und

y» Wiek gezogen. — — Munmehroauh vermöge
„Mandtags�chlu��esde An. 1718. den. , .. Febr.

»» von neuen durchgegangen , revidiret und �owolmit

»» einem general als voll�tändigenlÞecial Regi�ter
9, ver�ehen;- auchauf Seiner Groß Czaari�chenMas
»» je�tätallergzädig�tenZulaß zum Druck befördert
„„ werden �ollen,im Jahr 1719.,, (der Druck i�
nicht erfolge.) Es be�tehtaus einer Vorrede und
dann aus 6 Büchern. Jn der Vorrede wird kürzlich
der Ge�chichtedes Herzogthums,�onderlichder Privi«

legien und deren wiederholtenBe�tätigungenauch des -

Ur�prungsdes Lehn-und Ritcèrrechesgedacht; unter
andern, daß es �chon1215. in Schriften verfaßt,von

den Königen,�onderlichvom. König Chri�tophIl.
- im J. 1321, und 1329. for:firmiret roorden, �odaß

auch die Töchter, wenn keine Söhne vorhanden�ind,
die Lehngütererben mögen: daßder König Johan-

nes erlaubthabe, die 4 Krei�edes Herzogthumsnems

lich Harrien, Jerwen, Wierland und Wiek unter die

angeführtenPrivilegien im J. 1584. in ein Korpus
zu vereinigen: daß die tandräthemit Bewilligung
der Ritter» und Land�chaftihre Rictterrechteund Ges -

wohnheitendurch den A��i�tenzRach und er�ten A��e�s
�ordes fônigl.Burggerichtszu Reval, Philip Cru�ius,
aus den Privilegien und Protofollen, wie ihm �elbige
durch den Ritters und Landchaft- SekretärKa�par
Meyer, genannr Ro�cn�tock,jederzeitzur Hand ges
�chaftworden, mic Fleiß ausziehen, in gegenwärti
ges Korpus verfa��en,und nachdem es allergnädig�t
_fou�icmiretworden, dem ganzen Herzogrhumzum
Be�tenzu�ammentragenla��en:endlich,daßder Vice«a

gouverneur und alce�teLandrarhdieje Rechte 1718.
-

: von
4
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von neuen über�ehenhabe, damit �iefönnten zum
Druck befördertwerden, (Warum dies �eitder

Zeit nicht ge�cheheni�t,weis ich niche,) A
___ - Daßdie�e Ritter: und Landrechte er�tin oder

nach dem J. 1645. durch den A��i�tenzr.Krus �ind
zu�ammengetragenworden, erfennet man daher,weil
darinn eine Verordnung von eben dem�elbenJahr an-

geführtwird, Die Be�tätigungge�chahevon der

KöniginChri�tina, wie es ausdrüclih heißt5 B,
Tit, 48. Art. 1. :

:

Der ZJnhaltdér 6 Bücher i� 1) vom Landge-
richt, gerichtlichenProceß und was dem�elbenange-

hörig; hat 36. Tit. 2) Von Ehe�achenund Vors

mund�chaften;hac 14 Titel, 3) Von Te�tamenten,
Legatenoder Ge�chä�ten,Erb�chaften,Donationen u,

�.w. hat 17 Tit. 4) von Kontrakten,Be�is,Eire
genthum, Gewehr und Verzährungzhat 22 Tit,

5) Vonpeinlichen Sachen , Snjurien, Gewalt, zu-'
gefügtenSchaden, Strafen und Bußen;zhat 48Ti-
tel. 6) Policey- und Landesordnung. Die�es�ech�te
Buch i�t etwas mager ausgefallen; denn es hat nur

folgende7 Titel, a) von der reinen�eligmachenden
Religion und Ab�cha��ungverführeri�cherSekten;
b) von Reparir: und Unterhaltungder Kirchen,auch

 déren Gütern, Renten und Gefällen;c) von Krü-

gen und Bierzapfenbey den Kirchen und unter der
Predigt; desgleichenvon Jahrmärkten;d) von des

Für�tenthumsEh�tenFreyheiten,auch der Ritters
und tand�chaftgebührgegenKönigl.Maj. Königreich

Schweden und Landesobrigkeit;e) von Kaufmann-
�chaftin den Städten und auf dem Lande; (alles auf
4 AQuart�eitenz) £) von Wegen und Stegen;o) von
Mühlenund Ströhmen.

— Die Unvoll�tändigkeic
des leztenBuchs wird einigermaßendurch die vorher-
gehendengehoben, So handeltz, B, B,4, Tit, 18,

?

von
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480 Des ztenKap.2te Abtheilrter Ab�chn.

von den Bauern ; Tit. 19, von ge�trandetenSchife
fen,UW:d,-9ee LTER

|

Einig? (ich weis nicht oh alle) Ab�chriften�ind

mit Randnoten , diebloße Allegateenthalten, davon
_ ich einigeaus guten G. ünden anführenwill als

“Lie�l.Lehnreht; Konr. v. Jungingen Gna?

denrecht; liel. Riccertecht; renovite¿andego-ds
„nungz ge�chriebentiefl. Landrecht; Xioriz

Brandis Coll. ; Starutaz König Waldemars

Lehur.und Con�tiruc.; Privilegia; Wo�elicher
Abichied , oder Ricterichaftabichied zu Wojelz
Bi�ch, Sylve�tersGuadenrechr; Plecten-

i bergs Bauer- Vereinizung; ebend. Conjtirut

Vertrag zwi�chen.der Ricrer�chaftund Stadi Res

val z Urtheile der liefl. Riccerichaft ; ingleichen
der révalichen + Confirmat. privileg. ; Pere

nauiher Vertrag; Adelsverwilligung; Pros
tofo�ledes Oberlandgeriches; Ritter�ch.Re�olus
„tion; Landesgebrauchund Gewohnheiten..
Au��erdie�enblos liefe und eh�tländi�chenRechten

�ind�onderlichim fünftenBuch angefühitdas

rômi�cheRecht + das �äch�i�cheLandrecht; �äch�,
Weichbild ; con�tir. Carolin.; Carpzov. qu.

“Crim. und con�titz auch bibli�heSprüche.-

:

Nuneinige wenigeGe�eßezur Probe
:

3. B, Tit. 5. Art. 3. Eltern können ihr Kind
auchdann encerben, wenn die�esjene in Armuthoder
andernNöchenund Gebrechen húlflosließ; oder wenn

es einen fegeri�chenGlauben annimmt. Ehend, Tit,
7. Art. 3, So auch einer von Adel eine Konkubine,
die ihm an Geblüenicht gleich, zur Ehe nimmt, o
Fönnèn �einemit ihr gezeugten Kinder,den Vater
nicht erben ; �ondern�eiMachlaßver�tirbrauf tem

näch�tenMagen oder Verwandten von Adel, Ebend,
:

Tie,



“Von den Ge�ehenundRechten.“48x
Tie. $. Aus Gütern erben die Söhne 2 Theile, die
Töchtereinen; aber die Güter bleiben de» Söhnen,
“Ebend.Tit. 9. Art. 5. Eine beerbte Witwe, deren

Kinder nach dem Mann �terben, bleibt Zeitlebens in

ihres Mannes Gütern: heyrathet�ie,10 nimme �ie
ihre eignen und eingebrachtenGücer; ihres Mannes
oder Sohns liegende Güter aber verfallen an des
Mannes, und ihre Güter an der Frauen nôch�ien
Magen, das i�tan den Sklamm oder Ge�chlechc,da

�ieherkommen; doch daßdie�elben(näch�tenFreunde)
der Witwe die Hälfte des Guts in Geld ausfehren
mü��en.Der Witwe bleibt gleichfalls was�ie in ihs
ren 4 Pfählenän Baaríchaft nachbehäle,Was aber

_der Ver�torbenean wohlerworbenenGurein liegenden
Gründen , Hand�chriftenund aus�tehendenSchulden
hinterläßt,davon befommtdie Witive die eine, und
des Ver�torbenenFreunde die andre Hälfte,Ebend.
Tit, 17. Art. 1x.. Eine unbeerbte Witwe bleibt Fahr
und Tag im Gut. Art, 4. Eine beerbte, wenn auh
das Kind vor dem Varer ver�torben,be�iztdas Gut, -

�olange �ielebt; will �ienichtbleiben, �obefoinmt
�ievon des Mannes Erben einen Kindestheilan Geld,

“Undnicht an Gue. AuchgehörtjederWitwe Kleinos
dien, fahrende Haabe, und beweglichGue, alles
Korn verführtund unverführt,und alle Baar�chaft;
aber nicht die Obligationen,— B, 4, Tit, 14. Art,
1, Werein Erbgutverkaufenwill , �olles er�tden

näch�tenErben anbieten ; begeben�ichdie des-Kaufs,
�omager es verfaufen, an wen er will, jedo< an

feinen andern als der adlichen Srandes i�, Ebend,'
Tié. 16. Art. 10, Kein Bauet�oll�eintand, Wie�eu,

Holz, ohne’�einesHerrn Wi��enverheuren;wer das-
wider handelt , i�t�traffällig,unddas, was auf dem

verheuerten Land gefunden wird, dem Herrndés
Gués anheimfällig,Ebend. Tit. 2.1, Arc, 5, Werein

Top. Uagchr,1. B. H h Une



ÂE2Des ztenKap.2te Abtheil,rter Ab�chn.
unbeweglichGut mit guten Titel an �ichgebrachtund

36 Jahr ruhig ‘ohneWiderredebe�e��enhatz �oi�
alle auch erbliche An�prache,die ein Maun- darauf
haben mag, verjährtund verlo�chen,Art, 10. Bins«

„nen 5"Jahren von des Te�tatorsTod an, mü��endie 2

Klagen der Kinder oder Ge�chwi�terwider ihrer Els
„tern, oder Bruders und Schwe�terTe�tamenterhos
benwerden. B. 6. Tit. 4. $. $. Es �ollderjenige,

der �ichadlicherHerkunft zu �eynrühmt, und dafür
ausgiebt, �olchesmic feinen 4 Ahnen , oder wie �ichs

"Zu Neche gebührt,be�tändigund gnugfam erwei�en.
Einige die�erGe�eßehabeih wörtlichabge�chrits

ben, andre etwas fürzerzu�ammengezogen. Uebers

haupt �ucheich nur �olchezu nennen, die etwas merke

würdig �indoder un�reinnere tandesverfa��unger«

‘{äutern. | Si ¿

:

5. Das Stadtreche. Nicht alle un�reStädte

bedienen�ichgleicherGe�eße.Das rigi�cheRecht i�t
ein verbe��ertesczothländi�ches, welches man glèich
nach Erbauung der Scadt einführte.

-

Das lüb�che
Recht gilt in Reval , doch mit einigen Vetänderun«

gen. Des alten ge�chriebenenin eilfBüchernverfaß«
ten Stadtrechts, davon nur ein kleiner Theil , nems

lich blos das �iebenteBuch im Druck er�chieneni�t,
È gedenktArndt Chr. 2. Th. S. 30. Das �chwèdi�che

|

Stadtxecht, welches der KönigGu�tavAdolph im

__J: 1618, drucken ließ,damit nichc ferner durch uns

ver�tändigeAb�chreiberderVer�tandder Ge�eßemöchte

_Zeändercwerden; hat man auch ins Deut�cheüber«
�ebt,im JY.1709. gedruft, und unter die liel, Ge«_
�eßegezähle,Es enthälc16 Titel,die�eaber gewi��e
Kapitel und Paragraphen. |

RE

6. Die �chwedi�cheKirchenordnungz,welche
ber KönigKarl KI. im J. 1687. im Dru ausge-
hen ließ,hat in beydenHerzogthümernnochjezt ihre

N
: i
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völligeGültigkeit,als eineNorm in Kon�i�torial-und

Kirchen�ahen,Als �ieim Lande einge�ührtwurde,
entwarf. die eh�tländi�cheRitter�cha�tneb�tderGei�te
lichfeit, einige Panfte als Anmerkungen, worüber
�ieeine Erläuterung baten,Siebetrafen jolcheDinge,
wo die �chwediichenKirchenge�eßeinEh�tlärdSchwie-
rigfeitea verur�ächten,Hierauf folgte eine königliche

célaration , darinne einigeGe�eßeder Kirchènords

nung etwas geändert,odereinge�chränkt; andre aber
der gemachten Anmerkungen ungeachtet von ueuen

zur unabweichlichenBefolgungbe�tätigtwurden. Auf
die Art hat man in Eh�tland-neben der gedruckten

“Kirchenordnungnoch die ge�chriebeneDeklaration;
die zwar nur ad interim gegeben, aber nicht wieder

“aufgehobenwurde: Im HerzogthumLicfland gilt die

er�teallein, — Nur -ecwas will ich daraus ans

führen.
- -

: Be : “ Ben

Von dem �ogenanntenBeiche�iegelhandelt das

7, Kap., darinn dem Prediger beyLebens�trafeanbe«
fohlenwird, das ihminsgeheim bekenneceVerbre
chennichr ruchbar zu machen; �elb�tein unvollbrachs

tes das Unheil anrichten wird, �oller nicht dem Richs
«ter offenbaren; wohl aber den Sünder zur Reue und

Bekenntnißvor dem Richter, ermahnen $, 2, und 4,

Den $. 3. �chreibeih ganz ab. „Wenn ein reuender

,„» busfertiger Sünder bekennt, daß er, oder mehrere
»,nit ihm, etwa ein crimen lae�aemaje�tatiswider

Uns und Un�erkönig.Haus, auf Leben und Wohls
„fahrt, oder einen verrätheri�henVor�azwider das

-» Vaterland, oder Brand, Mord und Gift wider ets

i lichè ingemeinódderjemanden in�onderheit, fúrßâts

„tenz �ofollen die Prie�tergenau und wohl nach den
„Um�tändenfor�chen,auch dem Sünder rachen und

55 vermaÿhnen, �olches�elb�tenUn�ernBeamten des

„Orts zu hinterbringenz wiewir dann einem�olchen,
) 2 dep

A
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der �einenbö�enVor�asentdecéeund bereuet, hie-
„„

mit des Pardons und Befreyung der Strafe vere

„„ �ichern„ da er diejenigen, �omic ihm in Rach und

5»That gewe�en,o�feabarecund angiebt. Kann er

„dazu nichtberedet werden , �omü��endie Prie�ter,
“yw diejenigen �oes angehe, zeitig und für�ichtigder

»» Sachen halben warnen, daß �ie�ichfür Schaden
„hüten; aber die Per�onruchbar zu maczen, mag
„der (ehrer nicht gezwungen werden. ,,

Jin Kap-'15. $. 24. i�tverordnet: „Eine Wite
„we'�ollihrenver�torbenenEhegattenein ganzes, und

„ein:Witwer zum wenig�tenein halbes Jahr betrau-
„ren; ehe �iezur andern Ehe �chreiten;Und wird

„hiemicallen Prie�ternbey Verlu�tihres Dien�tes
„verboten , einen Witwer oder Witwe zu kopuliren,
„von denen ihnen niht gewißbewußt,daß�ie ihre
»» Kinder abgelegthätten., Die Bauern, deren

Wi:rth�chaftbey einem langen Trauertermin �ehrleis

den würde, erhaltenleicht die Erlaubniß, früherzu

heyrathen. Und auf �iepaßt das Ablegender Kine
_“

der, welches�ienicht einmal kennen, gar niché,
:

(8 Kap.19. $. 5. i�tbefohlen,daß„, feine fremdeoder
'

"
„unbekanntePer�onen,die nicht gure glaubwürdigeTes
„„ �timoniahaben,mögenzumPredigen gela��enwerdet,
„, ohne vorhergehendeBeprüfungdes Bi�chofsoder

»: Con�i�torii,und darauf �chriftlichertheiltenZulaß.„,
Jm HetzogthumLieflanddarf daherkein Prob�toder

Pa�toreinemeinheimi�chenoder �cemdenKandidaten
die Kanzel erlauben, der fichteinen �chriftlichenZulaß

vom General�uperintendentaufzuzeigen“hat, Bey
die�emmuß �ichder Kandidat melden, auf erhal«
tene Anwei�ung�einentebenslauf, Zeugni��e,und

The�esÚbereinen aufgegebenenArtikel ein�endenund

�ich in Riga, oder wenn es der General�uperintendent
_nachgiebr,beyeinem Prob�tzum Tencamen�tellen,

j
und
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Und gewi��eAntworten �tatteines Rever�esvon �ich
�tellen; worauferdie �chriftlicheErlaubnis vom Genes
lal�uperintendentempfängt, Jh Eb�tlandkann zwar

|

ein Prediger dem Kandidatendie Kanzel, und einProb�t
ihm im ganzen Sprengel zu predigenerlauben ; doch
wenden fich die mei�tenan den Oberpa�tor,da �ie
dann im ganzen Herzogthumpredigen dürfen,

Nach $. 19. ebend. �ollteinPrediger den Gottess
dien�tin eines andern Gemeine verrichten ; die Beers

- digung aber �elb�tbey einer fremdenKirche,allezeit
von des Ver�torbenengewe�enenSeel�orgerge�chehen:
leute von Stande fönnen �olcheszwar *«“:<‘einen
fremden Prediger auftragen, doch ohnedem orderlis

then Kirch�pielsPrediger dadurch an �einenEinkünf«
ten etwas zu entziehen. — — Micht in allen Städs
ten herr�chengleicheGewohnheiten, Wenn bey'dem
eh�tländi�chenAdelwährend�eineskurzenAufenthalts
in Reval actus mini�teriales vorfallen, �oruft die�er-

zu deren Verrichtungentwederdenda�igenObérp«a�tor,
oder | den eignen Kirch�pielsPrediger vom ‘ande,
Eine gleicheGewohnheitwar �eitlanger Zeit in einer

andern liefländi�chenStadt beobachtetworden. Ends

lich regte�ichdasda�igeUnterkon�i�tdriumneb�tdem

Scadtprediger , und �uchtebey dem Oberkon�i�torio
um den Befehl an, alle Landprediger,�ichhin�ühro
aller Amétsverrichtungenin der Stade zu enthal«
ten, Die�evertheydigtenihr Recht, ihren Einge«
pfarrten, die auf etliche Wochen�ichin der naheges
legenenStadt aufhalten, mit ihremAmte zu dienen,

Endlichfiel in der Sache ein Be�cheidfolgendenJn-
halcs: „Da dasjenige, was ein hochroohlehrwürdis
» ges Unterkon�i�torium,angebracht, umden landis
»» chen Herren Pa�toribus die áQus mini�terialesin
» der Stadt �chlechterdingszu benehmen,unerheblich
»i�t,und es in �olchenpa�libuseigentlichdarauf an»

- Hh 3 föômmt,
(
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_„¡fômme,ob die Per�onen,bey welchendie Land�chen

¿Herren Prediger aQus mini�teriales verrichten,
_ 1Beichtkindervon ihnen zu �eyn,aufgehört,oder es

3;noch �ind,welches�ichaus �olcherPer�onenbé�täns

», diger Wohnungin der Städt, oder aus ihrem Aufs
s„onchalteauf einige Zeit ergebenmuß, und im (lebte
„rem Falle Beichtväter ihre Beichekinder, wcun die�e
o; der�elbenAmt begehren, nichr hülflosla��enfönnen,

“ �ondern ihnen dienen mü��en,auchdazu nah der

9, Praxi und argumento. 19. Cap.19. der Kirchen
5, ordnung be�ugt�ind:als wird von die�emkai�erl,

„Dere Con�i�torioen conformité de��en�obereits
_

„unter dem 7 Jul, 173c, Einem Edlen Rarhe zu

„M. N. auf de��elbeneingereichteVor�tellungin pari
„„Câfud. d. 25 Junili didi anni �chriftli remon�trie
vet worden, den land�chenHerren Pa�toribus auch
„i� der Sradt ihre Beichekinder; wenn lettere feine
„domicilia fixa da�elb�tháben,�ondernfich nur ad
„interim allda aufhalten, mit a@ibusmini�teria-

libus, es mögen�olchebe�tehenworinne �iewollen,
2:Zubedienen ver�tattet.

y

en die Kirchenordnunghat man zwar jedes
be�onders, aber auch alle drey zu�ammenals ein

Buch im Dru bekannt gemachcund mit nörhis
:

gen Regi�ternver�ehen.Ja die�emfindet man

- Fugleich�tarteines Anhangs, Richter»Regeln,
eine Gerichts Ordonance, vom. Gerichts-Pros
‘Ceß,ein Plafkacvon lu�titiae-Sachen,eine Vers«
orduung zur Verkürzungder Weicläuftigkeitin
den Rechts:Proce��en,u, d, g. E

JW, DieStelle eigner Ge�egevertreten bis«

weila Z g

5)U�an-

Anmerk. Das land-und das Stadtrecht, inglei«

E
e
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Von den Ge�eßenund Rechten, 487
1) U�ancén. DE

2) PDrâjudicate SEGER da

3) Das rômi�cheBecht, in �ub�idiumiuris.

IV. Die Privilegien, welche dem Lande gleiches
�amjeine Ge�talcgegebenund beyvieler �treitigenSas
chen Ent�cheidungeinen großenEinflußhaben, Die
ter�chaft�owolals die Städte �uchenvon Zeit zu Zeit
bey jeder Negierungsveränderungder�elbenBe�tätia
guug, Ein Verzeichnißfindet man, in des Hrn.Kola

legienrathWVúliers Samml, ru��.Ge�ch.gten Band.
Mureinige will ich nénnen. | E

1) Das harri�ch-wieri�che',‘oder wie man es

auch nett, das wieri�cheund harri�cheRecht,
das er�teeh�tländi�cheund das älte�teRecht in ganz
Eh�t.und Liefiand.

|

| j

Auf hohenBefehl’entwarf das reval�cheObers
landgericht im J, 1725, eine Erklärung die�esalten

Rechts oder Privilegiums, (welche man in Hrn.
BaezejeSammlungen S, 224, u. f, antri�e,) Nach
�elbigerbegreifees in �en�ulatiori ,, affe und jegliche
„» Privilegia, Immunicäten, wohlhergebrachteLans

„» desgewohnheiten, Gerichts- Einrichtungen und Ors
“

„dinantien, womit die Einwohnerin Harrien und
5: Wierland von der höch�tenLandesherr�chaftprivie -

„legirt worden; — — �tricteaber und in engern

„» Ver�tandwird hieruntereigentlichdas Succeßions«
„„rechébedeutet, wie und welcher Ge�taltdie Ritters

„„ �chaftund Adel in dem Lande Harrien und Wiers«

„land tenore des Conrad von Jungingensder�ela
„„ ben Anno 1397. ertheiltenPrivilegi, ihre Güter
„vererben und darüber di�ponirenfönnen,Selbiges
» harri�chesund wieri�chesRecht nun, i� nach�einem
»„ wahrenJnbegrif niches anders als ein volllfommea

;

4 ydl
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488 Des zten Kap. ate Abtheil, xter Ab�chn.

direi et utilis mit �ichführet,und alle Vorcheile
»Und Rechte eines wahren Allodüi �ichzueignet, mit«

“hin —
— die freye Di�po�iciondes Guts \owol,

„als auch die Vererbungde��enauf beyderleyGe�chlecht
„»\0wolin der nieder. und aufjteigenben, als auch ends
„lich in ‘der Seic Linie bis ins çte Glied inclu-

(tve — — nmittheilet.,,
:

Zur Geichichee de��elbengehört, daß der dänis
�cheKönig VValdemar I]. dem HerzogthumEh�tland
im J. 121, einge�chriebenesNecht gab; daßKönig
ÆFrichIl. den teuren von Reval und We�enberg
C(Harrienund Wierland) ihr Reche be�tärigtez- daß,
der Hochmei�terKonrad von Jungingen im J.
1397. die Piivilegiendes harri:<en und wieri�chen
Adels verbe��erte;und daß ber Hochmei�terLudroig

von Lrlingshau�endas Jungingen{che Guaden-

“recht im J. 1452. erneuerte , aber blos auf die Ritter
_Und Knechte, welcheihre Wohnung in Harrien und

Wierland haben; ein�chränkte.-
:

Wegender Güter»Vererbuhg heißt es in des
vy. JungingenergebenenPrivilegio : VVOelc>EWann
�terwoetohne Kinder, als Söhne und Cóchter,
‘dats Gut ervet an dem de �inneg�terMageis,

ide �pMann edder VOyjFvan der Schwerd
Spydenoder van der ander Syden, und �all�in
Gur mir �olchemRecht ervén bec in dar vófce
Ledt. Welck WWedwoeeoder Jungfiu �tervetun-

beraden,de �allall eres Vaders und ander Gut
erven an eren neg�tenWagen, ed \y-Mann ed-

der Wy�fin dar vôfteLedr, als dar baven�teit
ggc�ch-even„,

es

; Die Fragei� ent�tanden,ob das harr- und wie-
ri�cheNecht ein pures Allodial- oder vielmehrein vers

be��ertes.éehurecht�ey,�oin Ermangelungmäntlis
cherDe�cendentenguchdie weiblicheLinie certo re-

le PE
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Von den Ge�eßzenund Rechten. 489

. �ped@uad �uccellionemder Güter admittirt, nach
deren Abgang der hohenLandesherr�chaftdas jus ca-

duci ofen bleibe, Das fai�erlicheReichs+ Ju�tizkol-
legium hat noch neuerlich darüber ent�chiedenund die

G ade angegeben, au* welchen deuclich erhelle,daß -

es ein Stamm- und Familienrecht involvire und daß
ein nach dem�elbendonirtes Gur als ein Kunefellehn
auf feinen extraneum geerbt werden fônne, fondern

nothwendigbey den De�cendentendes prim. acqui-
“rentis verbleiben mü��e,nach derén Abgang aber an

den tehtsherrn wiederum zurücffo�le,Zu den anges

gebenen Gründen gehörtunter andern, daß die Le�s
länder,da �ichdas Land an Pohlen ergab,nichtbitten,
daßihre feuda in allodia verwandelt, �o*ern daßthre
tehagütermit haar- und wieritchen Rechten veriehen
werden möchten; daßnah einèr fönigl.�chweditchen
Ne�olutionvon 1699. das von Jungingen verliehene
Recht niches als ein verbe��ertesLehnzechtep, das �ich

- auf die männlicheund weibliche Linie er�tre>t, doch
�o,daßder lezteErbe eines �olchenGuts da��elbeohne
königl,Con�ens. weder verfaufennoh verpfänden
fô.nez daßdie ‘Nitcer�chaft:Deputirten in ihrer dem

rußi�chenPlenipotentiaire nah Eroberuagdes tans
des übergebenenDeduciion , ihre Rechte und Privis
legienfein Allodialrecht, �ondernein verbe��ertesLehn
nennen, und dem zu folgedie Succeßionindergleis
hen Gütern auf beyderleyGe�chlecheextendirec und |

nicht nach Norföping�chenBe�chluß,nach Abgang
der männlichenLinie�ogleichzur Krone gezogen wers

den möôgenzdaßzur Zeit dergloricu�enrußi:chenRes
gierung bereits die Natur die�esharr»und wieri�chen

Rechts um�tändlichunter�uchtund fe�tgeleztworden,
daß ‘nah -Conr. v. Jungingen und Sylvé�ters

. Privilegieneis Gue allemal dem Stamm, von wäns
nen es gefammen, wieder zurüf�allenmü��eu, �w.

l



490 Des ztenKap.2keAbthell.1tex Ab�chn.

Die�esharr«und,wieri�cheRecht wurde nah
und nach auch auf die übrigenbeyden eh�tländiichen
Krei�eausgebreitet; ja �ogareinigen im Herzogthum
Lieflandgelegenen Gütern zu Theil,

“

Der Herzog
Karl von Südermannland,nachherigecKönig von

“Sweden , ertheilte es im J. 1602. dem dorpt�chen
| Adel; und wir findenauch im pernau�chenKrei�eGüs

tér, die zu �{hwedi�cherRegierungszeit auf da��elbe
__Nechtvergeben wurden, Alle dergleichen Güter mü�s

fen vermögedes furz vorher angeführtenUrtheils,
nichtnach dem im Herzogthum2ieflandüblichen,�ons
dern nach dem harri�chenund wieri�chenRechten beurs

theiléwerden, Daß man auch in Eh�tlandGüter

von andérer Îiatur finde, bedarf feiner Erinnerung.
2) Sylveßers Privilegium, welches man

auch die neue Gnade nennt, Jn des Hrn, von Ceu-
mern liefländi�herSchaubühne �indetman da�
�elbewörtlich. Der rigi�cheErzbi�chofSylve�ter,
der es im J. 1457. ertheilce, �uchtedadurch die Ris

‘fer und Mann�chaft�einesErz�tifcsaus Dankbarkeit
und andern in dem Privilegio�elb�tnamhaft gemachs
ten Gründen, dem harri�chenund wieri�chenAdel in

“An�ehungihrer Rechte und Freyheitengleich zu mas

_ hen. Die darinn bewilligten Erb�chaftge�eße�tims
‘ men dahergroßentheils,dochnicht völlig, mit denen

Überein,die vorher aus dem eh�tländi�chenRitter. und

Landrechtangeführtwurden, Jhrem Inhalt nach
will ich das Vorzöglich�tedaraus nennen, ohnemich
eben an die Worte des Privilegiums �elbzu kehren.

“4 Die Söhneerben ihrer Eltern, Gue;wo nur

,» Töchtervorhanden �ind,da theilen die�edas Erbe

„in gleicheTheile, Wer Söhne und Töchternach«-
„láßc, de��enGüter fallen an die Söhne; die aber

„�ollen die UunberathenenTöchterverheyrathennah

 íhrem redlich�tenVermögen,auf derCREE i
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Von den Ge�eßenundRechte. 491
„Und der näch�tenFrernde Rath, auch der Jungs
o, frauen Con�ensund Willen, Unbeerbte Witwen

„erben alle fahrei:be Haabe, Hausgeräthe,Kleinos-

„, dien, alles vorhandene Korn, was von Gütern und

„» Hofe gefallen und noh darinne i�t, befommen ihre
„» Morgengabe , bleiben in Gütern und Ho�eJahr
„und Tag�isen, �ollendarinne ihr redliches Auss

„„tfommenund Ko�thaben, was aber über die' Ko�t
„einfommt, den Erben la��en,Beerhte Wirwen

„erbenKindesTheil an liegendenGründen,und von

„„aus�tehendenGeldern; das vorhandeneKorn , fah
7»,rendeHaabe, Hausgerätheund Kleinodiengehören“
„ihnen allein, doch �ollen�ieden Erben das Heergea
„wette ausfehren. Jn Ermangelung der Kinder,

»» erben die näch�tenBlutsfreunde beydes von fräulis
„ch2a als männlichenStamm bis ins fünfteGlied.

-; Auf eben die Art ver�terbenund vererben Witwen
„Und Jungfrauen ihreGüter, Diejenigen , welche
„in ihren Gütern die ge�amteHand haben, �ollen

„nachihren darüber erhaltenenBriefen und Privile«

», gien fernerhinerben: was ihnen aber von andern

,, Gücern anfällt, �ollenfie nach obbe�chriebenenMa-.ns
recht und nicht nach�amenderHand erden. Dies

„erzbi�chöflichenTafelgüter�ollenallein auf Kinder
"

„männlichenGe�chlechts,aber nicht auf Brüder ers

- ben ; �onderndann wiederan den Erzbi�chofzurück
5 fallen,,

i

R

Die�esi�teins dermetkwürdig�tenund vorzügs
lich�tenPrivilegienin Liefland, das aber, wie �chon
aus ver Ertheilung zu {ließen i�,�ichnicht auf den

eh�tländi�chenAdel er�tre>ee,Bis jeze hat es no<
G:\chesfraff.— — Jn An�ehungder E: b�chaften
unter�cheiden�ichdie Landrechte�ehrvon den �{wedie
�chenStadtrechtenz denn nachden lezten erbt die

Witwe von ihres Mannes �ämmtlichenN ii;

a a a
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492. Des zten Kap. 2teAbtheil,rter Ab�chn,

Hâlfte,die andere Hâl�tefälleden Kindernund zwar

Söhnenund Töchternzu gleichenTheilenzu.
Traurig i�tes dochfürwahr,ge�eztes wäre auh

“hôch�tgerecht, wenu eine unbeerbte, Witwe, die wäh-
rend ihrerEheeine reiche Frau vielleicht von mehr

|

¡als 50 Haakenwar, nochüber den Verlu�teines ge-
liebeen Gatten , �ichnah Verlauf eines Jahrs aus

allen Gütern ge�ezt,und in drücfende Armucthver�ezt
�ieht;�onderlichwenn fein baares Vermögen vorhans

den i�t, Jk der entfernte Vetter dem Ver�torbenen
näherals die Gattin, die mit ihm zu einem Flei�ch
verbunden wurde, aber ohneihre Schuld unbeerbt

hinterblieb? i

- 3) Das bi�chôflich-dorpt�chePrivilegiun,
welchesder da�igeBi�chofJohann im J. 1540, �ei)
ner dorpt�chenStifts - Ritter�chaftauf ihre Bitte er-
theilte, weil �ieihreErb�chafts,Privilegien hatte von

«Händenfommen la��en.Ja An�ehungder Güter-
Vererbung kommtes dem �plve�ter�chengleich. Ei«-

nige Punkte de��elbenliefert Arndr Chr. 2. Th. S.

208$., daraus ih nur zween anführe: „wenn den -

“„»Einwohnernder Stadt Dörpt auf dem Lande
„an Rittergüternetwas zu�tirbt,�d�ollen�ienach

»» Inhalt der Gnade davon nichtausge�chlo��enwers

„den. Keinervon Adelwird gefänglicheingezegen,
„wenn nicht die offenbareThat vor Augeni�t. Die
„ritterlicheHand �oll�einBürge �eyn.,,

E

4) Daskiewcl�chePrivilegium, welchesder
Bi�chofKiewel �einenLanden, nemlich der Provinz
Oe�elund dec Wiek im J. 1524. verliehe, Einen
Auszugfindet man beyArndc lc. S. 189.als: „der

„Adeli�freyvóm Aufgebot, und kann �eineGüter

„nachBelieben verkaufen; aber die Tafelgücerfallen
„nachdem tehnrechewiederans Stift, Die Rirters

„�chaffprä�entirtfrommeund gelehrteLeutezur Wies
014

|
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“Vonden Ge�eßenund Rechten.493

“„„derbe�eßungder ‘erlédigcenPa�torate,diènach’der
„; Verhörungvom Bi�chofund Känzlerbe�tärigtwer-
„den. Der Bi�chofund dás Kapiceifônnen zu Réchk

„„ geladen werden, “es"muß aber dut< 4 ge�chworne
_„Mäthe‘des Kapitels, Und. 10 Gr�chwornevon ber

,» Ritter�chaftge�chehen;doch behälten�ie�idie Ap-
»„„pellation an den rômi�chenKai�ervor. Die Prä-
„bendenbleiben bey denen von! Adel’ auf ewig; �ie-

»„ mü��enaber auch ihreKinder fleißigzur Schule hals
„ten, “DieNitter�chaftdarf nicht au��erhalbLaitides
„bienen, „ Der Kai�eiKarl V. und der Erzbi�chofha-

ben die�esPrivilegium be�tätiget;der Bi�chof
Johann von Múnnichhau�enaber im J. 1541.
da��elbeausdrücflich‘auf harr- und wieri�hesReche
ge�ezt, ES

ERESSE

“

Anmerk. Durch einen Blik euf die angeführ-
cen Privilegien �ichtman, daß in An�ehungder

Güter in allen Provinzen fa�teinerleyRechte
gegebenwurden, Jerwen hat zwar kein eigenes,

war aber mit in dem dorp: �chenund: dann in den

eh�tländi�chenbegriffe

5.- Des König Sigismuind Augu�tPrivile-
ctiumliefert von'Teumern in �einerliefländ.Schau-
‘bühneS. zo, und Arndr l, c. S.277., auh Chy-
tráus,Bôcler und andere, Bey der zu �chwedi�cher
-Regierungszeitvorgenommenengroßen Güter Re-
‘duction,wurde die Wirklichkeit die�es1561. den Liefs-

|

ländern bey ihrer Unterwerfungertheilten Privile«
giums von ‘dem Kanzeley-Kollegio�ehrangefochten.
Die Gründe und deren Beantwortung neb�taridern

‘dahin ein�chlagendenSachen findet man unter ándern
in Hrn. Bagge SammlungenS.451,u,f, Daaber

der König Sigismünd Augu�tden ¿iefländernzwey

Privilegienfurz hincereinanderertheilte,�omußman
i 0 E ans

_
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anmerfen, daßdie Frage nur das lezte, dréy Tage
nach dem er�ten,den zo�tenNovembr, oder wie man

eg insgemeinnennt, am 6e" Tag nach Katharinen
gegebene,betriftz de��enWirklichkeit unter andern in

‘der 1720. herausgefommenenFurzen LTachricht
von der roahren Be�chaffenheitder Landgüter
in KLh�t-Liefland und auf Öe�el,dargechanwird.
Man �eheArndte kl. c. S. 275, Ls.

Es unter�cheidet�ichdurch �eineganz be�ondere
Form, indem darinn die 27 Artikel, um deren Bes

�tärigungdie Liefländerbaten,von Wort zu Wort eins

gerüdt,die föniglicheBe�tätigungaber am Endebeys
gefügtworden. Jn dem 7ten Punkt bitten �ie,die

“Genehmigung „über ade ihre Lehngüter, die �iejezt
„Oder insfünftigebe�ißen,�owolmic ihren Verwand-

„ten-alsmit auswärtigenFamilien das jus limuita-

„„Neae óder conjun@ae manuseitgehenzu fönnenz
»2.dási�t,daß�iefreye völligeMacht haben, mit ihs

©

„ren Gütern nah Belieben zu �chaltenund zu wals

“ten, die�elbenzu vergeben, zu ver�chenken, zu vere

„»„faufen— — ohne Euer königlichenMaje�tätoder

„» �on�teines andern Genehmigung er�thierübereinzus
_z5holeñ,„ =“ Am Schluß con�irmirk,appros

_bixt undracificiet der König die angeführten26 Ars
ti>el (der 27ite als der lezte war nichénumerirt, �ons

«dern durch VItimobezeichnec,) in allen Bitcen, Clau«
�eln,Punkcenund Conditionen :

76, Das Prie�ter-Privilegium/welcheszuer�t
dieKöniginChri�tina,und dann der KönigKarl X[.

|

auf dem Reichsrag zu Up�alden Büchöffenund der

�ämmtlichenPrie�ter�chaftin Schweden und den dara
unter gehörigenLand�chafcengab. Wegen de��elben
Gülcigfeitin -Liefland,wurde es in die zu ¡<hwedi�<her
Zeit verfaßtenlwefländi�chenLandesordnungenaufgea.

“nommen, wo man es S, 283, und f, fiadec. Jn
Eh�te



Von den Ge�egenundRechten.495

Eh�tlandhat man es zwareine Zeitlang anfechten
wollen; doch noch neuerlich de��elbenals: eines Ge-

�eßesGülcigfeicerfannte.
:

ER

Nach dem $. 5- �ollbeyvorfallendenStreit übèr

Kitchenländereyennicht der Prediger, �onderndie
'

“Kirche;oder dasKirch�pieldie Proceß»Unko�tentra-

“gen, Prediger- und Kü�ter- Länder �indnach 6. 8, von

Soldacen�tellungenfrey, Wenn ein Predigerdie wü»

�tenKirchenländerbebaut und mic Bauern be�ezt,0
�ollihm der Nachfolgervermögedes $. 9. die aufge-
wandtenKo�tener�ehen.Durch den $, 10, trägtkein

- Prediger von �einenin ‘einerStadt gelegenen Haus--
und GartenplägenbürgerlicheBe�chwerden,wie �ie
Mamen habenmögen, nur mü��en�ieauch keine bür-
gerliche Nahrungin der Stadt treiben, Die �ichein

Zinßgütchenzu kaufenoder zu erwerbenimStande �ind,
denen�ollfrey ge�tattetwerden, �elbigesgegen gewöhne
lichen Schuz und Auflagenzu behalten. und zu bes

�ißen,Nach $. 13. theilt die Prediger- Witwe ihres
Mannes beweg-und unbeweglichenNachlaß, ex mat.

belegen �eynwo er voolle, nach Stadcrechten, �o
daß.�ie die eine, -die Kinderaber die andre Hâlfte,
und die Tochtereben �oviel als der Sohn empfängt: -

dochwdnn�ie�ichherriachin eine verächtlicheEhe eins

läßt;wodur<h—
— der Stand in Verachtungge

rathen föônnte,�oll�ienach Landes die Kinderaber

unter �ichnach Scadtrechtentheilen, WVermögedes

$. 23. fann der Prediger �eineEingepfarrtenzu cinem
Konventeberufen ,

das Mörthigevortragen und dabey
prä�idiren,Mach dem $. 24. darf kein Prediger, der
nicht �ofortauf fri�cherbô�er.Thac ertappet i�t,in

Verhaft gezogennoch an (eib oder Gut angera�tetwer-
den, bis-er der groben Mi��ethatgerichtlichüberführe
i�t,Die Sache mußaber zuer�tbeydem Kon�i�torio

“

angegebenwerden,

_

Durchden $, 25, wird

ehe2 EEE

:
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496 Dés ztenKap.2teAbtheil.2ter Ab�chn.

“�chen,Süpétintenbêntén(améder ganzenPrie�ters
�cha�t-dasRecht, einbe�ondererias<Aim Reich zu

�eyn,cofirmire,

Anmerk.MehrereP:ivilegienfinde ih nicht nés

thig.anzuführen,Das Erwähntewird Auf«

meck�amenPROSLichtgeben,
t

SIepteAbhnitt.
:

Von demRechtund Be�izdetLandgüter.

DY:
Ge�chichtelehrédeutlich, daßun�ererGüeer
‘Natur zuweilengeändertworden; als wozu
bie Verleihung, Privilegien, Befehle, Art

‘der Erwerbung, Verträge u. d, g, viel beycrugen,
- Alle tandesregentenhaben von Zeir zu Zeit Gütervete

geben; aber nur ein fleiner Theil befindet �ichno in
den Händenderer Familien, welche von Bi�chöfen

“und Ordensmei�te-*damir b-fehntwurden. Jn Hefs
Alandwaren viele Güternach Sylve�tersGnade,und
in Eh�tlandnachharr und wie:i�chenRechtvergeben; :

und die�ehatten freylich einen ungemeingroßen Vors
zug vor denen, mic welchendie �chwedi!chenKönige

nah Llorkópings-Be'chluk begnadigten; weil“die

lezten in ErmangelungmäntilicherDé�eendeuctfiar

die Krorié zurückfielen; dahiügegeénin jenen beydeGé

‘�chlechee,auch die Nebenlinienerben. Aber ausnéhs
mendvorzüglich�inddie Rechte allerzu rußi�cheres

herr�chungszeitver�chektenGüter, weil in den Dos
narioasbriefendem Erwerber eine uneinge�chränkte

Fr eyheiter theilewird, damit nach �einemGefaller zu

‘�chaltenund zu walten,�iezu vererben, zu verf'äts
“E

fy
u verpfänden“undzu vertau�chen, CENES

‘ Îize
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Fezt findetman eigentli dreyHauptartenvon

Gütern, 1): Domänen,die man publife oder Krons

güter nennt, Durch die �chwediiheReduction�tieg
ihre Zahl ungemein hochz aber durch die vom Kai�er“
Petrer dem Großen nah der Eroberung des Landes
ím F, 1422 angeordnete Re�tirutions»Kommißion

:

:

famen �ehr‘viele Familien wiedérzu ihren Be�igen,
wenn �ienur einigermaßenihr Reche bewei�enkonn"

tenz; auch �ogarnoh neyerlich baben Einige ihre zu
�chwedi�cherZeit eingezogeneGüter wiedererhalten.
Jmer�ten Kapitel wurde bereits die Anzahlaller noch
jezt der hohen Krone gehörigenGüter namhaft ges

macht, Sie werden auf ‘ebenslangoder auf 12 Jahre
vergeben: beydes- if eine wahre Gnadenbezeigung,

"Der eine �olcheArrende �ucht,meldet fich bey der
verordneten Gácet+Kommißionund �chlägtein oder
mehrere Güter vor; über das erhaltene befommt er

“�einenKontraktaus dem Generalgouvernemenc, das

gegen er einen Bürgen, der �einErbgutzur Sichérs
heit der Krone ver�chreibt,ausfindig machen muß.
Der Kontrakt verbindet ihn die Rechte und Gränzen

des Guts zu beobachten,und wie man hun neuerlich
hinzugefügthat, die Schonung und den Anbau der
Wälder zu be�orgen, weder �elb�tKüctis zu brennen,
noch �olchesden Bauern zuge�tattenzdoch i�das
Rödungbrennenunter gewi��enBedingungen erlaubt
worden, Die fe�tge�eßteArrende�ummei�t-�obillig,
daßesnie an Bewerbern fehlt; nach einer neuen Vér-

- ordnung können aber jezt blos Kronofficianten�owol
‘vom Militâár-als Civil»Etat, und der immactifu-
lirce Adel darum �uchen,Arme, oder �olcheEdel»
leute, deren Kinder bey der Armeedienen , werden

mit dié�enArrendegüternbegnadiget;und wer �ich
durch �einAmt an der eiznenDi�po�itiondes ihmvers

liehenenGuts verhindere�iehet,dem �tehtvermöge
Top. jahr; 1. B. Ji

:
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“der neu�tenVerordnungfrey, da��elbegegen eine Subs
arrende von 25 Rubeln für jeden Haakeneinem Ans

dern zu überla��en;eben fo viel bekommendiejenigen,
denen in einem größernGut nur etlicheHaaken, nicht
aber der Ho��elb�tzur Di�po�ition,verliehenworden.

Denn die Gewohnheit,ein größeresGut zu de��elben
Schaden,an ‘mehrereArrendatoren zu vertheilen, i�k
ganz aufgehoben. Die Officiers oder deren Witwen

__befommen nach ihrem Nang eine fe�tge�ezteAnzahl
'Haafen. Mancher bekommt aus jedemHaafkenüber
die Arrende mehrals 50 Rubel, | E,

2, Ritter�chaftlicheund Stadtpatrimonialgüter,-
4 welchejezt in beydenHerzogthümernfürden hôch�ien

‘

Preis verarrendirt werden,

fi 3. Privacgüter, die man auch Erbgücternennt.

Seit geraumer Zeit behandelteman �ieinsge�amcauf
einer!leyArt ; man kaufte und verkaufte,ohnezu fras
«gen, ob �ieallodial,-oder Mannlehne wären, Seils

dem aber von einigen Be�ißerndie Deduction ihrer
1 Rechtegefodert und hochobrigkeiclichder Verkauf der

Mannlehngüterunter�agtwurde, hat man mehrere
Behut�amkeitbeymKauf beobachte, Durch die ein-

gereichten Deductionen i es Einigen gelungen, von

ihren väterlichenjezt in fremden Händenbefindlichen
und ehemals verpfändetenGütern Nachricht einzuzie«

-

hen,und ihregegründetenAn�prücheauszuführen,
‘Man hat Mannlehn- Güter nicht nur �owie

völligeErbgücer, �ondernauch wohl gerichtlichlub
ha�taverfau�t,indem man �ichauf den 7tenPunke

des vom KönigSiczismund Augu�tertheilten Pris
vilegiumsgründete, welches der Kai�erPeter der

Große am zo�tenSeptembr. 1710,, und hernach
die Kai�erinKatharina I. am ten Jul, 1725. bea

__m�ácigte,Die nachherauf die Bedingungendes Nora

/ Föping�chenReichs(ags»«Be�chlu��esvon1604,vergea
benen

1

1
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benen Güter fallen ihrer Natur nach in Ermangelung
eines männlichenDe�cendentenan den Lehnshetrnzue

rü, ohnede��enVorwi��enund Einwilligung die�els
ben weder verfau�t,noh verpfändet,oder. �on�tveräu�e
�ertwerden dürfen. Das er�tehobder Kai�erPeter T.

auf Bitte des liefländi�chen| Adels, und ertheilce
im J.1712.eine Re�olucigndes Johalts, „daß zwar

„die zur Reduction - Zeit in An�ehungdie�erManns
»zlehngüterund aus den�elbenent�tandene,Gratiale
„und Tertiale �olltenau�gehoben�eyn,und bey Abs

», gang-«oderAus�terbungdes männlichenGe�chlechts,
»„ die�e-Güternicht méhrwie vorher, �ogleichän die

», hohe Krone verfallen , �ondernalsdann auch die
»» weiblicheNachkommen�chaft- dergleichenManns

„5 lehn- Güter bis ins fünfteGlied ererbenundbe�ißen
y fônnte; doch müßtendergleichenGüter ohne des

„„éandesherrnEinwilligung-nichtverkauft; nicht vers
„„ pfändet, noh mit Schulden be�chweretwerden, ,„„

Die lezteEin�chränkunghielt man durch eine auf. ges
“_�chehenes-Suppliciren des liefländijchenAdels, am

„x FtenDecembr.1725. von der Kai�erinBathärxina 1,
ertheilte Re�olution,für aufgehoben. Das Reichsa
Ju�tizkollegiumhat aber erflärt,daßin be�agterRes

folucion die vermeinte Aufhebungder Ein�chränkung
nicht zu finden �ey;daher die auf Norköôp.Bes

�chiußver�chenktenGüterohne,eine Felonie zu begea
hen und �ichdes tehns verlu�tigzu machen,nichcföns
nen verkauft oder verpfändet.werden, — — Jn
neuern Zeiten hat man beydem VerkaufèinesManus
lehns ein Paarmal des ‘andesherrnEinwilligungge-

�uchtund auch erhalten: — — Bey Theilungen
und Erb�chaftenhat man allezeitauf die Natur der

__Güecerge�ehen,Mannlehne ganz anders als: Allodials
güter behandele,und: über-derenBe�izmanchenPro«
ceßgeführt, BL e EONS rir E
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Wahre Erb- und Allodialgüterwerden nacheig-
nen Belieben verkauft, und der zwi�chenden kontrae

hirendenTheilenerrichteteKöntrakt hat �inevöllige
Kraft, ohne er�teiner gerichtlichenBe�tätigung‘oder
Ein�chreibung-zu bedürfén. MNur-pflegt der Käufer

im Herzogthumtieflandbey dem Oberhofgericht,und

in Eh�tlandbey dem Obexrlandgerichtum ein öffentli«
ches Proclama zu bitten damit �ihdiejenigen, die

ein Näherrêèchtan �einem Gue zu haben vermeinen,
ih zeitig melden können: nah dem Verlauf eines

Jahrs und 6 Wochen hat keine Ein�pracheStatt. —

— Bey einém Verkauf oder Tau�chzahlt weder der.

Käufer noch der Verkäufer eine Abgabe an den Lans

desherrn; und hierinn äu��ert�ichzwi�chenuns und

manchenandern Provinzen z, B. zwi�chenFngérmans
land ein’großerUntér�cheid,als wo die hohe Krone
den Zehnten von dem ganzen Kauf�chillingerhebt.
Nichts i�tbey uns, �onderlichin Eh�tläñd-gewöhnlie
cher„als Güter zu faufen und zu“ verkaufen: Der

Käuferpflegtinsgemeinau��erder fe�tge�eßtenSumme
noch einigehundêrtDukaten, oder Rubel, für die

Erbnahmean den Verkäuferzu bezahlen, die Unters

�chriftder erwach�enenSöhne oder der Schwieger«e
�öhne,wenn dergleichenvoxhanden �ind, ingleichen

die Eviction dur Ver�chreibungeines andern Guts,
‘oderEinbehaltung eines gewi��enTheils vom Kaufs
chillig zu begehren," /

“-

 Güecer der ge�amtenHand waren in Liefland'z
__ Undihrer wutde indem �plve�ter�chenPrivilegioaus

_drü>lihgedacht, Die“Be�itzerder�elbenbrachten
nach undnach viele andre Güter, die nah Sÿylve-

fters Gnadenrechcbe�e��enwurden , an �i, wobeh
feine Hofnungübrigblieb, �elbigejemälswieder aus

der �amendêñHand zurückzu bekommen, Die Añe-

dern vereinigten�ichdaher im J, 1523, zu Lem�al,
;

S6
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und verbanden �ich, durchaus niche zu ge�tatten,daf
ihre Güter fernerhin an die Familien, welche das
Recht der ge�amendenHand hatten, kommen �olltenz

*

eben daher�olltennah dem drittenPunkt die Töchter,
welche in die �amendeHand ‘heyrathecen, feine Güs

ter, �ondernnur Geld befommen, — — Wider

die�enVergleich�ezten�ichdie 4 Familien , welchein

ihren Gütern das Recht der ge�amtenHand hattenz
aber allem Wider�pruchungeachtetwurde der�elbedens -

noch �owolvon den Erzbi�chöfen,als nachher von

dem Kai�sr Karl V. be�tätige.Den Vergleich lies

fert Arndr Chr. 2. Th. S. 187. u. � Jn dem-7ten
Punkt des vom König Sictismund Auczu�tertheil«
ten Privilegiums baten und erhielten die Uefländerdie

Freyheict, mic ihren Blucsfreunden und mit andern
auswärtigen Familiendas jus�imultaneaeoder con-

junéae- manus einzugehen.
Majorate �indmir überhauptnichtmehrals dreh

“im ganzen Laudebefannt wordeh, nemlich das rali.Steenbock�chezu Kolk, das Uexküll�chezu Fickel,
und das vor etlichenJahren errichtete gräflichUann-

_ teufel�chezu Talkhoff. Man würde�ichdurch einen

SchlußvonEngland auf Liefland�ehrirren,und in einer
 nenerlich ans Licht ‘getretenenfleinen Schrift nerden

Gründe angegeben, warum das Majoratrecht bey
uns wenigerbrauchbar�ey.Was�ollenjungetiefläns-

der ergreifen,
die. �ihvon der väterlichenCrb�chaft

„ausge�chlo��en�ehen?Scudiereni�tbey uns mit un«

gemein großenSchwierigkeitenverknüpft, und giebt
Feinen,oder nur wenig Vortheil ; die mei�tenLandes

dien�tewerden ganz ohne,oder bey geringenBe�olo

dungen verivaltee, Den Handel mit dem Adel zu.

vereinigen , haben�ichdie Uefländernoch nicht ente
_ �hlie��enkönnen; zum Seedien��inddie allerwenigse

fen geneigt; viele überhauptnichtzum Kriegsdien�t;
4
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“oderes fehlenKrä�te:dem Engländerhingegen �e«

hen tau�endWege zum Glückoffen, Wieleicht fällt
es dem reichenMajoratherrn,ganze Gegendenzu�ams
men zu faufen; �owerden etlicheWenige übermäßig

___‘reith;der größte’Theil atm. Ueberhaupt �cheint-es
- hart, daß dem Majoratherrn frey �tehen�oll,Güter

anzukaufen, dahingegen fein Men�ch:die Hofnung
hat, ein dem Majorat einmaleinverleibtes Gut jemals

““ wiederdavon getrennt zu�ezenzauf die�eArt hätten�ich
“ Majoratherrenganz be�ondererVorrechtezum Nachs

theildes übrigenAdels zu erfreuen, Wollteman dergleis
chen Unbequemlichkeitendurch eine allgemeineEin-

“
führungdes Majoratrechts begegnen; �ohaben zwo-
der größtenGe�ezgeberinnenun�rerZeiten nach reifli«
cher Prüfung dabey �olcheSchwierigkeiten vorherges
�ehen, daß�iezu ihrer Länder Wohl ihrenMisfallen

‘an Majoratendeutlichgenug zeigen; man le�ehur

“der Kai�erinKatharina der Großen.Jhre Jnz
�tructionzur Verferticung cines neuen Ge�ezvu-
che3$.425.und416.; ingleichender Kai�erinKönigin

_Marta There�iaJhre Verordnungen wegen der

 Majorate. — — So lange wir keine Majorate
haben,�cheuetder Aermere keine Mühe durch die

Hofnungbelebt in einem erworbenen fleinen tand�iz
�eineTage gerußiagbe�chlie��enzu können, Selb�t

der hölli�cheNeid �indetwenigerNahrung und alles
bleibt in einer dem Staat heil�amenGleichheit, wo

ein jeder Scerbfall die unnüßzu�ammengehäuftenGü4a
ter in mäßigeErbtheile verbreiter.,

Mach den Rechcenerben, d

wo Kinder bepderleyGe�chlechtsvorhanden �ind,blos
auf die,Söhne;die Hofnungen der Töchtergehen

nicht hoch;�iebekommen nichts als eines Jahrs Eina

fün�te, Bey den.Allodialgütern�tehenzwar die Töchs

ter aucheinigermaßendenSöhnennach; dochbekoma

E E men

ie Manulehngúc&,
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men �ieihren Antheil, aber �o,daßdie. leztennoch eins
mal�oviel als die er�tenin dem, Gute evbên,oder

welches einerley i�t,jede Tochter beflommèteinen, der

Sohn zween Erb�chaftstheile.Von die�erallgemeis
nen Regel geht man in Eh�landbey der..Theilung
mütterlicherGüter ad, als in' wel<hen Söhne und
Töchterzu gleichenTheilen erben; doh nur in dem

Fall , wenn man nicht bewei�enkann, daß von des

Vaters wohlerworbenenVermögenetwas in be�agte
*

Güter geflo��eni�t, Die Töchter bekommen ihren
Erbautheil insgemein an Geld; es wäre denn , daß
der Väterihnen Güter zur Mitgabe, oder. in �einem

*

Te�tamentbe�timmt.Der -júng�teSohn hat das

näch�teRechr zum Gutz �ind“deren mehrere,�olegt
der âlte�tedie Theile, der jüng�tewähle?Gemeiniga _

lich macht man einén brüderlichenVergleich, in wela
chem die Güter �ehrbiílig, mei�tentheilsder Haafken
für ein bis 2000, und in Eh�ilandfür 500. Rubel

ange�eßetwerden, Doch�teherauch jedemVater frey,.
den Preis �einer,�onderlichder wohlerworbenenGüs

ter, nach eignen Gefallen zu be�timmen. 2

Scatt einer vielleichthier ganz unnüßenErzähs,
lung mehrererErb�cha�tge�eße,will ich einenFall ers
wähnen, der großeAufmerk�amkeiterregte; nemlih

|

Sempronia einevater- und mutterlo�eWai�e,war

die einzigeErbin ihres väterlichenim Herzogthum
-

Lie�landbelegenenGus N. N, Sie �tarbunverheys
rathet und es ent�tanddie Frage, ob die�esGué an
‘denSempronius, der Ver�torbenenleiblichenGros

|

vater von mütterlicherSeite oder an ihren Vaterbru«
der, den Cajus, als eine Erb�chaftkommen mü��e,
Jener gründete�eineAn�prücheauf das Ztandrecht,
welches Tic, Z. Kap. 3. in Ermangelungder leiblichen

__ Eltern, oder der vollbürtigenGe�chwi�terund deren
Kinder , den Großvaterund die Großmutter�urdie

S5 : ER  nâha
n
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näch�tenErben erklärt, und die�enden Vaterbruder

nach�ezt; weil in Uefland. weder dur< Ge{egenoch
durch Gewohnheitein Stammirechtgegründeti�t:die

“

in Eh�tlandvorhandenen Präjudikate-aber die Erbe

“folge in einemliefländi�chenGut niche be�timmen:
“

weil nah Sylve�tersPiivilegio unberatheneJungs
_ frauenihre Gürer auf ihren näch�igebornenFreund �os

wolvon der männlichen ale fräulichen Seite trans»
feriren �olle, womit auch des Hochmei�tersvon
Jungingen ver�iegeltesharr- und wieri�chesRecht
Überei�timmt;weil in des palm,KönigsSigismund
Augu�tdem-Lande ertheiltenund bey der rußi�ch-fai-
‘�erlichenBeherr�chungvon Zeic zu Zeit auf das ams

ple�tebe�tätigtenPrivilegio einem jedeù das frene
Succeßfions- und Di�po�itions-Recht vergönueti�t,

und nach der be�tändigenU�ancedie Töchter, wenn
kein männlicherErbe mit ihnen concurriret, zurn Bes

�izdes Gutes fommen und �olchesauf ihre Verwande
ten bringenz weil nach der hie�igengerichtlichenPraxis
die Erbicha�tjuxta proximitatem graduum, ohne

- den Unter�cheidwoher die Güter gekommen, zu ats

tendiren, geichiehet; weil das Gut Quä�t.des Cajus
Samilie durcheine Allodial- Succeßion,nemlichdurch
eine Heyrathvon dem er�tenBe�ißberzugefallen,ohne

daß es einer �peciellenConfirmationbedur�thâcte; ins
dem auch in dem Donationsbriefdurch-keineEin�chräns

fung eine qualitas feudalis zu finden-�ey;weil der

Sempronia Varer das Gut Quá�t.von dem Cajus
. Und de��enSchwe�terdurch einen Kauf: und Theilungss.

Kontrakt als ein Allodium an �ichgebracht, auf �eine
Tochter vererbet , und wenndie�e am Leben geblieben"
wäre, durch, eine Heyrathauf eine fremdeFamilie
gebrachthätte; weil �elb�tnach dem in Ch�tlandüblie
chenharr. Undwieri�chemRecht eine Tochter �ich-zu“
dem Be�izihrer väterlichenGürerallerdingsgehen

:
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fann / u. �w. Cajus gewann zulezt; weil das Gue
nach harr, und wierijchen Rechtendonirt, folglichnach
�olchenzu beurtheilen�ey,die�eaber ein Stamm- und
Familien » Recht in�ichbegreifen, und alle Lehnedie
Eigen�cha�thaben , daß�iebey der Familie des er�ten
Acquirencenverbleiben mü��en, nach deren Abgang
aber anden tehneherrnzurücffallen,Daß die auf
harr- und wieri�chesRecht ver�chenkteGücer von eben
der Natur �ind,wird aus mehrern Gründen, ( da-
von einige oben angegeben wurden, ) erwie�en,und

in der Re�olutionder Sempronius als ein zur Fa»
milie des. er�tenAcquirenten niche gehörigervon der

É-b�chaftdes Gues. ausge�chlo��en, die�esaber dem -

Cajus als dem näch�tenErben zum Stamm und Fas
milie, zuerfannc; boch �o,daß er alles �einesver

�torbenenBruders Modiliarvermögen, ingleichendie
‘Gelder,welche er und �eineSchwe�terzur Auslö�ung
‘aus dem Gut Quä�k.von der Sempronia Vacer ere

“halten, weil es als ein Wohlerworbeyesavzu�ehen
�ey,dem Siempronius ex jure et proximitate�an-
guinis bi�ligals eineauf dem Gue. ha�tendeSchuld
auszufteyrenverbunden �ey; wie die�es�chondur
ein anderes bey eben dem�elbenKollegioausgefallenes
und von einem dirigirendenSenat be�tätigtesUrtheil
fe�tge�eztworden, 0

Aus die�erRe�olution�owohlals aús etlichen
vorherangeführte.Ge�eßen,er�iehtman ohne Erins
nern, daßinCh�tlandeine Art von Scamm- und Fas
milien- Gütern angetroffenwerde; im Herzogthum
Ueflandgiebt es deren weniger, : A

Ohne Rúck�icheauf den Be�iverwird in allen

Güter»Proce��cnnah den Ztandrechtenge�prochenz;
und blos nach die�enfann ein. Bürger der ein tanda

gut be�izt,da��elbevererben. Jn beydenHerzogthü,
mern habenzu allen ZeitenauchUnadlicheeinigeLands
è Ats güter
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güterbe�e��en.Das vorher angeführteder dorpt�chen
Nicter�chaftertheilte Privilegium �agtausdrüctlich,
daß die Einwohnérder Stadt Dorpt, denen an Rirs
“tergütern‘aufdem Lande etwas zu�tirbe,niche �ollen

davon ausge�chlo��enwerden, Auch in andern tâns /

dern weis man, daß�owohladliche als unadliche Pers
fonen Güter faufen fönnen. Jnzwi�chenpflegen eis

nige der lezten in Eh�tlandihren Kauf auf den Namen
eines Edelmanns 'zu �chlie��en;vermuthlich desw@es

“ wegen, weil vor geraumer Zeit einmal eine Frage dars

über erhobenwurde. Dasda�igeRitter- und Land«

rechtbe�iehléausdrücflich,daß der Adel �eineGüter
, ur an Per�onenvon adlicher Geburt verkaufen foll,"

Hierdurch�indaber wohldie Prediger von dem Recht
Güter zu faufen,nicht ausge�chlo��en,weil eben da�s
�elbeRitcer- und Landrecht 1 B. Tit. 2. Art. 6. vers

ordnet, daßdie Prediger dem Spruch des Landgerichts
|

�ollenunterworfen �eynin’ politi�chen,civil- und Welte
händeln,und in �olchenSachén , die die Güter und

liegendeGründebetreffen, welche ein Prediger entwes

der mié �einerFcauen bekommen,�elb�terkauft, oder'

�on�tan �ichgebracht hae. Schon des Bi�chofsAl-
bert Riccerrechte,ob �iegleicheinen Mönch vom Bes

 �iß'einesLehngutsaus�chlie��en,‘ge�tattendennoch der

brigen Gei�tlichkeit,daß �ieihre väterlichenGüter

‘gleichden andern Kindern erbe, wie man im 1 B.

Kap. 27, und 2 B. Kap. 1. finde, Es wäre auch
gewiß�onderbar,wenn die Bi�chöffe,welche"�elb�t
Gücer be�a��enund den Adel ‘damitbelehnten, ihren
eignen Stand des Be�ißzesunfähig erklärt hâts
ten. In einerzu Stofholm im J. 1691 übergebe«

nen Vor�tellung�agendie liefländi�chenDepucircen
_ ausdrüdlih,daß ihren Vorfahren von den Predigern'

“

nachgehendsgewordenen Erzbi�chöffenund von den

Ordensmei�ternunbeweglicheGründeuncer allgemeis
Pe EE nen



20 Vondem RechtundBe�izder Landgüter,507
nen tehnrechtertheiltworden. (BatzgzeSamml.S,
156.) Man weis aber, däß viele Erzbi�chöffeund

-

Bi‘chöffenicht von adlichèrGeburt waren. Die im

Prie�ter:Privilegio zuge�tandeneFreyheitvon Soldas
ten-Stellung, er�tre>t�ichdaher nicht auf des Predisz
gers eigne geerbteoder �on�terworbene Zinnßgüter.
Land. Ordnung S. 296. Jnzwi�chen�indnur die

allerwenig�tenunter den Predigern geneigt,oder reih
géenug Landgüterzu faufen.  Ueberhaupti�tnur ein

�ehrkleiner Theil der Güter in den Händender Uns

adlihe
|

mt

ah

|

Vormals achtete man einen Haaken oder ein

Srück Landes �ehrgering; man ver�chenktedergleis
chen zum Pathenpfenning)auch wohl'an einen treuen

Bedièntenzur Belohnung. Hierinn liegt eines

Theils der Ur�prungder vielen kleinen Güter und

die Ur�ach,warum ein Gut mitten in eines andern

‘Gränzenein Dorf, Wie�enoder Wald befißet,Heut
zu Tage i�tman �par�amer, R

Jm Herzogthum tiefland hat zwar jedesGue

über �eineGränzeneine eigne Chartez aber dennoch
fehle es nie an Gränzproce��en„

die in Eh�tlandaus

Mangel an Charten blos nah dem Beé�iz,etlichen
Dokumenten und durch Zeugen mü��enberichtiget:
werden. — — In den l'ümmerlichenKriegszeiten
fandenviele für gut ihr baares Vermögenin der Erde

zu vergraben; DiePe�thinderte �iees wieder aufzus
�uchen;daher wird nochvon Zeit zu Zeit Manches

gefunden. Auf publifkenGüterngehörendavon der

Krone zween Theile und demFinder der dritte; auf

Privatgüternder Krone einTheil, dem Erbherrn der

zweyte, der dritte dem Finder,
'

i
|
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____ Dritter Ab�chnitt.
Von Vergehungen,Verbrechenund

Kai ee

Strafen.

Syte
die wei�enVerordnungenun�ererGe�6ges

EPE RE E R
LE

TE ee

ber i�tder peinlicheProceß �onderlichin ganz
neuern Zeiten,zu einem hohenGrad der Volle

“

fommenheitbey.uns gekommen;und nur wenigetâne
der fönnen �ich�olcherder Men�chheitzur Ehre geècie-

chenden Criminaleinrichtungenrühmen. Werkzeuge,
deren Abbildung�chon�chre>endi�t,die man aber zur"
Erfor�chungder Wahrheit in manchen Ländern noch
jezt für unentbehrlichhäle,�uchtman an un�ernGes

riches�täcten, die weder hülflos�eufzendeUn�chuld,
noh marternde Fe��eln,auch' nie ein er�chütternder
Blutdur�tentweihet, eben: �overgeblichals Galgen
und Rad. Niche die Rachúbungan ohnehin unglücke
lichen Verbrechern, �onderndie möglih�teBe��erung

zum allgemeinenWohl des Staats, i� die erhabene
Ab�ichtun�rerGe�eßgeberund un�rerRichter: daher

“die âu��er�teBehut�amkeitin An�ehungder Gefangen-
nehmung und dex Urtheils�prüche;daher die gänzliche
Ab�chaffungder> das Men�chenge�chlechtentehrenden

-

Tortur und des ganzen Tro��esaller dazu gehörigen

|

-

Jo�trumente;daher die Aufhebungaller Lebens�tras
fen ; daher die �charfeAuf�ichtder Oberrichter auf das

«Verhaltender Uncergerichte in An�ehungder Delin-
qquenten;daher endlich die �orgfältigeAuf�uchungder

"

wirf�am�tenMittel den Verbrechen vorzubeugen.Die

etwanigeVermuthung,als möchtedie Gelindigkeic -

VeröorecherngrößernMucth-einflößenund ta�tervers
vielfälcigen, wird bey uns durchdietäglicheErfahs

i LS : : rung
1
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Von Vergehung.Verbrech.u. Strafen, 509

rungbis zur Verrounderung �att�amwiderlegt, Sel,
tén findet man bey einem Gericht des ganzen. Krei�es
von mehr als 20 Méilen im Durch�chnitt,eine grö�e
�ereAnzahlVerbrecher als beyeiñem �äch�i�chenAmt
zu welchem 6 bis 8 Dörfer gehören.— — Alle

die�eDínge erfordern vielleicht eine nähere,dochnur
|

furze Anzeige. S
EN a

Der Kirch�piels:Prediger, oder der Be�ißerdes |

—

‘Guts, meldet das rüchbargewordenèVebrechen dem

Keeisfi�cal,und die�erdem Gericht, welches den Ans

geflagten-vor�odertund bey �tartenAnzeigengefänge
lich einzieht; doch gegen hinlänglicheBürg�chaft,lou-

" derlich bey leichtern Vergehungen, auch auf freyen
Fuß �telle,Zeugen, Merkmale,öftereBefragungen,
(doch ohneli�tigeVer�uchung,)Side u. d, g. �inddie
Mittel zur Erfor�chungder Wahrheit. Der Ange-
klagte darf ohne Ueberführungund eignesGe�tändniß
‘nieverdammt werden. Standhaftes läugnen�ichert
ihn vor der Strafe, da niemand der �chmäßlichen-Tor-
tür unterworfenwird :* er fommt frey, wird'aber bey

wichtigen Anzeigen dem göttlichenGerichr über--

eteben; ein Ausdrückder Manchen eben fo �icherals

die Tortur, doch mit mehrern An�tand,zum Bekennte
nis bewegte. Un�erBauer läugnetbey�einemHofe
gern alle verúbte Bosheit : aber vor dem Richter �els
ten ein begangenes Verbrechen,— — Peinliche
Proce��edauern niemalslange,da vermögeder neuen

Einrichtungen alle Unterrichtervon Zeit zu Zeit gé

‘naue Delinquentenli�tenein�endenmü��en, neb�tder

Anzeige, wie weit eines jeden Unter�uchunggediehen,
“und aus welchen Ur�achendasUrtheil noch nicht aus-

ge�procheni�t.Die Berichtegehen an das Reichs-
Ju�tizkollegium,Die gefällténUrthéilewerdendem

Oberrichterdes HérzogthumsZur Leuteration ‘unters

legé,(aberniemals die Aten zuy Vermehrungdêr
RAE H
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Ko�tenund der Weicläuftigkeitaneine Univer�itätges
_ �chie.) Der Unter: und der Oberrichter�prechènnach

den vorhandenenalten �trengenGe�eßen;dann wird
das Urtheil dem GeneralgouvernementFommunicir,
welches die zuerfannteStrafe nach den darüber ers

gangenen Ufa�enin eine andre dem aufgeflärternund

�an�tenGei�tder Ge�eßgebunggemäßere,verwaudelt,
¿+B. dieStrafe des Galgens'u. d. g. in Brandmar«

- Fe, Ver�chi>ungauf publifkeArbeit“,Ruthen�traféu. -

�w. ¿andesvertvei�ungen�indzwar noch nicheganz
abge�chafe,doch auch nicht häu�ig: die Stadtobrigs
eiten bedienen �ichwohl noch die�es.Be��erungs«
Mittels - 25s

e

Die Brandmarke, welcheinsgemein mit Staus
pen�chlagund mit Ver�endungau�Zeitlebenszu publie
ker Arbeit verénúpfti�t,gehörtzu den höch�tenStras

fen, und: wird nur über wichtige Verbrechen „- als

vor�eblichenMord u. d. g, ausge�prochen.Ein deuts
|

�cherBediencer
, der �einenHerrn-aus Rach�uchtmit

dein bloßenDegen überfielund verwundete,dochohne-

ihn zu tôden, mußte eben die Strafe untergehen;—

Kindermörderinnen ( in ein Paar Krei�ennicht ganz
ungewöhnlicheDelinquenten,)werden mit dem Stau-
pen�chlagund der Ver�endungnach Orenburg, aber

„niche mit der Brandmarke belege, Die Execution
gé�chiehetinsgemeinin der Stadt, wo das Verbres
‘chen’unter�ucht,bisweilen aber um des Eindrucks
willen, an dem Ort, wo es begangen wurde, :

Ruthen�trafeund Gefängnis auf einige Jahre,
doch ohne Brandmarke; oder auf einigeWochenmie
der Verurtheilungzu Wa��erund Brod, �inddie
niedrigern Grade der hier gewöhnlichenScrafen.
Das er�tewird * iat den Verbrechernunter

den Bauern zuerkannt, und zwar beygeringern Vera
gebungen5 Paar, aber zo und in Eh�tlandau

E,

:
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wohl 40 Paar Ruthen vertreten die Stelle der Lebess
�trafe. Ju die�emFall wird der Verbrecheram

'

Sonntage nach geendigtenGottesdien�tbey der Kirche
ge�trichen,gemeiniglichbekommter an jedem Sonn«

cag 10 Paar, und al�owenn ihm 30 Paar zuerkannt
�ind,drey Sonntage hinter einander. Auf der Kan«

zel machtder Prediger �einerGemeine die Ur�achdie-
�erBe�tra�uugbekannt , wie denn auch im Herzogth,
tiefland die Vollziehung.der�elben�einerAuf�ßchtges

-richelich übergebenwird, �odaßer die Stellung dés

Werurtheiltenvom Hof, wohin ‘der�elbegehört, bes
gehrt. Wenn dieGemeineaus der Kirche gehet, wird

der Verbrecher an einem Pfal unrdeit-der Kirche an-

gebunden,�einLeib:von oben entblößt;der �ogenannte
Kirchenkerloder Glockenläuterverrichtet die Executionz
indem erallezeit mit zwo fri�chen�chmalenRuthen,
die ‘denSpieß- oder Spigruthen ähnlich�ind,dreys
mal den entblößtenRückendes Verurtheiltenhlägt,

“dann ein Paarfri�cheergreift, Fünf Paar Ruthen
hei��enal�o15 Schläge mit zehen �chmalenRuthen.
Bisweilen wird dem Verbrechergerichtlicherlaube,

'

“

die Ruthen�trafeabzukaufen, mic einer Geld�trafe,
welche für jedes Paarin 50 Kopekbe�teht,— Sel«

ten wird mit jedem Paar 4mal ge�chlagen.Nach.
völligausge�tandenerStrafe pflegtbisweilennach.dem

ergangenenUrtheilder Verbrecherdie Kirchen�ühne
zu untergehen, die in einemöffentlichenBekennctniß-
vor dem Altar, einer Ermahnungvon Seiten ‘des

Predigers neb�tder Ankündigungder Vergebungbes

�teht.— —
- Bey�pielevon der Verhängung�olcher

Strafen �ind:ein Bauerkerl zogeine ihmbekannte
Dirne von der Straße: in eine Mühle und �chändete
�iegewalt�amerWei�e,Er wurdean dreySonntas

"gen hintereinanderjedesmalmit 10 Paar Ruthenges
« Ftrichenzu werden, dann GIR M|

| E POPs
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3 Jahre zu publifer Arbeit verurtheilt ; ein anderer,
der blos die be�agteDirne in die Mühle�chleppenhalf,
alsdaan aber weggieng, befam 20 PaarRuthen. “=

Zween Bauera er�chlugenim Screit den dritten in -

einem Wald, wo man nach geraumer Zeit die Ku0-
chen fand. Einer von ihnendurch �einGewi��enges
tricben,- gab die Sache an ; da ‘er aber nicht �elb�tges

�chlagen,�ondernnur in die That gewilliget hatte, �o
n wurden ihm 30 Paar Ruthen und die Kirchen�ühne,

dem Hauptthätereben die�es,und noh au��erdemZz
«Jahrepublife Arbeic zuerkannt. — Der an einem

Vorge�eztenverübteTod�chlagwird härterbe�traft.—

-

Ein deut�cherFabrikant �chlugîn �einerStube einen

betrunfenen Bauer einmal mit der Hand an den Kopf,
“�odaßer an das Thúürfchloßfiel und �tarb. Sechs»
«wöchentlicherArre�tauf Wa��erund Brod war au��er

den aufgelaufenenKo�tendie Strafe. Din

Bey kléinern Verbrechen wird die -zuerkfannte
Ruthen�trafeau) wohl gleichbey dem Gerichte voll-

zogen: ge�chießetes aber bey der Kirche, �omacht �ie 1

einen ungemeinen Eindruck,nicht wegen der Schmer«
zen, die bey der �ehroft an den Höfenvorfallenden

_ Haub�trafeweit empfindlicher �ind,�ondernmehr,
weil es vor aller Men�chenAugen ge�chiehet:doch
wird dadurch fein Bauer ‘�einenMitbrüdern �ondet-
lih verächtlich,ob gleich ordentliche Bauern einer

�olchenSchandezu entgehen äu��er�t�ichbemühen.
Wie �iedenn überhaupc�ichfür einen Verdien�tañ

rechen, wenn �ieniemals vor Gericht gezogen worten,
Der Gelindigfkeitin Strafen ungeachtet �inddie

Verbrechenbey weiten nicht �ohäufigals iu andern

“Ländern;oder doch wenig�tensnicht häufiger: ein

Bewels, daßharte Strafen gar nicht das ge�chickte�te
“Mittel�ind,der Bosheit Einhalczu thun. Den

|

¿Deut�chen, der �ichals ein freyerMen�chunendlich
E

:
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über den Bauer erhabendünkt,hält,wo nichtdieNe-
ligion ,“der Srolz von Verbrechenzurück; denBaner

theils �eineratúrliche Anlage, theils die Fürchtiams
Feit, welche in �einerSklavérey‘eineNahrung findet,
Scraßenraubund gewalt�ameEinbrüche.�indin tiefs
land eine �elteneEr�cheinung:die öffentlicheSichers
heit i�tein Vorzug, auf den wir �tolz�eynkönnen;
weil’weder die Armuchdes Bauern , noch�einetwas

nigerHaßgegen die Deut�chendie Straßenun�icher
macht, Bey �einesBleichen wagt ein herum irrens

der, Eh�teeher einen kleinenEinbruchals beyden
Deut�chen.— — Zur Trunkenheitund zum klei
nen Dieb�tal�inddie mei�tenBauern, und zur Uns

Feu�chheitdie jungenteure �ehrgeneigt : Ehebruchund

Tod�chlaghalcen�ieeigentli für Verbrechen , das

her begehen�iebeydes �eltner;Kindermord und So-
domiterey fallen noch bisweilen,doch’nur in einigen

“

„Gegendenvor. QR |

Die Trunkenheitverleitet freylichden Bauer zu
„manchenAus�chweifungen,�türztihn in Armuch und

nicht �eltenin Krankheit, Doch verdient er wegen
‘des unglücklichenHangs mehr Mitleidals Vorwürfe,
Hier i�tnicht der Ort weicläu�tig; die�eBehauptung
‘Zu'erhärten; nur etwas will ih nennen, Jm na��en
Herb�t�tehter den ganzen Tag der unge�undenWik«a

terung ausge�eztund des Nachts hat er wenig Ruhe,
weil er alsdann Riegen dre�chenmuß, Jm Frühjahr
arbeitet erin eben �o�chlechterWicterung , vielleicht

“mit halb bedeten ¿eib und hungrigenMagen ; dann“
“drücktihn der Mangel, Die großeHige des Som-

mers , die �trengeKälte des Winters, denen beyden
er den ganzen Tag ausge�ezt�teht„ ‘und überhaupt
�eine�chlechteNahrungwürden�einGeblúc bald in
Fäulnißund ihn frühins Grab bringen: Seine eins
ige Erquiung.�iadecerin denStärkungendes Biers

Op, Gachr.L BME L/UnD
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und des Branteweins, Un�erFewöhnlichesund er�tes

Ge�chenkau ihn i�tein Schälchen,d. i. èin- Glas

Branteweinz;warum �ollteer es nicht als eine wohl
thuende tabung an�ehen,da de��elbenauf�teigenden

Gei�terihm allen Kummer henehmen; im Taumel
hâálter �ichfür glücflich;�ollteer nicht oft die Rüke

fehr �olcherfrohen Stunden wün�chen?kurzeLu�t
nachlanger Mühe? / - E BA

Jm Sprichwort wachen über,‘tièfland3 wohls
thâtigeEngel; einer macht uns bey ‘aller Sorglo�ig«/
feic �iher; wir verriegeln ‘des Nachts �eltenun�ré
Thüren, noch �eltnerdie Fen�ter, alles �tehtoffen
�elbdie Silberge�chirre-werden �eltenver�chlo��en;
und doch hört man von feinen Einbrüchen. er

andre wacherüber das Feuer: elende hölzerneHäu�er,
in welchen �onderlichder Bauer bis zum Er�taunen
nachläßigmic dem Feuer umgehet, �iehtman �elten
einen Raub der Flamme werden; die géring�tèUns

_‘aht�aimfkeitwürde uns in wenigen Augenblickenalles

raubenz und un�erGe�indei�tvon Jugend auf ges

wohntin allen Dingen, am mei�tenin An�ehungdes

Feuers unacht�amzu �eyn,Der dritte Engel�olldie
Keu�chheicbewahren. Es i�wahr, un�erLandvolk
hat zur Unfeu�chheitgenug Gelegenheit,

-

Knechte
und Mâgde�chlafenin einer Stube, auh wohl auf
ebên der�elbenStreu , �iebaden ohneScheu mic eins

“

ander und halten es nichéfür unan�tändig,einander
“entblóßrzu �ehen;beyihrer Arbeit �ind�ieinsgemein
mic�on�tnichts als einem zerri��enenHemdebede>t.
Daher kennt der Bauer �eltendie Schamhaftigkeit.
Unddennochzähltman unter hundertKindern faunr

2 bis Zuneheliche, Doch hieraus folgt noch fein

�ichererSchlußauf die Keu�chheit.Man will vera

�ichern,daßvieleunter ihnen der Schwanger�chaft
durcheine �{hândlicheOnanie ausweichen, emE 4

|
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Mägdehalten es für einè Schande, wenn �ie“�ich.�s
verachtet �ehen, daß�ichnie ein junger Kerl zu ihnen

legt; und ob �iegleich,wenn man �ie bey�ammenfine
det, ver�ichern,daß �ieblos zur Ge�ell�chaftohnewohls"-
lü�tigeAb�ichtbey�ammen�ind;

-

�oweis man dochaus.

ihrem eignen Ge�tändnißbey vorfallenden Mishellig«
feiten, daß�ieetlicheFahre �ichflei�chlihzu�ammen
halten, ohnedaß eine Schwanger�chafterfolgt, Und
ohne die�ehalten �ieihreUnkeu�chheicweder fürVers

gehennoch für Hurerey, Î gi
“-  Hurerey und Ehebruch wurde vormals bey den

liefländi�chenLandgerichtenmit Geld- oder Ruthens
�trafe;ingleichenmit der Kirchen�ühnebelege, Die
lezte hatte viel Au�fallendes;fruchrete aber de�towes

niger, Auf einembe�ondersdazu gemachten hohen
Schemel mußtendergleichenPer�onen-bepderleyGes

. �chlechrsin der Kirche vor aller Men�chenAugen�igen.
Sehr weislichwurde die�er�owolüber die verführte

Un�chuld,als überden zügello�enLeicht�innverhengte
erniedrigende Schimpf, durch eine Uka�eim ZJ. 1764,
ausdrüflih abge�chaft,Und befohlendergleichen Uns

keu�chheits�ündenbey dem Kirchengerichtmit eine

�ehrmäßigenStrafe zu belegen, nemlih verheyras
thete Standesper�onen, Kaufleuteund andre bemit«

_telte Per�onenzahlen 4 Rubel ; die unverheyrarheten
2 Rubel; geringereBürger , gemeine unbemittelte
{euteund BauernbeyderleyGe�chlechtszahlen 1 Rus

bel; die unverheyratheten50 Kopek,“DieBauern
�ollenbey Ermangelung desGeldes mit einer propore
tionirtén Ruthen�trafeprivatim belegtwerden. Die -

 Ab�ichebeyder gelindenStrafe war - dem übers
: hand nehmendenKindermord Einhalt zu thun. Noch

hat er nicht ganz aufgehört,und mit Recht fragte
‘man Hochobrigkeirlihnach der Ur�ach,Die Leute

�ehen„- und es wird ihnenoft genug in der Kirche be»

E Me A AL EON
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fanne gemacht,daß ihreUnkeu�chheiénicht beydeù
Landgerichten, �ondernblos bey derKirchemit einet

�ehr mäßigenStrafe belegtwird,
"

Die Natur und

die Neligion prägt ihnen einen Ab�cheugegen dieErs
_ qordung ihrer Leibesfruchtein'z*�iewi��endie auf dies

*

“�es�chreflicheVerbrechenfolgendenStrafen; die
Schande eine Hure zu hei��en,i�tbey den Bauern

von feinem �onderlichenGewicht, da auch dergleichen
Per�onen,wenn �ienur fleißigeArbeiterinnen�ind,
leicht verheyrathetwerden; und dennoch�inddie meis

�tenKindermörderinnenunter den Bauernin einigen
_Gegendewzu finden, Meines Erachtens treffen dies

jenigen die näch�teUr�ach,welche den Beweggrund
zu der ab�cheulichenHandlung theils in der Schande,
theils in der Armuch �egen.Un�reBauermägdebee

fommen �taîtdes Lohnsblos nothdürftigeKleider,
“WelcherWirth verlangt eine Magd, die �ichdurch

“ ihr Kind alle Augenblickean der Arbeit gehindert�ieht,
aber für die�esund für �ichNahrungfodere? Wie

�oll �ie�ichhelfen, wo �oll�ieihr Kind la��en,wo

unterkommen und wie �ichernähren? Bange Vor-

f�iellungenkönnenleicht den Ent�chlußeinflößen, �ich-
der Sorge mit einmal zu entledigen. Daß die Urs

_- �achwenig�tensbey vielen,�onderlichbeyarmen Statt

habe, zeugen Bey�piele,Eine ge�chwächteWeibs-
per�onbrachte nicht ihr er�tes,wohl aber das zweyce

Kind um, weil, wie �ie�agte,der befürchteteMan«

gel ihr den Ent�chlußeingab. Bey einigenmögen
'

auth wohl andere - Beweggründewirken,—_ _—

DemUebel zu begegnen,habenver�chiedenePrediger
die Gewohnheitbeybehalcen, welche auch vormals

beobachtet"wurde, nemlich �ieverlangen, daß der
Be�chwängerer.die Pflicht, eines Vaters , welchedie

N ‘Natur und die Religionauflegt, wenig�tenseiniger
__ maßendadurchbeobachee,daßer der ohnehin.arms

nf
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“ �eligenWeibsper�oneinen kleinen Zu�chußzur Era

nährung.ihres beyder�eicigenKindes reiche.
“

Nach:
der alten hergebrachtenGewohnheitbe�tehtdie�erbey *

den Bauernin z Tonnen Korn, oder einer Kuh, oder - -

in 3 Rubeln an Geld. Sonderlichaber�uchen�ieden
'

Bejchwängererdurch dasmo�ai�cheGe�eßund einige
vorgeháltneVortheilezu bewegen, die Ge�chwächte
zu ehelichen.Mägde, die aus Erfahrungenwi��en,
daßman \ih ihrer annimmt, daß�ieeinen Mann,
befommen,oder wenig�tens“neb�tihremKind niche
ganz hülflosbleiben;werden ihre Schwanger�chafl
bald’entdefèn, und nicht leicheihr Vergehendurch.

_
ein größeresVerbrechenvermehren. Und man-findet-

“ganze Gegenden,wo man nie von einer Kindermörs
DEPORDOTE 0 e RSL :

i

__— Sodomitengiebt es noch; aber �iewerden ims
mer �elcner,Da dies ta�terauch in andern Ländern
nichtunbekannti�t,�oläßt�ich�chwerlichdé��elbenAns

_ aß allgemeinbe�timmen,- um �omehr, da �ichauh
Ehemännerunter denBauern de��en�chuldiggêmache

“ haben. Freplich�ehen�ievon Jugend.auf .das-Bes

gatcen ihresViehes; dennalleuichtarbeit�ameDor�ss
Buberbrindenden ganzenSommer auf der Viehs

* weide zu: dennoh�indganze Gegendenvon die�em
Verbrechen frey; das durch den verdoppeltenEifer int.
Uncerricht,�onderlichdurch die neuerlich im. riczi�chen
Generalgouvernementveran�taltetenDorf�chulenhof
fentlichwird bald ganz ausgerottet�éyn,
“Man

uenach der Kirchenordnungwegeneiner
‘begangenenÜnkeu�chheitnocheine doppelteKirchens-
�trafe,welcheder Predigerauflegeund einfodert:�ie

betri�eVerlobte, die �ichvor der Hochzeitflei�chtih
vermi�hén,Solche zahlennachder Kirchenordnung

$0 Kopek,auch wohl in einigenGegendeneinen Nue
“

bel; wennaber die Braut. MSCan ge Ra ae
i

R 2 T3 e birgt,
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birgt, und �i als eine feu�cheDirne proflamiren
auch mit unbede>ten-Kopf kopuliren läßc,�omuß�ie
noch áu��eremfürden gemißbrauchtenfeu�chenBrauts
�hmu>2. Thaler Silbermünzan die Kirche zahlen,
In An�ehungdes er�tenpflegencinigePrediger etwas

gelind zu verfahren , und nah dem VorbildGottes,
‘gegenmen�chlicheSchwachheitendie Nach�ichtder

Strenge vorzuziehen. Dies �cheintin tieand um �o
viel nöthigetzu �eyn,dà man höôrc,daß fait ein jeder
Bräutigam unter den Bauern �chonvor der Hochzeit
�einerBraut beywohnt, nemlich wenn �iezum jwèys
tenmal Branteweintrinken, welches bey ihneh eine

‘Art der Verlobung vor�telle,Denn alle Hépyrachen
werden b?yihnen durch Brantkweintrinkenge�chlo��en;
“derFreyer bringt etlihe Stödfe von die�emGetränk
in das Haus �einerGeliebten,und �tattder An�prache
bietet er ihnenzu trinken an, welchesblos in derNacht
‘ge�chiehet;trinkendie Eltern und �ie�elb�t,�ohat er
‘das Jawort erhalten. Wenndie mei�ten�chonvor

‘der Hochzeit�ichflei�hlichzu ‘einanderhalrén, und
‘man nur die �trafenwill,“deren früheNiederkun�tiha
“renFehlerentde>r; �o�cheintdie Strafe mangelhafe-
“Und kôuncezu weit �hwerernVergehungeneinen Aris
laß gebären. A

E

M
Des Bauern Hang zum Dieb�tal�chränkt�ich

größtentheilsauf Kleinigkeitenein; odergeht wenigs
�ensbe�ondersnur auf einigeDinge, Holzin einen
FremdenWald zu hauen; Erbjen,Rüben ú, d. gl.
“aufdem Feld zu entwenden; des Winters wenn ex

vor einer Heufkujevorbeyfährt,etwas Heu �ichzuzu-
eignen,u. �,w. hält er für feinen Dieb�tal.- Sons
derlich i�er ‘geneigtauf dem Hof Korn! zu�tehlen:

Sie zapfenes vermittel�teirgebohreer¿‘óther’aus den

__hôlzernevHofsfleecen;oder �ieentweiden es au
beymDrejchen, Disgrößcenund ES<

Z ES EE ids
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Diebe �inddie Riegenkerls, welche das Korn inder
Riege tronen, und nachdem. es ausgedro�cheni�t,
vermittel�tdes Windes reinigen, Der Anbiik eines

großenKornhaufens bey der Erinnerung des in �eia
nem eignenHau�eherr�chendenMangels, i�tfür den

Riegenfert ein zu �tarkerReig? als daß er ihm widels«

- �tehenmöge. Ofr wird es entde>t,der Dirb ge�traft;
aber ohne gewün�chteWirkung, Man weis �ogar,

daß wenn die �tarkenGetränksihr Herz öffnen,�ie
fich vernehmenla��en,als �cydas Hofslorn ihrSchweis
und Múhe:

-

die�ichklügerdünken, �ehenwohl noch
hinzu, daß man, den Ochen der dri�cht,das Maul

:

‘niche.verbinden �olle,
- Den Riegenkerlin Eid zu

-

„nehmen,hieß des Eides Kra�tganz {hwächenund.

hn in einen bloßenFluchverwandeln ; der Bauer i�
zumFluchen ohnehin �ehrgeneigt, Probe, Riegen,
gute Auf�icheé,und Belohnungenfürdie Angeber,�ind
bisher die cinzigenbrauchbarenMitiel gewe�en,niché
den Riegendieb�taiganz zu hintertreiben; �ondernihn

Schranken zu �eßen.Die gewöhnlichenStrafen,
womit der Herr �einenBauer wegen Dieb�tals,Una
_gehor�amsund andrer La�terbelegt,�inderliche Paar
Ruthen, Karbat�che,oder Kinderruthen; man läßé
�ieeinigeZeic in Ei�en,oder mit einemBlock am Fuß
unter Auf�ichtbey dem Hofe arbeiten, welches eine

vorzüglichbrauchbare Strafe zu �eyn�cheint;- bey nicht
_ ver�púrterBé��erung�endetman �ie auch wohl auf

|

einige Zeit zu publiferArbeit, wo nicht die Strenge,
�onderndie Ermangelung der gewohntenBequemlich«
Feit, �onderlichder warmen Bad�tuben,bald be��ere
Gedankeneinflößt. E ESTR R

Die Ge�chichtebewei�tzwar der Bauern Hang
-

zu Empörungenwider ihre Erbherren; da �ieaber
- durchdie Religion, wei�eGe�eßeund durch ihren gea
_genwärtigenStgndin einer furcht�amenAchtungera
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“

Hal�cenwerden �o i�eine an dem Herrn verubte Ge«

“waltrhäcigkeitein �eltnerFall. Der Bauer hat Em-

pfindungender Dankbarkeit: für �einengütigenund
gerechtenHecrnhat er! wohlgar �eineignes Lebenges

ivägt. Aber En allzi.�trengerAmtmann hatgroße
Urach auf �einerHut zu �eyn; man weis klägliche

- Bey�pielevon verübterRache: eben daher erlauben

vör�ichrig?Herren ihrem Ameniann nicht, blos nach
�eineretwanigenéiden�chaftdie Bauern zu züchtigen,
_

Das Laufen der Bauern gehörtzu den Uebeln
denenman �ichnicht �eltenausge�eßr�ieht:�ieénta
weichenaus Furcheeiner verdienten Züchtigung,aus
Verdruß,auh wohl aus bloßenUebermuch. Mur

Die im Wohl�tandeleben verla��enihr Ge�indenie,
Wennman auchden Läufling'zurü>erhält,�oi�tdoch
ImmerVerlu�tdamit verbunden, Die heil�ani�ten-

Ge�ebehabenbisher dem Unwe�ennicht �att�am�eus
ren

-

fönnen: denn es giébt noh immer Aufnehmer;
‘Und derBauer hält�ichverbúnden �einenherumirrens
‘benBruder béhülflichzu �eyn; eine über ihn deswes

ts gen verhängteStrafe hält er ‘für ganz ungerecht, ob

Er gleich�on�talle géricheliheStrafenfürgerecht ah-
tet, Der täuflingarbeitet ihm blos fürBrod, klagt
daßer nicht an �einerErb�tellebleiben könne; der

�orglo�eund gä�tfréyeBauer ‘nimmt ihn ohne Bes
dêénfenauf; wobeyèinNeid vielleichtauch Antheil
nimmt. Jm HétzogthumUefland i�tdie Verords

“nung,*daßwer eineñ Läufling�indet,den�elbengrés
fen,oder auf demnäch�tenHof anzeigen�oll; wer ihn
auúfninime,oder fort�chafc,wird an 3 Sonntagenjes

_-deëmal-mit x0 Paar Rurhene) wer eiten

-Heeleranzeige,befommc eine Bolohnungvon 5 Ru-
bela, DerHof mußbey einer Pôn von 100 Thalern
“einenergriffenentäuflingzur Anzeige�einerErb�tkélle
_gwingenz Wer ihn bey �ichbehâlr,�oll200 Rubel

/

“

Vir
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VonVergehung.Verbrech,u, Sträfen,I
Stkafe,und an den Erbherrndes täuflingsfürjeden

 Tag'50 Kopek zahlen; der Verlaufenemußvon Hof
zu Hof, bis an �eineErb�telle,ge;chaftwerden,bey

Einer Pôn vôh 5o‘Rubelnan dieRittérka��e.Die�er
Bée�ehlhat anfänglichdem taufen�ehrEinhaltgeo

DiePreviger mü��enbey ihter Hausbe�uchuns
gen u. dg. fleißig nah 2äuflinäenfor�chen;wenn
derglèihen�ind,�iedem Hof anzeigenund beydem

"

Verhörzugegen ‘�ehn.Einige bitten beydem Genes
ralgouvernementum einePublication ‘von den Karts

“zeln, �obaldihnen Leute“entlaufen,die dann geriauw
be�chrieben,und für die ZurücklieferungBelohnungen

1 i

ver�prochenwerden, eQ rin i tender

: Der Bauer glaubt an Herxerey; viele�einerMica
“ brúder fúrdré@êrdüter den Mamen dêrWei�en,Sal
blä�eroderZauberer; aber auf un�ernDelinquenten«

_li�ten-�töhenfeineHerenproce��e; wohl aber bisweilen
_Thoren,deren irrigen Wahn manzu be��ern�ucht,

-77\¿Mller‘unerlaubteWucher i�t �charfund oh
„durchneuerlich ergangene allerhöch�teUfa�enaänz
verboten.:

Niemanddarf bey Verlu�t�einesKapi-
tals hôhereJntere��ênals6 Procent annéhmen:eine

Verlegenheitum Geld mag wohlmanchém-gutherzie
gen Gläubigerein �tillesGe�chenkzuwegebringen.!.;-

‘ötbnungen�inddie Geld�trafenfür die Uéberttécung.
Beygéfugtz- bey deren Eintreibungman déktioheine

- TühmlicheGelf“digfeitbewei�t:ofr werden�ieganz
la��en,Noch rühmlicheri�tes fürüti�reGe�ébe,
Väß der ElrörnVergehen,den Kindernnièmalszum
Nachtheilgereicht, LON
Das der-KirchenorbrungangehängteEdikt von
der Encheiligungdes Sonntags, belege�aum�elige

e STS Kira
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Kirchengänger:unter den Bauern mit einer Geld�trafe,
Un�erntandvollgebührtder Ruhm, daß:�ieeinen

.

Weg von 2.und.3Meilen nach der Kirchenicht achs
ten, �ondernohneangedroheteStrafe den öôffenclichen

_- Gottesdien�tabwarten ; es müßtedenn der Weg gar

zu bó�e,oder der Arbeiter er�tdesSonnabendszu�pât
ganz ermüdet:von der Hofsarbeitnach Hau�e.gefomas

men �ehn,Nach dem Ge�eßunter�uchrder Prediger -

dieUr�ach,warumder Bauer am Sonntagdie Kirche
‘ver�äumt,und belegtihnnach Befinden mit der fleis
‘nenGeldbuße,. Doch das ge�chiehetwohl�ehr�elien,
béyden mei�tenKirchen gar-niché,

4 Deitte: Abtheilung.
Von etlichen Policey�achen.

"FSVDua �tehteigentlichunterdem Generals
|

gouvernement, welchesdurchdie Unterin�tan«
>

zen, nemlih durth dieOrdnungs- Und Haga«
“kengerichte,zuweilen auchdurch die Kreiskommi��a«.

,
riate und Kreisfi�cäleüber die Aufrehthaltuñgder ers

Hangenen Verordnungenwachen läßt,Die in der

�chwedi�chenZeitbekanne gemachtenLandesordnungen
„HabenimHerzogthumLieflandzwar noch ihre Gül

“rigkeit,doch �ind�ieunter der ru��i�chenRegierung
“�ehrerweitert und verbe��ertworden. Hierund dæ

_ einigerfurz zu gedenken,i�zu meinerAb�ichthinreia
| ‘chend,_ Ver�chiedenehier vorkommendeGedanken
“nehmeich aus der kleinen Schrift: an daslief: und

‘eh�tländi�chePublikum,
f: == elemen

ar
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Er�ter Ab�chnitt,

Áotañ EinrichtungenfürRei�ende,
E

e

N ; ‘néerbién‘allgemetienTicelwerdeihvon vets

[bi�chiedenenDingen eine kurzeNachricht ertheia
* len, auch beyGelegenheitbisweilenNeben�aa
cheneinenRaum gönnen,

Fr

A

I. Von denEand�tra��enundWegen,i
Un�regroßenHeer- und Land�tra��enwerden

durch die jährlichenAusbe��erungenin einem �olchem
|

“Stand erhalten, daß gewiß.nur wenigetänder uns

hiérinvorgehen, Selten und blôsan einzelnenStélz
len matht ein“anhaltend�chlechtesHerb�tund Frühs
jahrs Werter die-Réi�egar zu be�chwerlich.Zu diés

‘�emreellen Vorzugkommen noch ändrenicht mindet

“wichtige: man ‘réif aller Ortenvöllig �icher;weder
in g!oßenWäldern, nodes Nächtsdarf-man Räus

ber befürchten.Die Sicherheic zu erhalten, bedüra

‘fen wir ‘keinesumher�treifendenKommando,keiner
“ �charfenSrrafgeteße,keiner Bedeckung;' der narürs

liche Hang der Närión i�tihnen-Ge�eg.—

“ Die

“Stra��en�indinsgemeingegen 6 Faden, aber auh
‘nicht�eltenviermal jo/breir; und �ietro>en zu’ eryals
tei wird der Wald von beydenSeiten in einerziemli«
“thenEntfernung abgehauen, die Mitce des Weges

4

étwas erhöôhec,in niedrigen Stellen das Wa��erdurch
Graben an beydenSeiten abgeleitet, Grand öfters
au�geführt; ferner, woes nörhigi�t,werden Fa�chi
nen unterlegt, und dann mit Grand bedecfc ;die gro�s

�enSteine ‘abgewelzet‘oderverbrannt. Sreinerne
“Brücken�iehemgn ‘hiernicht; aber überalle

Ats CT RUN
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hen und Bäche-werden�tarkemit Seitenlehnenver»

�eheneund von behauenenBalken verfertigteBrücken
ge�chlagen,die man oft ausbe��ert.— Eine Zierde,
‘einegenaue Anzeigeder Entfernungen,und auch eis

nen angenehmenZeitvettreib-geben die Wer�tpfo�ten,
welche 1500 Sthritte voneinander entfernt �tehen.

Herr Bü�chingnènnt �ieroth ange�triheneP�äle;
fie werden aus 18 Fußhohen, di>en Balken, alle -

nach einem Model, mic ver�chiedétienGe�tim�enund

“obenmit einer länglih viere>ihten Tafel , zierlich
“gehauen, roth und weißange�trichen,die Tafeläber

auféiner, zwo oder drey Seiten be�chrieben, damit

man ‘beyjeder zurückgelegtenWer�tdie Ent�ernuns
'

gen von der vor- und hinterwärtsliegenden Scadt wi�s
fen möge. Auf der großenPetersburgi�chenStraße
“i�tdieBaumamit rußi�chen, die beydenNebet«

�eitenaber mit lateini�chenBuch�taben-be�chrieben.
Alle Wer�tpfo�ten�tehenauf-einer Seite; auf der ans

dern aber dieBrückenpfo�ten,welcheeben �ogearbei«
tet , ange�trichen,aber weic niedriger als jene �ind.
Auf der Tafel lie�tman den Namen des Guts, wels
ches den-Weg in der Gegendunterhalten muß.Bey

/

‘dem Anfang und beydem Ende eines jedenKontins >

gents �ieht,man:einen �olchenPfo�tenund-ebendaher
allezeitderen zweene neben einander, als welchesdem
AugeeineangenehmeAbwech�elunggiebt. . Vor zwey
«Jahrenhabenun�reStraßendie Zierde in An�ehung

-

“derfleinern Pfo�tenerhalten. Fn Eh�tland-hat man

auchdie:Wer�tpfo�ten,zwar alle nach einemModel,
ber von den vorherbe�chriebenenecwas unter�chiedenz
�ie�indauf'andre Art gehauen , �chmalund weit hôs
her, daher mandie ohnehinetwas undeutlichge�chries
beneWer�t*Anzeigenur mit-Mühele�enkann. Die

__ h�tländi�chen,Brückenpfo�ten�tehenin keinem Ver«

gleich mic den liefländi�ehenz: denn jene�indohe
álle

16 i IBID AO SE un�t
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Kun�t�chlechtgearbeitet,und n. cht�onderlichdeutlich
be�chrieben.Jn dem pernau�chenKreis giengendie | j

Wer�tpfo�ken�ehrvon den übrigenKrei�enab; man
fand auf jeder Meile �tattbeynahe7, deren nur 4,

*

die oben dreyecfigtwaren, Aber auf ausdrüflichen

Befehl des Generalgouvernements �inddie Straßen
des ganzen Herzogthumsin einen �ehrguten Stand

ge�eztund aller Orten mit einerleyPfo�tenver�ehen.,

„Die Ordnungs- ünd Haaken» Gerichte habendie

“Au��icheüber dieWege in ihren Krei�en; jährlicheins

mal, auch wo es nôchigi�t,zweymal rei�en�ieher«
um und be�ehendie vorgenommenen Ausbe��erungen.

-

Die Saum�eligenwerden be�traft,und zwar dieHöfe
- an Geld, die Bauern aber am teibe.

Jedes Gut unterhält�einangewie�enesKontin-

‘gent in gehörigenStand; nicht aber eben jederKreis
�eieeignen

S

>

fraßen. Bisher hatten 500 Haaken -
aus. dem rigi�chenKreis ihre Kontingente im Pers -

naui�chen;es wurde aberauf den tandtägeneine neue

Wegeintheilungbe�chlo��en, und im J. 1770, ins
Werk gerichtet; als wodurcheinigeGüternähere,ans

dere aber entferntere Kontingente bekommenhaben;

�odaßman zu manchen�eineGebietsbauern 10 Mei«
Ten weit �endenmuß,welchesaber beyun�ernEinrich«
rungen feine allzugroßeBe�chwerdeverur�achet; doh
hat man vor und bey ‘dem leztenLandcagden Wun�ch-

einer abermaligen Aenderunggeäu��ert.Bey derlez»
ten Wegeintheilungbeobachteteman ungefährfolgen«
des Verhältniß,Eines rigi�chonHaakens-Kontin-
gent �ezteman auf 185- Ellen Mora�t-Brücke; füe
eine �olcheElle rehnete man 40 Ellen trocken tand;

“und �tatex2 Ellen Mora�t- Brücke, eine Elle Wa�s
�erBrücke. Jm troenen tandi�t bisweilenwenig
oder feine Ausbe��erungnôthig,�onderlichwo Sand

dore
“

‘odereinandrer harterBoden denWegnie �ehrvet
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derben läßt; höch�tensführtman etwas Grand auf.
Aber Morâ�teund- Niedrigungen mü��enmit Fa�chi«

“nen belegt,mit Graben ver�ehenund mit Grand aufs
gefüllerwerden. - Die Wa��er-Brücken rußen auf

 ver�enftenhölzernenKa�ten;die Unterhaltung!erfoa
‘dert eine Menge Balken und viel Arbeit, —

—

Den Bauern �tehet‘frey Holzund Grand zur Ausbe�s
�erung,wo �iebeydes am näch�tenfinden, zu neh«

O 7 nur daß niche Heu�chlägeund Felder Schaden
eiden. 5 5 E

Un�regroßenHeereund Land�tra��en�indfols
f

gende: :

E :

1) Dié von Riga nah St, Petersburg, welche,
wie man leicht vermuchenfann, unter allen die größte
und vorzüglich�te,und mit Po�tirungenver�ehenif,
Sie ‘gehetúberWolmer, Walk, Dorpt und N@va,.

Ju den Gegenden wo man ‘durch tiefen Sand fährt,
als bey Riga und lângsdem Peipus See, liegen die

Stationen näherbey�ammen.Hinter Dorpt hat
man noch zZScationen, nemlih Jezgafer, Tocma

„und Liennal, als um welcheGegend man an den

Peipus komint; alsdann becrict man das Herzogehum
Eh�tland.Von Narva bis St. Pecersburg zähle

man noh 7 Stationen dur<h Jngermannland, da'

man denn auchdas �ihimmer mehr ver�chönernde

_Jamburg ündetliche neuangelegtedeut�cheKolonien
tn R MENA E
—__2) Von Reval nach Narva �iehtman feine
Setädtezder Zwi�chenraumvon 196 Wer�ti�uncer

9 Po�i�tationenvertheilt, wenn man VWarjelzurúc>«
gelegthat, \@vereinigt �ichder.Weg beyder Zockens
“hof�chenPo�tirungmit dem aus Riga kommenden
gleich vorher angezeigtenperersburgi�chen.Wer mit

|

der Po�taus Riga nach Reval rei�enwill, der muß
E

|

+

NOUE
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über Dorpt gehen und bey FockFenhófeinen Winkel
machen, durch den der Weg einean�chnlicheVerlän«
gerung. erhält5 oder man geht über Pernau, wo man

_“Überden be�chwerlichenSandweg nocheinen größern
- Winkel machen muß.Die übrigendahin führenden
nähernLand�tra��en�indniche mit Po�t�tationenver-.

TES gp y

3) Von Riga nah Pernau zähltman 9 Po�ta
�tationen,Der Sand macht die Stra��ebisweilen
etwas be�chwerlich.

RS

E
fa C

:

4) Von Neval nah Pernau �ind6 Po�tirun-
gen, und LS :

e IE

5) Von Reval nachHab�alvier. Selten fährt-

man die�eStra��emit der Po�t,daher werden hier
nur �ehrwenigePferdé unterháälem
46) Aufder plesfow�chenStra��evon Riga, die

auch nah Nowogrodführt,�indauchPo�t�tationen.
7) Von Riga nach-Revalgeht einegroße-und

ziemlichgerade Stra��e,aber ohnePo�tirungen,über

Lem�al,‘Burtne>,Karkus, Fellinund vereinigt �ich

hinterOberpahlen mit der aus Dorpt kommenden
Scra��e. at Tbs |

i

$) Aus Dorperei�tman gerade nachReval auf
einer grofien aber nicht mit Po�tenver�ehenen:Land«

-

�tra��e,die �ich6 Meilenvon Dorpt in zween Arme

theilt, deren einer „diepiep�che,der:andre die ober-

pabl�cheStra��eheißt. Auf der lezten�iehtman 6
- Meilen hinterOberpahlendie ehemalsberühmteStadt

| *

Wei��en�tein,BeydeStra��en.�ind�on�teinander
ziemlichgleich :

SL EE
Munz pe

7

9) Von Fellinnah Pernau,auh fg

10) Von Dorpegeht nach-Pernau wohl eine
gerade Stra��e,aber ohnePo�ten,daherdie Briefe

“durcheinen großenUmweg überRigagehen,
Dia
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‘Die�e.und noch einigeandere Stra��enwerden
nachder. vorherbe�chciebenen‘Art �orgfältigin gucen

__
Stand erhalten, und �ind-a�lemit Wer�tpfo�tenbes

�ege. Es giebt aber auchziemlichbreite und gute

Stra��en,wo keine Wer�tp‘o�ten�tehen,nemlich �olche
die nicht aus einer Sçadt gehen,�ondernbloßfür eine -

von den großenStra��enentfernte Gegendunterhale
ten werden; oder die zwichenzwo H:upe�t?a��en,zur

Verbindung dienen. Hiervon�indnoch die Kirchens
wege Unter�chieden,darunter man alle Wegebegreift,
die von-denGütern und Dörfern nach de: Kirche,von

einemGuc zum andern, und aus einem Kirch�pielin

/ das andere gehen. Auchfür. folche‘wirt gehörige
Sorge getrageñ,�odaßman �iezu aller Zeicpa��iren
fannz die Kirchenvor�teherhaben darüber die Aufs
�iche,und|fönnenaufgebührendeUnterlegung von den

Ordnungsgerichtenallen Bey�tanderhalten. Doch

giebtes auch Morä�te,über welcheniht anders als
“ mie großendie Kräfce des Guts weit über�teigenden

Unko�tenund Arbeitenein immerfahrbarerWeg fönn-

te angelegtwerden:dore läßcman �ichbeyna��erWits«

terung dur Ochienführen, Aber zum Ruhm der

pt Lie�länderwird deren Zahl nach und nach bey fortges
�eztenFleißund Verbe��erungenimmer kleiner,

Un�erim Winter von Fro�t�tarresund mit tics14

fenSchneebedeftes Landerleichtertdie Rei�enungé«
mein; in den Gegendenaber, wo man gewohnti�k

alle Felderzu umzäunen, das �ind�olche,wo mañ

ÉeinenHolzmangelfühlt, verur�achtder Schnee eine
neue Unbequemlichkeit,Die�erwäch�tlängsUnd

noch mehr zwi�chenden Zäunenzu einer �olchenHöhé,
“daßhindurchzu kommen �chléchcerdingsunmöglich

|

fällte.Die Bauern fahren mit ihren leichten Schlits
“ten úber den Zaun, oder brethen durch. odèr finden

:

SEN welcherRei�endewagt ihnen: zu fobgen?

Y
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gen? Bisweilen �onderlichwährendeines heftigen
Schneege�töbers,oder ehe der Weg von neuen durchs
gebahnetwird, �eztder gänzlicheMangel einer Spur

- in die äu��er�teVerlegenheit ; und es i�tnichts Neues,
daßman große�hwere Schlitten oder Wagen �elb
auf den großenLand�traßen,durch vieler Men�chen
Hülfe aus dem Schnee ausgraben und aushebenmuß,
weil auch die dauerha�te�tenPferde in den Schnee»
tri�tenbald ermüden, Hierzu�ee man noch, daß
die Bauern, welche doch am mei�tenhin und her«
fahren, mit ihren �chmalenSchlitten nur einen ganz
engen- Weg einbahnen; die Verordnung, daß alle
geit ihrer zweene neben einander fahrenund hierdur<h
eine hinlänglichbreice Bahn erhalten �ollen,bleibe
großencheilsunerfülle,weil man �on�tunzählbare
Auf�eheéund: viele Mann�chaftzur Voll�tre>ungnôs-

hig hârce; der Bauer i�tgewohnt,�orgenlos�ein
Pferd den gewohntenWeg gehenzu la��en;�indderen
viele, �othur-derDeut�chewohl, wenn er um Ver«
druß und. Be�chimpfungzu meiden „ �ienicht zum
Ausweichenzwingt. Aber welch Elend’,wenn man
im tiefen Schnee zwi�chenzween Zäuneneiner Menge
Fuhrenbegegnet!Mancher wird niht erzählen,was

er dabey ausge�tandenhar, Mit San�tmuchrichtet
“ man gegen die Menge das mei�teaus: auch un�er
Póöbel,,wenn er �ich�tar genugglaube, achtet weder

Po�thornnoh Drohungen,ob er gleichblos aus elen«
den Sklaven be�teht.

u
R

AU
‘Die Engländermögen immer die Umzäunung

der Felderanpreißen: aus tau�endErfahrungen weis
man „”daß�iehier mehr Schadenals Mugen�tiften,
Der daran aufgethurmte Schneeliegt weit ins Frühs'-

jahr hinein; die Wegecro>nennichezeitiggenug aus,
Und das béde>teRoggengras fault darunter. Uebers
dies�ind�ieein «ungemeinerHolz-und Zeitverderb,

Top, Grachr. I. B. 41 weiß
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A weil �ieeiner �tetenAusbe��erungbedürfenund von

lauter �tartenHolz,�eltenvon Scrauch- gemacht wer-

den: Lebendige*Heckenfennt man hièr niht, Der

Holzmangelhat �chonin einigen Gegendendie Leute
“

vor�ichtigerund wirth�chaftlichergemac)t; man hat
die Zäunemit Graben vertau�chetund dadurch den

Feldern einen erhöhecenGrad der Fruchtbarkeitgege-
ben. Die Ur�fach,um deren willen wir die Zäune

beybehalten, klingt etwas �önderbarz- nêmlichun�er
Korn gegen den Anlauf des Viehes zu �hüßen,Die

Hóô�e'und die Bauern la��enzwar ihr großund kleis

nes Vieh durch be�tellteHüterweiden ; nur können
�ichdie leztern nicht gewöhnen,ihre Pferde und

Schweine gleichfallshüten zu la��en;zum äu��er�ten
Schaden �treifen�iefreyherum,werden oftein Raub der

Wölfe, und allenZäunenungeachtet,da�ieleicht durchs
brechenoder über�pringen, verderben. �ieviel Korn.

Wer: �eineBauern zwinge,‘alles Vieh neb�tden Pfer-
den und Schweinen gehörigauf der Weide unter Aufs
�ichtzu halten , dererzeigtzihnen in der That eine
wichtigeWohlthatz -das-i�tum �oviel leichter,da alle

noch nicht:arbeic�ameDorfsfinder mit den Schafen
und: Kühenden:ganzen. Tag in der Hütungzubringen.
Etliche habenbereits durch das eigneBey�pielundZus
reden in ihremGebiete alle Zäune völligabge�chaft.
Der wohlthätigeSchnee macht das-Rei�enbea

quem und erleichtert die Ver�úhrungun�rerProduk
ten nach den See�tädtenungemein; aber �chiverbelas«:

dene Fuhrenverderben bisweilen die be�teBahn: der

Weg wird ab�chlägigund löcherichtzman wirft leicht
Ums: üs ;

A
ted

E

¡

fe

Gts

i

“IL Das Po�twe�en
Alle mic der Po�t.ge�andeeBriefeund kleine

Pafetewerdender Krone berechnet,welchezu. dem
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Ende in- 7 ScädtenPo�tmei�terverordnet und be�ola
det, die aber mit den dazu nörhigenPferden und übers

haupt mic den Po�tirungennichts zu chun haben,als
welche in jedem der beyden Herzog!hümerunter der

_RNitter�cha�t�tehen,und aus dem Lande unterhalten
werden, Eine reitende Po�thaben wir eigentlichnicht ;

an deren Statt bedient man �icheines leichtenFuhra
weits, welches eben �oge�chwindegeht, aber feine
�chwerenSachen aufnimmt; und weil wir auchkeine
ordinäre fáhrendePo�thaben, �ofinden die hie�igen
Fuhrleute vielVerdien�t,Geld, Waaren und Briefe

-

bringen �ievon einer Stadt zur andern; und in Ans -

‘�ehungdes lezten Punkts i�tüberhauptgar keine �trenge
Nachfrage.

-

Man kann al�ohier niht mit andrer als

_Efträpo�trei�en, die aber um einen billigen Preis za
haben i�t. Man hatzwey Arten von Progon,d, i.

Po�tgeld; einfaches, da man für jedes Pferd alle 10

Wer�t 12 Kopekbezahlt; das doppelte beträgt24

Kopek, “Beybô�enWege im Herb�tund Frühjahr
foderndie Po�tverwaltcermic Fugdas lezte; bey guten
Sommer- und Winter «Wegbekommt inan ‘diePo�k
leichtfür einfachesPo�tgeld,und noch�icherer,wenn

man�ichmit einemPo�ipaßver�ichet,in welchemdie

Größeder Dezahlung ausgedrücfti�t, Jn Jnger«
manland �indganz néuerlichdie Po�tirungennicht nur

auf einen bequêmernFußüberhauptge�ezt, �öndern
auch durch die Einrichtungeiner ordinärenfahrenden
‘Po�tzum::allgemékinenVortheil ungemein verbe��ert
worden. - Eine ähnlicheEinrichtung�ollauch jezt in

Lieflandim Werke �eyn:die baldige Ausführungi�t
�ehrzu wün�hen A O Ze:

_—- ¡Er�tin die�emJahrhunderthat man dieAugen
auf den wichtigenGegen�tandeiner guten Policey,auf

“das Po�twe�engerichtet, Und. die Einrichtung noch
“ganz:neuerlichihrerVollflommenheitimmer E zu
LBE

A

4
y

A rina
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bringenge�ucht;vermuchlihwird man hierinnund
ermüdet fortfahren, -

i

;

Jede Po�tirungerhält von mehrernangewie�es
ner Gütern 1) alle zum Bau und zur Unterhaltung
der nôthigenGebäude. erforderlicheMaterialien und.

“ Arbeicer ; 2) Futcer für die Pferde; 3) Knechte und-
für �ieden Lohn und Unterhalt ; 4) hütrlängliches
Brennholz. “Das alles"beträgt“feine Kleinigkeic;
ein Gue von 25 rigi�chenHaafen liefert jährlih an

Geld neb�tder Zulage fürdie Pferde.Wächter15 Ru-
bel; An Korn' 1 Loof20 Kannen Roggenzeben �o
viel Ger�te;74 Loof15 Kannen Haberz | 23 Fuder
Heu, und 6. KubikfadenBrennholz; welches nah
den jebigenPrei�en70 bis $0 Rubel beträgt,und

“ wenn man den jährlihenBau und Ausbe��erungder

Gebäudé dazu �eßt,�owird es wöhlnicht zuviel�eyn,
wenn man behauptet,daßdie Po�tirungenden beyden
_Herzogthümernjährlich26,000 Rubel folten. Wels
“

cheBe�chwerdefür die Be�ißerund noh mehr für die
Bauern, welchees herbey�chaffenund, nachder entles-

genen Po�tirungführenmü��en!— Jn Eh�tland
mü��endie Po�thalterjezt die Gebäude �elb�tunterhals

fen und jeden ihnenverabfolgtenKnechtjährlichmit
20 bis 30 Rubelan de��elbenHerrn vergüten.

:

_Digsher hattedie Ritter�chaftPo�tkommi��äre
be�oldet,die alles von Rei�endeneinflie��endePo�tgeld
berechnenmußten; aber das reichc&faumzum Ankauf

Der erfoderlichenPferdé ‘und’zu den Be�oldungender

Po�tfkommi��äre.Man craf :al�ovor etlichenJahren
im HerzogthumLieflandund beym andcag des J;
1771, “auchin Eh�tlañd-einè:Aenderung; ‘man ver«

pachtetenemlichdie Po�tirungen,mit der Bedingung,
daß jeder Po�thalter'die nöthigenPferde“�elb�tans

�chaffenund dagegenalleeinfommendeGelder behals
a

|

ten
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fen �oll. Auf einigenPo�tirungenwerdenmit Einbes
re<nung der Courierpferde25, auf andern fleinen,
wo weúigRei�endepa��iren,auch wohlhur 4 bis 6

Pferde gehalten, Das Pachegeldi�tdaher-auchniche
__ gleich, �ondernnachdem Verhältnißder etwanigen

“ Einkünfteungefähr60 bis 400 Rubel, Auf �olche
Arc gewinnen die beydenRitter�chaftka��enjezt wirks
lich jährlich$ bis 9000 Rubel;aber die mögennoch
lange-das-nichter�eßèn,wab dem “tandedie Unterhals
tung der Po�tirungenfo�te, Wenn man es nur er�k
�oweit brächce,daß von den einfommendeñGeldern
nicheblos die Pferde ange�chaft,�ondernauch unters

halten würden, �owäre hierdurh, wenn auh das

Pachcgeld wegfiel, dem Lande ein An�ehnlichesgee
wonnen z „vielleichterhebèn�ichun�rePo�tenin Zu
funft,�owie in andern tändern,zu ergiebigernQuele
len, F

Die Namender Po�t�tationenkönnte ih fügli<h
�till�chweigend.übergehen: , wenige Le�erfragen ‘dar«
nach, ünd �olchedürfteih nur auf Herrn ZHaigolds
Beylageh-zum, neuverändertenRußland 1. Th,
verwei�en,wo man �ie (obgleichmiteinigen Drucks

fehlern,)finder, Liefländerkennen �iewenig�tenseis

nes Theils aus einem Kalender,

“

Um der Völl�täna
digfeit willen, zumal da �ienur einen fleinen Raura
erfordern, zeigeich�iean. : ÿ

I. Von Riga bis Larva ( die großeSt. pes
tersburä�cheStra��e,) beträgt400 Wer�t‘und hat
21 Stationen; auf jeder�ollen25 Pferde, und daruns

fer 5 für die Couriers, gehaltenwerden.Zu Focfèns
- hof,wo �ichdie reval�chePo�t�tra��emit der rigi�chen-

vereinigt, i�germeiniglichdieAnzahlderPfetdeets
was gréßer,als auf den übrigenPo�tirungen.Sie
hei��en cett Gts

Woe H Ïm
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Imrigzi�chenKreist

1x _Bicta.(aberhieri�tfeine Po�tirung.)
2 Meuermühlen«9 10 Wer�t,

Î 2 Hilchensféhr E o! 15 ——

4 Engelhardshof - a ER aun

AS OOP m fe <P _QUÍ_—
i

6 tonzenhofu o o” SAD, m

__7 Wolmar - » o TS ><

$ Scackel o GL TO ddd

9 Gulben E, E A

Nunpa��irtmanWalk;vom Gul
_

ben geht auch eiue Straßenach
Pleskowo. |

“Jm dorpr�chenKreis ES

i

LO Teililz 6 F AEZ ES FX Wer�k.
AFT MITOS E SLT =

12 UddernD cM M 23
33 Dorpt(hieri�teinPo�tm.)24:
T4 Jagafer Biu Md 22

I5 Tormao o //22

6 Nennals is 24

Hieri�tviel SandlängsderPele
pus, #

s

In Wierland:
17 Rannapungern(oderKauks)16 Wer�t,

38 Kleinpungern�Sand \_ 22 _— :

I9 Purro_ » \undWald/5
:

FA

H

H
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20 Fockenhof- if an der X 16Wer�t
21 Waiwara -_ \ O�t�ee7 —

aa Tiara E e 28.2-E

TT; Von Reval nautJáuva�ind196 Wer�t
“und 9 Stationen ; bis Fockenhof�ollenauf jeder ei-

gentlich _12/ Pferde gehalten.werden , .von da-an rei�t
man die vorhergehendeSt, petersburg�cheSBA2

__, Ju Harrien:

1 Reval ANIL WES

RE
28 JegelechtGA R AE RE
3 Kahal - GE, 2 —_—_

/

Jn Wierland:
|

:

4 toop R 21 ans
7 Pôddrus(nichtPoldrus)-21 —

:

a Hoheifrez «23 —
1 Warjel o

"
fe

Se . 23 =
(SONDE e SO E e

und dann folgtWaiwaraund Varva. / Ó

/

111. Von Pernau nach Riga �ind164Wer�k
und wegendésbe�chwerlichenSandes die mei�tenvon

den 9 Stationen etwas näherbeyeinähder,größtens
theilslängs der O�t�ee.

Jm pernau�chenRreiste
I“Pernau |

E
2 Taekerort (nichtCaerort)23, Wer�k“
Zz Gutmannsdorf "> 15

E“Drefiiiagiiadort1] — :

> UU 4 A

%

i

L

y
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Jm rigi�chenRreist
FLAlétSalis “<#—.

| 6 Neu Salis à

“e LOF >DernidelE io

8 Peters Kapele »
Cd DeSamuelfehr -_

10 Riga.E A Sy

|

gs

LL) “A

ORN

16

TE

16

“19

20

22

Wer�t

Beba:
“TV. VonReval nachPernau 138 Wer�that

man folgendeScactidnen , wo nur wenigeNferdegs

haltenwerden,

Jn Harrien: s
1 Reval

n

2 Kaunamäggi- ,
2 Runafet- 4s ¿29

Jn der Wiek:

4 Püinkûllo #4
SOA Jeddefer. » E

EIE - Im pernau�thenKtris:
i B26 Halli 9 o

7 Pernau
«

E 9
-

20

29

25

BR

17
25

Wer�t

Mh

LEA

V. Von Riganah Mitau.
9

nd 7Meilen¡2 LUDdieStationen

Jim rigi�chenKreise

"1 55

“8 “Schulzenkrug
“3 Mica

ŸI,Von
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VT. Von Riga nah Pleskow und �o:weiter

hin nah Nowogrod(Novgorod) rei�tman er�tdie 9
_Srationen auf der großenSte,petersburg�chenStraße

bis Gulben , dan hatman nochiñ tieflandfolgende
Po�tirutigen, :

:

Im dorpt�chenKreis?
|

9

-

Gulben-(imrigi�chenKreis)
10'tpS iaa 3 Of ‘Wer�t
11 Menzen « "er BI LÀ

Te Sennen 8s 9 o DO —_—
13 Haanhof= 20 —

A o 2,0 lE44 Neuhau�en-

A Rußland:.

45
$

Péékhgé(Pet�therstoitlo�ts e
16 Pleskow in 43
VIL. Von Revalnach:Hab�al_(95Wert)_hâleman�ehrwenig Pferde,#4

Jn Harrien:

x Reval RR

LER

BS

i

E
2 Kegel = _s « 20 Werft

E
3 Padisflo�terit DA ete) aii

In der Wicki
aan

y 4 Sellenküll w E 6“HEA

va
SPO 04.2 AR
VII." Von Peïñauati Arensburg rechnet

wan21 RIRE
man R übérWerder(von

ils ; Peto
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Pernau 10 Meilen ;-) dann über den großenund Éleie

nen Sund, welches mit Moon etwa 4 Meilen bes
—

trágt, und endlich über Neuhof und Kangern nach
“_ Arensburg z welchesEinige überhauptfür 9 Stae

tionen rehnen,
EE CA

Jn ganz Ueflandwird man al�oetwa 63 Stas
tionen zählen, und. die Anzahl‘der Po�tpferde-möchte

etwas über 900, auch wohl‘gegen 1000 betragen:
auf teins �olleigéntli<hmehr: als xS Pud oder 400

Pfand geladen werden, welches man aber’eben niché

�trengbeobachteé.Auf den großenPo�tirungén,wo

die mei�tenPferde �ind,follen,an Rei�endeniemals

"mehr als deren 10 nacheiner hierüberergangenen
_Uka�everabfolgt,und wenù mehrerenöthig�ind,�els

bige von den bénachbärtenEinwohketnhêérbey'ge�chaft
werden ;

*

auch hierüberhältmah nicht genau, die -
EL Po�thalterwürdenzu viel dabey/leiden, und obgleich

“ihrePferde des Sommers auf die Weide-gehen, den
“

gehoftenNußennicht finden. Zur Rei�evornehmer
Per�onenwerden die auf den Po�tiruugenmangeln«
den: Pferde öbrigfeitlich-vom¿ande begehrt. :

- Beynicht ganz bö�enWege rei�t-manmit un�er
Fleinen von Natur leichtenPferden �ehr�chnell.Auf
den neueingerichteten ingermänländi�chenStatio«

nen mü��endie Po�tilionsnah dem Reglement, vom

er�temDecemberbis den 15 Märzundvon der Micce

des Mays bis zur Mitce des Sepcembers in einer
“

Scunde die Couriers 12,- andte Rei�endeabc: 10

“Wer�tfahren; in der übrigen�chlehternFahrszeit
jeneeineund die�ezwo Wet�k“weniger: �slegt man

in 24 Stunden ganz bequem36 Meilenzurück.
Auf jeder Station i�tein Po�t�oldate,dèrdas

Fellei�enmit ‘den Briefen zur folgendenPo�tirung
bringt; au�den Gränzpo�tirungen„�tehenUnteroffi«

__ciere Jedes.Kirch�pielmußnach.derobrigkeitlih
TEA

:

Pe ges
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gemachtenEinrichtungdurch einen dazube�telltenPo�te
__bocen �eineBriefe und die Patente von der angewisa
�enenPo�tirungwöchentlichabholen. E

:
111.Vonden Krügen:

|

So elend noh voretlichen Jahren un�rémei�ten

Wirthshäu�erauf dem tande zum Machtheildes Pua
blikums und der Rei�endenaus�ahen„- �o�ehrbemühe
man �ichje längerje mehr, ihnen eine be��ereEinrich»

fung und Ge�taltzu geben. “Niemandals der Bes
_

_�ißerdes Guts darf im Gebiet Schenkerey treiben,er

�eztden Krügerein „ bauc und verlegt den Krug mit
den nôthigenBedürfni��en.Auf etlichen Scra��en,
�onderlichauf der großenSt. petersburtzi�chen,�ieht
man �chonmanche ziemlich gut gebauteKrüge, die

[mei�tengegen Riga; doch fehltes auch nicht an �ola
chen, die von au��enund von innen ein ewas trauri«
ges An�ehnhaben, Sreinernewerdenwegen der dare

Inn bemerfbarenFeuchtigkeit, des Wincers da die

mei�tenFuhrengehen, �onderlichvom Pöbel, der
den mei�tenVortheil giebt, �eltenbe�ucht;gemeinigs
lich�ind�iezufale: man baut �iedaher lieber. von

Holz, und �treiche�iehöch�tensvon au��enan. Au�e
�erdem/Pferderaumbe�tehendie gewöhnlichénaus

zwey Zimmern, das größerefürBauern, ein anders

für Deut�che,beyde neben einander, durcheinen Ofen
gewärmet, Aber welch ein unaus�tehligerGeruch
von allerley widrigen Ausdün�tungen!Eben daher

haben vielebereits ihreKrüge bequemereingerichtet,
die Bauer: Stube ganz abge�onderé,auch für die
Deut�chenzween Zimmer ‘angelegt. Hierdurchi�t/

"man wenig�tensdem unaufhörlichenterm, dem Gea.
ruch und vielerley Acten vo? Ungeziefer‘entnomméên,
Ausländer aber werden manche�chre>endeFurcht

fins
:

;
p�i
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pfinden, wenn �ieeine Menge unvor�ichtige,oder be-

trunfene Men�chenzwi�chenund neben dem Heu und
Scroh, in einer: hôölzèrnenmit einem Strohdachbe»

dektenHütte,die ganze Nacht hindurch�orgenlosmit
dem ‘Feuerund brentenden Pergelholz umherlaufen
�ehen,Ein Wunder, daß nicht mehrereKrüge in

Feueraufgehen! Einige be�tehenaus einer einzigen
‘“Bauer�tube.Geraeines Bier, Brantwein, �chlechter
Toback, und wenn es hochkommtHexinge;Heu und

Haber , �inddie Dinge, welche man în den Krügen
finder;- �eltenmitten im Lande, aber insgemein ges

gen“die Städte kann man auch be��ernBrantwein,
gutes Bier auch wohlThee, Kaffe, Wein, engli�h
Bier und Punch bekommen; doch nur da wo deut�che-

“Krüger�ind;der größteTheil �indBauern, denen

zu ihrem Unterhalt ein Stück Land. angewie�eni�k.
Aus Gefälligkeitüberla��en�ieèinem Rei�endenetliche

Eyer oder Milth; �eltnerbekommt. man auh Brod.
“Ju Eh�tland�tehejedem Be�igerfrey , auf �eis

-

ner Gränzenach eignemGefallen Krüge anzulegen.
daher�iehtman dort deren �ehrviele, darunter man-

chevielleichtwenigeintragen ; aber die Rei�endenges«
4winnen dabey, O�cgehen �onderlichdes Winters,
viele hundert Fuhren einen Weg; die Krüge�indans

gefüllt,man findet keinen Raum; män fährtweiter

“Und�iudetbald einen leeren, und wenn der �chlechti�,
niché.weit davon einen be��ern.Fm Herzogthum
Ueflandhingegendarf nach einem ‘audtags�chlufß,der

durchobrigfkeitlicheBe�tätigungGe�eßeskrafterlangt
hat, niemand einen Krug bauen als’ diejenigen,deren

Krug�tellenim fhwedi�chenWackenbuchausdrücklich
angezeigt�ehen,oder die nachherein �olchesRecht
srlangt haben, Daher �tehenbisweilen zweenKrüge -
neben einander,und auf einer Weite von 2 bis 3 Meis
len findet.man wiederkeinen, WelcheVerlegenheit,

|
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wenn man nach langen Warten ven Krug völl Men-
�chen,oder ohne die nöthigenBedür�ni��e,oder gar

abgebranntfindet 7 wenn Fin�ternisund Kälte zum -
Einkehrennöôthigenund doch fein Raum da i�t,Ja -

“

Sommer mages noch’erträglich�eyn,man �chläftin

�einemWagen, und läßtdie Pferde weiden z aber im

Winter muß man zeicigan das Nachtlagerdenken,
_ und �elbigesallenfalls lieber în einem Bauerge�inde
�uchen.‘ Auf dèr Straße-zwi�chenRiga und Pernau,
wo man wegen des cie�enSandes“ohnehinlang�am
rei�enmuß,findet man wenig “Krügeund" wenig
„Dóörfer, H adus LUKE

TE

Be

Rs O

Au��erden Krügenan den Straßen und Wegen |

giebt es noh Dor�s.Kirchen- und Winkelkrüge,Die

Dorfskrügebegün�tigenfreylichdes Bauern gewöhns-
lichen Hangzur Völlerey; �cheinen“aber auf: der ans

- dérn Seice ihm unentbehrlich,damit er bey �einer
�auernArbeit auf der Näheeine Labung'finde, Eben:
das gilevon den Kirchenkrügén,wo der Bauer �ein-
Pferd únterbringen,�ichbey�trengerKälte wärmen,
und �einenDur�t�tillenkann; �onderlich.wenn “er 3
oder mehrereMeilen weit zur Kirche gehenmuß,
Ju die�em.Betracht �olltenbillig: bey allen Kirchen
Krüge�eyn,in deren ErmangelungmancherPrediger
durch das Zudringen der Bauern und durch ihr Bits
ten um etwas Getränk,einigeBe�chwerdeoder Vor«

theil findec, Eiferer haben ‘wider die Kirchenkrüge
mancherley erinnert, “Freylich�iehtes mehr als �on-
dérbat'aus, wenn die gehofteErbauungim lérmen«

den Geräu�cheund Völlereyér�ticfewirdz' aber welch-

Sachehat neb�tder guten nicht eine �chlimmeSeite?
Verab�cheuetman den Kirchenkrug, �o.baueman ein

geräumigesZimmer, wo �ichwenig�tensjedermann.“
gehörig"wärmen kann, — — EinigenPredigern
und ihren Kirchenvör�teherngereichtes zum zt nEO 6h,

1

1
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Verdruß,wenn �iein einem Krug, �onderlicham

Sonntag gegen Abend, lu�tigeBauern und die Sack

pfeife bla�enhóôren;- eben daher verdammen�iedie

Kirchenkrüge,und einer wagte. �ogaram Bußrage
die im Tanz begriffenenBauern auszupfändekzdas
mit er von ihnen-für die�enFrével eine Kirchen�trafe
eintreiben könnte. *. Eine -

Menge lu�tigerund halb«
_trunfkenerLeute verträgenicht leichteinen �olchenEine

grifz- doch bezeigten�ieihrem Prediger alle Achs
“tung. — — Des Bauern einzigeMu�ik,für die

er Gefühlhat, i�tdieSacfpfeiffe; beyihrenheulen«
den Töneni�t er lauter Freude: ih möchteihm-niè

eine �anfteStunde mißgönnen. Aber am Sonktag ?

Guc; ‘oll er nach �echs�chwerenTagen am �iebenten
nicht einige frohe Stunden: genie��en? I�tes nicht eie

nerley ; ob der Deut�che�einKlavier oder der Bauer

�eineSackpfeiffehört? Jenes hältniemand am Sotin«s

tage für�trafbar.Und der Tanz —

— hierbreche
ich ab. Wielleiche fälle-béyim!Tanz wenigerterm,
Schlägereynnd Unordaung vor , als wenn- der une

wi��endePöbel’ganz ohneGe�chäfteblos an das Trins
Sen denftén ut 74 nac lt pdt 298,

> Winkelfrüge�inddie Schenkereyin einemBauets
ge�inde,oder überhauptalle widerrechtlich angelegte
Krüge: Ein wahrer Zankäp�el,Die Ordnungsges

“richteund die Kreisfi�cäle�ollendarauf �ehen,daß
“dergleichenverbotene Krügereynicht getrieben:werdez
doch mag es wohl an einigenOrten ge�chehen, neme

ich

wofeine. privilegirteKrúgeaufder Nähe:�tad;
oder die Nachbarn einander durch dieFinger�ehen.

Die Krügereyi� eine wichcige Appercinenzbey“
einem Gue, die zuweilen einen an�ehnlichenGewinn

giebt, Sehr �eltenhórcman, daß ein Po��e��or(eis
nen Krug verpachtet,— — Die Verordnuñg,daß

durchaus fein Korn für Bier Und Brancwein�ollans

E :
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genommen werden, geht auf der Bauern ivährén
Wohl�tändzvorher�äheman Thoren,die in kurzer

Feit ihre halbeAerndtein den Krug �chleppeten,

IV. Vermi�chteAnwierkungen,:

Die �trengeWineerkälte,der wir dur warme
Kleidungenhinlänglichtroßbieten;erleichtert die Reis

�enungemein; �ièmacht leichteund naheWege, weil

mau alsdenn geradëüber alle Seen und Morä�tefährt,
Be�chwerlichhingegeni�tden Rei�endenun�erhei��er
Somnier, wenn Hißé,unaus�téhligerStaub, Müs
>den und andre Jn�ektenvereinigt; Mea�chen'und

Pferden zu�eßen:"“dann rei�tman des Nachts“am

Bbequem�ten,— — Noch �indnicht in allen grö�s
�ernSrädten Wirthshäu�ererrichtetz: aber auch bey -

den Bürgern findet man leicht Herbergeund die übri

gen Bequemlichkeiten, Bey dem! Scadtthor pflegk
man zu fragen„wo der Ankommende logiren wollez
im Fall er fein Quartier zu nennen weis, wird ihm
ZukSicherheiteinSoidacmitgegeben,Die tandess,
eingebornenrei�enohne Paf nach und aus den Städs

ten; Fremde'er�paren�ichviel Weitläuftigkeit,wenn

�ie�ichgehörigdamit ver�ehen;* �onderlichwénn �ie
aus andern Gegenden“nah Liefland-rei�en; �olche
mü��enauchkeine'neueungebrauchteSachen mit �ich
führen,weil ihr Ku�ferder Be�ichtigungunterwor-
ea an

a UE denPo�tirungenfindet man.die

nôthige-Bequemlichkeit:aber wer die Ko�ten�cheuet,
oder �olcheStraßen fährt, wo fkeine-Po�tgehet „der
muß �ichvon einer Stadt zur andern mit der gehöri-

gen Bekös�tigungund überhauptmit Betten ver�ehen,
weil man nach�olchenDingen inden mei�tenKrügen

vergeblichfragt. — = - Jnällen Städten bekommt

man Fuhtleute; man thut wohl, wenn man �icheis
D

:
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nen �ichern:und treuen zuwei�enläßt. Manrei�tmit

ihnen zwar:lang�amerals mit der:Po�t,doch fahren
�ie auch des Tages-nach: Be�chaffenheitdes Weges

8. bis 12 Meilen, auch wohl noh mehr. Die ru�s
�i�chenfahrenam �nelle�ten; �inddabey�ehrdien�t«

- fertig und vertreten im Aufwarten und in der guten
Ache auf des Rei�endenmicgenommeneSachen, ‘vôle

lig die Stelle einesBedienten.Ein nicht gar �chwere
“

beladener Wagen oder Schlittenbedarf �onderlichdes
Winters nicht mehr als: zwey, hôch�tens3 Pferde.
Das Fuhrlohnrichtet �ichnach der Be�chaffenheitdës

Weges, auch bisweilen nach dem Preis des Futters, -

Von Riga bis Narva bezahlt nian ungefähr

-

1 4. bis

20: Rudel für 2 bis Z Pferde. ft: findet �ichGeles

genheitfürein weit geringersFuhrlohnzu rei�en,nems»

- lih wenn die Ru��èn,welhe Waaren bringen , leer
__ zurú>gehen, "welches �ichfa�twöchentlichzuträgf.

Doch i�es in einigen Becrache,�icherer;Leuteanzunehs
men, die in der Scade bekannt �ind,und vermöge

des errichteten -und obrigfkeitlichbe�tätigtenAmes der
“Fuhrleutefür einander haften mü��en,— Wer feis

|

neneignen bequemenRei�ewagenhat, noch �ichdas
mic ver�ehenwill:;der muß“�ihgefallen la��en,-in

“

einer Kibit>kazu fahren. Jn einem �olchenkleinen
leichtenWagen mit" einem Verde könnenzwo Pers

‘�onen�ien oder liegen, auh einigeSachen: mir �ich
führen: nur �tößter etwas, weil er nichr in Rienien
Hänge. Sten ut LESE E a8y:

f / Wenndie Po�tp�erdedurcheine au��erordentlich
großeZahlder Rei�enden�ehrermüdet�ind, �opfles
gen Einige lieber Fuhrleuteanzunehmen,— Von

Riga bis Könieçsberggeht man in Ermangelung
einer fahrendenPo�tallezeitmit Fuhrleuren, welche

ohnehinzwi�chendenbeyden Städtenwöchentlichfals
ren, und immer vol�eFracht; finden. Sonderlichgee

N ben
l
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ben �ichdie-in der rigi�chenVor�tadtwohnendenLecten
mit die�erRei�eab; und weil �iedeu wichtigenpreu�s
�i�chenZoll pa��iren,wo �iedie au�genommevenWags
ren verzollenmú��enz�onimmt man nur �ichereund
‘bemittelceBauern in ihrem Amc auf. Au��erdem
finden�iein und nahe beyRiga viel Gelegenheitzum
Erwerb z eben’daher rei�en�ienicht leicht nah Se,
Petersburg, als wohindie in Riga befindlichenru�s
�i�chenFuhrleutein großerAnzahlfahren, Bisweie
len findet man welche, die Geld dahin bringen; und
dann nehmen�ie gern �urein �ehrmäßigesFuhrlohn
Rei�endeauf, ¿ca Ltetiienat

Einem �ichunter Weges wider Vermuthener-
©

âugnendenMangel fann man bald abhelfen, Der
Bauer ‘i�t’zwar nicht leicht ohne Bezahlungdien�t«
fertig, oder aus Mangel kann er das Begehrteniche
ver�chaffen; aber die Deut�chen�indgroßentheilsga�te
frey, auf dem nahe gelegenen Hof wird man nicht
leiche vergeblichein Bedürfnißbicten; auh ganz Un-
bekanntendient man willig, :

|

|
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Der Korn-Vorrath, ws

"

ie�landführemit Recht den Namen einer Korns

Q fammer, Aus dem folgendenzweyten Band
>

wird �ichexgeben,daßvon allerleyKorn jähr-
lichúberhauptbey mittelmäßigenAerndten 200,000;z
und bey guten auchwohl 259,000 ta�ten, oder. gar

darüber gebauet werden, JedesGut muß dem Ges

 neralgouvernement jährlicheine �chriftlicheAnzeige
“von der Größe der ganzen Aerndte einliefernzdoch

Top. LViachr,I. B, Mm läßt
pL
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läßt�ihieraus der Vorrath des ganzen éandes nicht
ganz genaube�timmen.

“

Der Herr mag noch �o�ehr
von �einemBauer eine- gewi��enhafteAngabe fodern,
‘er wird und fann �ienicht erhalten, Dem Bauer

fehltéin richtiges Maas; feinen Brodroggen reinigt -

‘er niemals ganz, weil er ihn allezeitmit Spréu vers

mi�chtzu Brod bäckt; aus einer gewi��enFurcht�ams
Feit will er auch buthaus �einenVorrath verborgen
halten; jeder Knecht, ingleichendie tostreiber und

Bad�tüber,die �ichblos mit ihren Händennährew
__ Und fein ‘tand vom Hof zu bauen empfangenhaben,

�uchenwo �ieetwas Korn aus�äenkönnen,es �eynun,

daß�ie�tattdès Lohnsoder für Bezahlung ein Scück
tand von dem Ge�indewirtherhalten, oder. �elb�tders

gleichenin Bä�chenund Wäldern �ichheimlich ans

maßen. Was die�eärndten, erfährtman niemals.

Jnzwi�chen�evendie eingereichtenAnzeigendie Obrige
keit in Stand, einigermaßenüber die größereoder ges'
ringere Fruchtbarkeit, oder über den etwanigen Miss

wachs in einer Gegend zu urcheilen. Durch genaue-
“ Kenntnißdes Landes, dur Gegeneinanderhaltung,

und Berechnungläßt�icungefährdie Größeder gans

zen Aerndte be�timmen.Wenn �ieauch nur mittels
_

máâßigausfä�le,�oreicht �ie,doh zu, niché nur dié
Einwohnerzu unterhalten , �ondernauchetliche taus

‘ �endta�tendem Ausländer zu verkaufen, und noch
"mehr in Brantwein zu verwandeln. Demallen uns

geachter kann �ihbald ein Mangel äu��ern,wenn
die �chädlichenWürmer uri�erNoggengras im Herb�t

|

verwü�ten, oder eine widrige Wicterung un�reHofs
nungen täu�cht,Aber auch bey niht ganz �chlechten
Aerndten �türze�ichder Bauer durth �einefa�tunüber«

__windlicheSorglo�igkeitin Mangel; �ehrgleichgültig
- �iehter �cinVieheinen Theil des Korns im Herb�t
verwü�ten,er verbrauchtund verkauft�olangeer nody

/ = ad j
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Der Korn- Vorrath, 547
einen feinenVorrath be�ize,ohneUeber�chlagauf die

Zukunft; im März �irdviele Ge�inderohnéBrod.
Welches Elend, wenn des Hertn Vorrath dem Mata
gel nicht ausfülle. So kann mitten im Lande der

Preis des Korns höher�teigenals er in den Städten

i�t,wohin man im Herb�t“und Winter da��elbevera

“führe.
i

:

H

E:
Durch ein gänzlichesVerbot der Aus�chi�fung

wird zwarcin niedriger Kornpreis, aber keinesweges
ein Ueberflußerhalten: ‘der Umlauf des Geldes �tockt,
der Fleißer�tirbe,der Erwerb wird gering, das ganze
Land leidet. Es i�twahr, ums Jahr 17650. kaufte
man in den Städten und mitten im“ Lande eíne La�t

Roggen fúr 17, bis 18. und einFaßBranntwein höchs
�tensfür 5 Rubel. Die Quelle un�rerEinkünftewar

ver�topft,man �ahewenig Geld; der Ausländer vets
*

Faufte aus Mangel der Rúckfracht�eineWaaren theus
rer; jedermann �chränkte�eineAusgaben ein; der
Kaufmann und alle Bürgerfanden weniger Verdien�t

“Undder Bauer fühlteeben den Mangel als wenn wir

un�erKorn aus�chiffen.Die Ur�achliegt vor Augen,
Bey niedrigen Prei�en�iehtman �ichgedrungen,zur
Be�treitungder nöthigenAusgabenviel Korn zu vero
faufenz jeztlö�tman aus einer La�teben �oviel ale das
mals aus vieren. Jezt bekommt der Bauer �úreine
Tonne Roggen, einéTonne Salz; damals mußte er

fünfmal�oviel Korn dafürbringen. — — Un�re
großeMonarchin regirt zu Jhrer LänderGlück,�ie.
ertheilteden tieflänberndie Erlaubniß,ihr Korn ime".
mer ausführenzu dürfen; um aber etwanigen Mans
gel vorzubeugen,und damit durch einen immer fere
tigen Vorrach der Bauer nie hülflos bleibenmöge,
wurde mit die�erungemeinvortheilha�tenErlaubniß
der Befehl verbunden , daß nach der' von der Ritters

{ha �elb�tangecragenen Bedingung,jeder Po��e��or
Py : Mm 3 alu
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allezeitvon jedem Haafen im HerzogthumLiefland20

Lôfe,und in Eh�tland5 Tonnen (ungefähr-10 rigi«

�cheLófe) Roggen als einen Vorrath verwahren �oll.
Mach einem deswegen am 29. Apr. 1763. ergangenen

Befehl �ollendie�e20 tófe-nicht eherangegri�fenund

vèrführtwerden, bis die neue Aerndte eingetretenund

das tand vor einem Mangel gedekci�t, Eben die�er
Befehl i�toft von neuem den Gütern zur Befolgung

_ befannt gemacht worden. Jährlich mü��endie Kir-
chenvor�teherauf allen Gütern ihresKirch�pielsherum
fahren, den Vorrath über�ehen,und wo �ichein Mans

gel finden�ollte,�olcheshôöhernOrts anzeigen. "Zus
weilen i�tdie Kleeten- Be�ichtigungKronofficianten
aufgetragen worden, Bey wem �ichein Mangel fine
det, der �oll.nach einer noch ganz neuerlich ergangenen
und wiederholtenVerordnung nicht nur überhaupt
eine Strafe von 50 Rubeln , �ondernnochüberdies-

für jedenfehlendenLoof‘einen Rubel an das rigi�che
Éyceumbezahlen, E

AA

“Bey dem ungemein hohenKornprei�enimHerb�t
und im Winter 1771. wün�chtenecliheBürgerin den

Städten, und auch �olchePo��e��oren,die wenig ges
baut hatten , ein Verbot der Aus�chi�ffung.Freylih
würde alsdann der Preis von $5 Rubeln fürdie ta�t
�chnellheruntergefallen, aber auh. wenig Korn feil
gewe�en�eyn, Gewiß hättejeder �einKorn -mög«

—

lich�tbis zu guten Prei�enaufge�chüttet.Fn einer

Éleinen darüber ans ticht getretenen Schrift: úber

e

die freye Lin- und Ausfuhre des Getraides n
Detrachr Eh�tländes,�inddie Gründe erwogen, und

die freyeAus�chi�fungals dem tand in allem Betracht
vor theilhafe‘vertheydigetworden. Nicht �ie,�ondern

der großeBrantweinbrand leert un�reHofskleeten.
"Vor�ichtigeHerrn entblößen�ich-nievon Korn,

weil der Vor�chuß,den die Bauern fodern, bisweis
|

:
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len ungemeinhoch�teigt,Noch e��enzwar ihrerviele
‘das ganze Jahr hindurcheignes Brod; aber einige
�tehenhon im März, oder wohl gar noch früher,mit

wartenden Händenvor des Herrn Kleete. Man rechne
nur 4 bis $ Bauern aufeinenrigi�chenHaaken, deren

jeder 6 bis 12 Seelen in �einemGe�indezähle. Ges

�ezt,daßihrer.drey. des Herrn Brod bis zur Aerndte

e��en;jeder mußdoch, wenn er nicht hungern �oll,
“wenig�tensZzLöfedes Monats bekommen,und würde

es nicht mit Spreu und Ger�tevermi�cht,�oreichte
es nicht hin ,

weil der Bauer, indem er �eineArbeis
tér nach dem Hof �endet,das Brod �ehrvertheilen
muß.

“

Die Sommer- Saat an Ger�teund Haber
verrichten ihrer �ehrviele blos aus der Hofsfleete;
man rechne für jeden von beyderleyKorn nur 4 bis 8

tôófe,was beträgtes auf ein ganzes Gut! Die Eins
richtung verdient Beyfall, da auf ver�chiedènenHöfen
für die Bauer�chaftein eignesMagazin errichtetwird,

|

aus welchem �ieSaat und Brod- erhalten, Man

nimmt dazu den widerer�tattetenVor�chußvon einem

Jahre, wozu auch wohl jeder Wirth noch etlicheLöfe
Saatkorn liefern muß,die er im Frühjahrfertig vor

�hfindet. Was der Bauer �elb�tverwahrt, �teht
‘immer in Gefahr bey jeder �icheräugnendenGelegens
heitunnús ver�chwendetzu werden. /

Seic langer Zeithatte�ichder Bauer angewöhnt,
au��erdem Vor�chußvon�einemHof auch von Andern,
�einenBekannten in der Stadt, oder fremden Po�e
�e��orn,theils auf Treu und Glauben, theils auf
Pfand, welches er �onderlichin �einesWeibes �ilbers
nen Hals�hmuckfindet, Korn gegen Bath zu lehnen,
Der Bath, eine Art von Intere��en, war durchein

Ge�ez(Land. Ordn, S, 686.

)

derge�talteinge�chränkt,
daßder Bauer �tatt 6 empfangenenLöfen,im Herb�t
7 wiedergeben�olle,Von die�erVerordnung war

| Mm 3 man
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man abgegangen; weil man für den Loof im Frúhs
jahr oft mehr als anderthalb Rudel , im Herb�iaber

 etma 65 bis 90 Kopekbezahle,�oglauben Einige, es

�eynicht zu viel , wenn �iefür 2 oder 3 Löfe einen

�tattder ZJutere��en, oder zur Er�eßungdes Vers

‘lu�ts,,�oderten,Der Bauer gab es willig�t,brachte
auchwohl noh beym Empfang au��erdemein Ge�chenk
an Eyera , Heu u. d. g, Aber hierbey wurde �eine
Armuth immer unheilbarer,  Diedes Sommers hina
durch gemachtenSchulden nahmen �eineAernde beys
nahe ganz hinweg, �odaßer«�einemHerrn nicht ges

recht werden, noch �ich�elb�terhalten fonnte. Jm
J. 1772. wurde daher von dem rigi�chenGeneralgous

vernement ausdrü>lichverboten , Korn auf. Bath zu
geben, bey Verlu�t des geliehenenKorns utid einer

Geld�trafevon 2 Rubeln für jeden oof. Der Bauer

hat freylich im Frühjahr�eltenGeld, Korn zu kaufen,
�onderlich, nachdemdie lanbverderbliche Vieh�euche
ihn völlig in Armucthge�türzetund �eine�icher�teZus
flucht in der Noch, ihm geraubt hat. Wenn ihm
�eineignerHerr Vor�chußgiebt, �obedarf er keiner

fremden Hülfe, Kein Vernünftigerwird �eineLeute

durch Verweigerungdes nöthigenUnterhaltszum taua
“

fen oder zum Stehlen zwingen, als wozu �ieohnes
_ hin geneigégenug �ind, Der eigne Herr als Wirth

und Vater �einesGebiets, der die Um�tände�einer
Leute am be�tenkennt, wird bey ‘einer mislungenen

Aerndte nichtdur<hSchärfe in Eintreibung der Schula
den ihr Elend vermehren, �onderndurch einen gütis
gen Nachlaßda��elbelindern. :

i

__ Vermóögeeines andern eben 0 neuen Befehls
�ollfein Po��e��orim HerzogthumLieflandvon einem

fremden Gebietsbauer Korn aufkaufen, bey Verlu�t
:

des gekauftenKorns und-einem Rubel Strafe für jes
den ¿oof. So kann der Bauer nur an �einenHerrn,

; :

oder
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oder an dieStädti�chenverkaufen. Demer�tenbringe
er nicht leicht viel, wozu ihn mancherley Gründe,
�onderlichdie Furcht, daß er hernach keinen Vor�chuß

bitten darf, bewegen: nach den Städten habeneinige
weit, oder der kleine Vorrath belohntdie Múheeiner

Rei�enicht. Und da er auch in Krügen kein Korn
gegen Getränk vertau�chenfann , �o.�iehter �ichbeys

“

nahe ganz gedrungen, da��elbezu �cinemUnterhale
_ außubehalten.Auch die�eVerordnung gefälltdem

Bauer nicht, der bisher�einleztesKorn füroinenhoa
hen Preis auf der Nähe los wurde. — Endlich,
damit er nicht bey dem Verkauf durch das Maas bes

frogen werde, �o�ollder Käufer das Korn uicht fera
ner micwillkührlichgroßenKüllmetten „ �ondernmit
einem richtigenLoofempfangen und den Bauer �elb
ab�treichenla��en:— — Ulle dergleichenVerord«
nungen gehenauf des Landvolksbe��eresFortkommen,
ebèn �o’wie das �charfeVerbot, daß�te( �ür�ich)-feis
nen Brantwein brennen �ollen,— —- Ju: einigen
der angeführtenEinrichtungenweicht Eh�ilandvon

Liefland-etwas ab, ar aMEa -

__ Fn Reval muß nach eînem wei�enGe�ezvonjea
_ der ausge�chi�cenLa�tGetraide ein Loofin das Stad(s

magazin geliefertwerden, Wie manchenArmen
kann man hier eine Erquickung-�chaffen,wenn man

ihnen das nôthigeBrod von dem Vorrath für einen

billigenPreis überläße.
: A

Bey hohenPrei�enhoffenEinigeauf nochhôs
here, und ver�chiebendenVerkaufihres aufge�chüttea
ten Korns von einerZeitzur andern, Sie verdienen
Ruhm und tein höhni�chesLächeln, wenn ihre Hofs
nungen fehl�chlagen,Sie verur�achenim tande dur

ihr Zurückhaltenkeine Theurung; aber bey einem uns
gefährenMiswachs i�tihreVor�ichtdie er�teZufluchs
‘Widerden Mangel, ¿FSielt

is

di
a

2
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a
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Dritter Ab�chnitt.
_ Etwas von denStädten und Flecken.

E
ac der Größedes ‘andes habenwir freylichuns

SY gemein wenigeSrädte; Hr, Bü�chingfindet
:

”

hierinn eine Ur�achvon der Armuch un�ers
Landvolks, Ju der nahen Stadt i�ein leichter Abs

�aßder ver�chiedenenProduften ; aber die täglicheEr«
fahrunglehrt , daßdie nahe bey den Städten liegen
den Dörfer nichteben reicher als die entferntern �ind.
Der Grund liegt in der herr�chendenNeigung des

Bauern. Tau�endDinge�ezter zwar ab,die er nie

‘weit zu führenwage, als Holz, Stroh, Feld�teine,
Kalk, Heu, u. ‘d. g. aber er entblößt�ichvon eignen
Bedürfni��en;bey denöftern hin»und herfahren leis

det �einPferd, das er insgemein unter Weges huns
gern läßt; und der Hang zur Völlerey findet volle

Mahrung; von dem gelö�tenGeld bringt er wenignah
Hau�e;ein Glü>, wenn er nur einen fleiñen Theil
de��elbenzu Salz und Ei�enverwendet, Er findet
wohl auch dur Handarbeiten beyden Bürgern einen

Verdien�t,der aber dennoch nichtkhinreicht, ihn in
__

Wohl�tandzu �ehen:de�tomehrver�äumter in �einer
eignen Wirth�chafe,Der von der Stadt weit abges

- legenetreibt �einenFeldbau äm�iger;Korn und Vieh |

�das einzige, worauf er Nehnung macht; eben das
“herhater immer mehr in �einemHau�e,J�tdie

Gegend vom Adel und andern deut�chenEinwohnern
�tarbewohne,�o�iehter auch hinlänglicheGelegen»
heit,allerley“Kleinigkeitenaus �einerWirth�chaftvor-

theilhaftzu veräu��ern,Ein Edelmann,der viel bauet,
und dazu allerleyMacerialien kauft, oder Fabriken

A Ups
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unferhält, odér ein Hacfelwerkanlegt; er�ezteinem

ganzen Di�trikfcbeynahe den Mangel an einer Scade,
Keine Gegend i�tganz von deuc�chenEinwohnernents

blößr, die immer für den Bauer gewi��eAbnehmer
�ind. Und ge�ezt,es bliebe ihm Manches unverkau�t,
�onuzt und genießt er es �elb�tals eine Belohnung
�einerMühe. Die Entfernung von der Stadt würde

ihn wegen �einerBedürfni��ein Verlegenheit�eßen,
wenn er nicht die drey wichrig�ten,Salz, Ei�enund
Toback auf �einemHofebekäme. Die übrigenkauft
er ein, wenn ihn �einHerr nach der Stadt �endet;
oder er �elb�t�einKorn dahinverführt. Die Scädte-

be�chweren�ichüber den Landhandel, den die Höfemit

den genannten Bedürfni��entreiben, zu denen man

noch Stahl und Heringe �eßzenkann. Mach un�ern
Landesverordnungen�inddie Höfedazu berechtige,
(doch dehnen vielleichtEinige ihr Rechezu weit aus)
welcheLa�twäre es, wenn der Bauer um jeder Kleie

nigfeit willen 10 oder mehrereMeilen weit rei�en�ollte,
Die See�tädteverliehrendabey ohnehin nichts, ‘weil

der Po��e��orfür �ichund �einGebiec alle dergleichen
Dinge dort aufkaufte. Die kleinen ‘Land�tädteund

Flecen würden freylih einen größernAb�aßfinden;
nur muß man auch bedenken,daß, ehe der Bauer
$ Meilen nach einem Fleckenfährt, er lieber 2 Meis
len weiter die wohlfeilereSee�tadebe�ucht,J�kder

Fleckennahe,�otreibt ihn �eineeigneGe�innung,den

Hof, wenn er darf, vorbeyzu fahren ‘und beydem

Bürger, der �ichmit ihm ge�elligerunterhält,die

etwanigen Bedürfni��egegen Produkten einzuhandeln,
 NMoeuerlichi�tder übertriebenetandhandel in Eh�tland

“

�ehreinge�chränktworden. “EinevermehrteAnzahl-

un�rerStädte würde im Ganzen manche Vortheile
ver�chaffen;aber vielleichtauh. manche andre Ein»
richtungen‘erfodern,Oft hörtman. in den wenigen

Mm 5 ‘aud.



î

554 Des zten Kap.zteAbtheil,zterAs�chn,
„ Cand�tädtenund Fleckeneine Klage über Mangel an

Nahrung, und nicht �eltennocheine andre über Man-

gel an Zufuhre: beyde �indnicht ungegründer. Ein
armer Bauer hat, nichts zu verkaufen, wenig�tens
fehltes ihm etwa an Pferden; ‘und was er auf den
umher liegendenHöfeneben �otheuer ab�eßenfann,
wird er niche ohne Ur�achnach der Stadt verführen,
«Fnmanchen &lecfen�ind6 Kaufleute, ( denn auch die

Krämer nennen �ich�oz) zween wären �chonfür den
"

da�igenHandelgenug ; der Vortheiltheilt �ichzu �ebr,
und jeder willdoh �tandesmäßig,vielleichtgar �owie
�cineKollegenin der See�tadt, leben, Kein Wuns

‘der, wenn es an Nahrung gebricht: der Edelmann

�ucht�eineBedürfni��eaus der wohlfeil�tenHand;
und der Bauer braucht wenig. ben �oi�tesin Ans

�ehungder Profe��ioni�ten.Vier Schneider würden

eben die Arbeitanfertigen , in welche �ich.jezt ihrer
zehentheilen. Aber ge�chlo��eneAemter in jedem
Fleen würden auf der andern Seite-allerley Naches
theile, wenig�tenseine Theurung in ihrem Arbeitss

lohn, leicht veranla��en,Jn den größernStädten
herr�chtbey-reichlichernVerdien�tin dem Hau�edes

Handwerksmannes ein gewi��erLurus: der Mei�ter
arbeitet �elten;den Nachmittag bringter gemeiniglich
in Ge�ell�chaftzu; �eineEhefrau erhebt �ichdurch
Kleiderpracht über ihren Stand; die Zimmer �ind

durch einen Hausracthgeziert, den man oft bey bemit«

telten Edelleuten vergeblich�uche;die Ge�ellen�ehen
�ichals die einzigenErwerber an, �iefodern, und man

reichtihnen eine mehr als gewöhnlicheBekö�tigung.
Die in den kleinen Städten durch das Bey�pielhina

“

geri��en,ver�tehennicht�att�am,ihren Aufwandden

Einkünftengemäßeinzurichten.Wie viel wäre noch
hiéerbeyzu erinnern, Mur eins, wenn der Mei�ter
3, B. ein Maurer jedem Ge�ellenau��ereiner guten
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Bekö�tigungneb�tBier und Brantewein �oviel er

trinke, noch vier Rubel Wochenlohnbezahlt,wie viel
muß er niche für einen ‘mäßigenHausbau fodern?
Das ctheureArbeitslohn hat �chonviele Edelleute vers

anlaßt, ihre Erbleute zu allerley Handwerken zu bes

�timmen, durch �iedas Nöchigeverfertigenzu la��en,
und auf die Art den deut�chenProfé��ioni�ten‘einen
großenTheil des Erwerbs und der Nahrung'zu ents

ziehen, Fnzwi�chenkann jeder fleißigewirth�chafts
liche Handwerksmann in Uefland�einBrod nicht nur

reichlich verdienen, �ondernauch bald wohlhabend
“werden, An keinem Ort, in der Welt findetman �ein
Glück bey �tetenMüßiggang. Die�eri�twohl der

Hauptanlaßzu den vielen Händeln, die �ichin kleinern

Srâädten unaufhörlichunter den Bürgern an�pinnen,
und manchem Gerichte mehr zu thun ‘machenals ein

Kreis von. 20 Meilen, : ;
Bey der jeßigenVerfa��ung�cheinenganz kleine

Fleckenund Hackelwerkefür die im Lande wohnenden
Bürger am zuträglich�ten.Aus dem- umliegenden
Di�triktfinden �iegnug�anteArbeir und Zufuhre,weil

nur ihrer wenige �ind._

Wenn un�reBauern reicher
“

werden, �o.möchte bald manchesHackelwerkzu einer

mittelmäßigentand�tadtanwach�en.
Vormals fand man fa�tbey jedem liefländi�chen

Schloßein Hacfelwerk:in den kümmerlichenKriegs
zeitengiengenfie ein; nur die wenig�ten�indwieder

angebaut. Einige vonder�elbenEinwohnernerbauen

�ichgegen eine jährlichesGrundgeldeigne Häu�erz
‘andre miethen,�ievon demGrundherrn,Zu demea
�tenhabennur wenigehinlänglihesVermögen: aber
‘man�ieht,daf die ange�e��enenihre Nahrung äm�iger
�uchenund das -Jhrige be��erzu Rathe halten,als dev

grö�iteTheil ‘der Übrigen;und wenn die�enoch gav

allé Bedürfni��eauf Credit vom Hoferhalten,�o_: ge�e
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ge��en�ieganz!dieEinnahmemit der Ausgabezu ver- -

gleichen; ‘dieSchuld wäch�tan; endlich �iehtman

�ichau��erStand �iezu bezahlen; man lebt �orgen
‘los; Ein Verlu�tauf beydenSeiten!

Die Einwohnereines Hackelwerkswi��ennichts
von Accis, Einquartierung, oder überhauptvon bâre-

gerlichenoneribusz �ieleben ganz frey, und- haben
‘eben.�oguten Verdien�tals in den Städten. Es wür-

den �ichviele ordentliche Leute darinn niederla��enund
anbauen , wenn �ienicht befürchteten,daß ein neuer

Grundherrdas Grundgelderhöhen,oder �iegar weg»
treiben möchee.Es fommen al�ooft nur �olche,die
in den Städten aus tau�endUr�achen�ich�ernerfortzus

bringen, nicht im Stand �ehen.Wenn der Grund»

herr , �tattihnenHäu�erzu vermiethen, �elbigevera

fauft oder bauen hilft, von“ Armen eine Obligation
�tatcder Bezahlungannimme, keine Viktuälien ane

ders als für baare Bezahlung abfolgenläßt, ihnen
- den Hausplazgegen eine jährlicheAbgabeerblichübers
trägt, oder das Grundgeld durchein Dokumentfe�ta
�ezt;�owerden die Einwohnerzum Fleißermuntert z

“und wenn er-nurordentlicheduldet , die übrigenalle

ordentlich �eyn.Ver�chiedeneHackelwerke, hielten
uns alsdann wegen des Mangels an Städten �chad-

los, - Der Grundherëhacbey �olchenAnlagen feinen

Vortheil, als den Namen eines Patrioten, der für
das Allgemeine, für den Vortheileines Di�triktsara

beitet, Von der KöniginChri�tina�olleine Verord«

nung vom J. 1643. vorhanden�eyn,darinne befohs
len wird, die alten um die Schlö��ervormals angeleg-
ten Befe�tigungenzu ruiniren; der�elbenBe�ißeraber -

�ollendie dabey wohnenden Hackelwerkerweder vere
treiben „ noch �ichüber �ieein Erbrechtanma��en,�ons

‘dern vielmehrderen Zuwachs und Anzahlzu vermehs
‘ren �uchen,auch’das Recht haben,einen Gerichts-

| vogt
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‘vogt ber �iezu �egen.Wie in den Fle>en , eben �o

“wäre wohlin jedemHackelwerkfein be�täcigterGerichts.
vogé nöthig; und man könnteüberhauptjedesHackel-

- werf als einen Fle>en an�ehen;�onderlichwenn die

“Anzahlder bey�ammen‘wohnendenBürgerfamilien
�chonüber:-206geht. a

es

Kein ordentlicher Handwerksmanni�gering
geachtet; aber aus einem eingewurzelcenVorurtheil
wird �ichdes ärm�tenKaufmanns( Krämers ) Tochs
tex nicht leicht ent�chlie��en, einen Handwerfsmann“-
zu heyrathen; eher wählt�ieeinen Amtmann, der
doch bisweilen jenem weit nachzu�eßeni�. Eben �o
lernt feines KrämersSohn ein Handwerk; er wird

KaufrmnannoderSoldat. Daher be�tehenun�reHand-
werfszúnftegroßentheilsaus Ausländern,

Seit geraumer Zeit hatte �ichein jederHand-
werker nach eignemGe�allenunter einem Gut niedere
gela��en;er wurde Mei�ter,wo es ihm am wenig-
�tenko�tete,wenn es auchin einer au��erdem Gene-

ralgouvernementgelegenen Stadt war. Die �oge-
nannten Böhnha�enarbeiteten auch nah eignen Ge-
fa��en,wo �iewollten, Nun “�inddergleichenMis.

“

brâucheabge�chaft;jeder mußin der Stadt des Kreie
�esMei�terwerden, wo er �ichniederla��enwill, und:

hierzu �indblos einigeGegendenbevechtigetworden.

Die allernothwendig�tenProfeßioni�tenfindetman dens
noch in- jedemKirch�piel: und ein Edelmann kann

auf �einemHofedergleichenHalten, auh in �einem
 Gebiec Fabrikenanlegen. CES

;

'

Kein deut�cherHandwerksmanndarf einen Erb»

bauer in die Lehrenehmen: ja einjeder hütet�ich�o-
gar �orgfältig,daßihmfeiner die Vortheile�einerPro-
fe�ßionab�ehe,da man aus Erfahrung weis, daß die

Höfenichts lieber �ehen,als wenn ihre Erbleute ge«

‘�chickegenug �ind,ihneneinigeAusgabenzu Ei E E nd
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Und nan muß in der That das Genie der Nation,
�onderlichder Eh�tenbewundern: ohne Unrerricht,
blos durch ein ver�tkohlnesAb�ehenund eignes Naths
denfen , habenes einigeunter ihnen�ehrweit gebracht;
�odaß ihre.Arbeit wenig von der deut�chenunter�chics
den i�t, Wofeine deut�chenProfeßioni�tenwohnen,
da behilftman �ichin vielen Dingen füglichmit der

Arbeic ge�chickterBauern.

VierterAb�chnitt.

Von den Krankheitenund Seuchen.

Wn den größernStädten �indallzeitAerztegewea

�enzin den fleinen �eltner;auf dem ¿Landegar
WI nicht, Seit einigen Jahren hat �ichihreZahl

vermehrt, und edliche Edelleute haben bereitsden Ans
fáng gemache,für �ichund ihr Gebiec einen Arzt, oder

einen Wundarzt anzunehmen. Der bisherigeMans
gel, die Be�chwerde,einen aus der entfernten Stadt

holen zu la��en,die Ungewißheit,ob man einen fand,
veranlaßtejedenPo��e��or,etwas Arzeneyfertig im

Hau�ezu halten und �ie�einen- Kranken zu reichen,
Soi�t das Land voll Hausapotheken,und wer fann
die Zahlderer berechnen, die �ichfür ge�hi>tgenug -

halten, Krankheitenzu heilen, Deuc�chekuriren-
Bauern und die�enicht�eltenjene, Die Folgenkan.

Mak leiche errathen, |

|

Die Secâdte haben ihren Stadéphy�ikus+
- für

eine Gegendvon mehr als 20 MeilenimDurch�chnitt
�chlägtein Landphy�ikusniche vor, Die Armen und
die Spar�amen;behelfen�ichmit jedem vorge�chlages
nen Mittel, darunter die Hauekurenobenan �tehen.

Very
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Bey der jebigenVerfa��ungläßt�iwenigAendrung
treffen, bis der reichere Adel néhrereAerztenach �eis
nen Gütern zieht. ‘Nach einer ergangenen Berords

nung �ollenjunge Aerzte, ehe�iepracticiren,vor dem

medicini�chenKollegioin St, Petersburg Probenvon
ihren erlangten Kenntni��enablegen. Aber wer könnte

alle ¿eute von allerleyStänden , Aemtern. und Ges
�chlechtenexaminiren, die �ihunberufen und-ohe
alle Ge�chicflichfeicin die Heilfun�tmi�chen,und“�ich
wohl gar wider ihr cignes Vermuchenin ihrerGegend
mit dem Doctórtitelbeehrt�ehen,EinigenFamilien
�cheintder men�chenfreundlicheTrieb, Kraiken Ats
zeneyen zu reichen, ganz vorzüglicheigen zu �ym

Der franke Bauer bictet auf �cinemHof etwas.

Arzeney,oder er wendet �ichzu �einenWei�en.Dies
�érzahlreichegeehrteund gefürchteteOrden unter den

Bauern, zu dem Hexen, Salzblä�er,u, d. g. gehö-
ren, begehtgroßeThorheiten, verrichtet aber mans

‘cheunläugbarmerkwürdigeKurz die alten Weiber

wagen in mehrernKrankheitenHülfezu ver�prechen;
ein rechter und eigentlicherWei�eraber �eltenmehrals

in einer; �eineHaupt�ache�indWorte. Der Kranke

�endetihm etwas Brantwein , davon der Wei�eeinen

Theildurch unvernemlichesMurmelnzur Arzeneyeins
weihet; und neb�tetwas darein gelegtenSalz dem

Patienten einzugebenbe�iehlt,Die wieder erlangte
Ge�undheitverbreitet des Wei�enRußm; der er�olgre
Tod macht ihm keine üble Nachrede, weil �ichder

Bauer mít dem unvermeidlichenSchick�altrö�tet,
EclicheBauern habeneine ziemlicheKenntnißvon den

Kräftender Kräuter, und durch-ihre Dekokte heilen
�iemanchen Schaden, Aber Verrenkungen , einige
Arten von Gewäch�en,Beulen u. d. g. heilen�ie,man

“lacheniche(überdie�eNachricht, blos durchBerüh-
ren und �an�tesStreichen , wobey�ieA/

z

“2W0Ls
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Wortemurmeln, denen �iealle Kraft beyme��en.Eis

nige unter ihnen legen�ichblos auf die Kur des Schlans

gen�tichs,wozu �ieeinen trockenen Hechtzahngebraue

chen; mit dem erwün�chte�tenErfolg �chaffen�ie�chleus
- nige Hül�e,Andre heilenGe�chwüre,Aus�chläge,
Zufällebeyden Pferdenund andern Vieh, als Dras-

chen�chuß,Fiebel u. d. g, Ein �olcherWei�ehält
�eineKun�t�ehrgeheim, nur furz vor �einemTod enfe

deckt er �ie�einemKind oder Freund, um nicht durch
‘eine gänzlicheVer�chweigungeines gar zu quaalvollen
Todes zu �terben, Von’ dergleichen Aberglauben

-

werde ih an �einemOrt mehrereszu �agen,Gelegen-
heic finden, |

Die gewöhnlichenHausarzeneyen,deren ‘�ich
der Bauerbey �einen,und auch eines Theils bey eie
nes ViehesKrankheiten bedient, �indPfeffer, Salz,
Schießpulver,Schwefel,Teufelsdre>(deu die Weis
ber gern an und bey�ichtragen, ) Brantwein ; in Aus

gen- und Ohrenkrankheitenbitten �ievon dem Predi-
ger auch wohl Wein, der in der Kirche gewe�en
i�t,— — Die nicht durch häufigeArzeneyenges
�chwächteNatur des Pöbelserholt�ichnicht �eltenbey
ganz einfachenMitteln; und mit einem Pulver von

Salpeter und Krebs�teinen�iehetman manche äu��er�t
�chwerePatienten in mancherley Zufällenretten, Eins
der gewöhnlich�tenHülfsmitteli�tdie Bad�iube,deren
er �ichaber auch bey ge�undenTagenzu �einerReinie

gung, aus Gewohnheitund zu einer Erquicéungwôs
_ Mentlichwenig�tenseinmalbedient. |

0

ga�t
alle tiefländervon allerley Ständenlieben

die Bad�tuben.Ja einem kleinen niedrigen, aber

: �ehrheißgeheiztenZimmer legt man �ichganz nacend "

auf ein erböhetesGerü�te;den alüendenOfen be�prengt
man zur Vermehrungder Hißemic Wa��er;der

SchweißbrichemicGewalc heraus, . Dann láßrman
i

�cie
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�einenLeib mic einer Badqua�te,d. i. mit einem ars
ken Bund zarier Birkenzweige, an welchen noch die

Blätter hangen , �anft{lagen und reiben , �ichabs

“wa�chen,auch wohl zur Abkühlungmit kalten Wa�s
�erbegie��en.Der Bauer badet �ich�elb�t,und geht
aus der größtenHißezur Abkühlungin die Käice,
reibt �ichmit Schnee, oder �pringtin einen Bach,

._Hierbey werden viele alt, “ObzärtlichereNaturenbey
dem äu��er�tenGrad der Hike und der �chnellenAbs»

wech�elungviel leiden, fann ich nicht ent�cheiden,Oft
i�t die Bad�tubeder Ort, wo wenig�tensden guten

Sitten und der Schamha�tigkeitein empfindlicher
Screich ver�eßetwird. i S

:

|

Die Noch zwang Viele, �ihauf das Aderla�s
�enzulegen; Leute von allerley Ständen geben�ichdas
mit ab, Der Bauer �chlägtmit eben dem�elbenEls
�enbeyMen�chenund bey Thieren die Ader, Aber

"nichts Öbetgehtun�erSchröpfenaufdem Lande, Ein
altes Weib nimnt ein Ei�en,womit man den Pfers
den Aderläßt,die�es�chlägt-�ieerlichemal in die Hauk,
Und �eztdann ein dur<h warmesWa��ererwäimtes
Kuhhornauf die Stelle zum Blutauxziehen,

-

Seic
mehrern Jahren hat die Verfeinerungder Sirten eine

�olächerlich�<hmerzhafteBehandlungaus allen ‘ors
dentlichen Häu�ernganzverbannet, Murfoll es noch
auch în einigendeut�chenHäu�ern( vermuchlichblos

bey éeuten von geringernStand, ) Mode �eyn,die kleis

nen Kinder von voei�enBauerweiberndur<h Worte
Und andre ähnlicheMittel mehr als durch gute Arze-
neyen, furiren zu la��en,JedesLand hat teineAberglau-
ben; man darf �ichniht wundern, wenn Einige, wider
die bey uns �ogenannteHunde�ucht(Atrophia infan-
tum )în ganzen Ern�tanrathen,das Kind an drey

onñer�tagendes Ahendsaufwägen,unter demFene
�teraber ein altes Weib, die ihrenmächtigenEin-

Top, iar. LB. Nn fluß
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 fluß'niche�obald in Lieflandverliehrenwerden, nah
der Zahl der Pfunde fragen zu la��en;oder bey einer
Thür�chwelleüber das kranke Kind einen Hund dreys
mal �pringenzu la��en. 83

|

Wie gewöhnlich,weis der Bauer �elten�eine

Krankheitzu nennen, oder gehörigzu be�chreiben:

dochkennt er einigeder�elbenz. E. das hißigeFieber:
Seine gewöhnlichenKlagen �ind:Schmerz in allen

Gliedern, Kopfweh, Maccigkeit des Herzens. Vers

möge�einerUnwi��enheit�uchter die Ur�ach�einer
“

mei�tenKrankheitenin der Wirkung einesbö�enGeis
�tes,oder eines ihm verdächtigenMen�chen,der ihm,
wie er �ichausdrücke, �elb�toder durch andre ètvwoas

E anczethanhat. Seuchen, oder gewöhnlicheMats

tigkeit ohneheftigeSchmerzen,nenne er von Gott aufs
erlegteKrankheiten. Eine Art bezeichnetder Eh�te
in �einerSprache durchRavovoandus, wenn er plôß«
lich franf, fraftlos und �einHerzmatt wird. Das
wirk�am�teMittel i�tihm alsdann das Schießpulver;

“einigenehmen auh zu Worten, die �ieBavowan-

 _du��eSannad nennen, ihre Zuflucht, Das Plôgs
liche und oftmals das Tödlichedie�esZufalls hat mit
dem beyun�ernHornvieh�ehrgewöhnlichenDrachens
�chußeine Aehnlichkeit.— — Wider Mutcerbea
�{hwerungenhat man Weiber , welche durh Streis
chenbald Hülfe�chaffen;Einige pflegenauh wohl -

etwas Teufelsdre> einzunehmen. E
Seite zehen Jahren haben die Zalli�chenAr«

“

zZeneyen,für welchegroßeSummen aus dem Zande
__giengen, ihr An�ehnverlohren; nur in wenigenHäu«

�ernhältman �ienoch: de�tohäufigerbranchéman

jezt die Unzeri�czenund einige andre, |

n den größernSreädten hat man �ichangeles
gen �eynla��en,für erfahrne Hebammenzu �orgenz

auf dem ¿ande äu��ere�ichnoh ein großerMangelx

\ |
:
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Manfindet zwarauch hier Und dar deut�cheFrauenss
per�ozen,die durch Erfahrung im Stand �indden

G-bärenden Hülfe zu lei�ten;bey �hwerernFällenwi�s
_ �en�iefeinen Rath: �iehatten feinen Unterricht, und

der Vor�aßals Hebamme�einBrod zu verdienen,i�
�chonhinlänglicherBeruf. Jedes alce Bauerweib

läßt �ichals Hebammegebrauchen: ein Hofsviehs
__ weib aber-hâltman gewiß aus einem �onderbaren

Grund, insgemein fur die ge�chifce�te;und zu �ols
chen ihreZu�luchtzu nehmen, �ehen�ichnicht blos
Bauern und gemeineBúrgerleute,�ondernauch wohl
Andre �elb�tbemittelte bisweilen- gezwungen. Mic

welcher Härtegehthier die Unwei��enheirzu Werke!

Murdíe guce Natur rettet un�rekrei��endenBauers
weiber-und ihre Kinder. - Nicht �eltengehen�ieviele

 Tage:in Kindesnöthen,blos weil die unerfahrneHebs
amme die rechten von den fal�chenWehen zu unter

�cheidennicht ver�teht„welchenBehandlungen unters
 wirfc man die�emitleidswürdigen!Durch lang ges

wáäch�eneNägel an Fingern, die un�reBauern nics
mals ab�chneiden,i�tmanche Gebärendeübelverwun«

det worde. — —- Eine Probe*vonder äu��er�t�tars
Fen Natut un�erstandvolks gab ganz neuerlich eine
beynahe vierzigjährigeZwergin, die durch Hurerey

_
�{hwangeriwar.Siebén Tagebrachte �ieinKindes

nöthenzu; �ielagzween Tage �prachlosund ohneGes

fühl; beymheftigenSchmerzhatte�ieihreZungeganz
verbi��en;endlichkam �tewiederzu �ich,und da glückte
es einer herbeygerufenendeut�chenHebammen, das
todte-Kind,- dem �ieden Kopf geöffnethatte, durh
zwo Weiber:mir Gewalt herauszuziehen7 miccenuns

ter der �hmerzha�tenOperation: aß die Kreißende,�os

bald man �iedazwi�chenetwas ruhen ließ, mit-vielen
Appetit, und da �ie-den Men�chenerblicke, mit.wels

«hem�iein Unkeu�chheicgelebthatte bezeigce�ieihre
iS __M.n.3

_
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Wün�che,mit ihm ehelichverbunden zu �eyn.Se
�tarbnach eclihen Tagen vermuthlith*blos durch die

Würmer, welche �ichbereits vor der Entbindungum

und in den Geburtsthèilenerzeugt hattenz
|

Nur ein ‘ge�chicéterArzt hat �ichbisher �onders
lich in dea eh�tländi�chenDi�triktenmic der Geburts
Hülfemit guten Erfolg abgegeben, und ein von ihm
unterrichtetes Bauerweib hatVielen erwün�chteDien�te
gelei�tet:—:— Eine bemicttelce Dame“ redete. eins
mal von’ der Anlegung einer Hebammen : Schuleauf
ihremHof: �ie�tarbin dem gutenVor�ab.

:

: Die Pocken richten bisweilen Verwü�tungen'anz
�iewürdènweiter gehen, wenn nicht viellcichétdie Les.

bensart des: Bauern und �eineSorglo�igkeicviele Kin-

der erhielt. Seine �in�tre-Stubehac kein ander Fen
�terals die Thür,welchedaherimmer halb offen�teht.
Der Wind wehet an die Pocken-Patienten , welche
�ieohnehinöfters der freyenfalten Luft-aus�eßen:ohne
álleArzeney:gene�endie mei�ten,nur leiden manche an

ihren Ge�ichtund Gehör„ welches vielleicht theils die

Folge:der-hei��enBad�tubeni�t,wohinman die Kine

der mitten:in den-Pockenbringt. —
— Schon vok

ver�chiedenenJahrenfieng einer un�rerAerzte die

Einimpfunganz damals war noch einevièle Wochen
dauernde Präparationin-der:Mode; jezt i�t-dasEins
impfen viel allgemeiner,un�remei�tenAerztethun es;
auch: ein: Prediger hac�ichmit guten Erfolg:darauf ges

legt,und in einer Gegend beynahedie Bahn gebros
chen; nun haczan’ auch’�chonHofsbedieten und
andre Leute in die�erKun�tunterrichtet ;. _bisweilen

werdenauf. einemHofe:20-bis-40 Kindern.-mit eins
mal diePockeneingeimpfet. Da und dort �indeine
zelnewährendoder bald nach den über�tandeneneins

_ geimpftenPöcfenge�torben.“ Eine mitten im Som

mer nad einer�tarken:Präparationunternommene
-
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Einimpfungglücktegar nicht , fa�talle operirteKine
der �tarben.— — Bey einem �chlugendie Pocken
er�tnach dem 2 1�tenTag aus, das Kind �tarb,— —

Bey etlichenhat man eine Kiänklichkeit,Aus�chläge
u. d. g. nah der Einimpfungbemerken wellen,

Voneigentlich endemi�chenKrankeicenweis ih
niht; man müßtedenn die �ogenannteblaue Blat-
ter dahin rechnen, welche�onderlihums J.1758

viele Men�chenhinrafteund etliche Fahre bindur<,
dochimmer mit weniger Wuch dauerte.

-

Es erhob
�ich�chnellbald an die�embald an jenem flei�chigten
Theil des Körpersbey einer Art von Fiebereine�chmer--

zende Blatter �ogroßals eine Erb�e,die�ichbald blau
färbte und in wenig Tagen den Todnach �ich0g.
Die nicdrigenkleinen, ingleichen die �icham Hals
zeigten,waren die tödlich�ten,EinigeMen�chen�ara

ben plôzlih und man �aheer�tan der Leichedie Blat-
ter. Man fand Mittel wider das Uebel ; ge�chlagene
Bleykugeln, Zwiebeln, Feigen, blau Papier mit
Kreide , zogen den Gifé aus, de��enHeftigkeit mau

daraus erkennenfann, weil er das Bley mürbefraß,
Jezthörtman ‘�eltendavon, und man hält.�ienun

für wenigergefährlih. Aber zu Anfange die�esJahrs
hundertsvor der kläglichenPe�that �iegroßeVers
wü�tungenangerichtetund auh nachher�ichzuweilen
doch nur an einzelnenMen�chengeäu��ere.Bey der
heftig�tenWuthwar �ie�ehran�te>end,Ein Mann

vermuthete, als �ey�ieeine Fölgeder verfaultetFi�che,
“

welcheun�reBauern öfters zu e��enpflegen: DieEra

fahrung hat �eineMuthmafung �att�amwiderlegt,
da un�erLandvolk�eine‘ebensartund Spei�enjezt wie

damals unverändert beybehäle.Auch Deu�che�ind
von der Blatter nicht ganz frey gewe�e,

Das na��eFrühjahrund der be�chwerlicheHerb�t,
auchzuweilendie �trengeWincerkälteziehenbey dem

| " e Nn 3
_
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LandvolkKrankheitennach �ich,�onderlihwenn die
$eute aus Armuth oder Sorglo�igkeit�ic)icht genugs-

�ainbedecfen, Dann�iehetman ganze Dörfer am

Hi6igénFieberdarnieder liegen, das aber nur �ws
chern.Nacuren und abgelebtenPer�onen,�eltnerjuno
gén„ gefährlichi�l. Fleck�ieberund Ruhr �indnur

_ Dann undwann epidemi�ch.Von der Schädlichkeit
des Mutcterkornsweis man hier kein Bey�piel,und

halbreifabge�chnittenerRoagen hat meines Wi��ens
Feine üble Folgennach�ichgezogen: wovon man übers

haupt das Dürren un�ersKorns in hei��enRiegen
zur Ur�achangiebe. Die Gelb�uchtkennt der Bauer

nicht; aberG'chwul�tund Wa�fer�uchtHaben�d:on
_ manchen getddtet, — — Zwey�chre>licheGe�chwis
“fer der Scorbut und die veneri�cheSeuchehabenihs

ren tödlichenGift �chonin mancherGegend verbreis
tet, Der Bauer weis �ienicht zu unter�cheiden,und

bezeichnetbeyde in �einerSprache mit dem Namen
der bó�enKrankheit, Daß die leztere in Siberien

�ehr gemein ley,erzählt der Abt Chappe Auteroche
_În�einenoft �ehrunrichtigenBerichten, Das Uebel
i�tvermuthlichvon O�tenhernach Lieflandgekommen,

wie man uncer andern ‘aus einer dem�elbenbeygelegs
ten gewöhnlichenBenennung unter den Bauern �ehr
wahr�cheinlich�chlie��enfaun, Der Bauer verabs

“

�cheuetdie�eKrankheit, aber zu wenig vor�ichtig�teht
er immer’ in Gefahr, ange�tetzu werden. Er badéf,
ißt, trixft und �chläftmic �olchenzu�ammen, die des

GiftsWirkungen nichr ganz'ab�cheulichgemacht hat.
Eineri�thinrcichend, ein Ge�inde„ die�esein Dorf,
ein Gebier,eine Gegendanzu�te>en,Die wäch�ame

_Fär�orgeun�rerhohen tandesobrigkeithat ‘dem Uebel
Einhalt zu chun ge�uchr; auf den Krongüternwurden

von verordnetenWundärztenBe�ichtigungenange-
, �elleund die Krankbe�undenengeheiler,Durch das

i E _rúhms
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rühmlicheBey�pielermuntert , habenviele Erbherrn
bereits ern�tlichauf die Erhaltung ihres Gebiets gea

dacht, undes i�tzu wün�chen,daßeine �olchehöch�ta-
nöthigeSorge allgemeinund lange fortge�eztwerde,
bis man das Uebel wo nicht ganz ausrottet, doch in

�einentraurigen Folgen unmerklich macht; um ��o
mehr, da wir un�re"Bedienten, un�reKöcheund

�elb�t— — die Ammenfür un�reKinder aus un�ern
Dörfern nehmen. Ge�chicêteAerzteund Krankenhäua
�erauf den Hôfen�indein vorzüglichesBedürfniß.
Unter den Bauern giebt es einige, welche auchdie�e
Krankheitendurch Decokte heben,ob aus demGrunde?
kann ich nicht ent�cheiden,Den mei�ten fehltes an

Vermögen, �ichin eine ordentliche Kur zu begeben,
an die �ieohnehinnicheeher denten , bis' der Schade

aufs hôch�tege�tiegeni�t, 331300

451

|

Eine Anwei�ungzur Heilungder gewöhnlichen
Krankheiteni�tvor ein paar Jahren in eh�tni�cher

_ Sprache er�chienen,Für die Letten wurde die�elbe
angefangen’,aber nicht forege�ezé.Selten fühle �ich
der Bauergeneigt, die Kräucerzu �ammeln,die�eine
Schmerzen lindern, wenn er ihre Kräfte nicht aus

den mündlichenUnterricht �einerEltern kennt.
:

Die Deut�chenfind den gewöhnlichenKrankhei
ten �owie in andern ländern unterworfen, Viele �es

hen �ichdurch denBandwurm- geplagt , de��enUra

�prungEinige in un�ernhäufigenFi�che��enfinden
wollen. Die güldeneAder �cheintimmer allgemeiner

Zu werden, wozu vermuthlichun�retebensartviel beya
trägt; unter den Bauern �oll�ienicht ganz unbekannt

�eyn.  Vóm weißenFrié�elhört’man �elten, bey
Wöchnerinnenund überhauptbey dem Bauer gar

nict i, *
i

SEEN
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;
Alle Bauerweiber �chen�i<im Stand, ihre

Kinder �elb�tzu �äugen, aberein großerTheilun�ers
|

+

=

CUL 56 “deuts



568 Deszten Kap. zte Abtheil,zter Ab�chn.
deut�chenFrauenzimmers i�taus Mangel der Bru�te
warzen dazu ganz unfähig. Es giebe ganze Famie
lien, die alle befannre Mietel ohne Erfolg ver�uchten
und. �ichzu ihren Verdruß gezwungen �ahen,durch
Fremde Miich ihre Kinder zu erziehen, Bey den

Bauern geíchieheces wohl, daßwährendder Schwan-
ger�chaft,oder gleichnach der Entbindung eine Ges

�chwul�tdie Bru�tzum Stillen unfähigzu machen
‘fcheint;aber hier findet man bald Mittel, nach eini
gen Tagenalles wieder herzu�tellen: beyvielen Deuts
�chenhingegenif es ein �teterMangel ; der nothwene
dig �eineeigneUrach: haben-muß. Ob ein gewi��es
Ausdrückenund Pre��en,das man an kleinen Kina

“dernweiblichenGeichlechts in der Bad�tubeverüben

läßt, etwas beycrage, wage ih nicht zu behaupten,
Aber eben die hei��enBad�tuben�indein �icheresMicts

tel, un�reKinder von den �ogenanntenMirte��ernzu
befreyen; die Hike treibe aus der zarten Hauc bor-

�tenähnlicheUnrei'igkeiten, die man auch insggemein
mié dem un�chi>lichenNamen der Schweinsbor�ten
belegt; die la��en�ichalsdann mit Wa��erbequemabs

wachen, i

LS Ï

2

__ Daß un�erKlima der Ge�undheitnicht nacho
theiligjey, bezeugendie vielen Grei�eunter den Deute
�chenund Bauern, jene fommen bey einer weichlis
chen, und die�ebey einer rauhenLebensart zu einem

“hohenAlter. :

it aS
1

Mun auch etwas von den Vieh�euchen.Welche
Verwü�tungenhaben�iebey uns angerichtet, durch
welche-vornemlich der Bauer �ehrzurü>ge�ezt‘wird,
OhneDüngungdürfen wir in un�ernNordländern
von den Aecfern feine �onderlicheAusbeuce erwartén,
der Verlu�tdes Viehes ziehe�chlechteAerndren nach

“

�ichzdér Bauerverliehre �einebe�teund nicht �elten
�eineeinzigeerquicêlicheSommer- YaßeuagsEEUs AHSU ilch ;
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Milch; und was �oller bey einem �icheräugnenden
Mang-l veräu��ern?Vor ungefähr 14 Jahren äu�s

Ferte �ichd'e Vieh!euchein etlichen Gegenden, wo iw

wezigen Tagen alles aus�tarb.Einige wolle: damals
die He�cigkeitdes Gifts’ dadurch bemerft haben, weil
�ichbey den teuten, welchen man das Verjcharren des

umgefallenen“Viehes aufgetragen hatte, eine Ges

�chwul?zeigte, Jm J. 1766, betraf dieLungen�eu«
che manchen Di�trifé,fie war aber erträglich,weil

�ie�eltenüber die Hälfteder Heerdewegrafce;. viele
Stücke blieben ganz: ge�und,und andere erholten�ich
wieder,indem, wie man beydem nachherigenSchlachs
ten befand, die Ge�chwürein der unge �oheilten,
daß gar einige glaubten,

dem Vieh �eyenneue tuns

gen gewach�en;Kaum li-ß das Uebel etwas nach,
�ofie 1gim J?+1769. die Gallen�euchean zu wücen,
Und die-hat noch.jezt (im J. 1772.) nicht aufgehört.
Sie’ �chleichtaus einer Gegend in die andere, und

manche Seadt oder Gebiet i�tin furzer Zeir mehr als

einmal damit heimge�uchrworden, Sie veibéin etlia

chen Tageneine ganze Heerde ‘auf, Selten hat ein
H»f, oder ein Dorf, von zwèy: bis 300: Stücken,
mehr als etwa 4 oder höch�tensübrig behalcen,Das
befallenéVieh �töhnt,hörtauf zu fre��en,gei�ertnay
59 und bey rechi �tarfeaOch�ennah 10 Tagen fälle
es um, Bey der Eröffnunghat man allezeit eine

�ehrgrove Galle und au��erdemeinen Brand im Mas

gen, «oderim Ei'geweide,bisweilén einen -ge�chhwols
lenen Hals gefunden. Ganze Kirchipiele �iadvon

allem Vieh encblößtworden„doch auch hier und da

i�ein Hof oder ein Dorf mittenin der ‘umherwüten-
den Seuche ganz ver!chontgeblieben;undan einigen
Orten har�ieeinenTheilübrig gela��en,« “Manfindet

Dörfer , die noh niemals eine Vieh�euchebetroffen
“hat;die Ur�acheines�o�eltnenGlücks:hat man bis

Gil AS Nn 5 2 ROE
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jeztnicht éntde>t,
*

Die Anzahldes in die�ergroßen
Seuche ‘umgefallenenViehes läßt�ichnicht be�tims
men z' inzwi�chenüber�teigt�iealleVermuthung.Nach
dem erlictenen Verlu�tge�teht:er�tder Bauer, wie

groß�eineHeerdewar; 15. bis'20 Stück Hornvich
i�tnur: eines“mittelmäßigenguten Bauern Vermö-

gen. Auf den Höfengeht die Zahl in die Hunderte;'
und man weis Kirch�pielevon 100 Haaken, wo drey

bis 4000 Stück umgekomméèn�ind, Aller Vermus«-

thung nach �indbereits in beyden Herzogthümern
méhrals 60,000 hingeraftworden,

Manhat allerley Mittel aber vergeblich,vers

�ucht;Aderlä��e,Haar�eile,Pillen von Huflattig,
Salpeter, ver�chiedeneWurzeln und Kräuter als
Knoblauch, Wacholder, u. a. m. habeneben �owes

nig geholfenals einigeArten von Viehpulvern, - Das
in den Pferde�tallgebrachteVich i�tzwar auf etlichen,
aber nicht auf allen Höfenvon der Seuche frey geblies
ben,welches ich wegen der Nachricht-anmerte, welche
die fönigl.Grosbritt. furfür�tl.Braun�chw.tüneburs

gi�cheLandwirth�chafts- Ge�ell�chaftvon der Seuche
in Deut�chlandums Jahr 1643: neuerlich mitgetheilt
hát. —

— Einige erhielten'ihreHeerde ganz oder

wenig�tenseines Theils, dadurch, daß�ie�elbigever«

theilten, in abgelegeneGegenden trieben, und vor

der An�te>ungbewahrten. Aber Allen wollte die�es
Mittel dennoch nicht gelingen. Das Lüftende Viehs
�iâlle,der Aufenthaltdes Viehes auf dem Felde uns

fer-bedeftenHütten, und das Einimpfen der Seuche,
war bisher‘ohneNusken, |

;

Einem Manne i� es ganz neuerlich geglückt,
durch Nachdenken-und Ver�ucheeinen großenTheil
�einerHeerde zu retten und die ‘ange�tec>tenwirklich

zu heilen. Er vergleichtdie Seuche dem Pockengift,
der niemals-fôdlichi�t,wenn man:ihnguf guce Arc zeia
és COE QUE.

:
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tig aus dem Leibe heraus�chaffe,Die Hautdes Viea

hes i�zu di> und zu hart den�elbenbequemheraus
zutreiben; aber wenn er zurückbleibtund überhand

‘

nimmet/, �o’fálléer auf die Eingewéidé,‘dann ent�tea

het ein Brand; oder auf die ‘unge und Leber , das

verur�achetFäulniß; oder er �ezt*�{han den Hals,
der {willt u, �,w, �okämen die ver�chiedenenArcen
der Seuche aus einer gemein�chaftlihenUr�ach, nur

der Erfolg gäbedie Ver�chiedenheit,Nach des Hrn.
Lrflében �einerBemerkung kan freylichder Fehlée
an der Galle mehr eîne Folge, als der Haupt�isder

Krankheit �eyn: ‘wirfinden, daßjeztmittenin der Gala

lenjeuche einiges Vieh hr hu�ter,und endlich an der

Lungen�euche�tirbt, “DererwähnteMann �uchteal�o
Miccel den Gift zu �chwächen,und wò möglichauss

zutreiben," Purgiétmittel�chienenunzureichend;aber
die ge�unden, welche er einer Präparaciónúnterwarf,
amen leichter dur, oderwurden gar nicht ange�te>t.
Die Präparation”�indAderlá��e;”Haar�eile;watme
“undtro>ene Ställe, die man ‘aichbisweilen auträua
‘cheré;mäßiges Futter, �onderlichwas keichtzu vera

dauen i�, damit bey der An�te>ungnicht�ôbaldein

Brand im Magen ‘ent�teht; und �tattdés gewöhnlis
‘chenGetränks,Wa��erworinn Wachholder,Strauch

|

und Beeren �tarkgekochtwerden, man legt ein wenig
Salz ud Mehldazu, damit das Viehde�towilliger
triunfe, Die kranken wurden be�onders,nicht viele
zu�ammen,auch nicht�chwerundleicht kranke ines

nen Stall ge�tellt: er muß warm �eyn;zur Vermehe
rung der Wärme�telltman lieber etlichege�undedazu,

«die man als franfebehandelt, “Siewerdentäglich
ge�triegeltund mit Strohwi�chen�tarkgerieben, das
mit die Haut ge�chmeidigerhalten, das Uebel dahin
gezogen , und der Schiveißbefördertwerde, Man

‘giebtihnennur wenigFutter, �onderlichein wenig
Mehla
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Mehltrank,.Zur AustreibungdesGifts gab man je-
dem frankenVieh täglichzweymalein fleinesBierglas
von folgenderArzeney,Man hacktdie Gränen - Zapfen
(in Sach�enTannan-Zapfen).ganz fein, kocht�ie
�tarkmic Wa��er.„'�odaßes ganz abkocht; dann legt
man wieder Wa��erauf, welhes-man halbabkochen
läße.. „Derdavon-erhaltenedicke Dekokt i�tungemein
�tarkund ad�tringicend,Man läßtihn burch-einen
Durch{chlag laufen, nimmt davon 3-Scööfe, dazu
mi�chtman 1 Stoof Weineßig,1 Stoof Brantwein-
Spiritus und ungefährT Stoof Terpentinöhl,So
o�tman des Morgens und Abends eingiebt, mü��en
die Ställe bald wieder zugemacht werden, damit das
Vieh �chwizt.-Bey vielen �indhieraufeine Art von

Pockenin der Haut hervor gekommen;die aber bey
einerVerkältungzurü>�chlagenundtähmungenoder
Tod ‘nach�ichBeddune Der be�agteMann,
und durch�einenRathauch- bereits. ein Paar andre

4andwirthe, habenbey dem Gebrauch die�esMittels
den größtenTheil ihrerHeerdegerettet ; fernere Vere
�uchewerden lehren, wie fern die Kur nüzlichund

der Krankheit Ur�achdem Pockengift ähnlich�ey.
Den Anlaßzu der angezeigtenArzeneygab eine Bes
obachtung. Man bemerkt, daßeinige kranke Stücke

“nichts als ein wenig Dreyblatt ( trifol. aguatic. )
oder Weidenblätter,auch bisweilen Gränenknospen

auf der Weide fraßen. Die�eKräuter hieltder Mann
für ein von der Natur gelehrtesHeilungsmittel, die
er daherzu einem Dekoktbereitete,den er endlichdurch
Spiritus ver�tärkte;und weil er die Kräftedes Weins
eßigswider den Giftbereits dur< Erfahrungkannte,
auch davon etwas hinzuthat, Bey �chlechtenna��en
Wetter half keine Arzeney; -Vea�uchezeigten das

warme tro>neSeâlle am zuträglich�tenwaren: und

der beyden umgefallenenVieh befundene�ehrgaLS Ulla€ A
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fú��ceeMagen machte eine Diätniochwendig.Aus
Nachläßigkeithatten -die be�telltenWärter die Weis
denblätter und das-Dreyblatt niht �ammelnla��enz
der ohne beydesverfertigteDekokt war dennochvoll-
kommen wirffam.?- Die Kälber wurden bey dem Ge-
brauch des Wachholder-Wa��ers--unange�te>terhal-
ten: — Bey den Haar�eilenhat man ge�unden,daß
es ‘aus einigen Gründen bé��er�ey, �ieam Hals zu

�even,weil-�ichbeydenen unter dec Bru�tdas Uebel
zu: �ehr“dahin zog-und �chädlicheFolgen verur�achte;
bisweilen �ammelte:�ichdörteine Art von �chädlichen
Wa��er.— Einige haben“ohné”“den Gebrauchder
be�chriebenenArzeney�chonvorher bey dem von der

SeucheübriggebliebenenVieh einen poenähnlichen
Aus�chlaggefunden. — Das Einimpfender Seuche
hat man auf ver�chiedeneArt, aber ohnefonderlichen
Mugen,ver�ucht: unter andern nahmman-einHaar�eil
von einem umgefallenenScúckund �eztees einem ge:

�undenbey -dem Arzeneygebrauch:es wurde nicht
 Franf, aber um.die Wunde �ezte�icheinden Pocken

nichtunähnlicherAus�chlag.— — Einige behaups
ten, die be�chriebeneKur glückenur jezt, da die Seuche
nicht �onderlichHeftigwüthee, E

Die Obrigkeithat.durch die be�tenVerord
nungendem uni �ichgreifendenUebelEinhaltzuthun
ge�ucht,Viehmärktewurden verboten,das umgefal»
lene Vieh tief einzu�charrenbefohlen,und das Abz

ziehender Häute�charfunter�age."OhaeGe�undheicrs
�cheinvon dem Herrn desGurs oder von; dem -Kirch-
�pielspredigerdurftefeinStückin eine andreGegend

“

Zetriebènwerden, und wo �ihdie Seuche äu��erte
mußtenBerichte abge�tattetwerde E

Die zur Ma�tunghäufigins tand gebrachten
_Ukräni�chenOch�en�indmitten in der Seuche unan-

ge�tecktgeblieben; nur auf einemHof fielenetliche
|

:

|

IN __We-
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wenige, Durch Heu und Stroh �olldie Seuche aus

einer Gegend in die andre �eyngebrachtworden; doh

hat man auh Erfahrungen vom Gegentheil. Des

Hrn. von Swviecen und anderer Beobachtungen,daf
die Häutevon umgefallenenVieh die Seuche nicht

_ «usbreiten, hat man ‘an ver�chiedenenBey�pielenges

gründerbefunden, Jm Anfang, ehedas Verbot ers

gieng , auch �on�theimlich, haben viele Bauern wes

nig�tensdie Häute retten wollen, ‘die �ieunbereitet zu
ihrenBa��eln(eine Art elender Schuhe aus einem

Scáck,) verbrauchen, Mit die�emrohenLeder �ins
�ieum ihr eignes Vieh, das �ienach der Seuche wies

der an�chaften,gewe�en,�iehaben das Hofsviehge
weider, aber da��elbenicht ange�te>

___- Mitgroßen und allgemeinenPferde�euchen�ind
wir �chon�eitgeraumer Zeitver�chontgewe�en.Selb�t
die lezten Seuchen in den Jähren1758. und 1762.
betrafennur einzeleHöfeund Dörfer: man �chrieb
�iedem erhizten und nicht genug abgekühltenBluk

zu, Der nachläßigeBauerknechrarbeicet auf dém
Hofsfeld;- aus Trägheitvergißcer �einPferd gehd«
rig zu tränfen ; zumal wenn das Wa��eëetwas ents
fernti�t;oder er führtes an ein warmes faules Mös

ra�twa��er.“Daher�tarbendamals �onderlichdie zur
Arbeit gebrauchtenBauerpferde, "68
_ Ma��e-Jahre �indun�ernSchafennachtheiligz
dochhöôrcman nicht von allgemeinenSchaf�euchen.--:

__ Den Vetlu�tund den daher ent�tandenenMans
gel an Viehund Pferden könnenwir aus Rußland

leichter�egen. e TS
ze

«
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_ FünfterAb�chnitt,

Vermi�chteAnzeigen.

SS
einigenJahren hatdasrigi�cheGeneralgous

vernement in der Policey mancherleyvortrefs
licheVerbe��erungenvorgenommen, und es

�ehrzu vermuthen, daß durch die von Zeit zu Zeit
ergebendenheil�amenVerordnungendie�elbe�ichims
mer mehr der Volllommenheit nähernwird. Einige
von den getroffenenneuen Einrichtungenwird der ges
genwärtigeAb�chnittanzeigen.

Vor zehenJahren �aheman nochmancheelende
halb verfallene, oder einer merklichenAusbe��erung
bedürftigeKirche, Aber die hoheGegenwartder jezt
regierendenGroßenKai�erin, derenAuge nichts
entgehec, hat vortrefticheVerordnungen und einen
rühmlichenEifer nach �ichgezogen , �odaß�eit-der

_ Zeit viele neue Kirchen erbaut und die alten in guten
Stand�indge�eztwordên. Jezt bemühetman. �ich

von Stein zu erbauenund mit Thürmenzu ver�ehen,
welchesvorherauf dem ¿ande nicht aller Orten gea
wöhnlichwar. Die Krone giebt �elb�tjährlichein
paar Tau�endRubel zu deren Bauund Be��erung.

- Jn den Scädten werden eine Menge Leichen.in
die Kirchen begrabenund auf dem Lande wiederfähre
die�eEhre fa�tallen Deut�chen, Welche unge�unde

Ausdün�tungen!

-

wie viel Ungezieferwird dadurch
nach den Kirchen gezogen!— — Unter den Bes

lohnungender- Bauer Kirchenvormünderwar aud
;

/

€hes
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ehemals die vorzügliche,daß ihre Gebeine in der
‘Kirche verwe�enmußtèn, - Die�eswurde vor einigen
Jahren durch das Verbot abgeichaft, daß feine-un»

deut�cheeichefernerhinin.die Kirche-�ollbegraben
werden,

O
Si

|

>, Mit teichenpredigteni�man bey uns etwas�pars
�amerals in manchen deut�chenProvinzen, Mur in

einigen Städten hat Jedermanndas R-‘he,eine�olche
Predigt zubegehren; auf dem tande ge\chiehertes nur

bey Standesper�onen;und î4 Reval i�es blos der

Vorzugdes Adels und der Bürgermei�ter.Jt Riga
pflegt man fact der Leichenpredigtam folgenden Pre-
digttage die Per�onaliendes Ver�torbenenvon‘der
Kanzelzu verle�en.

DieSchulen
Bey der Anzeigeun�ererScädéei�zugleich„der

i

‘dortbefindlichenSchulen Erwähnungge�chehen.Sie
findin guten Staud, mir ge�chiftentehrern'hinläng-
lich be�ezt:möchten�ihnur immer genug Schüler
einfinden! Sowohl in Rigaals in Reval ‘�indzwo
rechtarn�ehnlichéSchulen, Abér eine Univer�ität
fehléuns noch; als wodurchvieles Geld aus dem
ande gehet, und manche ‘vomScudirenabgehalten
werden.

Auf dem Lande i�tderHausunterricht- durch
Hofmei�terder gewöhnlich�te; zwar“

eben nicht der

wohlfeil�te,aber weil ihn �owohlSöhne als Töchter

genießen,der bequem�te,Der Amtleute,Handwer-
fer und andrer unbémittelten deut�chenKinderauf
dem ¿ande wach�enaus Mangelder Schulen grö�en-
theils ohneUnterrichrauf, wenn den�elbendie eigne
Mucter zu gébenniche im Stande i�, Nach ‘dem

funfzehntenJahre kommen �iezum Prediger auf ete
liche
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liche Tage oder Wochen in die Lehre, wenn�iezum
-

er�tenmalcommuniciren follen; ein Glück, wenn �ie
le�enföónnen! Mrc den Bauerkfindern war es noh
fläglicher:‘wer henra:henwollte, �agte:i<hmuße
ein Wen�chwerden z; er meldete �ichzur ‘ehre,oer

mußte gar von dem P:ediger dazu gecrieben werdenz
man gab dem 25 bis zo jährigenJungen daz A bc -

in die Hände; er lerntebey dem Kü�terdie 5 Haupts
�tückedes kleinen Katehismus; die wurden ihmer-

klârt; er communiciite, und nahm ein Weib, Seit
etlichen Jahren hat man aus dem Uncerricht .der

Bauern einen wichtigen Gegen�tandder obrigfeitli»
chenFür�orgegemacht. Machden ergangenen Vera

ordnungen aus dem rigi�chenGezeralgouvernement
mußjedes Gut von fünf Haafen �eineeigne Gebietss
Schule haben,darin die Kinder dem Winter hindurch
unterrichtet werden Jeder Prediger muß dem Hof
ein Verzeichnißder Kinder geben, welche der Unter-
wei�ungbedürfen;er �olldie Schulen alle 4 Wochen
be�uchen,.und daruber an O�terndem Oberkirchen».

vor�teherBericht ab�tatten.Die Bauervormünder
mü��endarauf �ehen, daß die ange�chriebenen�ichgee

hörigzur Schule einfinden, — — Was für glü>«
licheVeränderungenhacdie�erBefehl bereits gewirkt!
Jezt �iehtman \chonachijährigeKinder le�en,und

�eltenerwach�eneredie ganz unwi��end�ind. Weil

nicht in jedem Dorf eine Schule i, 0 bemühen�ich
viele Eltern ihre Kinder�elbzu u®terrihten, um

“

nicht genöchigetzu �eyn,�iemit einem Brod�akîn die
entferntere Schule zu �enden, So wird die Erkennt-
nißbey Alten und" Jungen ‘be�órdert. Vielleicht -,

fommt es noh �oweit, daß gar feine Schulefernerz
oder in jedem Dorf eine i�, Es giebc unter den
Bauern freylichgunz d\-mwme, dieallor angewandcen
_Môheungeachter nie le�enleren; aber deren viele

Top. Vrachr.LB, Do LE lere
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lernenes mit. einer wunderbaren Leichtigkeitin einen

einzigenWincerz odergar in etlichenWochen,ohneFer-
tigkeitim Buch�tabiren,Obgleichdie mei�tenjezt im

17ten Jahr zum er�tenmalcommuniciren,�oge�chies
het es dochauh noch von etlichen wenigen im 25�ten

"

oder gar im 4o�tenJahr, fonderlichvon Läuflingen.

Gute Stiftungen und Einrichtungen, �onder-
[lich zur Unter�iüsungder Armen,

an den Städten und auf dem Landegiebé es

reiche und bemittelce Per�onen,dochmöchtedie Ans

zahl derer niht eben �ehrhoch�teigen, die 20,000

Rubel, oder darüberjährlicheEinkünfte haben. Sein

gutes Auskommenkann man in Leflandleicht fins
den; dennoch fehltes auch nicht an Armen, die andrer

Hülfebedurfen. Manhat zu allen Zeitendie�enwichs
tigen Gegen�tandeiner guten Policey vor Augenges
habt; aber auch neuerlich hat ein rühmlicherEifer
für das allgemeineBe�teviel gutes ge�tiftet.

Im Vorhergehendenwurden bereitsver�chiedene
Armenpflegen,Kranken, Wai�en-und Zuchthäu�erfurz

“angezeigt,die man in den größernStädten findet. Eine

Wiederholenwäreunnöthig, Eben daher übergehe
ih auch hiecdie an�ehnlichenZulagen und Stiftuns
gen , durch welcheneuerlich Patrioten die Einkün�te
FleinerPa�torateungemeinverbe��erthaben.

_ Für Witwen hat manbisher eine großeSorge
‘

falt gezeigt, und zwar
:

i

:

I. Für adlicheWitwen ; einigeder�elbenfinden
in Arrendegücernvon der hohen Krone eine Uncers

�úßungz andre, deren Männer in Militärdier�ten(ges

�torben�ind,bekommen,�onderlichin An�ehungihrer
Kinder, einePen�ion,Vor einigen Jahren verord-

nete eine adlicheWitweim Dorpe�chenèin Kapital
A

La von
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von 2900 Rubeln, de��enjährlicheJntere��endas
kai�erlicheHofgerichtin Riga an arme adliche Wikta

“ wen vertheile,, Vielleicht ermuntert ein löblichesBeya
�pielMehrere zur Nachfolge, Bs

Il. Fúr das Fortkommender Prediger: Witwen

hat mari: recht ern�tlicheSorge gecragen und folgende.

Wicwen - Ka�tenge�tiftet:1) den rigi�chenPredigers
Witwen - Ka�ten, der älte�teim ganzen Lande, de�s
�enEinrichtung man neuerlich �ehrverbe��erthat. Er

�eheunter des General�uperintendentenbe�ondererAufs
�ihr. Beyallen Landkirchendes Herzogthumswers -

den an den hohenFe�t»und FeyertagenBecken ausgee

�ezt,und das Eingekommenejährlichan die Wicwen

im Lande vertheile, 2) Jn Reval haben die eh�ts
ländi�chenPrediger durch Beyträge einen doppelten
Ka�tenfür ihre Witwen errichtet, aus deren größern
‘eine jede 50, und die zum kleinern gehören,jede 2F
Rubel jährlichheben�oll.Wegen der großenAnzahl
von Witwen hat man �ichbereis gezroungen ge�ehen,
die Quoten um etlicheRubel zu verringern. 3) Das

reval’he Scadtmini�teriumhat auch einen folchen
Ka�tenge�tiftet,4) Jm J. 1761, vereinigten �ich
die Prediger des dorptfchen Kreijes zu einer ähnlichen
Stiftung; jedetder�elbenträgt 100 Rubel entweder
baar, oder.deren jährlicheJntere��en,bey; da�úr'i�t
jeder Wirweeine jährlicheUnter�tüßungvon 50 Ru«

beln ver�prochen; ‘welcheauch"bereits von einigen gea

hobenwerden, Das Kapital i�t�chonauf etliche Taus
�endRubel angewach�en,Zween Aoliche , ein Ge-

lehrter in Dorpt und eine Prediger,Wirwe haben�ich
bey die�erSciftung dur Ge�chenkeals Wohlthäceë*
erwie�en, 5) Für den pernau�chenKreis kam zu

Fellin im J. 1771. ein Prediger.Witwenka�ten(bey
dem auch etliche Andre können aufgenommen werdet, )
zu Stande, Er gleicht einer Sparbüch�e,in wels

ther jeder Juteré��entfür �eineWitwe, oder etwani
O02 '

gen

Z
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gen Erben jährlich20 Rubel niederlegenmuß, Der
ganze Ein�aßwird nach �einemTode auf einmal an

- �eine“Witwe zurückgezahlt 3: die jahrlichen Jntere�s
�enwerden an. die Witwen zu einer Unter�tügungause

getheilt, doch�o,daß die Ka��eallezeiteinen Witwens

theilzu cinem Zuwachs für �ichbehäle,Auf die Aré

i�t-�úrdie Witwen und für die Echaltung des Ka�tens
ge�orgt;fein Junctere��ent-verliehrt �einenEin�az.
Kürzlichbe�chenkteein altèr würdigerEdelmann die�e

_Stifcung- mic 100 Rubela. 6) Um eben die Zeic ers

richteten die Prediger der bendenletti�chenKrei�efür
ihre Witwen eine ähnlicheStiftung , die �ichvon als

len vorhergehendendurch ihre Einrichtung unter�chei
det. Sie zahlenjährlicheaber �ehrmäßigeBeyträge.
Die Wiciven �indin 5 Quinquennîíavertheilt; denen

aus dem er�teni�nichts gewi��esbe�timmt,manwill

�ichnach dem'Vermögender Ka��erichten; die aus

dem zweyten Quinquennio,deren Ehemänner5 Jahre
hindurchihren Beytrag- geliefert haben, bekommen
5 Thaler mehr als die aus dem er�ten, und �o�teigt

_ die Be�timmungder Witwenquoten in einem Ver-

 háâltnißdes Ein�aßes,welches in manchemBetracht
recht gut �eynkann. HWS
4 1/Au��erdie�enWitwen - Ka�tengiebt es nochbey“

einigen wenigen Kirchen Prie�terWitwen

-

Länder,

7 10.-Auch an andre Witwen hat man neuerlich.
‘gedacht; dahin gehört1) der Ka�ten,welchen vor ein
Paar Jahren die Krornbedienten und Gelehtcenin

“

Dovpat errichteten; 2) der fürdieSchulkollegen-Wits?
wenbey dem fai�erlichentyceum in Niga, welthen
ein alterwürdigerGréis bereits vor geraumer Zeicin

, der Stillezu errichten anfiengz man zahltbereits jes
der Witwe jährlich40 Albertsthaler, Die Schul:
Follege-¿9Dorpt und Pernau haben Theil an den:

Prediger» Witwenka�tendie�erbeydenKrei�e,3) Die;
15 4360 ORE 2

Per SS grOgE
AES:
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| großeGildei in Reval �ti�tetéfúr ihreWitwenvorcis
nigen Jahren eine ähnlicheKa��e.

*

:

“ Uncerdie andernguten Stifcungen gehörenvor
züglichbie StipendienfürSéudirende;�owohlin Riga -

als in Reval findet man deren einige, vnd am lezten
Orte habendie tandpredigerneutrlich eins zu Stande
gebracht,, auchvon ihren Eingepfarrtendazu an�ehna
liche Beyträgeerhalten. Das von �einemSriftev
�ogenanteHartungzi�cheStipendium hat vör einigen

« Jahren �einenAnfanggenommen.Des bey der neu.

Wagerichtétesund ungemein verbe��ertenSchule von

der eh�tländi�chenRitcer�chaftge�ti�tetenFreyti�ches
wurde �chonbey der Stadt Reval gedahe,

s Brand- und Vieh-Ka��enlie��en�ihwohl in

un�ernScädéen ; wegender Entlegenbeitünd aus

andernUr�achenaber �chwerlichauf dem Lande erricha
‘ten. Jn Niga hat man bereitsdie Bahnebi
und eine Brandfka��ege�tiftet,
___“Cieflandwar vormals von fremdenBettlernúber«

�{hwvemmkt;-�ienannten �ichbald verunglückteEdele

leute, Officiere, Gelehrte,Kaufleuteu. d, g. einige
�eztenden Geber ganz in Verlegenheit, wenn �iein
einem prächtigenAnzugvon ihrem Bedienten beglei
det einhertratenund durch das tand mit Kut�cheund

_ Pferden Allmo�enein�ammelcen,WVermögeun�rer
Ga�tfreyheitfanden �ieauf allen Höfenfür �ich"und
ihre PferdefréyenUnterhalt; wer durfte ihnenweni«

ger als eiaen oder mehrere Rubel anbieten! Einige
er�chlichenober machten�ichPä��e.Am häufig�ten
‘fanden�ie�ichwährenddes vorigen KriegesumsJ-

1760. ein, Durch ihr Bey�pielgereizt, verließ der

Faule �einmüß�amesGe�chäfte, überzeugt,daßer

auf bequemereArt �einreichliches Auskommen durch

Bettel finden werde, Zigeuner und anderes lieders

‘lichesGe�indel
misbrauchtendes Bauern Leichtgläus

Do 3 aide
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bigfeitund {<häumcendas tand. Wiederholteneuere

Verordnungenhabendein Unwe�ennachdrücklichEine

halte gethan. Die fremden Bettler dürfen nicht ges
duldet , �ondernmü��envon Hof zu Hof ‘forcgeichaft
werden. Hingegenhat manfür die Verpflegung‘der

“

HausarmengehörigeSorge-getragen, Jedes Ges
Dier i�tnicht nur verpflichtet, �eineArmen zu ernähs
renz �ondernbez jeder Kirche i�tdie Anlegung eines

“

Armenhau�esbefohlen worden. Wer arbeiten kann

und will , findet bey uns allezeit �einennothdürfcigen
Unterhalt. Selb�tarme Bauerwai�endürfen �ich
nicht hülflosherumtreiben,es giebtallezeitLeute,die

�ieals Aufzüglingeaufnehmen und erziéhen. Nur

ganz elende und gebrechliche,�onderlichwenn ihreAns

verwandten ihnen zu helfen unvermögend‘�ind,vere
Dienen und befommen, wo fein Armenhaus iX, von

dem Prediger die Erlaubniß, bey der Kirche um Alls
mo�enzu bitten. Die zur Kirche fommenden Bauern

theilen ihnen Brod, ‘Butter, Geld, auch zuweilen
Brantewein aus , �onderlichjunge Ehepaare, oder
die, welcheihreAnverwandten verlohrenhaben; �olche

verlangen insgemein von den Kirchenarmen, daß�ie.
für des Ver�torbenenSeele bitten �ollen;welchesdie�e
auchdurch häufigeWün�che�ogleichins Werk richten.
Mancher Kirchenbectler lebt glücklicherals ein armer

Ge�indewirth,der niché�eltenweit wenigerVieh als

jener hat, Man�ieht�olcheBettler , die �ichzween
Pierde halten , und er �eyblind, gebrechlichu. d. g-
er darf nicht ura ein Weib bekümmert�eyn,Manche
Dirnehält�ichfür �ehrgut ver�orgt, wenn �ie�ich

„mle einem Ki-chenbettler verheyrathet; denn bey ges
_ i��enBrodi�t�ievon aller Hofsarbeitfrey, — —

Nach elner neuen Verordnung dürfen�ichdergleichen
Arme nichtmehr wie bisherauf den Straßenund in

__ den Krügen herum treiben, E:
SEA Für

y
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Für die dur<hBrand�chadenin den Städtenvera

 armten Bürger, werden obrigkeirlichKollekten�amms
lungen veran�talteczingleichen für ganz Fremde die
etwa zur Erbauung ihrer Kirche einer Unter�tüßung
bedürfen. Bauern, die durch eine Feuersbrun�tum

das Fhrige kommen, findenbey ihrenHerrn Hülfe,
DieSicce, da der Kirch�pielspredigereinem gbgebranna
ten Bauer einen Bettel�cheingab, i�unter�agtund hat
aufgehört;�iewar �chädlich,weil der Bectelnde das
Arbeiten verlernte und liederlichzurückkam,

i

Jn un�ernLandesordnungenS, 35. �tehtfols
gende im J. 1668. gegebene merkwürdigeVerorda

nung: „Niemand, er �eyauch wer er wolle, �oll�ich
„„unter�teheneinigeCarmina um Gewinn und Genieß
zu machen, vielweniger mit Stammbüchern und

», andern �olchenBettel�chriftenherum zu laufen,�ona
„dern �ichde��enbey arbitrar Poen gänzlichenfe
»» halten.,, i GE

Der Aufwand.
“Manhat den Liefländernoft eine Ver�chwen«

dungim E��envorgeworfen. Die An�chuldigung
triffe nicht alle Deut�che,und wo es ge�chiehet, darf
man es nicht glei zum Fehleranrechnen, Jm fole.
genden Band werde ich zeigen,daßviele Bedürfni��e
die man în andern tändern unter den aus�chweifens
den Luxus zählt,bey uns einen �ogeringen Werth
haben, daßderen Nichtgebrauchein lächerlicherGeiz
wäre, Wild, Fi�che,Flei�chu. d. gl.ko�tenden mei�ten
Höfen niches; �olcheDinge nach der Stadt. zu �ens

den, belohntdie Fuhre nicht, Und wenn der Bauer |

�einefleinen Produften niche auf den nahgelegenen
_Hóôöfenab�egen-kann, �omuß er �ie�elb�tverbraus

che, — — Un�reVorfahren kannten ver�chidene-

E Do4 jeßi«
\
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dung zeigt �i am m.ijien bey �einenHochzeiten,die

EN jebigeD.'likate��ennicht;aber ihr Anfwandwarnichk
geringer, wohl aber ihr Erwerb. Jhre Hochzeiten,

“Und andere Ga�tgebotedauerten acht oder mehrere
_ Tage. Manfuhr durch eine ganze Gegend von Hof

zu Hof auf die Wur�tz welcheVer�chwendungen!
Die heutige Verfeinerung ver Sitten hat jene Ges

Grâuche verdränget; ohne Ge�eßhat man die bes

�chwverlichenund zahlreichen langen Familienf-�eeins

ge�chränkt:der mei�teLandadel giedr �elbigein der
Stadt, wo �ienur einen Tag dauern und weniger
ko�ten. Dor jeßigeAufwand goht mehr auf das in
die AugenFallende, auf (hône Gebäude,Equipage,
Hausrath u, d. gl, — Vor mehr als 20 Jahren
er�chienin Reaal eine Kleiderordnung, die bald 1ach-

Her ihre Kraft verlohr. Ohne Kleiderordnunggiebt
un�ermei�terAdel jezt den übrigenEinwohnern ein

rühmlichesBey!piel durch Verachtung einer úbertrie-

benen Kleiderpracht , worinn �ieerhabeneVorgänger
�ahen.Verbote �ehender immer emp�indiamenVers

�hwendungnichr allezeitdie qewün�chrenSchranken,
Ju Reval be�timmtein Ge�eßwie viel Gerichte der

Bürger bey�einerHochzeit�ollauftragen la��en.Aus
vieren fann er ohne das Ge�eßoffenbar zu brechen,
bald 16 machen; wenn er z. B, viererley Braten,
cben �ovielerley Fi�che,Kuchen u. #. w, auf�ezt.
Ueberhaupt�indniche alle Ein�chränkungendem Hans
del und dem Umlauf des Geldes vortheilhaft. Daß
man aber vor einigenFahrén den ‘großenAufwand
bey teichenab�chaffte,und verbot nicht fernerhinHäus
�er,' Bedienten, Kut�cheund Pferde �{hwarzzu bé-
fleiden und zu behangen,war rühmlich,weil die üble

. Gewohnheitmanche | weniger bemiccelte Familie
ruinirte. a

|

DieGeneigtheitdes ‘Bauern zur Ver�chwen-.

ges
l
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gewöhnlichnur im Herb�tvorfallen,da denn ein gro�e
�erTheil der Aerndre durchgebracht wird, Die Ele
tern �chaffenniht nur überflüßigeSpei�enuud Ges -

tränke herbey, �onderndie Geladenenbringen auch.
dergleichen mitz erwarten aber eine völligeWieder-

bezahlung bey ihren oder ihrer Kinder Hochzeiten.
Das E��en�ehtden ganzen Tag auf dem Ti�che,und

die Gä�te�chlummernnur ein wenig, um �ich von

neuen betrinfen zu fönnen, Wieviel guteVerordnungen
- �iddawider ergangen! Die Landesord, S. 29. ers

laubten einem Kubjas und 'éinem Haaken-Bauer 16

Paar Hochzeitgä�tezu laden, und thnen $ Tonnen
Bier und 4 Stoof Brantewein vorzu�eßen; einen
Viertler aber nur die Hälfte von allen, Durch eine
neuere Verordnung vom J. 1697. wurde die Zahl
der Gâ�teüberhauptauf' 12 Paar ge�ezt,wozu der

Brautleute näch�teVerwandten mit gehören; dabey
follen niht mehr als 4 Tonnen Bier utid 3 Stoof
Brantewein verbrauchtwerden ; djéHochzeitabernur

bis an’ den andern Tag währen, Xuf bie Uebertre-

tung wurden Geld- und Ruthen«Sträfen geiezt, den

Gerichten, Predigern, Kreizfi�cälen,die Auf�icht
wegen der Beobachtung aufgetragen, Auch neuer»

lich i�die�esheil�ameGe�ezoft wiederholtund- näher
 bè�timine.worden, Es�ollèn z, B., die Bauern alles

“zeitdem Hofe melden wenn �ieihre Hochzeitzu�am-
menfunftan�tellen,damit ihrHerr auf die genaue Bea

obachrung�chenfann, und>die Prediger mü��endie

Verordnung nicht nur von Zeit zu Zeit öffentlichver-

le�en, �ondernauch bey der Kopulation die�elbeein-

�chärfen.Kein Ga�t�ollan Spei�eoder Trank etwas

zuführen; ob es niht heimlichge�chehe,i�tmirunbe-
fannt, Es �cheint,als würde von einigen weniger
Bier, aber etwas mehr Brantewein verbraucht, als

die Verordnung im Munde führt,
iS

Do 5 Einis
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“Einigedie Landgüterbetre�fendeDinge.
____ VerunglückteKrämer, Handwerker,auch an-

dere die nichesgelernecthaben, halten�ihwenig�tens
für ge�chi>tals Amtleuce ihr Forcéomméenzu finden.
WelchenVerlu�tin dem ihnen anvertrauten Vermös
gen fann ihreNachläßigkeiioder Unwi��enheitnach
�ichziehen! Nach einer Verordnung des rigi�chen
Generalgouvernementsvom ZJ.1764, �ollniemand

“

einen Amtmann oder Dien�tbotenannehmen, der

nicht die Ab�chiedealler �einervorigen und in�onders

heit der leztenHerr�chaftvorzuzeigenhat, beyStrafe
von 20 Thalern ans Ritterhaus. Wer �einemuns

treuen und liederliczenAmtmann einen guten Abs

�chiedgiebt und andere dadurchverleitet, �ollin gleiche
“ Strafe verfallen und auf hinlänglichenBeweis den

__ andern �chadloshalten,
EigentlicheZwangmühlenhabenwir gar nicht :

aber von �einenErbleucen fann ein jéder Po��e��or
“

fodern, daß�ieihr Korn zur Hofs - Mühle bringen.
Jn vielen Gegendenbereitetder Bauer aus Spar �amo

“

Feic �einMehl in �einemeignenHau�eauf-einerHand»
_

mühle,

-

Denn er i��etniemals gebeuteltesBrod.
Nach den Land. OrdnungenS. 27. �ollzwar niemand

bey einer Pón von 50 Thalern, Flü��eund Bäche

derge�taltdämmen, daß dadurch �einesNachbars
tand verdorben werde. „Wo abexFlü��e,Bäche
„Und Siepenin eines Edelmanns Gebiet und Gränzen'
ent�pringen,und oberwerts an den�elbenfeine Nachs
»„barnmehr wohnen, mit den�elben�ollder von Adel
»» allerleyMacht haben zu thun �einesGefallens �ie

*

» zu �tauen’,zu dämmen , Mühlenzu bauen auch.gar
_z» durchaus Währenüberzu�chlagen,„ Nur wurdedie

Freyheitdurcheine Verordnung vom J. 1693, auf
‘den Krongücerneinge�chränkt,und den Arenda«
rr : forn
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torn be�ohlenohnegehörigeEclaubnis feine Mühlen
anzulegen. :

i

:

A

_
Das Recht, Brantwein zu brennen,übenauf dem

- ‘Landeblos die Hôfez feinem Bauer wird �olchesges

�tattet,Heimlichhaben�iees zwar getrieben; nah
“ergangenen Verbor wurde endlich den Po��e��orenbee

fohlenihre Ke��elzu confizciren; und demjenigen
- welcher bey �einenBauern dergleichenBrennereyduls

det, eine Strafe von 100 Albertsthalern,halb in die

Niccerka��eund halb dem Angeberanheimfällig,ana

gedrohet, auch die Ordunngsgerichteund Kreiskoms
 mi��ariacedarüber zu wachen und fleißigzu vificiren

befehliget, Manche Gründe machen die�eVerords

nung nothwendig, �onderlichder Trunkenheit, dex
Wer�chwenduugdes Korns, und an der rußi�chen
Grânze dem verbotenen“BrantweinshandelEinhalt
zu chun,

eT

eE
AE

Oft �iehtman im Sommer etliche Tage hindurch
einen großenWald zu einem uner�ezlichenVerlu�teis

nen Raub der Flammen werden : die ganze Gegendi�
mit dien Rauch bede>t. Schweri�t es einem �ola
chen Brand zu löô!chen,der durch éine kleine Unvora

�ichtigkeitleicht enr�tehet,z.B. wenn die Viehhüter,
oder rei�endeBauern , nach ihrer gewöhnlichenArt
nahe am Wald zur Wärme, ihrePfei�enanzuzün-
den „,oder ihre ge�alzeneFi�chezu braten , ein Feuer

“

aufmachen; beyRödungbrennen,da man ein Scú>k

abgehauenenWald abbrennetum Korn einzu�äenz
wenn man Heu�chlägereiniget, den zu�ammengee
worfenen Strauch anzündet,oder zur Ausrottungdes
Moo�es,,der Wurzeln , des alten �chlechtenGra�es,
bey der Dürre Feuer daran lege. Mit welcher
Schnelligkeit verbreitet �ichdie�esweit ; die nahgeles
genen Wälder, oft Häu�er,Kornfelder und Heuhaus
fen�tehenin Gefahr, Die wider �olcheunverzeibliche

Y

e OE
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¿Sorglóßigkeitergangenen Verordnungen, die im FJ. -

1762, wiederholtwurden, und im rigi�chenGeñe-

¡ralgouvernementalle Monáte einmal den Bauern
von der Kanzel�olleneinge�chärftwerden , enthalten
unter-andern, daßwer einen Waldbrand gewahrwird,

„gleichLeuteherbeyrufenund zum tö�chenAn�talt.ma-

“¿hen muß, den Saum�eligen‘�indLeibes- und Geld»

�lrafenangedrohet, und wenn es nöthigi�t,den Hô
“�enihre Gebiesleute zur tö�chungaugzutreiben bey
Strafe anbefohlen, Die Röôdungen follen nicht
während.eines Sturms oder bey allzugroßerDürre,
“angezündet,vorher aber dem Nachbar Nächrichegë-
gebea und dem Fortlau�eades Feuers durch Zichung

eines Grabes, umpflügenu./d. gl, vorgebeuget,auch
genug�ameMann�chaft,und wo möglichmit Wa��er,
‘dazu genommen werden, Das Reinigen- der Heu-
�chlägedurch Feuer, ingleichen in und beyWäldern
ein Feuéranzuzünden,i�ganz unter�agtworden. Jn
einem weitläuftigenLande reicht das Auge des Riche-'
ters nicht bis zu abgelegenenWinkeln, und �orichtet

die Sorglo�igkeitnoh manchen Schaden an,

„_-- Die Gewohnheit,da Deut�chevon allerleyStän- -

den beyden Bauern herumfuhren,und gegen ein wes
nig Brantewein, Tobak, gebeuceltes.Brod , Kinder-

müßtenu. d, gl. allerleyProdukten, �onderlichFlachs,
“ «intau�chten,daher es auch den NamendésFläch�en-

-

Fahrenserhielt,i�tals ein zum größtenNachtheildes

Bauern gereichendesUnwe�enim HerzogthumLie�s-

land durch ein�charfesVerbot und durch die angedros
“

beteCon�iscationdes Pferdes neb�tdem Schlitten,
�eitwenigenJahren ganz abge�chaf�tworden,

|

‘Das aus andrer teute unver�chuldetenVerlu�t
MWortheilziehenteStrandrechtkennt man bier nicht; die

‘an der O�t�eegelegenenGüterhabenblos, wenn man
i

M4 eS
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es �onennen will , cin Bergungsrecht;da �ienach
, einem mit dem-Schi��ergetroffenenVergleichdurch"
‘ihre Leute das geFrandete Schiff unter der Au��icht
„eines Bevollmächtigtenausladen, und die Sachen ei-

nes Bevollmächtigtenausladen, und die Sachen nah
- dem näch�tenHafen führenla��en.Gewi��eBauern, -

die �ichunläng�tgelü�tenließen,ein ge�trandetesSchiff
|

bey einer eh�tländi�chenJn�elzu berauben ; wurden

hart dafür be�traft, Ls n ERE
| Bian kann durch Kauf aneinem Bauer ein Erh--

recht erlangen , ‘es �indaber nach vey Landèsordnun-
gen S, 21, u. f. auch ver�chiedeneandere Wege dazu,
à E. wenn �ichein Fremder auf cinem Erblande un»
ter einem Guc �egetund �einenNauch aufgehenläßt,
�oi�ter neb�t�einendort gezeugten Kindern, des Gu-

tes Erbbauerz eben�o der , welchermit Wi��en�eines
Herrn 10 Jahre unter einem andern Gebiet wohnt;
hiervon�ind.aber die Knechteauëgenommen, Wer
�einen‘äuflingauf ge�cheheneAnzeige in ciner -drey-
monatlichen Fri�tnicht abholenläßt, der verliehrt an

dem�elben�eiaErbrecht, welches dem zufällt, bey
“dem �ichder Läuflingaufhält, Wenn ein Bauer ei-

nen Knaben von der Stra��eau�nimmt,oder der�elbe.
ihm von einem tandläufer,Bettleru, d, g.“zuetzie«

hen gegebenwäre; folhes i�tein Xufzügling,und
wird dem Herrn,unter de��enGebiét“ererzogenwird,

„ ein Erbbauer.. Aber ein Bauerkind , das wegen �ei«
ner Eltern Arntuch,oder Blutfreund�chaft,in einem
andern Gebiet erzogen wird , i�tblos'ein Aufzügling,
der,�obalder �ichbeweibt,mit allemwas er verdict

hat, mic Reche von �einemE:bherrn zurü>kge�odert
werden fann ; und hater Kinder gezeugt, �ofolgen
�ieihm auh, Eben �overhálees �ihbeynahemit
Witwen, die beyderzweytenVerheyrathungihre Kin-,
der in ein anderes Gebiete mit �ichnehmen: NE

=

: ann

!
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kann der Erbherrallezeit ohne die Erziehungsfko�tenzu
er�eßen,wieder zurückfodern, Kurländi�cheund lie

taui�cheErbbauren bleibenmit ihrenKindernuncer

dem Gut erblich,wo �ieKinder gézeugthaben ; und

ein Hurkind gehörtdem Gure, wo es gebohren‘i�t,
erblich. — — Bey dem ehemaligengroßenHuns.
gerérwarb man an einem Bauer, den man ernährte,
das Erbrecht.

Kein Hof darf einem fremden Gebietsbauer eine

zur Ehe begehrteMagd verweigern, um �oviel mehr,
da eben das Reche den Abgang bald wieder er�even
kann, Auf einem rigi�chenLandtagi�tinzwi�chenbes

{chlo��enund vom Generalgouvernement be�tätigtwors

“dea, daßder Bauer �ichbeydem Ecbherrn der Dirne

melden, und um einenCopulation+Schein bitten foll,
den er dem Prediger vor der Proclamation vorzuzeis
gen hat. — Eine in ein fremdes Gebiet verheycas

_theteTochtererbt zwar ihrer Eltern Kleiderund Geld;
aber ob �ieauch der�elbeneinzigesKind wäre, darf

�ie dochnicht das von ihnen hinterla��eneVermögen
an Getraide, Vieh, Pferden und Hausgeräche�ich
zueignen, weil �olchesdem Erbherrnverbleibt.tand, -

Ord. S. 24. -
;

- Mehrere Nachrichten �indenfüglicherin dem fol«
genden zweytenBand ihrenPlaß,

;
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Nachtrag zumer�tenBand,
|

enthaltend

Ergänzungen,Zu�ägzeumdBerichtigungen,
|

Ios ichnur irgend exfahrenhabe,werde ichhiermel:
:

dent ; �elb�tdie im er�tenBande eirige�chlichenen
Unrichtigkeiten, die mir �indangezeigtöder �on�tbekannt
wordén, nichtver�chweigen.

- {a

Zu S. 17 [des er�t.Bandes.) +46

Es wäre eine undankbare aber leichteArbeit,mehè
tereBücheranzuführen,in welchenvon Lieflandunrich-
tige Nachrichtengegebenwerden: nur etlicherdie mir
nachVollendungdes er�ten“Bandeszu Ge�ichtlamen,
will ichkürzlichgedenken. lia

da

vr Rt PREA

Hr. Hager handeléim zten Th.�einerausführl.
Geographie, der 1774 herauskam, auf 5 Seiten von

Liefland:aber welcheMengevon Fehlern,Unrichtigkei-
ten und Ver�tümmelungen!z, B. den narv�chenWa��er-
fall findet ex vor der Stadt gegen die O�t�ée;in Reval
�ollen2 größeJahrmärkte,und eine reformirteKirchez
in Dorpt �eit1729 wiedereine hoheSchüle; der Haven-
bau zu Rogerwiek.(balti�chenPorc,) unter derKai�erin
Œli�aberh,durchden ViceadmiralBar�chvollendet
�eynu. �w. Man�ieht,daß'er�ichdutchfal�cheNach- -

richten, und durchältere elendeGeographienhatverlei-
ten la��en;die Bü�chingi�cheErdbe�chreibung�cheint

-

et’ nicht genußetzu habe
E

Jn Móskow kam 1773 ‘eingeographi�chesLexicon
des ru��i�chènReichs, unter des' bekanytenHrn»Mül:

Eop.zIachr,1, D, 1, t7gehtr, à : lers

Mp
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2, Na>htragzumer�tenBande. -

lers Au��ichtheraus: es hâcden Titel Geògrefit�chelkü
LekhükonRofflüskago Go�udar�twa— — �obrannüi
Koll. A��e��orom—

— FedoromPoluninüm&c. "Go-
viel mir wi��endi�,wird jeßtan einer deut�chenUeber-

�e6unggearbeitet , worbey die in An�chungder liefländi-
�chenArtikel einge�chlichenenUnrichtigkeitenleichekôn-
nen vermieden werden, z. B. daßDago (Dagehn)im
wierländi�chenDi�triktliegen, dreye>ig, und jede Seité

5 Meilen lang, die Jn�elüberhauptaber 9 Meilen lang
�eyn�ollu. �.w.. Auch bey der Anzeige der: reval�chen

Kirchen, des. Gouvernements und des Havens�indfleiñe
Aenderungennöthigzdaß auf Oe�elein Landshaupt-
mann, zu Oberpahlenein Jahrmarkt und eine ru��i�che
Krambude , auch daß die Stadr Wenden, von- dex

Kai�erinEli�abethdem Graf Be�tu�chewRiumin �ey
ge�chenktworden, mußausge�trichenwerden.

x In der 1773 zu Reval herausgekommenenFurzen
Geographie des ru��i�chenReichs, welcheeine

zweyte verbe��erteAusgabewar, hätteman billig niché
vom balti�chenHavenver�ichern�ollen,daßer nichtzufriere-

Hanways Rei�en,die auchin der Sammlung
der be�tenund neue�tenRei�ebe�chreibungenin ei

nem ausführlichenAuszuge, �tehen,liefern von Lief-
landwenig,und auchdießi�tvollerFehler. Jchwürde
ihrer hier nicht gedenken, wenn ich nicht befürchten
müßte,daßJemand die von Hanway gerühmtenreo

val�chenWollenfabrikenin meinem Buche vermi��en
möchte.Jh ver�ichere,der gute Engländermeldet von

Reval viel TuerhöôrcesZeug, z+ B. - die Scade mü��e
520 Soldaten und z00 Seeleute uncerhalcen; in den

innerhalbder Stadtmauern befindlichen600 Häu�ern,
wohnten acht hundert Men�chen;die Leute lebten 0
�icher, daß�iefa�tmit offenenThüren�chlafenkönnten;

vor der Olai Kirchehâctcen�ieeine abergläubi�cheHoch:
achtung:andredergleichenUnwahrheitenzu ge�chweigen:ÿ ki

: ie



Nachtragzum er�tenBand; 3
Die im VTeuveränderten Rußland 2ten Theil,

‘

tinge�chlichenenUnrichtigkeitenla}en �icbald berichtis
gen; etlichewill ichanzeigen S. 496 # 497, !nußman

an�tatt&Hroun und Jentelcart , le�en2Zc0wne und

Œnnaelhgrd.Jm Hofgericht�indS.-498 zu wenig
Bey�igerangegeben,und im Oberkon�i�toriumfehlt S.
499 der Direktor, de��enSeelle �eitciuigen Jahren un-

be�eti�t,S. 503 �indzu wenig Mitglieder für das

reval�cheOberlandgerichtangegeben,auchetlicheeh�tläne
di�cheRichter�tühle,‘z.B. das Oberappellationsgerichr;

das Provinzialkon�i�torium,Landwai�en-Nieder!and«
Mann- und Haakengericht, ganz „übergangenworden.
Die Frage S. 501, ob durch Wal�’koiMagi�trat,
der in Wolmar oder in Fellin ver�tandenwerde , i�t
unnöthig:warum dachtederHr. Verfa��ernichtan das

Städtchen.APalk, = .* rit 25 i

‘Die Chartevom HerzogchumLieflakd,i�tmic las
teini�chenLettern - bereits ausgegeben‘worden;welches
_Hr&Bü�chingauch�chonbekannt gemachthat.
Ac A R
“Der Hr Cai Baron von Schoulz hat ein

Büchüber die Ge�chichteund das Scaacsrechtvon Lief»
land’, ge�chrieben, welchesin der Ricker�chaft-Kanzeley

zu Riga im M�cpt.verwahrtwird.
:

Jn Hrn. Bü�chinezstliagazih cen Th. findet
mandie Landrollen(dieNamen,Größeund Be�igerder

Güter)von Lief:undEh�tlad /

L Ru��i�cheWer�t,zuuS. e.
Auf jede Wer�trêchnenun�reRevi�oren1800
�chwedi�cheEllen, deren 100 etwa 70 ordinäreSchritte
bettagenzdaher machtmängermeiniglichauf 1 Wer�tk
etwa 1200 Schritte, Ein Grad des Aequatorshâle
1044Wer�t. RE ¿4E

03
;
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MUS go
A

7

Der eh�tni�heName Karaperre und Kat&-
werre Mois, den 2 Güter führen,komme zwar eigent?
lichvon den vormaligenBe�ißerndie Scharenberghie-

__ ßen; dochwird dadurchdie Vermuthungnichtentkräf-
cec: genug daßder Eh�tezuweilen"das '‘Þ mit w ver-

wech�el.
|

Sorrge�egteVOetterbeobachtrung,zu S. 109.
Oft i�tbisher un�reWitcerung�onderbargewe�en;
das Merkwürdig�teführeich an: Liebhaber mögen fer-
nerhin prüfen, in wie fern das AbhauengroßerWälder
und das Austrocknen etlicherMorâ�te, einen Einfluß

_ âußert. Sa

|

|

i

A

1772. Der Schneewelchenwir im Decemberbekamen,
7 verlohr�ichgegen den 24�tengan.
1773. den 7ten Jan. bekamen wir Schlittenbahn,die

bis zum 1 $ten März dauerte :

den zo. Märzlag nur an Zäunen und in Wäldern

Schnee; -die Flächenwaren kahl. Das Eis in Bä-

chenbrachund gieng fore. Nur 13 recht faite Tage
hatten wir den Winterhindurchgehabt.

den zten April�aheman Schweine,und am s6tengroßes
-_ Viehauf dieFelder treiben; am zten wurden hohe

E gepflüget,das Wetter war bisherwarmge-
we�en. < EP

“

den 12ten u. f. �tarkeNachtfrô�te.Dochkamen auch
�anfteRegen.

:

den r2ten Mayblühetendie Bäumez ein Nachcfro�t
richtetefeinen Schaden an.

:

vom 23.bis 31. Mayhatten wir reißendeSturme, und

“Küble daßman die Scubenheißenmußte. :

den 4 Zun. blühetenRoggen, Bohnen und Erb�en.
den 26�tenfiengdie Ger�tean zu �{o��en.

:

E 5 Jul, ein kleiner Nachrfro�t;des Tages große

\

den
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den 23 Jul. gingen Einige wegen der kühlenWitte:

rung , mit Pelzen; man heizteStuben.
vom 26�tenan, bekamen wir �chónesWetter; das Som-

merkorn erholte �ich.Den Roggen�aheman �chon
am 1oten und noch mehr am 14ten �chneiden. E:

Der Augu�twar �ehrheiß,wir hatten ungewöhnlichviele
Gewitter. Gegen die Mitte des Monats �purteman
kleine Nachtfrö�te,gegen das Ende hatten wir �tarke
Stürme. Das warme Wetter begün�tigteallerley
�chädlicheWürmer, die �ichgegen den Septemberver-

loren, da man auch�hondie Scuben heißenmußte.
Den 13 Sept. ein wenig Schnee mit Regen, und dar-

auf �hônewarme Tâge, EEA
Der October machteun�reErde durchFro�thart ; am

12ten trug �chondas Eis auf Pfüßen. a

Den14. Nov. �aheman viele mit Schlittenfahren.
1774 ani 16 Mârz, wurden die Bâcheun�icher,und

“am 25f\en verloren wir die Schlittenbahnganz,
Den10 April fiel rechtviel Schnee, darauf bekamen

wir �chôueTageund bald Gras für un�erVieh. Am

24�ten�aheman Bâumeblühen; Maykäfer fanden

“
�ichin großerMenge ein: wir hatten�chon4 Gewikts

ter gezählte, |

AE

‘Den 7 Mayein �tarkerNachtfro�tzworauf großeDürre
und Hite folgte, daheram 2 ¡�ten�choneinzeleRog-
genblütenzu �ehenwaren; Ein �tarkerNachtfro�tam

2g�tenthat ihnen keinen Schaden. Ju die�emMos
nat hatten wir 7 kleine Regenund eben �oviele Ge-

witter. i

Am 3 Jun.vertriebdie fühleWitterung das Ungeziefer:
Am 7 Jul. war der Roggenpôölligreif. Alle bisherige

fleine- Regen konntén das Erdreich nicht erweichen,

es war an einigen Orten zum Aufpflügenzu haet.
‘Den’ z Aug.ein kleiner Nachtfro�t,und am 2#�\enein

�ehrheftiger. Bey der anhaltenden Dürrebranüten
i a3 viele
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viele Wälder über Und unter der Erde, kein Lö�chen
DAMR EE L

Den-24 Sept. etwas Schneeund darauf ein Fro�tder

�tehendes Genä��ermit Eis belegte. ET

Den 25 Octob. heftige’Kältez über die Bächefuhr man

mit Schlitten; viele Brunnen vertrockneten.
Den -i7 Nov. wurde es enblichgelinder; aber der �tarke.

Fro�t�tellte�ichbald wieder ein. Der Schneelagun:

gemein hoh. /

Den 28 Dec. unerhörterSturm mit Schneege�töber:

aller Orten mußtenneue Wegeeingebähntwerden.

1775 den6 Märzfingder Schneean zu c{1nelzen; am

_… 24�tengingen die Bâche los. Jm April lag noc
“

- viel Schnee‘inWäldernund an Zäunen,
Den 15April pflúgetenEinige �chon.
Den zo�ten,Schneemic einpfindlicherKälte. |

Den 6 May�chlugendie Bäume aus z+ aber den 1oten

hatten wir �tarkenNachffro�t.
Den 9 Jun. kamendlichein �ehnlicherwarteter Regen:

- bey der anhaltendenDürre hatte der �cho��endeRoggen
keine Neben�pro��engetrieben. Jn die�emMonat hat-
“_tèn wir 7 kleine Regen ,

die zum Wachsthumdes
___

Gra�eswenig beytrugen„. daher wir Heumangellitten.
Der Jul. war�o heißdaß alles �chnellreifte, und �ogar

__

DBlâtterauf Bäumen welkten.
)

ls
Den 12 Aug. ein �tarkerNachéfro�tder etlicheGewäch�e
_De�chadige if

|

Im Sept. machtedie gute Herb�twitterung,daßun�er
Roggengrasungewöhnlich{hôu, an vielen Orten zu
dif �tand. E is

Den 16 Occtob,der er�teSchnee. : :

Den 31�tenfuhr Jedermannmit Schlitten. Nachver-
_

�chiedenenAbwech�elungenmachtenwir den Be�chluß
des Jahrsmitanhaltendhe�tigerKälte,

|

38
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ZA

. Einen Beweis pasichnichegeirrethabe, da ih der

Eh�tenihre heidni�chenVorfahren von der Vielgötterey
‘frey�präch,gebenmir die mit ihtienzu einem getmein�chaft-
lichenStamm gehörendenMorduanen, die nachHerrn
Pallas Bericht , ver�ichern, �iehättenvon je her nur
einem un�ichtbarenhöch�tenWe�en, uietnals Gößen
oder untergeordneten Gottheiten, geopfert. I

Die mit den Eh�ten“verge�chwi�tertenheidni�chen
T�chuwa�chenbeobachten:eben die Religionsgebräuche
welchebey jenen vormals ‘bemerkt wourden: ihre Opfer
verrichten�iegern4n dérNähe eines Quells oder Bachs,
in angenehmen mit Bäumen-be�eßtenGründen. Jhr
Opferplas Reremet , i�tviere>ig-mit einem Zaun um-

geben; und Chorihr vornehm�terGott,
: REN

N

- Zu S. 199 :

i DER k

Die ‘extraordináâreAbgabevon beydenHerzogthü-
inern ‘hörteam 17ten März 1775 vermögeder Kai�er:
lichenGnaden-Uka�e,ganz auf. EE

©
Die Sradr Rita zu S. 197 u. ff. t

Von dorther habeich einige Berichtigungen meiner

Anzeigenvon Riga, erhaltenz ich theile �iehier mic,
nur eine die den Dúnabaubetrift, kann ich aus Grün

den die ichver�chweige,nicht nugen. 1 it

Die rothe Düna S. 126, i�tkein Arm der Dü--

na. Das Durch�ägendes Ei�esS, 128 hat man auch
im vorigenJahrhundert ver�ucht;da es aber zuwcilen
den Flußzu frühoffenmacht, unterließman es wieder.

“Der SchifsbauS. 201 bringt in Riga wegen des

hohenArbeitlohnsuind der hohenProcente des Kapitals,
keinen Vortheil, Herr BRawe�ehtihn aus andern
Gründen force. 88 II; 204

Jim Licenthau�eS- 202. wohnt nicht der Oberin-
�peftorS. 203 und 204. Esi�t eben nichtnothwendig,
daßdie Hâlfteder Rachsherrnaus Kaufleutenbe�tehe.

“i

d 4
:

Nur

/
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Mur aus den Aelte�tender großenGilde werden Kaufe
leute zu Mitgliedern des Scadtraths erwählt. “Auch
Leute mit Titeln gelangendarzu, wenn �ieBürger , Ael

te�tender großenGilde, ge�chi>t,patrioti�chund recht“
�chaffen�ind.Zu dem neuerwähltenRathsherrn bege-
ben �ichau��erder Rathswache auch alle untere Stadt:
bedienten, um: für ihren Glücfwun�chein Ge�chenkzu
empfangen. Einem armen Rathsherrnkann auch das

Brauen vergônnetwerden: - eigentlich i�tes eine Wohl-
that fürarme-Bürger.Leute die mit Kleinigkeiten han-
deln , und Heringshökerwerden nicht in den Magi�trat
gezogen, weil �ienichtAelte�tender großenGilde , oder

jungeBürger�indu.d. gl. “e
ie

Ses

S. 205. Das Kollegium Scholarchale, be�teht
aus dem wortführendenBürgermei�ter,einem Raths-
gliede welchesScholarch heißt, dem Oberpa�tor,dem

Ober�efretärund dem Rektor, welcher�eiteinigerZeit zu:
gleichJn�pektorder Schule i�t;�on�twar es einer der

Prediger. Die Dom�chule,wie man�ie jebtnennt, war

Und hieß vor der-lebtenPe�t, die alle Lehrerbis auf einen,
nemlichden Rektor , aufried , ein Gymna�ium;man hat
etlichemal,auchnochganz neuerlichdarüberRachgehal-
ten, daßman �iewieder zu einem Gymna�iumerheben
und etliche innerlicheEinrichtungenetwas ändernwolle,

“eben daher-habeich�ieS. 210 auch ein Gymna�iumge-
nannt; zumal da ‘der Name in die Sache �elb�twenig
Einflußhat. :

:

Gi

E

_S,. 2171, Auch die Einwohneram Schloßgraben
�ollenals Bürger unter dem Magi�trat;�elberder Adel
wenn ex in der Stadt wohnt , �tehen, i 5

„__S. 212, Garden i� uicht der re<hte Name.
Die {warzenHäupter�tehennicht in mehrererAchtung
als andre recht�chaf�eneBürger.“

*

Es i�kmehr eine Ge:

Feli�chaftwodurch:man Fremdez: B. Engländerund an-

dre Unverheirathete,zum Jutcre��eder Stadt und des
SUE

+

S3 Handels



Handelshat vereinigenwollen, „Sie: hôrenauf zu deit

�chwarzenHäupternzugehören,�obald�ieheirathen,- >

S-213. Bey dem �ehrvertheiltenHandelgiebtes

nichtebenviel reiche,dochviel Kaufleutedie Kredit haben,
S. 214. Au��erden angeführten,giebt es noch

vir�chiedeneandere Stiftungenfür Arme. 5

Jm Jahr 1772 mußtedie Vor�tadtvor derSand-
pfortegegen die Raunspforteo6geianVAD, Ein
gleilhes�olltemit der reval�chenVor�tadtge�chehen, die
aber aufge�cheheneVor�tellungnochjeztangerührt�teht,

a Wolmar, zu S229. +
Das zu die�emKirch�pielgehörendeGut VOol-

marsùof giebt durchdie neuerlicherbauten�chônen�tei-
nernen Hofsgebäude,der großenLand�traßeeine Zier-

de, — Auch das da�igePa�torati�tfürzlichmit einem
hüb�chen�teinernenWohnhaus ver�ehenworden.

i

| ci�cheraden,zu S242 + tg
Der jegige Be�iher, Hr. LandrathBaron von

Schoulz, hat auf dem Gut A�cheradeneine Einrich-
tung ‘getroffen,die angemerktund bekannt. gemachtzu
werden verdient. Jedem Wirth gaber-einehierzube�ous
ders gedrucfceVer�icherung,daß die Arbeit und Abgaben
von �einemLandnie �ollenerhôhetwerden, und daßihm
�einLand eigenthümlichzugehören�oll,und daß er es

nach,Gefallenvererben, auch, dochmit Vorwi��endes
Grundherrn, gar verkaufenlan. So haben nun die
da�igenBauern ein unbeweglichesEigencthum.Der
er�teSchritt in Liefland—— Man �agt,etlicheErb-
herrn in Kurland und in Litauen hättenAb�chriftenvou

die�ergedrucktenVer�icherunggenommen „um ähnliche
Einrichtungen mit ihren Bauern zu machen,

;

f
:

Dorpat, zu S. 245 u. f, 7)
“Des vormaligenNamens Tarbar ge�chahebereits

im er�tenBand Erwähnung.Jun Hrn. Gacrerers
hi�tori�chenJournal finde ich beyder-Recen�iondes

Pennants
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Pennants-Tour iñ Scotland, eine Erláucerungdie�es
Worts, welcheichhier anführe,ohnemichübrigensin
ëineUnter�uchungeinzula��en.Tarbat �ollherkommex
von Tarruiog überziehen,und Bata ein Boot; und �ell
auf er�i�cheinen J�thmusoder eigentlicheinen Plas be-

deuten, wo mán die Fahrzeugeüberziehenmuß.
S246. Die Brücke über den Embachbe�feht

eigentlichaus einer großenund 2 Nebenbrücken;die

leztengehenüber einen Graben oder Arm des Stroms.

___S. 258. ‘Die Bürger �ahen,daßihreHäu�rr,die

bürgerlicheOneta ttägen mußten, unter dem Adel we-
nigLiebhaber"fandën;-hingegenwurden die alten freyen

_adlichenHäu�er�ehrge�uche.Sie baten daher, daß
állleadlicheHäu�er,wie vormals , ganz frey�eynmöch-
ten. —— Zu einer Erleichterungfür dje Stadt kaufte
die hoheKrone ein �teinernesHaus für $000 Rubel,zur
Wöhnung-für den Kommandanten. — Die Bürger
fingen an, die altenverfallenenund ver�chütteten�hwedi-
®\chenKanäle in den Ga��enaufzunehmenund wieder

herzu�tellen,damit die Stadt rein und die Keller von

Wa��erfrey werdén möchten:man hat den gehoftenNu-

“Hennicht ge�pürt.“ :

ae

__ Am 25ten Jun. 1775 betraf die Stadt das Un-

glu, daßder. grôßceTheilder Häu�erabbrannte und die

mei�tenBürgerin Armuthge�türßtwurden. Nux 50
Häu�erblieben in-der Stadt �tehen, hingegenbrannten
auch 80 in der Vor�tadtab, ingleichenalle 3 Brücken,
‘alledeut�cheund ru��i�heBuden: auf dem Markt blieb

keineinziges Haus; 17 Men�chenkamen darbey ‘vin.

Die Kai�erinerzeigte der Stadt die Gnadé,-daßSie

zur WiederaufbauungabgebranntérHäu�er100000 Ru-
bel auf 10 Jahre ohne Jntere��en, und 15000 Rubel

‘zu einer�teinernenBrücke huldreich�bewilligte, Ohne
die an�ehnlichenGe�chenkean Geld, Wä�cheund E:ALe) A H

:

tualien



tualién,“welcheder Adel und andre Mitleidige, gleich
nach dem Brande austheilen ließen,wären aus dem
Lande und aus etlichen ru��i�chéènStädten 19000 Rubel

Kollektengeldereingekommen;die nochjet (anm25 �tén-
Jan. 1776,) ich weis nichewarum, unausgetheiltit
Verwahrungliegm BBAN Eo

___

BRoddafer, zu S. 268. ¡95109

“u die�emKirch�pieli�tunter demGut Jetzel-auf
einein See, eine {wimmendeJu�el.“Bey dem Hof

_ Boddafer ent�tand‘vor ‘ einiger Zeit ‘ei ‘ganz neue

See. — Jm odempäi�chénKirch�piélfindetman einén

wandernden- See, der. �ichvon einer Stelle nachund

nachauf eine andre zicht. cibi “aurian
0 Rappin, S. 2653

i

“Hier i�teinziemlichgroßecBäch; ünd- auf der ei-
nen Seite des Hofs dielutheri�che,auf der ändern“die

ru��i�cz&Kirche:ver�chiedeneHäu�eriù: welchendie Fa-
brifanten und andre wohnen, �eheneiner Slabode ähn-
lich.— Mik der Mutterkirchei�teine Kapelle Jeesmene
‘vder Jsmene verknüpft, darzu der HöfMaks, 12
Bauern, und 21 lutheri�cheGe�inderjeti�eitdes Peipus-
�eesauf’ru��i�chenGründ und Boden," gehören:die�e
Kapelle hat aber keineKirche. Me

2 2030

Bu S: 270 bis 274. ft
Auf Befehl des Kai�erl.Generalgouvernements

‘wurden am 1 5ten Jul. 1773, die drey'vormals zu Kor

thureyOberpahlen, (�0-hießes in dèm Befehl,) gehöri-
gen Kirch�pieleOberpahlen,Pilli�tferund Johannis,
vom dorpt�chenKreis welcherohnehin�ehrgroßi�, ab-

_genommen , und zum pernaui�chen,áâls dem klein�te,
* Kreis" verlegt: �odaßfie unter dem fellin�chenLandge-
‘richte,und �eitdem 15ten Nov. ebende��elbenJahrs ,
auch unter dem da�igenOrdnungsgerichte�teßen.Nur
‘in Kirchen�achen�tehen�ienochjebt, da ichdié�es�chrei-
‘be,(imJañuar1776)unter dem'dorpt�chenOberkirchen
GELA EY vor�teher,
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vor�teher,und die: Krongücterunter dem Kreisl'ommi��är
desdorpé�chenKrei�es. |

ISE

Unter démGue Lu�tiferim -oberpahl�chenKirch-
�piele,�indeine halbeMeile vom- HofeRuderaeines al-

ten Klo�tersvorhanden. ls

Nahe bey der KirchePilli�kferS. 274, �oll-nah
einér alcen zweifelhaftenSage ein Klo�terge�tandenha-
ben. Die Kirche-�cheint�chonalt zu �eyn;nacheinem

vorhandenenRevi�ions-Protokollvon 1638, �oll�iedie

Hauptkirchegewe�en�eyn,von den 3 furz vorher benann-
ten Kirchen, bey denen damals das SchloßOberpahlen
das Patronat hatte, Auchdie Johannis-Kirche�cheint
ein altes Gebäude zu �eyn.

Pexnau, S.287 bis 287.
= DerOberpa�torS. 281, bekommt,wie icherfahren

_ habe,nur 150 Rubel Be�oldung,und i�tStadésbeicht-
vater. Der Diakonus oder Nachmittagspredigererhält
100 Rubel, aber gar keine Nebeneinkünfte, au��ervon

Begräbui��en, die nun durch die Aenderungder Kirch-
hôfe,�indge�chmälertworden. Seit einigerZeit i�tdas
Diakonat vom Rektorat getrennt. :

__ Die Scadt-Schulden,deren wegen das Ka��akolle-
gium S. 283 errichtet wurde, �indi. Ÿ. 1773 durchei-
nen freyen Beytrag der Kaufleute, welchen�ieauf 25
Procent, zehn Fahre hindurcdzubezahlen�ichanhei�chig
machten, völliggetilgec.

-

Man hat daherHofnungbey
guter Einrichtungund Auf�icht,vom Ueber�chußdie Be-
�oldungendurchgängigerhöhenzu kfônnen.Der Anfang
i�bereits mit dem neuerlich dahin berufenenStadt-
phy�ifusge�chehen.

e

vs

i

«Die Scradt�chuleS. 284, hát nur 3Kla��enund
3 Lehrerzder vierte wäre�ehrnôthig: der Sprung vont

-Recheumei�terzum Konrektori�tzu groß.— DerStadt-
Sekretäri�tauch Mitglied des Stadtkon�i�toriums:ein

___Nocàârführtdas Protokoll,— Jebt�indkeine�chwarzen
Hit |

|

_Hâupter
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Häupterin Pernau, diè bey feyerlichenGelegenheiten
aufziehenkönnen. ZI

8 FSG

___S.- 286. Zuweilen�oll�ichein Mangel an Fi�chen
äu��ern; nichtweil feine zu findén�ind,�ondernweil die

Fi�cherbauern�ichbeyandern vorcheilhafterenArbeiten,
�onderlichals Flachsbinderund Handlanger!beymHan-
del, vom Fi�chfangabziehen. biie

TCarwajt S. 292. :

:

Das zer�tôrteSchloß,liegt auf einer hohen ziem-
lich�teilenHalbin�elam Bach , und-wird von einemun-
durchkömmlichenMora�tumgeben:nur auf der Seite

gegen die Werzjerwe' kann man ihm beykommen;zumal
da der Mora�tleicht unter Wa��erge�eßci�t.— Am
Bachufer,das aus einem ve�tenSand�teinbe�teht,fin-
det man da�elb�teine geräumigeHôle, in welcher�ich2

�chdneQuellen vereinigen und in den Bachergießen,
__Miichaelis S. 295. Latas

Die im er�tenBand erzählteStreit�achei�ober-
richterlichent�chiedenworden , und das Kirch�pielunzer-

‘trennt geblieben. E

|

: Ge�elS. 297 uf :

Vondie�erProvinz i�tzu St. Petersburgvor meh-
rern Jahren, eine be�ondreChartebeyder Kai�erl.Akad.
der Wi��en�.ge�tochenworden.

i

Jn ArensburgS. 396, be�tehtderMagi�trataus
einem Bürgermei�ter, einem Syndikus und 3 Raths-
herrn. Jm J- 1774 wurde eine Kommi��ionverordnet,
die Streitigkeitenzwi�chenden Rathsgliedernzu unter-

�uchen.Am 25�tenMay1773 brannten in der Stade

33 Wohnhäu�erab. IA Ta

ruf

Die KirchePiga S. 308, heißtauchPia, oder

Púbhha:das lebte i�tein eh�tni�chesWort und heißtheilig.
|

Hr. Bú�chinghat in �einemMagazin die Land-
rollen von Lie�-und Eh�tlandgeliefert:die ô�el�che-i�t,

ws ichniche irre, nochganz unbekannt,und Mvertchte wir
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wird einLiefländeraller ô�el�chenGüterNamen. wi��en,

adimache
€

es mirur Pflicht,�iehiereinzurücfen,

Oe�ei�cheLandrolle
nad der lebtenAusrechnung:

__ Haafanublike

|
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Gaaken.
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“Publike
; Private.
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2214 (PeddilE E
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—  |— [Mecellai�tunter Mohn Großenhof.
:

: Separate Ju�eln.
“812

|

— — |Runô,Yuun; im rizi�chenMeer-
bu�en. :

25
|

— |— |Reina�t,im moou�chenfleinen

Sunde. :

=—

|

—

|— |Schildau, im moon�chengroße
; | Sundez i�tunter Magnusdahl

EF auf der Fn�elMoon ange�chlagen.
|

= [—- (Paterno�ter,im moon�chengroßen
S
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LE Guc Pedda�t. A

—_— |=

|

— [Fyll�and’,unter der Kielkond�chen
O

Kirche, i�uncer Lümmade im

Kielfond�chenKirch�pielange-

TMS, �chlagen.
E

:

891 7s[55047402] Summe,
N -Beval „zu S..322 S
Diereval�cheStademagi�trats-Kanzeleybe�tehtaus

einetn Raths- x Wai�engerichts-und 1 Niedergerichts-
Sekretär, 2 Officialen, 1 Protonotär,-1 Archivarius
und 1 Translateur. Zwölf Advokaten, niemals meh:

rere, erhalcendie ErlaubnißbeymMagi�trat“zu advo-
eiten. :

/

Balti�che Port, zuS. 340 uf
Die gegen We�tengehende Oefnung des großen

Havens S. 342 uncter der- �údlichenSpiße der Jn�el
háttenureines ganz fleinen, vielleichtgar feines Damms
bedurft : wegender vielen Untiefen fan an einigen Srel-
len faum ein großesBoot durchkommen,— — Jm

|

Jahr 1774 �indwieder Gefangeneoder �ogenannteKa-
rer�chniclen(D. 344) dahinge�andtworden, À

pe:
N

NES

„SC?



Nachtragzumer�tenBande, 21

Jeglecht, S. 352 i

8

Zu die�erKirche gehören3 Kapellen, 1) YOran-

ttelsholim, 2) Sage, 3) Rohholem.
|

Au�al,ebend.
Hat 2 Kapellen, Juimida und Lok�a.
E Bo�ch,ebend.

:

Die beydenvormaligen Kapellen KRätta-unter dem

Gute Toal, und Saarngakorb, �indmit der Zeit eins

gegangen."
Haljal, S. 364. è

Hateigentlich4 Kapellen, 3 �indbereits im er�ten

Baude namhaft gemacht , davon dieer�tePichlispä,
auch Pihlasby genannt wird. Die vierte heißtKas-
perwick ; �iegehôrrnichtzur Katharinen-Kirche,

e Jewe, S. 364. u. f.
Die eb�tländi�cheLandrolle �ebtunter die�esKirch:

�pielvér�chi-deneGüter, die nicht darzu, �onderntheils
zu Waiwara, theilszu Luetczenhu�en,gehören; z. B:

die Güter Repeuik,Alt:Sotküll, Ampfer u. �.w. auch
gehörtdes narv�chenKommandanten Tafelgut

*
nicht

zu Jewe. Die�esKirch�pielbe�tehtnur aus 23 Gütern :'

�eine“Be�oldungerhebtder Prediger von 220 Haaken;
au��erwelchennoh 30 Haakentheils mit ru��i�chenBau-

ern be�eht�ind,theils zu benachbartenKirchengehören.
Ja die Längeer�tre>t�ichda��elbe$ Meilen ; in die Breite
an etlichen Stellen kaum eine Wer�t. Ero

__ Púhhajóoggi.Die Haupt�chlachtfiel eigentlich
bey Narva vor: nur ein Korps von 20,000Mannhatte
�ichhier ver�chanztund wurde ge�chlagen. N

Die KapellePúhbajóggzi,die niemals Focken-
hof heiß, �olltenach demWun�chdes da�igenPa�tors
und der Eingepfarrtenganz eingehen, die dazu gehöôren-
den Güter Peuthof,Tir�ellund Nau�tferzur naheltegen-
deu Kirche Waiwara verlegt,

und dadurch das wais

warzgi�chean �ichkleine Kirch�pielverbe��ertwerden.
; b3 Die�er
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22 Nachtrag zumer�tenBande,

Die�erVerlegungge�chaheim er�tenBande Erwähnutg-
Aus allerleyGründenwurde-der darüber ent�tandene

“Zwi�tnicht zu jedes TheilnehmersVergnügenbeygelegt.
Die Be�ißcrder Güter prote�tircen;das reval�chePro:
vinzialkon�i�toriumwolltedie Kapelleuichtganz-eingehen
la��en;die Bduernwollten ihre Kapelle nichtverla��en,
pichenah Wgiwoargzur Kirche gehen, �ondernlieher
ganz ohne Kirche�eyn. Das Provinzialkon�i�toriunt
wollte �einenAus�pruchvom 23 März 1767 darin die

- Verlegunggenehmigetwurde, durch�chen, und wirktebey
dem reval�chenGeneralgouvernementStraf befehleaus,
daf; die Dauern zu Peuthofund Tir�elzur Be�uchuúg

der wgiwara�chenund zurEnthaltungvon ihrer bishe-
rigen Kirchemit Nuthen�iva�e-�olltenangehalten“werden.

Dax narv�cheKirchenkollegiumthat demProvinzialkon«
 f�i�toriumVor�tellungwegendes der Stadt Narva gehö:

reuden Guts. P-uthof;und weil die�efruchtlos war,
wandte es �ichneb�tanderu theilnehmendenEingepfarrten
an das Rcichs-Ju�tibkoll-giumderlief: eh�t-und finulän-
di�chenRechts�achen, als welchesdurch eine Re�olucion
vom 1et:n October 1772.die Verlegungaufhob , ‘und

alles in den vormaligenZu�tandwiederher�tellete.-

Die KapelleJ�agkliegt 4 Meilen (nicht5) von

Jeme. Der da�igePa�torHr, Roch ver�ichert,daß
die darzu gehörendenBauern uichtgbergläubi�çheroder
uuwi��nder �iudals ihre Brüder in andern Gegenden;

Er ruhm:ihre Ehrerbietung.in-dex Kirche, und ihrenGe-
hor�amgegen ihreHerr�chaftundVorge�eßten,Sie re-

denvon Jugend auf ru��i�ch,ver�tehenaber auch eh�t-
ni�ch,uud lernen alle le�en.—‘Die�eKapellekönnte
füglichmitder zurJafobi-Kirche gehörendenNamens
Cuculin oderCubdolinverbunden und ‘einKirch�piel
nit ciner Mutterkirche,daraus gemachtwerden, Ju

gerader, Linie�indbeydenur 2 Meilen von einander ent:
fernt, der großeMora�tfönntedur das gnug�am0e:

“

han-



i Nachtrag znmer�keitBande.“R
handeneHolzmit einem allezeiterträglichenWégever�e-

‘hen'werden. Die Einrichtungaber würde vil ko�ten;
und ohnebeträchtlicheZulage der Prediger {werlich�ein
FümmerlichesAuskommen finden. di

|

| Luggenhu�en,S, 367.
|

Heißeeh�tni�hauch Lügganüs, be�tehtaus 9
-

Gütern die zu�ammen132 Haafkenbetragen; es enthält
3340 Seelen, und ungefähr3 Meilén im Quadrak.

ZweenziemlicheBäche, der Rhodo und der Pübe�che
:

fließenunter der Kirchezu�ammen,und machen wo �ie

�ichunter dem Gue Pors in die See ergießen, einen

kleinenHaven fürFi�cher:Böte - auch werden hierLäch�e

gefangen; Längs den Flúßen werdew des Frühjahrs
Balken und Brennholz geflößet.“Das Kirch�pieii�t

flachund eben, dochgegenSüden mit vielen Morä�ten
: und Wäldern umgeben.— Auf dem Luggenhu�en�chen

+ Dorfsfeld �indver�chiedenegroßetiefe Hölen, die‘ man
“ Rurrimus�ed nennt, ihr Umfang i�t.5 bis 10; ihre

Tiefe 1 bis 2, und ihreEntfernungvon einander 6 bis
*

15 Faden.

-

Alles �ichdarein ergießendeWä��er,�on-

derlichvom �chmelzendenSchnee, fließtüber eine halbe
“

Wer�tunter der Erde bis in Pühs�chenBach, — Die
Kircheliegt auf púhs�chenGrund: der ReichsrathApel

 “Hxen�tiernaals' damaliger Erbherr des Guts, �chenkte
ün Jahr 1636 Land- und Heu�chlägezum Pa�torat.—

Mach der Ver�icherungdes Hrn. Pa�torRempe nimmt

die Gemeine merklichin der Erkennctnißzu , und Feder-
mann lerntle�en, worzu die von HöfenerrichtetenSchu-
len’viel ‘begtragen. “

free

55

:

:

VOaiwara, ebend.
Die alte Kirche war von Holz; im Jahr 1775

wurde die ganz neue �teinerne, eine det�chön�tenin Lief:
und Eh�tland,fertig; �iei�tmic vieler Gipsarbeit ver:

ziert und-mic doppeltübereinander�tehendenFen�ternvere
“

fehen, Der unläng�tar Oberhofmar�challGraf
:

| 4 von



24 Nachfragzum ‘er�tenBande,
“

von’ Sievers baucte �ieauf eigne Ko�ten,‘dieübrigen
"

‘Eingepfarrtenlieferten nur einige Materialien. — Die
KapellePerers , liegt 13 Wer�tvon der Mucterkirche,

i�tvon Stein, nacheiner alten: Sage, durch-einenSchif-
fer Namens Peter, vermögeeines Gelübdes, gebauet

worden. —' Zu: dem Kirch�pielgehören10 Gücer die

64 Haaken'ausmachenz;dann nochetlicheDörfer z. B-
das Pilotendorf Rurterküll-und Gungersburg u. �.w-
mit welchen

‘

das- ganze Kirch�piel72 Haaken beträgt.
Auch rechnet:mandes narv�chenKommandanten Tafel:
gut Wichtisby hieher, welches‘aber mit ru��i�chenBau-
ern be�eßti�t.Das Pa�torathatte 2 HaakenLand, einen

bey der Haupt- den: zweytenbey der Filialkirche. Jm
Jahr 1767 bewirkte dervorige Pa�torHr. Rempeeinen

Tau�chmit dem gènanntenGraf von Sievers, der ei-
nen Haakenvon dem Alt:Waiwara�chennahebeyder Kir-
che liegendenHofsland,gegen den beyder Kapellebefind-
lichenHaaken, hergab; �odaß!nun das Pa�toratmehr
und be��eresLand ,- auch mehrereHeu�chläge,und zwar
jeßt.ineiner fortgehendenStrecke, neb�tBu�chländern,

-

be�ißet.Vorher �áeteder Pa�torüberhaupt12 Tonnen

_ “hiarvi�ch;_jegcUbereine La�t;auch bauet er an�tattder

‘vorigen 150,. nun $00 Sadeú Heu. . Sohat �ichder

patrioti�cheGraf, obgleichdie von ihm gewün�chteVer-

legung der pühhajöôggi�chenKapelle zur Verbe��erungdes

‘waiwara�chenPa�ktorats„ rückgangigwurde , dochum

‘da��elbeverdientgemacht.— Unweit der Kirche liegen
3 hohe Berge,welche von den Schi�ferndie 3 Gebrü-

der genannt werden. Gleich darunter i�tnocheine von
den Ru��enbcy Einnahnie- derStadt Narva aufgewor-
fene Schanze.— An Wald Heu�chlägen‘und Mo:
rá�tenfehlees hier nie :

____

_LOei��en�teinS. 369.
Der eh�tni�cheName Paide, �cheintaus Paede

von Paas, der Stein im ZeugefallPage, und in

5E E viel:
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_ Nachtragzum- er�tenBande. 25

viélfachenZahl Paede, ent�tandenzu�eyn,weil höne
Flie�enbrüchebey der Stadt �ind.— Nach-einecrbey
Peters-KirchevorhandenenNachricht, i�tWei��en�tein
eininal zu Peters oder Km-nern gerechnet roorden ;
eben �o’�tehtnochjebt in der“ Landrolle; das gehtver-
muthlichblos die eh�tui�chejest zu Wei��en�teingehöô-
rende Gemeine an. — Das Scädcchen-nimmrjährlich
an Häu�ernund Einwohnernzu. Diedarzugehörenden
Felder �indfür 6 Haaken ange�chlagen,— Zuweilen

fehlt es-den Einwohnernan Zufuhre von Bedürfni��en,
“

daher eine Theurungent�teht; �onderlichwenn Bauern
gehindertwerden ihre Produkce dahinzu bringen.

St. Annen S. 3770 E

Hat zwar einen eignen Prediger vormals gehabt,
der nachder Kon�i�torialli�tePa�torheißt: dochi�tnoch
zroeifelha‘t,ob es wirklicheine Mutterkirchegewe�en,
da in einervorhandenenVocation der da�igePa�tornur

Kapellan von St. Annen heißt. bes

Hab�alS. 384! u. f.- uh
Vormals gehörtees dem Graf de le Gardie, der

�ichin der Stadt: huldigen ließ. Bey der Zurückgabe
der eingézogenen-Güter, behielt �ichdie Krone Stadt
und Schloßvor,

:

'

“E Mäâôrjamaebend. :

:

Bey dem zu- die�emKirch�pielgehörendenGue
Limmar hat vormals ein Klo�terge�tanden,de��enzer-
ri��enenMauern nochübrig�ind,ingleichenein mic ur-

alten �ehrdien Wachölderbäumen(vielleicht:die dick�ten
im ganzen Lande,) be�eßterdahin führenderWeg, den

die Möncheangelegtund bepflanzethaben,
Martens S. 387

Die vormaligehiehergehöëendeKapellezu Rude
i� nachund nacheingegangen. |

i

vs | Daten



‘26 Nachtrag zum er�tenBanbe,
: ‘ Daten S. 388 u. f.

|

Den eh�tni�chenNamen Hio, wollen einige vo

Z�t, «<zeoableiten, daßHio:ma ein Pferdeland an-

zeigen�oll. Den Ur�prungdes eh�tni�chenNamens der

Fu�elMoon S. 312) Mußho.-hingegen, �uchenfie in

Miu, mit welchemAusdrü>Kinder eine Kuh bezeich-
“nen; Mluhbho ma würdenachdie�erErklärungein

- “LandderKühe�eyn.
|

TER.
16

2
a a Reis. S391, |

Hat die 2 Kap-llen Serro oder UTänspâ.
LTuf und Odensholm S. 395.

ti

Die Fu�elNuk hat einen �{le<cen�teinige@uBo-
den. Die da�igen�chwedi�chenBauern ver�tehenetwas
deut�ch,habenordenclichenah deut�cherArt gebauete
“Hôâu�erund be�ondereRiegen. : Zur Kirchegehörendie

“3 KapellenSutlep, Roslep und Odens-olm,. Das
lebte welches-eine zum Gut MeuhofgehörendeJnfel i�t,
nennt man auch Odesholm; Etliche �prechenes Od-
denisholm aus. Zwi�chendic�erJn�elund dem ve�tén
Land’i�teinevérborgeneden Schi�fern�ehrgefährliche

¿Klippe 0 TANN

n

Bidet

3 1 6 GL TaroaSi396.
:

_ Vondie�erStadt habe ichmehrere Zu�äßezu lie-

fernz ichver�pare�iebis zulestam Schlußdie�esBandes.

Rigi�chesSeneralygouvernemencS. 421,
D Yuallen Patenten und Befehlen unter�chreibt�ich

der Generalgouverneurallein. Jhm wird bey jedem
Landtagvonder’Ritter�chaftein Ge�chenkgemacht,wels
chesdér jeßigeHerr Reichsgrafund Ritter von Brow-
ne, an arme adlicheFamilien-ausgetheilthat. Wenn
kein Generalgouverneurvorhandeni�, #0unter�chreiben-

die beydenRegierungsräthealle Befehle.
_

Oberfkirchenvor�teherS. 447. -

- Jedererwählt�ich�einenKirchen-Notär�elb�t,und
die�erbekomme aus dexRitter�cha�t-Ka��ejährlich50 Ru-

“belBe�oldung. E
SPEE Ord/



Nächtragzum er�tenBande, 27

“* Ordnungseeri-br S. 4419.
|

Der Ordnungsrichter�chlägteinen Mann zum Nö-

tariat, dèr Ritcer�chaft(oder dem Landrachsfollegium)
vor, und die�ebe�tätigtihn, giebt ihm auch�eineBe-
�oldung,die jährlichin 5 Rubelnbe�teht:zuweilen i�t
eine Zulagebewilliget worden. (Jm er�tenBande �tehew
100 Rubel ,

weil gemeiniglih das Ordnungsgerichts-
und das Kirchen Norariat von einer Per�onverwaltet

werden.)— Fn An�ehungder Executioni�eine Aende-

rug getroffenworden: jehtbefommt der Notär blos die
Meilengelder. Line �chärferei�die. militäri�che“da dém

- Po��e��or, welcher�tinerepaxtirte Fourage u. d. gl. nicht
gehörigliefert, etlicheSoldaten ins Haus'ge�chicktwer-

den, die er bis zur Beybringung der Quittung unterhal-
ten muß,— Die Strafgeldex fur nichtgebe��erte‘Wege
fließenin die Ritter�chaftKa��e:doch machtman zuwei-

“

len eine Ausnahme. Jn Eb�tlandwerden füc uncter-
la��eneWegverbe��erungkeine Strafgelder gefordert,�on-

dern etwa ein Soldat zur Executionge�andt.— FKon-

“ tradiftori�leSachen gehenvom Ordnungsgericht‘ans
Landgerichte, Vom Genexalgouvernementbefommt das

OrdnungsgerichtdenTitel: COohlgebobrner err
_Ordnunasrichrer,wie auch Hoch: und Wohkedel?
gebohrne Herren Adjuncti. Ft der Orduungsrichtèr

_ Barou, �obekommtèr den Titel Höchwohlgeboberner
Getr Daron und Ordnungsricbhter. Zuweilenwer-

den dem OvdnungsgerichtUnter�uchungenaufgetragen,
die nichteigentlichdie Policeyangehen
Revi�ions: Zonmi��ionS. 453.

Dieer�te �chwedi�cheRevi�ionwurde i. J. 1638,
“unternommen:‘alleLänder der Kronbauern�olltendar-

bey überme��en,und nac) der fönigl.Zr�truction�oviel

möglichin ganze, halbe, Viertel oder Achtel:Haakenge:
brachtwerden. Sie fielmangelhaftaus. Beyder léßten

im J, 1687 konnten auchnichtalle Mängelvermieden
i

und
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und verbe��ertwerden: �elbdie Me��unggieng nichk
__ nachWun�chvon�tatten.Bey Privacgücernwurde die

_Eintheilungder Bauerländer mehr des Be�igers2Will-
Éüpr-überla��en.

|

:

Ela

Reval�cbesGeneralgouvernemenr S. 4650.
¿+

Voreiniger Zeit wurde auch ein Vicegouverneur
be�tellt,der jeßt,da noch fein neuer Generalgouverneur
-angektommeni�t,dem Gouvernement vor�teht.Alle Be-
fehleu, d. gl. �indallezeitvon Generalgouverneur,Vice-

,

beyden Gouvernementsräthen,und dem“gouverneur, beyder

Sekretärunter�chrieben.
“aaktenrichter,ebend.

Bekommenallerley Aufträgez. B. Gränz�treitan

Ort und Stelle zu unter�uchen;Gücer einzuwei�en;Be-
Ager aus Güteru zu �eßeuu. �.w.

:

|

__

Proovinzialkon�i�toriumS. 468.
Zum Prä�identenwerden nicht2, �ondernallezeit

3 Laudräthevorge�chlagen.
;

|

| hO TULD, TETE

Nach. Eines hocherlauchtendirigirenden Senats
Ufa�evom 2! �tenMay 1771, die aber er�ti. Y. 1773

vom Oberkon�i�toriumden Predigern bekannt gemacht
wurde, i�taufdoppelten Ehebruchdie Kirchen�ähnege:
�eßbtworden : die in der Uka�evom J. 1764 be�timmte
Geld�trafegehtnur den einfachenEhebruchan.

> Land�tra��enS. 527U. f.
-—Ueberdie S. 5 25 angezeigteneue Wegeintheilung

vermehrten�ichdie Be�chwerden:die Kontingentewa-
ren zu weit abgelegen,oder über�tiegendie Kräfte des

Guts ,* oder �tandenmit andern in feinemVerhältniß.
Mit Berilligungdes Generalgouvernementsverordnete
„die Ritter�chafteine Kommi��ion,nahm einen eignen
Revi�oran, zux neuen Ueberme��ungund Eintheilung,
welcherfür die�eArbeitneb�tden Ab�chriften�einerPro-
éofolle und genauen Zeichnungen, 1000 Rubel heran.

z

|

ille
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Alle Stellen waren darin genau bemerkt,und i. Y. 1774
ge�chahedie nfue Eintheilung.- Jedes Gut bekam nun

�einKontingent�oviel môglichauf der Nähe: jederPo�-
�e��ormußtedie in �einemGebiet befindlichenWa��er-
brücfen , die einer �tetenund baldigenAusbe��erungbe-
dürfen, übernehmen.Die unrichtig ge�eßtenWer�k-
pfo�tenwurden ver�ebt,ünd eine genaue Gleichheitder

Kontingenteeingeführt; (vorher hatte manches Gut von

$ Haaken,ein Kontingentfür 23 Haaken.) Manredu-
cirte alles auf trocfnes Land,und berechnete,wie viel auf
jeden Haafen fiel: nehmlich1323 Ellen, deren 1800

eine Wer�koder gegen 1260 Schritte betragen. Die

fünffacheArt oder Be�chaffenheitder Stra��ewurde auf

folgendesMaaß ge�eßt:
EES

i ALTE

A. Eine Elle Ka�tenbrücke,d. i. wo ein Ka�tenvon
Balken in den Bach oder Fluß zur Haltung der

__ Brückemußge�enkewerden , galt �ovielals“
B. :7 Ellen Streckbalken-Brücke,d. i. wo die Brücké

auf bloßenlangen Screckbalken ruht ; oder als
C. 15 Ellen Fa�chinenweg,überMorä�te;oder als

D. 25 Ellen Gra“enweg,d. i. wo zu béydenSeiten
des Weges Grabenge�chnittenUnd uncerhalten

werden; oder als E i

E. 75 Ellen hartes tro>nes Land.

Die Wegemü��enjeßtmit mehrerer Sorgfalt als

vorherverbe��ert,erhöhetund mit mehrern Graben véêr-

�ehenwerden, die 5 Fuß breit und 4 Fuß tief �ind.
Man rechnet daher 2 Faden auf die Graben,und 4 Fa-
den auf den Weg. Wo niche 6 Faden Raum war,

mußtendie Zäuneweggehoben; auchdie Pforten mitten

auf der Stra��ewegge�chaft,und auf jeder Seite alles

Gebü�ch. Faden breit herunter gehauenwerden. —

Alle großeLand�tra��enim dorpé�chenKrei�ebetragen
400, und die im pernaui�chen‘über$00 Wer�t.Die

lebten �ind�eitkurzerZeit in �ehrguténStand ge�eße
 Tvorden. Stigjje
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Stra��evon Reval nachDotpþt,S:527.
Wird $6 Wer�tberechnet:beyder lesten Einthei-& und Ueberme��uñgfand �ichein Mange!von 4 Wers

�n;daher �timmendieZahlen an den_Wer�ipfo�ten,wô

beydeHerzogthumeran einändergrânzeijeßtnicht
Überein, :

i R ircheunede,S. 528.
_Schónvor etlichenJahrenhatten die Kirchenvor�te?

herBefehlund Machtempfangèn,äuf die Verbe��.rung
der Kirchenwegein ihrenKirch�pielenzu dringen , ünd

Saum�eligezu �trafen:im Jahr 1774 würdebefohlen,
von'Nachlä��igenfür jedenHaaken 1 Rubel ain die Kirs

chenládeeinzutreiben.Ju Eh�tlandweis man voneineë

�olchenguten Einrichtungnichts.
4, PVieb�euche,S. $

Das im er�tenBând bekanüitTEEMitte! tur:
de beymehrern ange�telltenVer�uchenbewährtbefune
den. — Aufeiner Glashüctehaben die Fabrikanten
nachihrer Ver�icherungdur Glas�chaum,welchén�ie
den Vieheingaben, da��elbeganz vor der Seuche be:
wahrt. Noch immer äu��ert�ichdie�elbeim Lande hit
und wieder,obgleichnichtmehr �ôfürchterlichund heftig.

Ÿ éichen,S- BS 400

Durch dás was im gegenwärtigenzweytenBande
: wegen:der neuerlichverbotenenBeerdigungin Kirchen,

ingleichender Verlegungun�reräiten Gottesäcfer berich-
“

tet wurdez fallendie Kiagenüberdie unge�undenAus?

Wi�tungen.zh
d: gl. in Kirchenhinwég.

j _ „Gebiets�chulen,S. 557.
Im rigi�chenGeneralgouvernement¿rótud,in Sept.1774derBefehl,daßjedesGut, wo binnen Jahresfri�tFei:

ne Schuleâtigelegtwáre,50 RubelSStráfe bezahlen�ollé-
VYOicwenfta�ten,S. 579.

Auchdierigi�cenA haben�eiteinigée

BeiceinenguteingerichcecenWitwenka�tenFIPADie
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Die Stadt Larva , S, 396.uf. j

Zuer�tliefere ichdas Uebrigevon dem zuverlä��igen
in Narvà �elb�tauf hôhern“BefehlverfertigtenAuf�aß,„.
von-welchembereits im zten Kap. bey dem narv�chen
Handel einzeleSrlike-mitgetheiletwurden, die ich hier
nicht wiederhole,

-

�onderdurch bloßeStriche anzeige»
Ungeändert�chreibeichihuübrigensabs TT

„Die Ru��i�ch:Kay�erlicheSee: und Handels:Stadé
TTarva i�tuncer 59 Grad 15 Min. 27 Sec. nördlicher.
Breite in (an) dem Für�tenthumEh�tlandbelegen,und

hat darin bereits vor dF. 1345. ein eignes Territorium

gehabt; welchesaus dem im gedachtenFahr vom dä
ni�chenKönigWOoldemar die�erStadt ertheiltenPrivis
legiozu er�eheni�t,worin von Ae>ern, Wie�en,Vichs:
weiden und Hôlzungen,die der�elbenStadt zugehören,:

erwähntwird, Dieß Territorium oder Stadtland i�tin.
der Folge,nachdemdie Stadt nichtlangedarauf an die;
Heermei�terabgetretenwurde, durchdas Privilegium des

Heermei�térsWilhelm von Friemersheim i; J. 1374
nach �einenGraänzengenau be�chricben-und bezeichnet»,
nachheroaber i: J. 13y9 nach dem Privileg. des Heers,
mei�tersWennemer Brüggeney erweitert und aufs
neue be�chriebenworden. Die Stadc i�tvon der Zeitan

bis hiezu im ‘Be�ißdie�esTerritoriums und der Juris-
“diction darüber,gewe�en.Beyeiner im J. 1676 von

der dâmaligén�chwedi�chenRegietungüber ganz:Jngers
manland veran�talcétenGeneral : Landrevi�ion�indauch
die Ländereyenund Be�ißeder Stadt Narva aufgenomz

A
men, und die Größe des bereits angebaucen�owohl,als
zu Ackerland tauglichenGrundes, nach der Aus�aatbee
rechnetworden , �onah Anzeigeeiner damaligendarüber

“verfercigtenCharte, auf der eh�tländi�chenSeite alleits
�ich525F Tonnen beträgt. Hieruncer �ind�owohldia
publifkenals Privatper�onenzugehörigenAe>er und Pläbe
begriffen,welcheungefährden dritten-TheilGSTraie

A + doriums
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toriums ausmachen. Die übrigen2 Theile be�tehenin

Bu�chlandund Scriffel, mic einigen wenigen mora�tigen
Heu�chlägen,Auf die�erSeite der Stadr i�tman mit

guug�amerViehweide ver�ehen,welcheallenfalls noch
durchReinigung von Strauch, vermehretwerden kan.
Jun übrigeni�tdas gahzeTerrirorium eben, in den mei

�tenGegendenwo Bu�chland,‘Heu�chlägeund was zur
Viehweidegehört,mora�tig,das Ackerland hingegen
tro>enund 1teinig. Jm Umkreishlt die�esvorbe�chrie:
beneScadtterricorium ungefähr 1 1 bis 12 rü��i�cheWer-

�e, und im Durch�chnittvon der Vor�kadrbis an die
Gränzemit dem HerzogthumEh�tland,etwa zT Wer�ts
Auf der ingerman!ändi�chenSeite hat die Stadt gleicher-
maaßenzu �chwedi�cherRegierungszeicau��ereinigen Land“

gütern, ein Territorium be�e��en,welches, wie die oban:

gezogene. Charte vom J. 1676 belehrt, gleichfallsnach
der Aus�aataufgenommen, damals 42 5+ Tonnen be?

éragèn hat, wovon aber nach der durchdie �iegreichen
Ru��i�chenWaffen erfolgtenEroberung der Stade, das

mchre�tei�eitigezogen worden; �odaßdie Stadt für j:0
auf die�erSeite weiter nichtsals einen �ehrfleinen Be-

zirf hat, wo�elb�tdie Einwohnerder �ogenanurenYroa-
nögrod�chenVor�tadt, Häu�eraugebauet habenund woh?
nèn, welchesvonder Stadt oder �ogenauntenWa��et-
pfortebis an die leßtenHäu�erUnter dem Berge eine

gute Wer�taus nahen möchte:Auf dem Berge �indzu
beyden Seiten der nachJamburg gehendengroßenLand-

�traße,auf der einen Seire eine Linie die von Officieren,

Soldaten und andern Milicärper�onen,auf der andern

éiñe die von ver�chiedenenzur Scadt gehörigenEinwoh-
wern; bewohntewird, mir hölzernenHäu�ernbebauet,
welchebeydeLinienkaum eine Wer�tbetragen, An Vieh-
weide und Hößzungeni�auf die�erSeite nichts vorhán*
den. Endlichiz hiervey anzumerken, daßdie Stadt

Überhauptauf beydenSeiten, durchdie in neuern

vs;

ER

/
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__ge�che-
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ge�cheheneErweiterung:der Ve�tungswetke,nicht wenig
von dem vormaligen alten Territorium eingebü��ethat.
1» Der FlüßNarowa = (S. vo:n Kap. 3. A�ch3)
o„Die-Stadt Narva i�tvon:Mojcau $76, vou Sk. Pes
kersurg 142, von-Reval 196, von Dorpat 174, dè

Riga 402, von ODwdow, 76, von Ple�kowt $9, von

Jamburg/21 Wer�t_entfernt, gehörtaber �eitder glora
reichenRu��i�chenRegierung,zu keinemGouvernemenktz
zu \hwedi�chenZeiten hingegengehörte�ieneb�teinen
Theil von Eh�liand,

“

Allentackengenannt, zum ingers
manländi�chenGouvernement , und“war. ‘der Siß des
Gouverneurs. — — Jm FJ. : 585 den 22�tenJul,
hat der �hwed.König Johann111. zum Stadtwappen
und Siegel bewilligetund zu führenverorönet: im blauen
Felde,- obenein bloßesSchwerdt, und auf jeder Seite
de��elbeneine Karthaunenkugel, in der Mitte zween Fi-
�che,darunter ein Säbel und unter dem Säbel eine Ku-

gel. Ju der Folgei� die�esStadtwappen!und Jn�iea
gel vom KönigSigismundi, J. 1594 den 1 ten May
be�tâtiget,und von der Zeit an bis jeßodabeyverblieben,
tt

—— — Jahrmarkt, Fabriken, Mühlen, Fi�ché-
rey:(S- 3:Käpe3 Ab�echn:P 7 (ur Sis

y

7 ‘DiegroßeBrücke über die Narowa, welchedieeh�tkz
ländi�cheSeite mit: der ingermanländi�chenverbindet,
i�tauf Krons Ko�tenerbauet , und wird auchvon der-

�elbenbe�tändigunterhalten"). Unweit der Stadt bey
Tr fu 327981 S0

5e

1.
deu

s Brücke bauete ein ge�chi>terBaumei ;

A e nel EZA LeSe oveihehus
mens Dav. ZKüntler;

*

fie�tandbis 744, Dié zweyte»-
. der“ Stadtbäumei�terRikkers im FJ.1745 $ �ie�tandbis

1770. Dee dritte der Kronbaumei�tepSäger unter Auf-
�ichtdes Hrn. Kommandanten.Getieral von Baranoff,
‘im Y. 77: ; die�ei�tzierlich,\{<ênund dauerhaft. Das

|

aus dem Peipus\eé‘im-Frühjahrföiniénde Eis, i�tdfrers
<detBrücke �ehrgefährlich,
Top, 179chr,1. D, 1, $Igchrr, ç
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dem DorfeJoals i�tvor vielenJahren eine Brücke bek
den Strom bis zu einer darin liegendenFn�elvom da-

4naligen Eigenchümereiner da�elb�terbautenSagmüöhle
angelegt worden , die auch nochjeßovon den gegenwär-
tigen Be�igernder�elben,unterhalten wird.

J „Es �indin Narva ein be�onderesSchulgebäude;
ein Armenhaus, worin verarmte bürgerlichePer�onen,
auch andre Einwohner, erhaltenund verpflegetwerden;

das Rathhaus; die Bör�e; und 10 dem Publikum zu-
gehörigeHäu�erfür die Kirchen- Schul: uad einige Ci- ;

vil-Bedienten, welcheneben ihren Salarien freyeWoh-*
nung genießen.Alle die�eGebäude �indvon Stein er-
bauet , und werden von den öffentlichenMitteln oder

aus der Stadtka��eunterhalten, ausgenommen das Ar-

menhaus , welches�owohlals die darin befindlichenArc

men, aus de��enbe�ondernFond von der milden Bey-
Feuer der Stadt-Eiriwwohner�ub�i�tiret.- Die Schule
be�tehtaus 4 Kla��enund hat eben �oviel Lehrer, nem-

licheinen Rektor ,
2 Kollegen, und einen Schreib- und

Rechenmei�ter.Au��erdie�eri�tannochbey vorerwähn-
ten Armenhau�eeine Schule , wo�elb�tdie Jugend von

der �hwed-und finni�chenGemeine im -Chri�tenthum,
‘Le�en, Schreibenund Rechnenunterrichtetwird. Jn
der Jwanogorod�chenVor�tadti�ein be�onderesAr-

menhausvon Holz erbauet, für Verarmee ru��i�cher
‘Nation; da��elbewurde von einigen mitleidigenPer�o-
‘nen auf eigneKo�tenangelegt, und diedarin aufgenom-
menen Armen�indbis hiezudurcheinge�ammelteBey-
‘�teuerunterhaltenworden. Jn beyden Armenhäu�ern
„werdendie Armennicht anders als mit Vorwi��enund Ge-

nehmigung.des Magi�tratsauf- und angenommen, wel-

«chenauchjährlichdie Rechnungenvon der geführten
Di�po�itionabzulegen, die Vor�teherder�elbengehalten
‘�ind.Nachdem ordinárenEtat -der Stadt wird ein

Stadtphy�ikusbe�tanden, welcheraus der

GEI
i

A “A3 ¡Vefol-
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befóldecwird. Au��er‘die�emif nochein zweyterStadt-
Medicus befindlich, welcheraus einem be�ondernFond
�einenGehalcbefomme Der Stadt Chirurguswird zu
der Bürger�chaftgroßerGildegerechnet, genießtaber
kein Salarium , �ondernunterhält�ichvon �einemVer-
dien�t*), Vorjeb0 i�tbey der Stadt nür eine Apotheke,
welcheeiner Privatper�onzugehört; inde��enhat der Ma-

gi�tracdas Recht , nochAndern die Freiheitzu ertheilen,
Apothekenanzulegen.,, ta

A
Die Stadt Einnahmebe�tehtjeßtvornehmlich:

1) in dem was vom Handel einfließet,und unter dem
Namen von Portorium, Pfahl- und Brückengeld,wie

auchTonnengelder,au? dem Licenc-Contoir erlegt und ant

die Stadrka��eabgeliefertwird. 2) Jn der Acci�efür
Brantewein und Malz, ingleichenfür Rindvieh�oin
Und bey der Stadt con�umirtwird; welcheEinnahme
eine be�ondersdazu beeidigtePer�onunter Auf�ichteines
Rarhsherrn, dem die Jii�peccionüber das Acci�ewe�en
gebührt, be�orgetund �odannmonatlichder Stadtka��e
berechnet.3; Jn den Wagegeldernfürdiejenigen Waa-

ren, welcheauf der öffentlichenStadtwage gewogenwer-

den, ‘Die�ehat der in Eid und Pflicht �tehendeStadts-

wäger einzuheben, und an die Stadtka��eabzugeben.
4) In der Heuer und Miethe fürdie dein Publikum und
der Stadt zugehörigenWohn:und Packhäu�er,Keller und

Bôdenz hienäch�tin Grundgeldèrnfür die publifen
Pläge: welches alles unter Auf�ichceines Rathsherrn,
als Scadtbauherrn beygetriebenund der Stadtka��ebee

TE)
;

C2
;

+ reche
N

0

_*) Dieß i�tvon dem was gewöhnlich�tattfindet, zu ver�tehen.
Die Witwe des vorigenStadt-Chirurgushat die Barbier-
�tube,und der derimaligeStadt-Chirurgusi�tfein Bürgek,
und genießt ein kleines Fixum von £0 Nubeinjähelich, aus
demFond woraus der zweyte Medicus-das�einebefommen

hat. Jezt �indhier zwar 2. Medici, aber der zweyteder

ehedem Stadtphy�ikuswar und “{�reywilligrefignipte , gee
' nießt fein Salariurn. :
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_ rechnetwird. 5) Jn den Einkünftenvon den Stadts?

_

gücernund Ländereyen,welcheau? gewi��eJahre an die

Mei�tbiethendenverarrendirt werden, Die in�amm?
�ungdie�erGelder hat ein-Rathsheir als Sradc-Ka��irer

-

zu be�orgen.6) Jn den �ogenauncen*Burger-Geidern,
als einer be�timmtenAbgabe,die derjeitiz7ker das Bürs

gerrechterhält,er �eyKaufmann'oder Handwerker, zue
vor zu erlegen�chuldigi�t: und zwar er�tere, und lebe
terer 4 Rubel. 7) Jn den Strafgeldern , von welchen
nach den Ge�egen,der Stadt*ein be�timmterAncrheilge-
bührét.— Aus die�enEinkünftenwerden- die Glieder
des Magi�trats, übrigeCivilbeamte und Séadtoffician?
ten �alarirt,die publifenStadtgebäudein guten wöhne
und brauchbarenStande unterhalten, ingleichen“noch
andre zum Nuten der Stadt und des Koinmerzeserz

_

foderlicheGebäude,neu angebauet; im übrigen-alle et-

wanige Nothwendigkeitenzum Be�tendes gekneinenWez-.

�ens;daraus be�tricten.Beym-Schlußdes Jahrs wird

vom Stade: Buchhalter.uuter Au��ichtdes Stadt-Ka��i-
rers die formlicheRechnung:gemacht,mit Belegen ver?

�ehen,vom Magi�tratrevidirt, und wenn �ierichtigi�t,

uncer�chrieben; dann nachVor�chriftder Privilegienan

“das Kai�erl.Kammer

-

Contoir deè lief- und eh�tlän-
di�chenSachen zur Revi�ioneinge�andt.-— Die, Bür-

ger und eigentlichzur Stadt gehörigenEinwohner, �ind
zwar von allen übrigenper�önlichenAbgabenbefreyet;
mü��enaber dagegen die zur Garni�ongehörigeMann?-

�chaft�owohl,als die dahin verlegtenGeneralsper�onet
neb�tdemStaab, der zu be�tändigenQuartierendahin
verlegtenbeydenFeldregimenter,mit an�tändigenQuar-
tieren ver�ehen.Die Vertheilungdie�erzu tragendenLa�t
ge�chiehetdurcheine be�ondereReparcitions-Komtini��ion,
welcheaus 2 Gliedern des Magi�trats, von welchender

eine ein Kaufmann,derzweyte ein Rechtsgelehrteri�t,

_4 Per�onenderBürger�chaft,Kaufmann�tandes/und

e N miz
i 105 finer
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einer gleichenAnzahlder Bürger�chaft,"Haudwerk�tan-
des, be�teht.Jeder wird zufolge“gewi��ervorher fe�tge:
�e6terallgemeinerSäge, nach�einemHandel, Gewerbë
oder andern“bürgerlichenVortheilen,repartirt, und i�
�odarinverbunden, entweder �ichmit baaren Gelde nach
Vor�chrifceiner vorhandenen!nachdem Range“der Offi-
ciers eingerichéetenTaxe abzufinden, oderdie Quarctieré
in Natur zu liefern; jedochi�tein Garni�on:Officier,der

�chon-einhatbesJahr, nachdemer hieherverlegtworden,
|

Quartiexin: Natur gehabt,verbunden,�ichmit Quarctierz
geld'nachder Taxebegnügenzu la��en,wenn man ihm
Quartier in Nacurnicht mehrgebenwill"

„Was die ver�chiedenenArten der eigentlichen
__Stadt-Einwohnerund deren Eincheilungbetrifft, �obe-

�tehen’�olchevornehmlichin obrigkeitlichenoder Magi-
�tracsper�onen,andern Civil- wie auchKirchen-und.

Schulbedienten, fernerin der wirklichenBürger�chaft;
welchein Kaufleute und Handwerker eingetheiltwird. —

(S. Káp. 3. |. e.) —

Au��erden (ebenda�eib�tangeführ-
ten dort �eßhaften)Ru��engiebt’es noch�olche,die aus

ver�chiedénenru��i�chenProvinzen mitPä��endahin kom-

inen, und da�elb�tauf längereoder kürzereZeit, wohnen.
Sie ernähren�ichgrößtentheilsvon Handarbeit, als

Flächsbinder,Zimmerleute;Maurer, Gartenkerls,Fuhr-
leute und Dien�tbothen.Endlich�indauchbéyder Stadt

Einwohner finni�cher,und einigewenige�chwedi�cher
Macion Jene be�tehenmehrentheils aus Trägern,
Dien�tbothen,Maurern, Zimmerleutenzdie�eaber aus!

einigenHandwerksleutenund-Dien�tbothen, welchealle
frey von Erlegung des Kopfgeldes�ind,Die eigentlie
Bürger�chaftwird in dieBürger�chaftgroßerund kleiner

|

Gilde eingetheilce,Zu der er�tengehörendie Kaufleute,
welche,wieoben erwähntwurde; entweder Groß-oder

Minut- Händler�ind;fernerder Stadt-Chirurgus,der

gugleich;eineBalbier�iubehält; die Goldzund Silber-
“ESA 653 Schmiede;
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Schmiedezwie au< Kun�tmahler?zur lestenaber die

ver�chiedenenHandwerker— (Sie wurden Kap. 3 nam-

haft gemachezauch kommt dorc bereits vor, was, von der

Ver�chiedenheit‘des Handels, dem Bürgerrecht, den -

ruj�ichenund engli�chenKaufleuten,der Größeund Be-

{ha�enheitdes Handels, ingleichender Krügerey-Nah-
rxung, in dem Aufia6folgt.) 10

1, Die von den Bürgern und Einwohnern-per�ôn-
lich zu lei�tendenDien�te,betreffen directe das Stadt-
we�enund. de��elbengute Policey und Ordnung. Die
‘vornehm�ten�inddie obrigfkeitlichenDien�teund Aemeer,
welcheden Stadtmagi�kratausmachen, der aus

_ Bür-
germei�ternund $ Rathsherrnbe�teht,wovon die eine

Hâlfte Rechtsgelehrte,die andre aber Kaufleute �eyn
mü��en,

-- Die�elbenwerden �obaldeine Srelle entweder
durchAb�terbenoder �on�tigenAbgangde��ender �iever-

walcet , ledig geworden, von dem �ämmlichenMagi�trat
erwählt, die ge�cheheneWahlaber dem Kai�erl,Reichs-
Ju�tizkollegiumder lief- und eh�tländi�chenSachen, zur
Be�tätigungunterlegt, welches, wenn es die Wahl-eines
Bürgermei�tersbecriffc,�olcheszuvor einemhochdirigiren-
den Senat: zur Genehmigungvor�telle.Die übrigen
Civil- und öffentlichenDien�tebey der Stadt, vom Se-
Éretár an bis zum gering�tenRarhsbedienten; werden
blos vom Magi�tratbe�e6tund vergeben*). Hiernäch�t
�indeinigeStadts-Dien�te,welche als per�ônlichePilio
ten von den Gliedern der Bürger�chaftwech�elswei�ege-

-

“

lei�tetwerdenz als das Kirchen-und Ho�pital-Vor�teher-
amt, wozu alle 3: Jahre 2 Per�onenaus der Bürger-

Pegs)
|

�chaft
*) Au��erden Magi�trat„ i�thier no< das Boigteygericht, und

folgendeNebeuktollegten:1) das Waijengericht, tori der
ij ZuftizvÜrgermei�terden Vor�ißund 2 Rathsherru zu Gehúüls

fen hat z 2) das Kommerzgericht5 3) das Acci�egericht3 4) das

Baut ollegium. Jm 2ten und 4ten prô�idirtder Kommerz-und
*

Policey Bü: germei�ter;im ztei ein Rathsherr, der zugleich
( Äcci�e-Zn�prtto;RS E hsherr,

der

zugleich
&
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�chaftKau�mann�tandes-erwähltwerden. Ferner �ind
demjenigen Rathsherrn,der das Einquartierungswe�en
zu reguliren, wie auch dem der bey ent�tehenderFeuers?
brun�tdie nôthigenVeran�taltungenvorzukehrenhat,

“aus der ge�ainmtenBürger�chaft, und zwar er�terem4,

lesteremaber $ Per�onenzu Gehülfenzugeordnet, welche
jedes:Jahr von der Bürger�chaftdazu erwähltund dem

Magi�tratbekannt gemachtwerden. Zu den per�önlicher
bürgerlichenPflichten,kan endlichauchdie Verwaltung
der Vormund�chaftfürWai�enund Unmündigegezählte
werden, deren �ichfein Bürger, wenner dazugerichtlich
be�telltworden, ohne rechtmäßigeUr�achenentziehendarf.
—

— (Die Länder wohin die ausge�chifftenWaaren

gehen; ingleichenZicgelbrennereyund Steinbrüche
S. 3. Kap.) i

„Zur Zeit dex kônigl.däni�chen,heermei�terlichen,
und nachhèrigen�chwedi�chenRegierung, hat die Stadt
Naëva von Zeit zu- Zeit ihre Privilégiengrößtentheils
unter eignerUnter�chriftder hohenLandesherr�chaft, er-

halten, über welche�ammtdenen, �ovon der Regierung
und hohenReichskollegienertheilt fvorden, bey die�er
glorreichenru��i�chenRegierung unter allerhöch�eigener
Unter�chriftder Monarchen, generelleConfirmacionen

®

erfolgt�ind“.
|

RE
- Nebtliefere ichetlicheBerichtigungen-undZu�e,

E

zu dem im er�tenBande befindlichenArtikel von Narva, -

dieichvon dorthererhaltenhabe.
:

ZuS. 397. Der Magi�trathat allezeitim Stadt-

gebieteauf der ch�tländi�chenund ingermanländi�chen
Seite die Gerichtbarkeitausgeübt: beydeVor�tädte,auh -

die Jwanogrodi�che, �tehenunter ihm. Der ehemalige
Kommandant Brigadier:Baron von Stein that zwar
ver�chiedeneEingri��e,wurde aber auf ge�cheheneBe-

�hwerdevon E. dirigirendenSenatzu rechtegewie�en,
R

ries

4 Wenn

A
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(7! “Wennmaw die: im J;11773 dew oten Aug.einge?
â�cherteNeu�tadt,wo größtentheilshölzerneund nur

etwa 14 �teinêrne-Hâu�er�tanden,mitrechnet, �ofin-
det-manin der-Stadt nichretliche,�ondernmehrereGaß
�en,die weder ganz flein noch�ehrenge �indz�onderlich
die in der Neu�tadezauch in: der Alc�kadekönnenzwo
Kut�cheneinander bequemvorbeyfahren. Von dem vor- |

maligenKönigs-jeßt �ogenanntenKai�ers-Thor,auf der

‘Eh�tländi�chenSeite bis an das Wa��er-Thor,
-

�ind.etwa

405, Schriétez--dieLinie i�taber ecrwas frumm. In der

UAlc�tadeallein �ind-über 100 �teinerneHäu�er;in- der

Meu�tadtbraunteh Ungefähr70 ab, und etwa 7 blieben
�tehen.

-

Bey. einer gewi��enGelegenheithat man den

Werth der da�igenPrivathäu�eraufgegebenz ‘er betrug
eite Zeit vorher ehedie Neu�tadtabbrannte; 142,-8.10
Rubel,�teinerneund.hölzerneHäu�erin-der Ale-undNeu-

e zu�ammengenommen,Jn-der er�tenzählte,man
ainals ohnedie _publiken$0, und..in der Neu�tadt,ro

�teinerneHäu�er;in der

legtendamals auch.42-hólzer-
ne. — Junbeyden.Vor�tädten,zumal. wenn, man.die
Officiers:und.Soldaten-Häu�er,mitrechnetzderemallein
Über200 �ind,„reichedieZahl:70-nichthin, Ohne,jene
Fanman aufjedeVor�tadt70 Häu�ervechuem++ -

__S. 3989. Des Wincers kan man neben der Stadt
durchdie D rei�en,weil. die Narowa�ehr\taik zu-
friert, — “DerÜkgelegenheitdur die �chnelleBeu:

|

güngvoi ‘derBecke nach dem Stadtthor, i�bey. der
neulichen Verbe��erung‘derBrückeabg-holfenworden.
Kut�chen�idnieheumge�tützet,wöhlaber in der engen
Pforte hängengeblieben!und be�chädigtWwofdeili222

Vom KönigErich hät die Scadt kein einziges
Privilegium, wenig�tensi�tfeins- in der {on unter
�chwedi�cherRêgierungzu�ämmengetragenenPrivilegieris

y fauiralung,von die�cinKönigvorhanden, Ein einzige,

das âlte]lf,i�ivonWOoldenjar voni Jahr 1345, Dann

TOIT



_Nachtbag'ziuner�tenBänte, 4x

folgendië von den Heér-'Hoch:und Ordensmei�ternFri
mersheim, Bruggeney, Kockemti�tét,Ruten:
beret, Mengden auh O�thoffgenannt, Plettên-
berg, von Gahlen uid Liiegerod:" endlichdie von
�chwedi�chenKönigen

LSEQAA
WOR

Ef

""S.,'399.

“

Die Eroberungim‘Jaähr1704ge�chahe
am 9gkenAugu�talt. St. , in des Käi�ersGeg-nwartt
unter ihm führteder Generalfeldmar�chall‘vonOgilvy
das Kommando. Die’ Be�aßungbe�tand?aus4375
Mann , die alle aufgerieben“würden , ‘bisäuf denKoni

“

mandéten General-MaäjorZorn, 5Obri�ten,“3 Obêrk
officiers, 125 Arcilleri�tên, und 1690 Gemeine, die
�ämtlich“inGefangen�chäftgeriethen

Die ebéenda�elb�t‘ange�ührteúngegtründeteErzäh-
lung von éiner zuge�tandenenKapitulation, verdient iù

der Ge�chichtefeine fernereErwähnung.Ich habe voit

�ichererHand die wiederholte:Ver�icherungerhalten, daß
an gar feine-Kapitulation!i�tgedachtworden nicht wäh:
rend des“ Stürtnens;“und-vorher wöllte der Komma

dant°vonFeiner Uebergabehôren.“Wahri�t es, ‘daß
die Bükgèrnicht’um ihre Kirchengebeten haben:

worden’,wie“er nemlichdé PlünderungEinhalt zu thun,
einitje�einerLeute am Lebènge�trafthabe, �oll’�ichnah
erhaltenerNachrichefolgenderMaaßenverhalten: dee

Kai�ergab Be�ehlmit dert Plunderung2c,einzuhaltenz
er hôrtédaß�einemBe�ehl“nichtgehor�amet“würde, �eßte
�ichzu Pferd, ritt durch die Straßen , und �tacheineit

�eineèSoldaten den eëwütén�ahe,nieder; fam in des

Bürgermei�tersGötteStube,(gegendie�ènbèwieser �ich
überaus gnädig,) und wärf den blutigen:Degen mir det

“

Worten! auf den Ti�h“"�éydnicht bánge, das i�t.ru��i-
�chesFamidit deut�chesBlut! — —— Vielleicht ‘aus

Be�orguiß,Karl möchteaus Sach�en!zurúckkommen

und auf Narva losgehen, wurde befohlen,die Bürger,
cs ;

|

denen



-
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denen der Kai�ernochnicht völligtrauen mochte, nach
Rußlandabzuführen. Jm Jahr 1718 nach Karls
Tode, erhieltenalle Erlaubnißzurückzukehren,und die

Be�tätigungihrer Privilegien: im Jahr 1714 waren

�chonetliche auf höhereGenehmigungzurückgekommen,
Wasin An�ehungder Narowa, der Kaufleuteund

des Handels,beyzufügeni�t,habe ich bereics im zten
Kap.angezeigt. Is

S. 40x. Gewöhnlich�indbey der deut�chenKir-
chezroeen Prediger , die in An�ehungihres Amcs und der

damit verknüpfcenVortheileeinander völliggleich�ind.
Einer predigt am Sonntagevormittags, und erhebtalle
in die�erWochefallendeAccidenzien:der zweyte predigt
den Nachmittag:und am folgendenSonntage Vormit- |

tags, und geuießcauf eben die Art die Einkünfte für die

in �einerWochevorfallenden Amtsverrichtungen. Der

âlcte�teim Amt hat den Vor�ißim Kon�i�toriumund in

Ge�ell�cha�ten.Der unläng�tver�torbenePa�torGou-

vinius war der er�te,der den Titel eines Haupt: oder Ober-

pa�torserhielt: nah Abgangedes vorigen Kompa�tors
Uberließman ihm-zur Uncer�tüßung�einer„zahlreichen
Familie,alle mit der �ogenanntenSeelenpflegeverknüpfte
Vorctheilezden Rektor hingegenmachteman zugleichzum

_Nachmictags-Prediger.Nach Endigung des Gnaden:

jahrs dürftewohlalles wieder nach alter Art eingerichtet
werden. — — Das Stadtkon�i�toriumbe�tehthier
aus’ laucer gei�tlichenMitgliedern, nemlichden dortigen
Predigern.

Das Rathhausfällt von der eh�tländi�chenSeite
wohlin die Augen; aber die eine Ecfe wird- von der

Bôr�ebedecft,und denen die zum Wa��erthorhereinfom-

men, gleich�amver�ke>t,wenn �iegeradeüber den

_

Markt fahren. Es i�t3 Stocwerk hoch,im Jahr 1683
aus der eS

- erbauet ,
und mit einem Thurm ver-

�gen;de��enGlocke,‘zumZeichendaß der

Manie: eine
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�eineSe��ionhâlt, geläutetwird. Au��erdein 2 Búr:?

germei�ternbe�tehtder Magi�trataus $ Rachsherrn,
nemlich 4 gelehrten und 4 aus der Kaufmaun�chaft,(die

le6ten ‘habenau��erden Nebengefalleneinen jährlichen
Gehalt von 160 Rubelnz) ferner aus 1 S-krecär und

1 Protonocár. Bey’ de��elbendeut�chenKanzeley�ind
2 Kanzeli�ten,und bey der ru��i�chenExpedition ein Re:

gi�trator,(der nach langen Dien�tenzuleßt das Prädikat
eines Sekretärs erlangènfan,) ein Trans!ateur und 2

Kopi�ten.— — Von den ehemaligenStädtgütern�ind
nur die auf der ingermanländi�chenSeite eingezogen; dié

aufder eh�tländi�chen,,verkauft wordén. 5s

___S-: 402. “Vonder Brauerxey-Mahrungdie jeßt
Fein einzigerBürgertreibt „ i�t‘béreits:Kap. 3. Anzeige
ge�chehen,— Mit „dem Beherbergen durchrei�ender
Per�onengeben�ichnur die Ga�tgeberund der Wein-

�chenker:ab. }

SE
S. 403. Bey den Sagmühlenam Wa��erfall

�indnur 3 ziemlichhüb�cheWohnhäu�erund 2 Gärten:
an der Seemüúndung�inddie Häu�ermittelmäßig, abeë

feine Gärten; die ganze Gegend be�tehtaus lauter Sand?

hügeln..— Die ander -Seemündungvorgenommene
und angelegteArbeit-hatte eine andre Ab�icht,als die Be:
förderungder Fahrt längs der LuganachKron�tadt:als
wovon auchim zten Kap. Anzeigege�chahe.

Der vorerwähnteHr. Pa�torTrefurt hat an einer

Ge�chichteder Stadt Narva gearbeitet: ob �ieeinmal in
Dru er�cheinenwerde,weis ichnicht Einigesaus der

darin befindlichennähernBe�chreibungder Stadc, die
mir i�tmitgetheiltworden, will ih noh beyfügen,

Die Scade liegt auf einer Anhöhe,welcheden Ein-

wohnern eine angenehmeAus�icheund eine reine ge�unde
Luft ver�chafft.Sie i�regulär gebauet;har 2 Häupt-

thore, üeinlichnachder eb�tländi�chenSeite die Kai�ers«

pforte, und gegen den Flußdie Wa��erpfortezdie Ga��en
y:

S1

|

‘ �ind.



LS Nachtsagzum‘er�ten-Bänbé,
�ind'ziemlichgut: gepfla�tere.-DierMauer und Rondele
welchevormals die Alt: und Neu�tadttrennten, hat man

nach einem vonder jéßtregierendénZai�eringenéhmig:
ten Pian angefangenabzubrechen;und dieim Jahr 1773
abgebranntenDürgerdürfendie Steine zut Wiederauf-
bauungihrer eingeä�chertenHäu�er�ichzueignen.

*

Unter

der Kai�erinEli�abethi�tdie Beve�tigungdurch Au��en-
werke auf der eh�tländi�chenSeite vermehrtworden. Die

Häu�er�indnach alten Ge�chmackerbauet, werden aber

�eit:einigen-Jahren von innen-und-von au��enimmer be�:
�ereingerichret. + Auf die:Vor�tellungihrer Armuthha-

“

ben die Bürger in der abgebranntenNeu�tadtErlaubniß.
erhalten, ihreHäu�erjet von Holzz“aber�obaldes ihre

“ Kräáfrege�tatten,nach-undnah von-Seein aufzuführen:
nur die an der Haupt�traßedürfenniht von Holzgebauet
werden. Z u zA SEL E 2110s LS - Wnt

Das Kai�erl.Schloß i�tums Jáähr1600 vol dent

Schwedenerbauet, 'und bisher iw ‘wohnbarenStande

erhalten worden ; ‘be�tehtnur aus 2 Stockwerken , am
Ende des Schloßplabes‘liegt das �teinerneZeughaus,
und an dem kleinen Schloßgarten'dasalte heermei�ter-
liche.Schloßneb�tdem darbeybefindlichenhohendien

Thurm, genannt-derlange Herrmann. Unter�chwe-
di�cherRegierungwohnteder Gouverneur in dem Schloß:

“jezt i�es des-Kommandanten:Wohnung. — Vom

Schloß i�tdas. Kai�erlichePalaisrunter�chieden,wel-

ches.Peter I/gleich'nach der'Eroberungauf’einem von

einem:BürgerérhaûdeltenPlabe, 12-Stockwerk hoch,
nachholländi�chenGe�chma,erbauete: Es-�tehtgauz

leer,i�tzufeinen Gebrauchbe�timme,erhäle:blosdas:

Andenken.des, Eroberers ‘und Erbauers,, von welchem
uoch einigeMeublen darin verwahrt-werden—-*Die
beydenKirchen,„-diejesige ru��i�cheund’die deut�che,�ind
alt, groß,vonFel�en�teinen,

abeë ih alten Ge�chmack,
erbauet. Die:leztei�tüber 27 Faden: lang , übertr;
Éit

:

Faden



/

_

Nachtrag-zumer�ten:Bande, AS

Fadenbreit: und béynahe5: Fadenhoch: ihre Kreuzge?
wölbe ruhen auf $ Säulen. Die abgebrannte{we
di�cheKirche�ollnun von Steinwerbauet werden. "):

|

ZumShlußliefereih nochvon eben-demHrn.-Pas
�torTrefurc einen Auf�aßvon der kirchlichenVerfa��ung
‘inNarva, um de��enwörtlicheEiürückungichbin er�ucht

worden. ‘Er-enthältBeyträgezuk liefländi�chenKirs
|

chenge�chichce,und wird Le�ern,die�ichdarum bekunms

_

merh ¿nichtunangenehm�eyn; zumal da der Herr Ver-

fa��er�ieaus dem da�igenKon�i�torialz

Mgt gan:

aufge�uchtund
ge�nltelshat.

|

Vonder ehemaligenundgegenwärtigenfirchtijen|

Verfa��ungin Marva.
|

Die altere Ge�chichtederevangelluth.RAE in
Narva i�tmanchenbeynaheundurchdringlichenDun-
felheitenunterworfen.Hierüberwird �ichderjenigeniche
verwundern , dem es nichtunbekannti�t,welchenab-

wech�elndenUnruhendie Stadt �elb�ti�tauege�ebetge-
we�en,Oe�tere‘Brand�chädenhaben.dasJhrige mit

dazu beygetragen. Aberdie weltkundige.im. J.:1704
mit �türmenderHandbewirkeEroberung„hatden vor-

nehm�tenTheilhieran, Bey der�elben.nddieArchive
und mic �elbigendie:authenti�chenNachrichtenalterer

_ Zeit, theils verlorengegangen, theilszer�treutund.un-
voll�tändigworden, Daher was man aus �elbigenzwar
müh�am,doch mit zuverlä��igerGewißheitannech_hac
zu�ammentragenkönnen,um ‘de�tomehraufbehalten,zuwerden verdient...

Unter �chwedi�cherKegierung!befanden�ichin Ñar-
va. dreyevangel,luth.Gemeinen,nemlicheinaedis

PE¿ iendeut�che,und eine Bnngge;JUR2 ge-

rf à 4 1e réeg,

yy quisih‘äusvié�om:VianGREG fönmite;if

hanim Vorhergehendengelegentlicheinge�chaltetworden,
y
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hörtendamals, wiejézé,die finni�chenZünfteder Mäurer;
Zimmerleute,Träger und Fuhrleute, wie auchdie

HausbedientenbeyderleyGe�chlechts, und ein paar an:

gränzendeDorfgemeinen.

-

‘Die �chwedi�che!nahm da-
mals den er�tenPla6 ein, obgleichdie deut�chean der

Z'hl ihrer Mitglieder, �ie,wo nichtübertraf, do ihr
vollkommen gleich kam,und �icheben �owohlver�chie-
dener an�ehnlicherGlieder rühmenfonnte. Aber die
�chwedi�chewar 1 )eine Regalkirche,über welche�ichkeine

Privatper�on.das Patronat anmaßendarf, da alle vor-

fallende Vakanzen vom Könige�elb�t,es ge�chehenach©

eignemWillkühr, oder auf Vor�chlagdes Bi�chofs,oder
guf Bitte der Gemeine, vergebenwerden; 2) eine fôz

niglicheThumkirche-,d. i. beywelcher�ichein königlich
Thum- Kapitul oder Provinzialkou�i�toriumbefindet,
Denk bey �elbiger�tandenjedesnmäaldie Superintenden-
ken und Prä�identendes von der Königin Chri�ïine
über Narva und Jngermanlandhie�elb�kerrichtetenund

von allen ihren Nächkommen,vorzügiichvom Körig
Rarxl XI. be�tätigtenProvinzialfön�i�toriums, welche,
�owie die beydie�erKirche ge�tandenenPa�toren‘und

‘Kapelläneihre Be�tallungenvon der fönigl.Regierung
aüsSrockholmerhielten; dahingegendie Pa�torender

deut�chenund der finni�chenGemeine �chondamals vom

hie�igenMagi�trat�ollen�eynberufen worden,als wel-

her das Patronatréchtüber beydeléztereKirchenallezeit
ausgeubt habenund darzu von ‘der KöniginChri�tine
Privilegirt�eyn�oll;derge�tallt, daßder Magi�tratdas

Réthtvorzu�chlagenund zu berufen, die Gemeine äber

_das_Rechtzu erwählenbeybehaltenhat. Doch �tänden

i damals,pie jezt, die Predigerder deut�chenund
inni�chenGemeinein An�ehungihres Amts lediglichun-

rer dem hie�igenKon�i�torium.— ‘Von den ehemaligen
an der Thumfkirchege�tandenenSuperintendenten�ind
mir folgendebelanneworden :- nur wenige A4 20109 GUIs): ct THe:“a,

{
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1, Heinrich Stahelius, der er�teSuperinten
dent von Narva und Fngermanland;-�tarbim Y. 16574

2° Erich Aibogivs, kommt im Y. 1669 vor,
var vorherPa�toran der �chwed.Thumkirche. S2

z. Abrah. Tavonius, d. h S. Doct. Superin-
tendèént'im FJ. 1671. Fee te
4. Perer Bonge, d.h. S. Doce.und Superint.
1679

:

Fs

5. Joh. Gezelius, d. h. S. Doct. und Superin-
tendent von : 682 bis 1684. HQE

6. Jacob Lange, d. h. S. Docce.und Superint.
von 1687 bis 197, wurde in der Folge vom Könige
zum Bi�chofin Reval ernannc. A o

“9, Ulicoi Beraius, Supepint.1702,
'

8: Guaniur der lezteSuperintendent, Von den
übrigenPredigern beydie�erKirche, könnennur 2 mit
Gewißheitgenannt werden, Andreas Algi'oen, Dia:
fonus, im Ÿ. 1690, und Jonas Alaudiñus, Kapellait
im J. 1696 und 1697. :

:

Die�eehemals�oan�ehnlicheGemeine hat näch
Eroberungder Stadt aufgehört,weil fa�tallegeborne
Schweden, nux wenige ausgenommen,damals nach
Schwedezurück gegangen�ind. Währendder Bela

gerung retteten �ie�ichnach Jwanogorod, von dà gin
gen �ieauf erhalteneFreiheit, überNeval nah Schwe-
den.“ Jhre Kirche fiel wie die deut�che,in derEroberer
Hânde, Es i�kwahr�cheinlich,daßdie damaligenEin-

- wohner unter den betrübten Um�tänden,in welchen�ie
�ichbefanden, zu blôde oder vielmehrzu furht�amg&

_ we�en�ind,um ihreKirchenzu bitten , weil ihnen be?
reits die �reyeungehinderteReligiónsübungzuge�tandett
war. Denn der Kai�erPetek der Großewar gegen dië
bedrängtenEinwohnerviel zu gnädig,als daßer, wenn
�ienur gewágthâtten, gleichum die Beybehaltung ih-

‘rer Kirchenund Glocken zu“bitten, ihnen�olchenice
:

�ollte
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�ollcegela��enhaben. Der �{wedi�cheGoctesdien�khôrte
fürs er�tegänzlichauf, weil die Gemeine--zer�treutoder

vielmehrin ihr Vaterland zurückgetehrtwar: die Deut-
�chenund Finnen �ahen�ichgenöthigt,ihrenGoctesdien�t
auf demRathhau�evom J. 1704 bis 1727 Zuverrich-
ten; wo für die er�tenein Saal im zweyten „und für
die lezten-einandrer im untern: Stockwerfe be�imöglich�t
‘eingerichtetwurde. Jm Jahr 1726 erhieltdie finni�che
Gemeinedurch des Magi�trats-ais KirchenpatronsBe:

mühung die allerhöch�teErlaukniß,ihre ehemalsin der

Meu�tadtgelegeneund bey der Eroberung zer�törtekleine

__hôlzerneKirchewieder aufzubauen;welcheauch�chonim

folgenden Jahre am Michaelistage eingeweihet wurde.

Und da �ich_inder- Folge einige: Schweden wieder hier

(agwelten,welcheden damaligenPa�ior-der. finni�chen
emeine Joh. Gouvinius er�uchten,zuweilen in der

�chwedi�chenSprache, deren er mächtigwar, den Got

tesdien�tzu verrichten,�othat er. nicht nur �olches,�on“
dern erhieltauch auf An�uchen, vom Magi�teatdie fö:m:

licheErlaubnißdazu, und den Gehalt eines ehenialigen
�chwedi�chen-Kapellans, welchen�eineNachfolger im

Amteauch beybehalcenhaben, als-bey welchenmau alle-

_ zeitdaraufge�ehenhac, daß�ieder �chwedi�chenSprache
mächtiggewe�en,�ind.So ent�tandwieder cine �chwedi�che
Gemeine:vonebendem Prediger und in eben der Kirche
‘wird�eitder- Zeit er�t�chwedi�cher,dann finni�cherGottes-
dien�tgehalten. Die�e�chwedi�cheGemeinehatallmählig
�ehrabgenommen,und be�tehtjebt ungefähraus,4 0 Per�o-
nen. Jm Jahr 1773 brannte die Kirchemit ab; man

i�tauf deren Wiederaufbauung von Stein bedachtz in-

de��enverrichtenbeyde Gemeinenihren Gottesdien�tin

einemibnen hierzu-aufder Bör�e.eingeräumtenSaal.
us Auchdie. deut�cheGemeine <hôrtemit dem Jaht
1727 auf;, ¿hren_Goctesdien�tauf dem Rathhauszu
verrichten,indemihrder gleichvorhergenannt SASGA :

:

i 14g
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faáldarzu eingeräutnetwurde, Ju' demdetStadt denkz

würdig/bleibendeiJähr 1734, äber wurdeihr die vorz
malige �chwedi�cheThürkkirchezum immerwährendenGe-
brauchvon der Kai�eriUnna Jwanowna, auf de-
müchig�tesGe�uch,und durchUnter�tüßüng!des Feld-
mar�challsGrafen v. Wlännich,des-Hérzogsvon Kur-
land, Grafen Krn�èBiron, des GrafenÖ�térmann,
des Erzbi�chofs/ von Nowbogorodund Mitglieds eines

H. dirigironden.Syttods Théophanes (der ein großeë
Freund.des damaligenPa�torsRodde und aller Deut-

�chen,und- überhauptein „gelehterrecht�cha�fenerMann
war,) eingeräumet,auh in eben dem Jahre am Michae:
liséagevom be�agtenPâ�torRodde eingewetihet: bis

auf den heutigenTag i�t�iein derenunge�törtenBe�iß
geblieben, Die Prediger welchebeydie�erGemeinege-
dient.haben, find

I, Unrex �chwedi�cherRegieruntz:- - S4

Mag. Mich. Schollbach;- war Pa�kordeë
deut�chenGemeine und Kön�i�toriala��e��örvom Fahr

1644 bis 1654, da er auf erhaltenenRuf nach Nien-
�chanzgieng. |

E :

2. Simon von Blankenhagen,Pa�toruns -

 Kon�i�k.‘A��e��orwenig�tensvom Jahr 1656 bis 16814

Noch �teht�einName in der Stadt in ge�egnetenAnz
denten. zB

MUR:
SHE E

3: Georg Gnospelius, war er�tDiakönu® und
wurde i. J: 168 xnach des vorhergehendenTode Pa�tor.
Bey der Gemeine war éx von 1672 bis 692. Sein

obrigkeitlichePer�onin An�ehen. CS

“fatte
R

Enkel i�tnochjest am Leben, und beyder Sradt als einê

4. jacob Hnospeuus , ein Bruder des vorhet#
gehenden; war vom JF. 168 nuk kurze Zeit Diakonus,

und wurde auf �einEr�uchennah dem Kirch�pielAlt-
YOâiwära ver�eßt.Zugleich!verordnete der König
Karl XI. daß zur Vermeidung:aller Scxeitigfeitendas

‘Top,riachr, 1, D, 1, F7acher. D Digas»

“<
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Diakonat au�gehobenund an de��enStelle. ein-Kom-
pa�torat�ollteeingeführtwerden: als worüberbeyde bey
die�er(Bemeine�tehendePrediger�ih in An�ehungdes

Vorzugs,der Amétsverrichtungenund der Einkünftemit
einander zu vergleichenhâtten: y

$. Ulrich Porten fam an des vorhergehenden
Scelle, als Kompa�tori. J. 1685 bis:1692. Der an-

befohlneVergleichkam zwi�chenihm-und dem Pa�tar
Gnospelius am 22. Dee, 1691 zu Stande. e

6+ Mag+.Hermann serbers wurde i. J. 1693
Pa�torordinar. war kränklich,und �tarb1701.

-

Sein

Sohn Ulcich Joh. Herbers wurde in der FolgeRek-

corbeyder hie�igenSctadc�chule, und A��e��orund No-
târdes Kon�i�toriums. i Qd

1

‘7, Bolifink, Pa�torvon 1701 bis 1703,
8. Mag. Joh. Andr. Helwig, Pa�torvor, bey

und nachder Eroberung. Ls i. J. 1708 die Einwoh-
ner nachWologda, Ustinga, Ka�anu. �w.ver�chickt
wurden, folgteer-ihnen; ward von Wologdazurückhie-
her, und von hier nach Reval zum Superintendenten
und Pa�torbey St. Olai berufen. Nach �einemAbzug
aus Wologda,nahm �ichder rigi�chePa�torPhill auch
der dorcigennarvi�chenGemeine an, der beyden Gefan-
genen bis 1723 aushielt. Die zurückgekommenenGe-

fangenen,rühmcendas Gute und die Liebe �o�ievon den

Ru��engeno��enhatten. , - Maiis,
|

9. Hrüningfk,zweyter Pa�torvon 1703 bis 1711.

AlsHelwig mit nachWologdazog, blieb-erbey den zu-
rücfgela��enenwenigen Familien; auf erhaltenenRuf

gienger 1711 nachRiga, wo er General�uperintendent
wurde. |

_1l. Unterru��i�chkai�erlichenRegierung.
:

1+ Joh. Jujtin Schmalenbergæ,wurde aus dem
Dorpté�chen(vonwannen ihndie Ko�akennachRußland
gefangengeführthatren,)hieherberufen,und �tandgt6s



:

Nachtragzum-er�tenBände. Tx
' Gemeinebis8(1720allein vor; als’ in wel<héuJahr der

folgende zum zweyten Prediger berufe wurde. Als
nach dem nie�tädti�chenFriedendas Kon�i�toriumim Y.
‘X72 1 wieder herge�telltwurde, war er de��enerer Präz
�esund hatte die übrigenStadtpredigerzu A��e��oren.
Er Paletti

iaa
27

fm
2+ Ca�parUatthias Roddeer�tziveyter,daun
âlterér Pa�totund Prä�esdes Kon�i�toriums.Vou
1720 bis 17254�tander der Gemeine alleinvor, danni

hat er bis 1743 da er �tarb,Kollegengehabt, Durch
�èinéUngemeineKenncnißder ru��i�chenSprachelei�tete
êr viel Dien�te.Mit ihmzugleichwar beydèrGemeine

__ ZeFried. Peter Lahe, der aus Archangel1728
als Kompa�torberufenwurdé;ümfolgendenJahre abex
als Pa�tor,nachLüneburgeinem Ruf folgte,

_4. Joh, And. Hartkop, kam1729 aus Mos-
kowan desvorhergehendenScelle, die er bis 1755 zue
�eßtals Pa�torordin, bekleidet hät. “n ttbagte

5. Joh. Gouvinius, bisherigerPa�torder hie-
figen finni�chenGemeine und A��e��ordes Kon�i�tortums,
fam näch’ des: Pa�torsRoddè Tode i JF. 17:3 zu der

deut�chenGemeine, “

Bey jener hater 10, beydie�er33

Jaht ge�taûden;auchhat er 32 Fahre das Prâ�idium
im-Kon�i�toriumvoerwalcet. “Er�tarb1 75. Bis aus

Fahr 1755 �tandenbisherbey der deut�chenGemeine

allezeit-2Pa�tores,die’wöchentlichin An�ehungder Pres
digten und übrigenVerrichtungen mit einander abwechz
felfem,in der Würdeauch gleichwaren , au��erdaßder -

âltéreallezeitden Vor�isim Kon�i�torium,und bey feyerz:
lichenGelegenheitenhatte. Da 6zurckop �tarbund
Gouvinius, âlterer Pa�torwurde, erklärteman, auf �ein

An�uchen,zum be��ern-Förtkommen�einerzahlreichenFas
milie, das zweyte Pa�toratfür-erlédigt,ließ:-ihmdie Nez

bengefällevon beydenStellen allein,und beriefi. 1759
/

FL i d - d A
:

0s „0h,
1



52 Nachtragzumeer�tenBande:

"6, Joh. Heinr. Langze,damaligenNaëhmittags>
predigerund Rektor in Dorpat , zum Nachmitcagspre?
digerund Rektor nachNarva, welchesAmcer noch be-

kleidet,wobeyer A��e��ordes Kon�i�toriumsi�t,in wel
chemer jebt adinterim den Vor�ißverwaltet. |

?

7, Jm J. 1765 wurde ichFried. Ludolph Tre-
furt, wegen zunehmendenAlters und Kränklichfeicdes

Pa�torsGHouvinius, zum Pa�torAdjunccuscum.{pe
iuccedendiberufen, und. vom hie�igenKon�i�toriumor-

dinirt, welchesmich i. J. 177xzu �einem-ordentlichen
Bey�ißererwählte. NachVerflußdes der Wittwe zu-
ge�tandenenVerdien�t- und Gnadenjahrs, möchtedie
Be�ebungder beydenPrediger-Stellenwohl wieder auf
den vorigen Fußkommen,und wieder 2 Pa�torenberu-
fenwerden, diemit einander in der Amcsverrichtungab-

wech�eln.— Aus dem bisherigenrhellet,daßhiereigent-
lich.keinOberpa�törje gewe�eni�t.

Die Nawen der Prediger beyder finni�chenGe-
meine, �ind

SC

RIPEN

: ;

1. LTapprenius.
O1!

Bae
2. ŒricBure, giengim Y. 1708 mit �einerGe-

meine nach Wologda u. �.w. kam mit andern da�igert
Einwohnern171 5 zurück,�tarb171&

3+ Joh. Schúge, Pa�torund Prob�tvon: Kapo-
rien in Jngermanland, war Bey�igerdes Kok�i�torium:
ünad:�harbr722.2 *u0-u5did sh

|

I

__

Ne

4 Fohi Gouvinius,�tarb1740. Jhmfolgte
fein Sn fs

pei
Crs

|

5. Joh. Gouvinius, der �choni. J. 1732 �ei-
nem Vaeteradjungirt , dann zur deut�chenGeméêinebe-:
vufenwurde; (wovon vorher.) des eerintf

6. Gabriel Calm aus Wiburg, �tarb_176x.
7. Jacob Alopâus,i�tBey�igerin Kon�i�torium.

Er hacfolgendeAdjunkten-gehabc:
is

G1

SN

9) Gabriel Rempe,jege Pa�torzu Buggenhä�eniE
}

D

4

|

à s» wt
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b) ElFeen , wurde nachSpankowain Ingerman?
«land berufen.

1445
;

© Fried. Veber , jeht zweyter Pa�torin Gubanis,
— in-Jugermanland.

;

its

-__d)<Hemr.Lind�trom,i� nochjet Adjunktus. Alle

die�e 4 Adjunkten�indvom narvi�chenKon�i�torium
beprüftuñd'ordinirt , auchauf de��enZeugnißweiter be-

fördertworden.
:

i
dii

Das da�igeKon�i�toriumbe�tehtnicht aus welt-

lichenund gei�tlichen,�ondernaus lauter gei�tlichenGlie-

dern, wie das zu Wiburg und Friedrichshaven, ‘als

r

welche3 Kon�i�torienallein, im ru��i�chenReichaus. lau+
ter gei�tlichenGliedern be�tehen.Es i�von der Köni-

gin Chri�tinaums FJ. 1648, als ein Stadt und Pro-
vinzialkon�i�toriumerrichtet,und ihm ein kleines Fu�iegel
von ihrverliehenworden. Anfangs er�tre>te�ichde��en
gei�tlicheGerichtbarkeitüber die Stadt, über Jnger-
manland ‘und über den alèncafi�chenDi�triktin Eh�t-
länd.

“

Die folgendenKönigebe�tätigtenes, und unter

Karl Gu�taverhielt es i. J: 1658 ein größeresJu�ie?
gel. Zarl XI. �andteeinige Exemplaredes i. Y. 1687
von iht zuin!Druck befördertenKirchenge�eßes,,neb�t
einem cigenhändigenSchreibend. d. Stocfholmd. 26�ken
Nov. 1687; an den damaligen Superintendent Jac.
Lante, und �ämmtlicheKon�i�toriales, darin die Aus-

theilung-der Exemplareim Stifte , die jährlicheVorle-
�ungdes Kirchénge�eßesvon den Kanzeln,die Ablegung
des vorge�chriebènenEides u. d.“gl. befohlenwird. Ju
die�erVerfá��ungblieb das Kon�i�toriumbis an die Er-

oberung der Stadf: dann erhielt es eine geänderteBe:

�timmung. Zwärwurde mittel�tRe�olutionE. Kai�erl.'

Reichs-Ju�tizkollegiumsvom xzNov. 1721, das Kön-

i�torialgerichthie�elb�tin �oweit völligwiederherge�tellt,
daß es wieder aus den hiexehe�indlichewlutheri�chen

|

» Predigern:be�tellewerden-�ollee,welchebey �ierâug-
SA

:

d3 , nenden
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eNenden wichtigenund �chwerenVorfällen,�ovon/�els
»bigenGliedern nichtkönntenabgemachtwerden, cinigs
2» luthevi�chePrediger aus dem Landezu �ichziehen�oll
ex ten, bis künftigaus den Scadtspredigern allein, das

e Kon�i�torialgerichtvôlligkönnebe�eßtwerden“,

-

Aber
es verlohrzugleich�eineGerichtbarkfèic:über die lutheri«
�chenGemeinen -in Fngermanland, „weil Kai�erPez
voter I. beliebte Jngermanland von der Stadt:abzuziez

9 hen, und einem andeën Gouvernement zu untergeben‘““.
Im übrigenhat das Konfi�toriurialle �eineRechteund
Vorzüge, bis auf den heutigenTagungekränktbehalten,
�tehtwie andre Kon�i�torienunmittelbar unter dem
Reichs-Ju�tizkollegium,der lief:eh�t:und finuländi�chew
Rechées�achen, und hat nochneuerlich(den 14ten April

1766) nichénur die Be�tätigungaller �cinerVorrechte,
�ondernauchdes hôch�tenSchuses und eines gnädigen
Zutrauens erhalten, Die beydenKon�i�torial�iegel,das
von das grôßerenur beygewi��enAkten, das kleinere
aber als das gewöhnlicheNocariat�iegel-gebraucht'wirds

�indblos in der Größeunter�chieden,Sie be�tehenaus

den 2 �ogenanntenBinde- und Lô�e-Schlü��eln,kreuz-
wei�eaufgerichtet,in deren Mitte. ein bloßesSchwerd
mit aufwarts gekehrterSpie. Bey der Wiederher�tel-

lung wurden fie mit allerhöch�terGenehmigungderge-
�taltLEE -daßin der Um�chriftati�tatt:Regiiund

F658, ge�eßéwurde Cæ�areiund 17224 Die Glieder
des Kon�i�toriums�indein Prä�es(allezeitder áltere Pa-
Fordev deut�chenKirche,)2 bis 3 Bey�iger,je nachdem
die Zahlder Prediger hie�elb�tarki�t,und ein Notär
der das Protokoll und den Briefwech�eldes Kon�i�tori-

N ¿ das Archivaufbewahrtund die Akten ausz
ert ‘ E

Wp
j

:

:

Diedeut�cheKirchehat ver�chiedeneZierratheun.
Ohnedie vergoldete Bildhauerarbeitfindet man unter

andern an beydenSeicendes Altarsein paar gre.VL) 1 ERES noie
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málde,’dièdet FremdenBemerkungauf �ithziehen: �ie
�ind2 Faden hochund über 1 Faden breit. An den

Kirchgewölbenhangen 7 vergöldeteLeuchter: die neue

Orgelziertdie Kirchenohmehr; �iei�t3 Faden 3:Fuß
hoch,über 3 Faden breit und hat 24 Stimmen; im JF.
1765 würde�ie eingewveihe A 96

©

Die ôfóhomi�chen‘Angelegenhéëitenbey der Kirche
bé�orgtein be�ouderesKirchenkollegiüm,welches auh
der Kirchenkonventheißt‘ündzugleichdie Auf�ichtüber
das KirchengutPeuthof hat. Es be�tehtaus einem
Bürgermei�ter, dem ältern Pa�tor,einemRath®herrnz
den beyden'Kirchenvor�tehéernund einem Aelte�tenaus
der großenund einem aus der kleinenGilde, und einene
MNóötát: © “If

H

ZUBE

O.
IU

2 14

Das Kirch�pielKo�emkinai�t zwar von je herblos
eine Filiälkiëchevon Narva gewe�en; ‘aberer�t�eitdee

Eröberungein Filial von derhie�igenfinni�chenKirche-
Vorherwär es ein Filialvon der�chwedi�chenThumkir-
dte,deren Superintendéntda�elb�tallezeiteinen Vicepa-
�0:hielt, mit welchem‘evin An�ehungdes*Gehaltsund
der Finkünfte,�ogué:exkonnce,übereinzukommen�uchte:
Ein �olcherVicepa�tórwar 1689 dex Prob�tin Jnger-

© manilind,Schopþ , auch 1704 dér Pa�tórL. Andr.
_ Schwar der in eben dem Jahr mit �einerFamilie

nach Sto>holmrei�ete:— Uebrigens�tehtdießKirch-

oathzi 1 wie vornalsunter demnarvi�chenKonz
Met E E aiar 6 ASAS 2 12

9 “Das-vôrhec*éwähntekönigl.Schreibenan das

narv{heKon�i�torium,lautet in einee bey demda�igen
ArchivbefindlichenUebèb�egung, al�os|

[
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-»Carl von Gottes Gnaden „der Schweden,:Gothen
und WendenKönig„Großfür�tzu Finland, Her-

7 90g: in-Schonen2c,2c.2c
-

O
lEs

F

: oUn�ecnGrußundgnädigeGewogenheitmit Gott
»demAllmächtigen!Getreuer Mann und Unterthanen,
»»Superintendensund �amtlichenCon�i�toriales.Dadie

_»im näch�igewichenenJahre verfaßteKirchenordnung
»nunmehroauf ;der Drucerey-fertig und �olcherge�talt
9 zur volllommenen End�chaftbefördertworden i�t; Als

»habenwir in Guaden für gut befundendie�elbeohne
_. $%Au'fenthaltausgehenund in allen Gemeinen publiciren

»zu la��enzzu welchemEnde wix auchEuch-die�e-bey-

Ren Exemplaria zu Hânden�enden, mit' dem gnäs
digen Willen

-

und Befehledaß.wenn �iean das Capi-
tul, und Kirchenin dem Ge�ti�tege�andtund'ausgethei-
„let werden „dann. auchzugleich.die An�talt„getroffen
„erde, daß-mananfange;die erwehnteOrdnungar

»„Sonntagenvon: denen Kanzeln, und zwar wegen d--

„ren Weicläu�tigkeit2. 3./a 4 Capiteln nachdem�ielaag
„Und einecleyFnhalts-�eyn, bißdaßalles.was darinaen

»»�tehetvorgele�en:worden, abzule�enund damit alleJahr
„einmal�olange-�ieüberallkundigwerden und beyallen
in guten, Gedächtni��enbleiben fan, zu conrinuren,

_ »Sodann«-traget-Jhr auch Sorge dafür, daß der Eid,
„welcherdenenBi�chöfenund-Prie�ternin der Orèinung

_»�elb�tvorge�chriebenwird, ingleichenin dem--lbeyge-
»fügtenRechtsgangs- Proceße�owohlfür Nichttrals

»fürBediente-aufge�eßti�t,�ogleich-vonEuch -urd de:

, “’nen�eibenpræ�turer-und--abgeleget:werde, dermaßen
daß nichéweniger Jhr �elb�tals alle, die im Ge�tifte
9„vom gei�tlichenStande, �owohlin denen Städten als

„auchauf dem Lande, welchemit un�ernVollmachten
„bereitsver�ehen�ind, oder hinfürover�ehenwerden, die

»Eide�chriftlichunter eigener Hand und Siegel a

—ME à „fere
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„�ereKanzelleyein�endet“und �odannden�elbenkörper-
„lich im Con�i�torio,und zwardie gegenwärtigen\o-
„gleich, und die andern nachund nach, wenn �iean �ol-
„chenOrt anfommen , ableget: diejenigenaber , welche
„Un�ereVollmachtennicht häbën, mü��en�ogleichden
»„Eid �chrifclichan das Conli�torium �enden,und �ol-
„chenebenfalls

-

mündlichablegen, wen: �iedorten an-

„o„tommen. ( Hierbey gehetKönigl. gnädigerBefehl
„daß die Tuchgelderabge�chafetwerden �ollen,weitläuf-
»otigin dem Briefe �elbeingeführt.

)

Die�es�owohl
„als auchalles was in der Ordnung�elb�tund dem deë-

»5�elbenbeygefügtenRechtsgangs-Proceßeeingeführtutid
„„geördneti�, �telletFhr Euch �oroohl�elb�tenin allen
„Theilenzu gehor�amerunterthänigerFolge und Richt
„�chnur,als auch, �oweit es Euchund Eurem Amte
„an�tehetund angehet, vor, anhaltet alle diejenigenin
»demGe�ti�te, über welcheEuchAu��ichtund Ein�ehe
„zu habengebühret, daß�iees mit gleichemGehor�atk
„UndUnterthänigkeitin Achtnehmenund darnachleben,
b„�0wie ès Jhr und �ievor Gott, Uns und jedem ehrli-
»chénManne verantworten zu können gedenket. Wos
»„mit-JhrUn�erngnädigënWillen vollziéhet,und Wirt

„einpfehlenEuch ‘Goct dem Allmächtigengnädiglich.
»5Stockholm,den 26 November6855 n

Carolus;

Le Wallen�tet,y -



Zweyter Nachtrag
zum:er�tenBande.

YankeegegenwärtigenzweytenBande angehäng-
W/V

te Nachtragbereits zum Abdruck wegge�andtwar,
erhieltih“no<dur eigneBeobachtungund fremdegü-
tigeBeyträge„ einige Zu�äßeund Berichtigungen, die |

ichmitzucheilenmichverbunden achte. Der.liebreichen
Bemühungder beyden Hrn. Pa�torenGulecke zuBurt-

__ne>, und Voigdt zu Saara, habeicheinigedaruntex
'

zudanken, aL RE
E

A

gi

ies figa u S,. 2e
ut

3 eT #

_—__, Die Bauerhäu�erin Lettland liegeneinzelnz;-doch
nennt man �ienicht Streuge�inder,

-

als unter “welcher
Benennung man dort zuweilen�olcheBauerwohnungen
ver�teht„- die au��erden Gränzen des Gebiets liegenzu.

welchen�iegehören,oder auch�olche, die aufein neues
Landerbaut �ind. z zs

e

fR

Zu S. 49. 2

Zu denhier angeführtenSchriften mußichnoh
eine neuerlichherausgèfommene�ehen,nemlich:;Ges
�chichtevon Livland, nach Bo��uerti�cherArt ent-
worfen von Gu�tavBergmann, Prediger in Liv-
land. Leipzig1776. Jundie�er fleinen Schrift , die

auf 13 Bogen �owohleine kurzeliefländi�cheGe�chichte,
als Biographienvieler liefländi�chenKirchen-und Schul-
lehrer,enthält, findet man auchZeichnungenvon vor-

HandenenUeberre�tenetlicherliefländi�chenneASSIA ARE
LN

�er,
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fer,n. dégl,�onderlichvon den merkwürdigenin der Kira
chezu Venden befindlichen Leichen�teinen,,deren ih.
im er�tenBande S, 235 u. f. Erwähnunggethanhabe:

-

z
7

iZu S, 56.
x

__ Die Grôßedes Landeswelchesdea Bauer zu bez

arbeiten und zu nußeni�tangewie�enworden , be�timmt
�einenGehorchund �eineAbgaben, al®Viertler , Achts
ler u. fw. Doch habenbey weiten nicht alle Viertles
eine gleicheStre>e-von brauchbarenLande: hierherr!chk
eine ungemein großeVer�chiedenheit, die �ichauf dië

Güte oder Menge des“vorhandenenLandes, auf die

Bevölkerung, und auf andere Anlä��egründet. Einis
gen i�tviel angewie�enworden; andere mögen�icheis

genmächtigauf wü�tenundwaldigten Boden ausgebreiz
tetz andre untauglichge�chäzteStücke fruchtbargemacht;
oder ihre Viehweide und Morâ�tein Felder verwandelt

_

haben. Jn Lettland �ollenganz neuerlicheiñigePo��e�t
�orenihver Bauern Felder überme��enla��en,und ges
funden habendaßz. B. mancherAchtler füglichals ein

_Viertler zu GehorchúundAbgaben könne ange�eztwers
den ; wobey der Herr nochzu neuen Hoflagen bequeme
Gelegenheitfinden�oll>Den Vortheil eines �olchen
Ueberwe��ens'mögenLandwirthe,  und' de��enver�chie:
dene etwanigeFolgenliefländi�chePolitikerberechnen:=s
Mancher hat,ohnezuüberme��en,der Bauern Gehor<h
erhöhet.AS

LE EE
:

i 20-7 Sr G2 R tt pg

 Otterne>en �ollen,wie mir i�ver�ichertworden,
Ohrerneeken. ge�chriebenwerden, da die Benennung.
von dem letti�chenWort -Ghrrs(der andre) ihrenUrs
�prunghat.

1A
:

¿ 4 Zu S. go. A
wi Da ich im er�tenBande des Guées Tappifer im
Dorpt�chen7 gedachthabe, �owill ichhiervon Vietf. i ighey
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bisherräthzelhafe‘gewe�enen-Namen eine Nachrichtaus

derda�elb�tbefindlichenBrieflade liefern. Sie i�tnicht
*

wichtig, aber hinlänglicheinigen Zweiflernunter den

Liefländernzu zeigen, daßaus Briefladen, wenn �ie
nichczu äng�tlichverwährtwürden,mancheSacheleicht
könne in ein Licht ge�eßtwerden. — Tappifer heiße

__im Eh�tni�chenWoldimois, und die dazu gehörige
Hoflage Rambi heißtTormemois. Nach den da�elb�t
befindlichenNachrichten, hießdas ganze Gut anfangs
KRambi nach�einemBe�iser..Eine Frau von Kambi
verheyratheteihre beyden Töchteran einen Stormkranz

“undan einen Wolfeld, Dem er�tenwollte �iedas Gut

zuwenden:aber der lebtewandte �ich-anden König:Gu-

�tavAdolph,und erhieltendlichdaßihm �ollteein Bauer-

land, um welcheser namentlichbak , eingewie�enwer-
den. Hieraus machteer ein be�onderesGut, ‘das ver-

“

muthlic)nachdem ‘Bauer,Tappifer, aber nah dem Herrn,
Woidimois, (an�tattwolfeldi:mis, welchesder -Ch�te
nichtaus�prechen:fan) genannt wurde. Kambi; erhielt
nachdem Be�iger-Scormkranz den Namen Torme- mois,
(vom Anfang�prichtder Eh�tenichtgern St aus ; mois

HeißtoDoßI: rami 25 ut
23

Der jährlicheHolzverderb,,�onderlichin Waldge-
genden,i�tunerhört. Sorgenlos verwü�tetder Bauer;

“

feinwirth�chaftlicher:Herrdenkt �eltenan das Schonen
und Erhalten, noch�elcneran das Anziehendes Waldes.
UmgefalleneBäume , Zweige von abgehauenenBäu-
menu, d-gl. bleibênungerührtliegen,“und hindern allen

Nachwuchs.— Wie viel Bäumeverderben durchdes
Bauern Leicht�inn,wenn er unbekümmert �ieab�chälet,

um aus den Schalen und Rinden �ichallerleyGeräth-
�chaften,Körbeund Gefäßezu?machen,oder die von

Hráen an Gêïbee
, ‘und die von Birken an Deut�chezu

werfaufen, die �olchezu ihren Dächerngebrauchen:Jut
Srüße
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Frühjahrwerden eine Menge Birkèn und Gräen bis auf“
das Holz abge�chäler;der Bauer �chabtdiezwi�chenHolz
und Schale befindlichezähehonigartigeHaut oderFeuch?
tigfeic, herunter, die er wegen ihrer Süßigkeicmit vie»

len Vergnügeni��et, (auchDeut�chevon allerley Stän-
den �ollendaran Ge�chmackfinden;) der Eh�tenennt �ie
UTehks (‘liesMecha.) Das Vertrocknen �chöner:
brauchbarerBäume,i�tbey dergleichenBehandlungen{

unvermeidlich.

Lal Zu S. 100. |

:

:

- Daßan einigenOrten dieWie�enjährlichzweymal
gemnähetwerden, i�t�chonim gegenwärtigenzweyten
Band angezeigtworden. Es gehörenaberdarzu, fruchts
barer Boden, Luchtenoder eine gute Lage an Bächen
gün�tigetro>éneHerb�kwitterung,und. nach der er�ten
HeuärndteetlicheRegen: gleichwohl�teigtdie Ausbeute
�eltenzum Beträchtlichen. Ea LEE

zae

Zu S. 122.
|

Der Burtneck�cheSee wird noch.jezt von einigen
alten Leuten A�tijärwgenannt. Was �einzweyter. ehe-
maliger Name Bewerin oder Peroerin bedeute, habe
ichnichterfahren. — Er hat fa�talle Arten von Fi�chen:

- die-vormals' hièrhäufigenBräch�en,�indecwas �eltnev
worden: noch�eltnerverirret �ichein Lachshieher, wes

gen der vielen im Salis-Bach befindlichenWehren odes
kleinen Fi�cher-Dámme.-

-

Am Ufer des: Sees findet maty

allérleyVer�teinerungen.+ ODreybis 4 Kirch�piels
�toßendaran ; die rund um den�elbenliegenden2 Kircher
und 7 Höfe, gebendem Auge eine angenehmeAus�ichtz
— Nach einer alten Sage�ollmitten im See ein Pfos
�tentnit einem goldenenoder verguldetenKranz�tehen7
den man einge�eßthabe:den See in 2 gleicheTheileabs

zu�chneiden:ihn zu �ehenmag wohl nicheJedermann
glücken. Nach.einemandern Gerüche�ollder. See aus

M | dem
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dem großenMora�tTyrel im VOolfahre�chen,durch
die Sedde in �eingegenwärtigesBette abgeflo��en�eyn-
rh

4 ua EG: GS
Durch die Bußermahnungendes Grafen von Zin-
zendorf und �einerhie�igenFreunde, �onderlich-derHie�is

gen Prediger, die Mitglieder der Brüdergemeinewarenz
änderten wirklichviele un�rerBauern ihre Lebénsart und

be�trebten�icheines ehrbaren-froininenWandels, Der
Hr. Prob�tSeefels, ver�ichertgehörtzu haben, : daß

damals viele �ogenannteWei�eoderZauberer , ihren Pres
digern diejenigenWorkeencde>chaben, durchwelche�ie
heimlichKün�tetrieben:Und einige Prediger�ollendem
reval�chenKon�i�toriumangezeigt haben, daß�iemit
den�elbenWorten Ver�ucheange�telltund ihre Wirk�am?
keitz. B. einênDudel�a>oder eineSchläntgezu be�pre-

(hen, befundenhaben, Jch haltemein Urtheilhierüber
zurück. i :

ORA Zu S. 18g. D
e

MELLE

Daß die gewöhnlichenjährlichenKron:Abgabenvoit

un�erúuLandgütérü,,erträglichund mäßig�ind,"zeigtder

er�teund der gegenwärtigezweyteBandgnug�am.‘Nurx-

-in'einem Fall können �iefür dieHöfe und für dieBauern

�ehrbe�chwerlichwerden, nemlichwenn das Kriegskolles
gium , oder Proviantsverwaltung, die LieferungderPro?

“

duften an weit ‘entlegeneOerter fodert, Die Aus�chreis:
bungenergehengemeiniglichetwas�pät,wenn die Schlit-.
tenbahnbereits anfängtun�icher.-oderganz {let zu
�eyn:der Bauer weis nichtwie er �einaufgegebenesFus
der’wegführen�oll; �einPferd i�tgegen das Frühjahr
wegendes Futtermangelsmatt; an einigenOrten findet.
er tiefen Schnee, wo er nichtmitdem Wagen, an an-

dern bloßenSand, woer nicht mit Schlitten , fortkoms?
men fan? aber er �ollaußer dem aufgeladenen Fuder,
_für�ichund �ein-Pferd auf: eclicheWochenUnterhalt:
micnehmen,So mußtenim Jahr 1776 E

/
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Krei�eihren zweyjährigenStations-Noggen, aucheivige
Güter einen Theil ihres Scations- Heues, nachRiga ,

dem andern Theil nach entlegenenPo�tierungin , Haber
und Ger�teaber nach weit entlegenen Gütern an die Re:
gimenter liefern. - ManchesGebiecliegt40 Meilen von

Riga entfernt. Wie viel Bauerpferdegingendarbeyvers

loren! welche Unko�tenerwuch�endem Bauer auf ders
gleichenöfternweiten Rei�en!MancherPo��e��orwollte
�einnachRiga repartirtes Heu dort aufkaufen, und ein

Fuder , für welchesihm in der Liquidationnicht mehr,
als 25 Kopekangerechnetwerdén, gern mit 5 Rubeln

bezahlen,aber weil die�esFrühjahrein allgemeinergroßer
Heumangel war, �ofand der Aufkauf gar zu große
Schwierigkeiten.— Wenn die Capallerie : Regimenter
im Lande �overtheilt�tehen,daß kein Gut �eineFourage -

allzurveitführendarf; wenn wir das Srations- Korn an

die Regimenter, oder in nah gelegeneMagazine, liefern
dürfen : �oi�die Lieferungleicht. Selb�t der Verdruß,

wein der Empfängeraus all:rley Ur�achendas Korn oder

Heu tadele, und a!s untauglichverwirft, oder zu reichs
lichemprängt, i�tbald gehoben: man�ender.das- Mans

gelndeleicht nách, — — aber zo bis 40 Meilen zwey

auchwohldreymal nachzu�enden,i�twohleine der größterz
Be�chwerden

=— Zuweilenwerdenauf Gütern Maga-
zine für Regimenteru. d. gl. angelegt Der Po��e��or

« trâgf-etwa �einemAmtmann den Empfangauf: die�er
�ieht�eineMüheals eine ergiebigeQuelle des Gewin�tes
an, tadelt und empfängtgewi��enlos;fodert z. B., dafi
jede:Heugrie�tedie'eigentlich20 Pfund wiegen muß, 27

_ Pfund �chwer�eyn�ollzc. Daher ver�ichernViele , �&
wollten lieber etwas weiter ai ein Regiment liefern, als

auf der-Nähean einen gewinn�üchtigenAmrmann. Der

Po��e��orhar übrigensbey dergleichenauf �einemHof an-

gelegten Magazinen, manche Be�chwerdeund Gefahr ;

er mußLeutezum Empfang hergeben,die zur Aufbes
7

E
:

_.

Wahrung
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währungerfoderlichenGebäude:erbauen , öfters nach�e
hen daßnichts verderbe , und für allen Schaden:ha�ten.
Aber wie leicheverdirbt Heu, das von weiten, unter

mancherleyAbwech�elungdes Wetters, zu�ammengedre
het, herbeygeführtwird! es fan weder völligtrocfen y

noch jedeGrie�teunverlegtund unverringert , unter Wet

“geserhalten werden; — Die eh�tländi�chenPo��e��oren
liefern kein Stacions:-Heu, �ondernpoddrätiren(�chließen
Kontrakte)mit den nahe�tehendenRegimentern: welches
für�ieein großerVortheil i�t.— Jm HerzogthumLief-
land hat zuweilen die hohe Krone das Stactións-Heu
‘nichtinNacur, �ondernin Geld,nehmlichfür jedes Fu-
der 25 Kopek, angenommen: welcheErleichterungfür
dié Po��e��orenund ihre Bauern! ManchesGué bringt
nicht�ovielPferdeauf, um �einStations Heumit einem

mal wegzuführen,�onderlichda man bey�chlechtenWege
dem Bauer kein volles Fuder aufgebendarf; oder man

�tehtin Gefahr, daß�einPferd ermüdet, und: er int

näch�tenKrug �einFuder ablegt, wo es leichtzer�treut
oder be�tohlenwird; und welchesan den be�timmtenOtt

zubringen, man abermals Leute �endenmuß.© Dieß
ge�chahei. J. 1776 mit Korn und Heu häufig.Kommt ,

gar Roggen:Ger�te-Haber- und Heulieferungzu�ammen,
alles weit zu ver�ühren,beyüblen Wege, und wenn das

Bauer-Pferd: ohnehin matt i�t:wenn wird man fertig?.

wie �ollder Bauer, und wie �eimPferd be�tehen?-—

Ein großesGlück i�tes fürs Land, daßdas Kai�erl.'Ge-

neralgouvernementin Riga, #0viel möglich:dergleichew
be�chwerlichenLieferungenabzuwenden,oder’�iewenig-
�tenszu erleichtern�ucht. | are

(S2 Bu Sc 193, 51
|

Daß dieWi��en�chaftenbey uns nicht in der Kla��e
geringgeachteterDinge�tehen, und daf; man auch hier
gelehrteMänner-finde,ergiebc �ichnichtnur aus un�rer

_Gelehrcen-Se�chichte,�ondernauchdaher,daß.�chomofsrt :
ans



ZwehterNachträgzum er�tenBande, 65

Männer aus Liefland�indnachKöntigsbêrg,nach Se.
Petersburg, nachMoskorw und an andre Orte, berufe«
worden. Jeßt da ich die�es�chreibe,hat abermalsein

tigi�cherGélehrtèrden Ruf als Profe��ornachKönigs:
berg erhalten. Selb�t unter un�ermAdel giebtes wirk-

lich gelehrteMänner , derén Wi��enund Kentini��euns

auch auswärtigEhre mache würden,wenn �ieanders
|

geneigt wären als Schrift�tellerbekanntzu werden.
i

H E, 208, =

Die Jakobskirchein Riga wird nichtvon der Rita
xer�chaftunterhalten,welcheauchnichtdie darbey�tehen-
den Predigerbe�oldet.Vielleichtheißt�ie�onderlichdes

wêgen Kron- und Ritter�chafes-Kirche,weil darin die

Rittér�chaftdem Gottesdien�tbeywohnt,“dieLandtags»
Predigten gehalkenwerdenuU. d. gl.

|
i

BES Zu S. ZT
L :

224

Der Rektor des Lyceumsi�tallezeitzugleichPredi-
ger beyder Jakobsfirche. TN

:

Ss
MO VN “Zu S. 216.
Seik einigerZeit i�tbey Rigaauch êine Papiere

mühléangelegt worden , welchegucesPapier liefert,
ST

SSCs

2

A DOU Nt

0

À

Waölüiári�nach dem léktenunglü>lichenBrande,
nun

EE wiederherge�lelle;die neuén Häu�er
�indmei�tbe��ergebaut, Und mit Sreindächernver�ehen
worden: — Die Anzahlder da�igenHäu�er,�cheintim

er�tenBande etwas zu großangegebenzu �éyn.— Bey
der Schule�tehnzween Lehrer, beydejébt Litteratiz der

er�tewird als Rekcorvon dèr Krone be�oldecund berufen-
Den zweytenerwähltdie Bürger�chaft;vormals hießet

Schulhalter,hernachKantor, dann Subreftor,der jebige
hat den Namen einès Konreftors. SE

:

EE,
:

Die Lem�al�chenBürgerbaten vor einigenFah-
cên , däßihr Fle>en wieder für eine Stadt möchteers

 Top.Uachr,1, B. 11,Fachtr* LL
:

flârty
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yflârt, undihnendasjenigezurückgegebenwerden,was

der rigi�cheMagi�tratnachihrer Behauptung, ihnen
entzogenhat. .Jhre Foderunggiengauf zweyLandgüter,
eine Mühle,ein StückLand zu Viehweide,Und50000

Thaler Schadloshaltung.Aus PetersburgkamBefehl,
daß�ichder rigi�cheMagi�traterklären�ollte.Was in
der Sache ge�chehen�ey,weis ichnicht: genug bis jeóé
i�tkein fernererSchritt darin vorgenommen worden.

Vormals waren hier2 Klö�ter, eins in dec Stadt,
das zweyte 2 Wer�tdavon: von, beyden�iehtman jet
dieTrummert. Aufdem Schloßplasneben em Flecken

“�tehenblos Kleeten, und ein Gefängnißfür Bürger;
die vormáligenGraben�indgrößtentheils.ver�chüttet.—

Die Anzahlder Häu�ermöchte�ichauf 60 belaufen.
Das Pa�toracliegt 3 Wer�tdavon. — Die Bürger
mü��enfür ihreHauspläßean das Schloß(welchesdem

rigi�chenMagi�tratgehört,) Grundgeld,' und. für ihre
Ländereinen Zehendenbezahlen: ihrenBürgereidlegen
fiebey dem Géneralgouvernementab, welchesauchden

da�igenAelte�tenernennt, und den Witwendie von dem

Aelte�tenvorge�chlagenwerden,die Erlaubuißzur Schen-
Éereyertheilt,(die�ebefommenimmernur ihrer Zehen.)
Vórmalsmußten�ieBier und Brantwein vom Schloß
nehmen: jes kaufen�iewo �iewollen. Vormals -betam
derrigi�cheMagi�tratfür das Schloß,welches22: Haa-
kenbetrágt, 1500, jeht 2500 Thaler; es i�aberan.

“einen Dritten fyr eine weit höhereSubarrende über-

la��enworden, — Zweenzum SchlóßgehörendeSeen

�ind�ehrfi�chreich, und liefern�chöneBräch�en.Der
Fi�ch-Srtragmöchtewohlgegen 200 Thalerausmachen,

: E BU A 24e SA
Rattelkaln hacnochjeßteinen eigenen Prediger.

Zu rr E

_…_„Rremon.‘Das indie�emKirch�pielliegendeder
�reyherrlichenFamilievon Llengdöen gehörende,Gut

|

:
2A ardent

il

1
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e
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Colgzen verdient wegen der {dnen Hofsgebäude,eine

Bemerkung.  Ebenda�elb�. E

“Treydenund Loddiner; nicht das lebte,�on-
dern das er�te"i�t�eßteine Kapelle.Die loddiger�che

Kirchei�tneuerlichvon Grund aus in einem �ehrhüb-
{henGe�chmackerbaut worden.

z

Li
_

Ebenda�elb�k.153

«Die beydenHöfeGroß- und Rlein-Roop �ollen
vormals Klö�tergewe�en�eyn.Der unterirdi�cheGang
der beyde�ollverbundenhaben, gehörtvermuthlichzu
den Mährchen. Vormals war hier ein Hackelwerk:;

;

MUS250 e

Dex jehigeBe�ißerdes Guts Rattifer, i�tder
Hr, Landrathvon Bee

ENES

| Zu S. 229, U. f. Sn
x

Burtne? heißeletti�chBurtneeki. Vom da�i-
gen Schlo��ei�tnur die We�t�eitebewohnbargemachtz
die Süd- und O�t�eiteliegen noch in Trümmern:

E

i�tdort kein Hackelwerk.— Ein deut�cherBauer hat
�ichda�elb�tniedergela��en,der das ihm angewie�eneLand
mit deut�chenPflug und Egge bearbeitet; auchauf deu
�cheArt dri�chtund wohnt.  Zween andre deut�cheBau-
érn ‘bearbeitenniché�elb�tLand, �ondern�ind.alz Auf-
�eher,A>ervôgteoder Haushofmei�terangenommen.
Dieda�igenletti�chenBauern habenden deut�chenPflug

|

úochnichteingeführt:in Röhdungenund �teinigenAcker
können�iethn auch gar nichtbrauchen.Der Herr Graf
hat �einenda�igenErbbauern,Bedingungenals Deut-

�chen,angeboten: äber es �cheine,als habeder Lecte noch
je6t eine Abneigung gegen dergleichenAenderungen,—
Der Herr Graf hat ein ‘be�onderesGe�eßbuhfür �eine
Leute entworfen, nächwelcheman den be�timmtenGe-
tichtstagen, zur Verhütungwillkührlichereigenmächti-
ger Strafen,gerichtetwird. Jede Strafe �ollnachden

wohlehatigenWink des ErbherrnaufgezeichnetA —_
GE éA on
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Von denver�chiedenenhier errichtetenFabriken, i�tdie

Strumpfweber-Fabrikallein no vorhanden. — Eine
_

wohlchätigeEinrichcungdes Herrn Grafeni�tdieAnlez
gung eines Maga�insfür die da�igenBauern, welches
vonJahr zu Jahr immermehr anwäch�t.— Der da-

�igeSchloßgarteni�tin engli�chenGe�chmackangelegt,
id in der ganzen Gegendder �chenswürdig�te.— Bey
Burtneck i�tein Jahrmarkt, den Einwohneraus kleinen
Städten,auch Cae Rauenbe�uchen.  -

--

E 2A LR E SA artt
Fretin

BeyRujen i�tein kleines Hackelwerk.
Sa

_— u AL y

_—__, JmKirch�pielSalisburg liegt beydem Gut Col-
berg, auf dem Ufer des Salisbaches, eine alte hohe

Schanze. E
:

R _____ Ebenda�.
___ Das Kirch�pielVOolfahrt heißtaufletti�chŒH:

wehle.
:

2

/

Smilten hatce vormals ein Hacfelwerkbey dem

Schloß; der Plab woraufes �tand,führtnoch'jebt dies

�enNamen,und hatin einem kleinenBezirk auf $ Krü*
ge.

— Der Hof liegt an keinem See, �ondernan

einer Müblen�tauung. E jte

“Sa

SR

Ebenda�.
|

3

Bey Palzmar fand manvormals in dem Bach
Pal�ehüb�chereife Perlen ; jebckaum etlicheunreife.

E a 2 O AET |

Im Kirch�pielLTigggenliegt das dem Hrn. Majo
‘Baron von Jroel�trohmgehörendeGut Mieiersbof,
;

welchesaus zweyfachenGrunde eine Anzeige verdient.
Das Wohnhausliegc mitten im Garten, durchwelcher
iman bis.vor dieThürfährt ; noch prächtigerwird dex
Anblickins Augefallen, wenn das neue großemit Ge«
�chmackangelegte�teinerneWohngebäudeganz ferasvAR “Aun
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Rund umher�iehtman die angenehm�tenGehege und

Wälder; Anhöhen, Seen, Felder, Wie�en,gebenbem -

Auge abwech�elnde“und hinreißendeAus�icht;�onderlich
hatdie Natur bey dêr HoflageRatrlsberg�ichüberaus
freygebigbewie�en,und der Erbherr hat dur Kun�t
den Anblicknochwesver�chönert:�odaß in kurzendies
�esGué eins dêr�chön�tenim Lande�eynwird; zumalda

‘es'aucheinen fruchtbarenBoden hat.
s

Z

PERL

© 2e A DOL,

Bey Ringen auf einer Heidegiebces eine Art von

‘großenEidech�en, deren Stich der Bauer für unheilbar
hält; doch�techen�ie�elten.Eh�tni�chheißen�ieDalig-
Kerb. (Pallo heißtim dorpt�ch-eh�tni�chenDialekt eine

Heide) Selb�khabe‘ich�ienichtge�ehen,und kau�ie
dahérnichtbe�chreiben| e

Dafür will ichden finni�chenPapagey, de��enim

gegenwärtigenzweyten ‘BandErwähnungge�cheheni�,

hièretwas näherbe�chreiben,obgleichdie Stelle darzu
niht recht �chicklichi�t:‘aber ich weis feine be��ere;und
die Nachrichthabeich zu �päterhalten. —

-

Dey finni-
�chePapagey i�tebeñ das, wasich unter dem Namen
‘GroßerKernbei��erLoxia enucleatar (Loxia, linea
alarumdúplici alba) an �einemOrt angeführthabe,
Herr v Linne nennt ihnin Faun. luec, Swän�kPap-
Goja, �agt:habitat in We�troborlinia,ver�ushyemem
au�tralioremSueciam perens &c. �eßtin Sy�t,nar. hinzu:
habirat in Succiæ �ummæ& Canadæpinetis — — egre-
gie �ummequecanorus, migrat hyeme ad au�tralesSye-
ciæprouincias— —

juñiorruber, �eniorflauus. Aus

Mangel an Nahrungkomméter zuweilen nachLicfland.
‘An Größe komint er dem Seiden�chwanzgleich,an Ge-
\talle dem Dompfaf�en. EL LER

©

Aus dem Pólwrve�chenKirch�piel‘bemerkeichdie
Güter'VWerround VWWaimel,deren Höfe�chrhüb�ch
von Stein erbaut �ind. . ez Zu
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DerPrediger zu Lais �ollnachdesjebigenPa�tors
Ver�icherung,berechtiget�eyn,-von- den zum Pa�torat
gehörigenErbbauerndiejenigen-�o.ernichtbrauchenkan,
Zu �einemeignen Vorrheil zu.verfaufen, wenn er nuc

_dafúr�orgt,daß.die vorhandenen,Ge�inderhinlänglich
mit Men�chenbe�etbleiben.Der Verkauf �ollweder

einer vorhergehendenErlaubniß.,,nocheiner Be�tätigung
bedürfen, und�ichauf eine alte U�ancegründen,
Ba Aan Sn Zu S... 269. TP Fn

Ts

„Das Pa�toratTalkhof i�.von: dem je6igenPa�tor
HerrnProb�tSeefels, in An�ehung.�einerEinkünfte,
merkichverbe��ertworden, indem er durchFleißund be-
trächtlicheAuslagen, Felderund Heu�chlägevermehrt,
auchwü�teGe�indermit

FERNE
EN be�erhat»

| E Zu S270.
-

es

Unter dem,zuin Öberpabl�chenKirch�pielgehôren-
den hüb�chgehautetenGut Adda�er„, hat man in- cinem

 Flie�enbruchTurbiuitengefunden,die. er�tenin Liefland
bekannt gewordenen. :

j,

;

„1; u. S274.
8

gdl

Jm Pilli�tfer�chenKirch�piel,unter: dem Kron-
gut WWolmarshof,welchesder Herr General en Chef
‘undRitter, ve Weymarn Ercell.,. durch�ehrhüb�che
�teinerneund hölzerneHo�sgebäudeungemeinver�chönert
hat , findet man in einem FlüßcheneineMenge�ehrgu-*

ter Feuer�teine, |

Der Be�iberdes Guts Kabbal,i�tjeht der:Herr
Majorv. Liphardrt. a EEE nO

ES
a, „Zu. S..2H8. pew: agere

Die�tehendeBe�oldungdes-pernau�chenOberpa-
�tors,�oll,wie ichhôre, nur in 150: Rubeln, 54-Lôs
fen Roggen, 4g Löfen Mah, „einigenFadenHolz und

etlichen,FudernHeu: be�tehen.—- Der Diakonusbe-

Fam, �olange-dasRektorat.mit�einemAmtverknüpft
fi:

y

“wars
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war, jährlich160 Rubel.- ImJahr1774 wurde, da
der Diakonus �einRektoratniederlegte,ein be�ondrerRek:
tor erwählt,und ihm.neb�tdérfreyenWohung,ein

_ Géhaltvoi x 50 Rubeln und einigemDepucatkörnbe-

williget.— ‘Mit der Wiederbe�eßzungdes �eit1775err
ledigenDiákonats,geht'eslang�am,obgleicheinige
Kandidatenauf Ko�tenderStadtIS EERpredigtenzuhalten.

Zu S. 286.
n Pernau�ind jebtGa�thäu�er:‘feinBütger

e

entpn �ichleichtFremde für Geld in �einem.„Hau�ezu,
beherberen. Ju der Stadt �elb�t�ind2 LERSi der Vor�tadtdie �ógenannterigi�cheHêrberge,und
einneuermit vielen

BE ver�chenérKrug.
+ 2924

DasCarwa�i�thePa�torathat ‘vielePa�koratse
bauern,die áber blos Pa�toragtsknechteheißen,weil �ie"

— wie zu Lais, auf dem eigentlichen.Pa�toracslandewoh
nén, feine Gerechtigfeitbezahlen, und wenigArbeit lei-

:

�en;daher�ie
i

in feinemAn�chlag�tehen, |

_Ebenda�.
:

:

 Galli�tüjikRatkus liegennur,[EMeilei

voneinte
andex entfernty, darzwi�cheni�tein guter Weg. Beyde
Kirchenkan“al�oein Prediger füglichbe�orgen;durch
eine Trénnung, wenn Karkus wieder zur Mutter

:

fircheerhobenwürde,möchtendie Einkünftedes Predi-
gers gärzu kleinausfallen: daherwün�chendie Einge-_
pfarrten eine �teteVerknüpfung.Seit1774 ward am

leßtenOrt cine hüb�cheKirchevon Steinerbaut, und

tit einer großenSafkri�teyver�ehen, in welcherder deut:

che Gottesdien�tbey�trengerKältekangehaltenwerden.
Un�érkaltesKlimaund Un�reWeichlichkeitfodertenwohl,
daßeine�olcheEinrichtungallgemeinwäre. Man�agt

jè6t,die néue Kirchenmauer�eyausgewichenund mü��e.
wieder abgébrochenwerden, “weil derwä igeBoden?
nachgegebenhabe. LE
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E Im Johannis - Kirch�pielunter dem Krongué
YOea�temois, findetmannicht nur Feuer�teine, �ondern
�ogarBley�tuffenam Nawa�t�chenBache zwi�chenden

Slie�en.Die Bauern �chmelzenes iù ihrenei�ernenTöô-

pfen (Grapen)und gießen-Schrotdaraus, : welcheseinis

ge auf �ehreinfacheArt thun. Auf einemmicZähnen
ver�ehenenHolzmachen�iedas Bley durchPergelfeuer
fließend,und la��enes-in falt Wa��erherunter träufeln,
Damit es de�toleichter�hmelze, �chlagen�ie.esin dünne

Bleche und legen es aufein. harzig Holz. Die Bauern
halten dièß-Bleyerztaus Furchtheimlichzvielleichtohne

Grund: vor mehrernJahren �ollauf Angabeeines Ku-

pfer�chmids,ein petersburgi�cherBergwerksver�tändi-
ger, die Sachehier unter�uchthaben. Sie muß unbe-

trächtlich�eynbefundenworden, „weilnichts weiter ers

folgei�t:odervielleichthat er nichtgenau upd nichealles-

beobachtenfônuen. C i

Saara heißteh�tni�chSaarde- oder Killincze-
AKircik. Den er�tenNamen hat die Kirche von den

2 Meilen abgelegenenGut Saarahof,auf de��enGrund
und Boden �ie,unddas Pa�toratvormals lagen: den let:
xen ungewöhnlichern,von dem KrongutKRurkund ,„ch�tn:
Rillinge:1TTois, auf de��enGrund.�iejeht liegt.

-

Sie

i�tvonSteinerbautund �olljeßtmiteinem�teinernenThurm
ver�ehenwerden,— Das Pa�torathat 2 Bauern, die
�eit1: g fürÈ Haafen in Kron-An�chlag�tehen.

i

Unterdemdahin gehörendenGut Ciegnis, ander
Straße,i�teineQuelle, -deren Wa��erAus�chlägeund
KräßedurchbloßesWa�chenheil. BU

er da�igePa�tormußtebisher zu �einerKapelle
Gudömannsbachoft die be�chwerlich�tenUmwege, 0
gar durchfrerideKirch�pielefahren. Der kürze�teWeg

|

auf undurchkömmlichenBrücken, durchverwach�ene
CREE

RE

Wälder,
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Wälder, Moràä�te,; Flu��eu. d.-gl. bis: zur Kirche, bé

trug mehrals 7 �tarkeMeilen , und von da noch 2 �tarke
Meilen. bis an das-lebte dahin gehörendeGut Orrenhof,
Jm Früßjahrund beyna��erWitteruigmußreer über das

benannteGuteine Rei�evoa 75 Wer�ten,durchzween freem-
de Kirch�piele,über die be�hwerlich�tenSandbergethun.
Fürdie�ehôch�tbe�chwerlicheBedienung, bey welcherPfer-
de und Wagen ungemein litten, erhober von den beyden
zur Kapelle gehörenden“Höfen und deren Bauer�chaft,“

jährlichetwa zwdifRubel an �tehenderBe�oldung; die

Nebengefälleverdienten feinen Betracht. Schon im

Lar1745 hatte-das Kai�erlReichs- Jü�tizkollegium-in
t. Petersburg befohleu,die�eKapelle eingehenzula��en,

und die Gemeine mit der zu Tackerort (einerKapelle
des Torgel�chenKirch�piels,) zu vereinigen ; welches
bisher nochnicht ge�chehenwar. Der jeßigeSaara�che
Pa�torHr. Voirzdr, �uchte�eit4 Jahren abermals dar-
umz“ im Jahr 1772 wurde auf obrigkeitlichenBe�ehl
die alte verfallenehôlzerneKirchebe�ichriget:die Gemeine

|

erklärteein�timmig,�iewolle �ichlieber zu Tackerort
halten„ als eine ganz neue Kirchebauen 2nd den äu��er�t

“elendenWeg in guten Stand �eßen.Nachdem das Kai-

�erlicheOberkon�i�torium�einSentiment gegebenhatte,
, wurde der Pa�tordurchRe�olutionendes Kai�erl.Gene-
ralgouvernements vom Jahr 1775 und 1775 von�einer
hisherigenKapelle befreyet, und am 2x�tenFebr. 1776
die Gemeine zu Gudmannsbach, «nahTackerort
verlegt.— - Das Sagra�cheKirch�piel�reuete�ichder«
maaßenüber die dem Pa�torangedieheneErleichterung,
daß'esdie kleine Verringerung�einerEinkünfteaus der

Kapelle, durcheinen jährlichenBeytrag, be�tehendint
einem Nubel von jedemHaaken, ihm zu er�ezenbewila
liget hat. |

Ebenda�.Torgell. E

Die KapelleCackerorr, zu: welchernunauch die
e

R

ET. Gez
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Gemeine dex vornalizen Gudmannesbachi�chenKä-
pelle gehört, liegt 5 Meilen von dêr Mutterkirche! der
Prediger ‘fährtzu allen YJáhreszeiteneinetley Weg.
Durch die hinzugekommeneGemeine haben�eineEiti- -

künfteeinen fleinén Zuwachs, �onderlichant ge�alzenêu
Strömlingen,érhalten.

L:28

NEE 19: | Zu S. 294. S
Zu St. Jakobi Kirchegehörtdie KapelléKét?
Fau, wohinein/bé�<hwerlicherWegi�k. n

És
ur QE GS. 2080 ee - Ha EA

:

“Nachdemdie dém Pa�torzu UTichäelis beyeiter
über die ange�ilceKirchenvi�itation,zwi�chenden "ti-

gi�chenund reval�ché#iGeneralgouvernementernund

Oberkon�i�torien, ent�tandenenMißhelligkeit,abgenöm?
menen Pa�torats-Bauern, ‘ihmdurch. das pernaui�che
Kréiskömmi��ariatauf hohen Befehl wieder übergeben,

und �eingehabterVerlu�tan vetmißtenPræ�tandisihm
nach Kron-Tare er�ehetworden; ward rigi�cherSeits

vom Oberkirchenvor�teherdes pernaui�chenKrei�esder

«tè Febr: dié�es1 7-6\ten Jahrs ange�ezt, die Kirchen-

Vi�itationnach des Kai�.Reichs-Ju�tizkollegiumsEnt-

“�cheidungbey der da�igenKirchezu halten. Ob und

wie die�esge�chehen�ey,habeich nochnichterfahren.
IEEE «iR E SE E R

ZU CTöi�tferwird vorzüglichguter Kalk gebrannt:
woran�owohlder Stein, welcheraus lauter zu�ammenge-
wäch�enenSchneckenzu be�tehen�cheint,als die gut
eingerichteteArt des Brenitens, welchesvermittel�tzwee-
ner neben einandèr befindiichew, Oefenge�chiehet,in

welchendas Feueèwech�elswei�euud zwar durchfri�ches
Holz, unterhaltenwird , Autheilhabenmag.

*

“AN Sar
|

Die Dauee un�rerProce��emag. wohlgroßenTheils
durchun�regewöhnlicheProceßformveranla��etwerden ;

dochi�t�ieint HerzogehumLieflandGIRE rae
|

| CEA ürzer
/
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Fürzerals in Eh�tland.Ein�chränkungeu-�indwirklich
von einem Oberrichtererwogen worden; vermuthlich
fand-die Ausführungzu großeHinderni��e;�iewäreeine

we�entliche,Wohlthat:— Ko�tbar-�indun�re:Proce��e
nichtwegen der Kanzeleygebühren, �ondernweil un�re

Advokaten und Sachwalter , �owie“in Lief--und Eh�t-
land alle Deur�chen,nichtgewohnt�ind�ürgeringe Bes

lohnungenzu arbeiten; Gemeiniglicherhalten�ievon
den Recht�uchenden„ ehe�ienocheine Federan�eben,eine
an�ehnlicheVarausbezahlung: es wäredenn,daßihnen
æinejährlichePen�ionbezahltwürde;welchesvon vielen

adelichenHäu�ernge�chiehet; um einen Rathgeberzw

haben, wenn man gleichnicht in Proce��everwickelt i�t.
Vielleicht würden- manche Proce��efrühergeendi-
get, oder-gar nichtangefangen, wenn jedèrRichter�tuhl
durch ein Ge�eßverbunden wäre, denjenigen,welcher
offenbar freventlichflagt-undde��enüberwie�enwird, in-

«gleichen,welcherdurch:offenbare: Unwahrheitenund
grobe-Lügenz-�einerSache-einenScheingeben und den
Richter hintergehenwill, wohlgar fal�cheZeugen er-

Fauft „und:�eineErbbauern zur Ablegung'einesfal�chen
Zeugui��es,SEAMS RIEY

deë Wahrhëit,
durch-harteDrohungen zwingt, ex othcio 1nächdrü>lih
zu �trafen¿Es. i�tdochgewißFrevel und �trafbareVer-

achtungder Richter,ich“will-nicht�agenfür: Leure von

Stande äu��er�tunan�tändig,wenn-�ieihreProcéß�chrif-
‘ten mit offenbaren Unwahrheitenanfüllen: Es dürfte

nur Etlichege�traftwerden; �obalderwie�eni�,daß�ie
wider be��erWi��en-und-Gewi��enLügénvorgetragen

haben: Andre würdenbald darauseine-Warnungneh-
men, und Richterndie--Erfor�chungenleichter: fallen.

““Jezt�cheint‘es als �chäme�ichmnancher-garnicht, die
�chwärze�tenLügen:in �einen.Klagen oder Vertheidiguns
gen“zu-behaupteny weiler�ieht,dáßober gleichnah
langem Schriftwech�el:derUnwahrheit[überführtwird,
y “man
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man ihn dochweder in Ge�ell�chaftverachtet, noch bey
‘Gerichte:�traft:vielleichtglücfces zuweilengar der Lü-

‘gen, wonichteinenvölligenSieg zu erhalten,docheiner
verdienten gänzlichenVerurtheilung:auszutweichen.

gs tr BU S;4EO: Ie
Der Engere Aus�chußin Reval be�orgtmit dem

Ritter�chafthauptmann, allos vorfallende(was in Riga
‘durchden re�idirendenLandrathge�chiehet.) Die reval-

‘�chen LandrätheHabendarbey wenig oder keinenEinfluß.
Vidia td gat cra nne aind

Jn der Generalgouvernements-Kanzley �indauh
‘ein Archivarius,Aftuarius, und etlicheSchreibér.

: Zu S-.451. mb

ZKammi��ariusFi�ciin Reval be�orgtalles das-

jenige, was im Rigi�chender Oberfi�cal, der Gouvér-

mements-Fi�cal, und die Kreisfi�cäleauszurichtenhaben.
-Ueberhauptmuß‘er das. Jntere��e:der hohen.Krone in

Obachtnehmen, ‘und’peinliche:Anklagen,*�ondérlichdie

von Wichtigkeit- beydem/gehörigenGerichtanbringen.
43 Ipus SGC! CRIE. GEE Hi HE

Das Landrathskollegium erwählt �eineMit:

glièdèvan die Stelle der abgehenden,�elb�t,ohneEin-

flußder’ Ritter�chaft.— Die Güter, aus welchenje-
+DdexLandrath eine Art von Bé�oldungerhebt, heißen
micheRitter�chafé-�onder“Tafelgüterder Landräthe;

-denn�iewürdennicheder Ritter�chaft,�onderndemOber-

‘Landgerichtunterder: �chwedi�chènRegierung,ge�chenkt,
Mit der Bedingung, daßdie�esGerichthinführonicht
mehr unappellabel�eyn, �ondern‘die Appellation an hô-
-here-Jn�tanzen,Statt haben�ollte.Die Güter betra-

“

„gen nac der leztenRevi�ionungefähr100 Haaken,und

bringen 9200 Rubel Arrende ein. Manerfährt uicht
leicht, wie viel jeder Landrathdavon auf �einenAntheil
rhâltz �ie�elb�t�agen5 bis 600 Rubel, Sis haben,
.da die Arrende�ummei�techôhetworden,auch den m8

' er
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‘der Kanzeleydes Öberlandgérichtsange�telltenPer�o-
nen ; eine erhöhècteBe�oldungbewilligetz “�s‘�olljezc
der Sekretär: an�tattder vorigen 300, 600 Rubel be-
Tonm  PU SSHAS E

H

OTO BE

: Bu Si 4Gai
Abh

|

Den Landtazzanzuberaumen , i�nicht der Be-

�orgungdes anwe�endenLandrathsüberla��en.denn in"

Reoal i�tniemals ein Landrathzu Betreibung der Lan-
desangelegenheitengegenwärtig,(als welchesnur in Riga
durch die �ogenannte Re�idirung,ge�chiehet.) Det?

Ritrer�cha�thauptmannallein, oder mit- Einwilligung!
des Engern Aus�chu��es, be�timmt,ob ein Landtag nô-

hig �ey,und �eztdarzu einen Termin fe�t. Die�enmel-

det er dem Generalgouvernement,‘und’ bittetum eine
gedruckteBekanntmachung—

*

Bisherhatte das Ge-"

neralgouvernementin die�erBekanntmachungeinfließen
la��en,die Ritter�chafthabeum die Erlaubniß gebez-
ten einen Landtaghalten zu dürfen, (welchesdoch nie- |

mals �ollge�chehen�eyn.) Nunhat die Riccet�ha�aus_
ihren heermei�terlichenPrivilegien dargethan, daß�ie“
�elb�tohne vorhergehendeErlaubniß des Gouverieurs,
einen Landtag anberaumen könne,und daßder Gouver-
neur den�elbenblos im Lande bekannt mache. Daher”
i�tin der) leztenBekanntmachungvom Y. 1776 niches?
von der erbetenen Erlaubnißerwähntworden. —

—

Jn ‘dem Ver�ammlungs�aal�iztder Ritter�chafthaupte-
mann niche, �ondern|teyt mit dem �ilbernenScabe in
der Mitte

>

WA WE

Vor das Mannger:chr gehörennichealle, �on“
dern nur etlicheCivil�achen“Was unter 200 RENIE
z. B. beträgt; gehört‘eigentlichvor das Niedéerlañdge-
richt. — Noch jezt werden bey dem Manngerichtdie

getauftenGüter aufgetragem fg
jn { y

it E 7 A
S&S <

rA

Zu
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|
Daß das Lriederlandgerichr �elb�tvielen Eh�t«

ländernunbefanne i�t, verdient keine Verwunderung.
Seit etlichenJahren hat da��elbefeine Berichrshegung
gehalten, weil feine �treitigenSachendahingelangtuno

dort zuent�cheidengewe�en�ind.Gewiß würde �ich
mancheëèBey�ißer,der vermöge�einesdreyjährigenAm-

teg-ein-Miktglieddie�esGerichts �eynmüßte,‘wundern,
wenn man ihm �agte,daßer zu die�emGerichtgehöre:
er fônntenach der Wahrheit ver�ichern, daß'ernochnie-

malsdarin ge�eßenhabe.
zi i

|

Zu S, 466.
“Daßbey dem Oberlandgerichtkeine gekauften _.

Gücer-(�ondernbeydem Manngeriche,)aufgetragenwer-

denz ingleichenwoher es fomme, daß von die�emGee

richcdie Appellation Statt habe, wurde kurzvorher(zu
S. 462 und 463) angeführt. 8

|

«… Der Oberpa�torhac bisherwenigerGe�chäftege-
habtals’voretlichenJahren; weil das Provinzial Kon-
�i�torium,welches in einige Streitigkeiten mit der Rit-

ter�chgféverwickelt i�t,für gut befunden hat, etlicheGe-

�chäftez. B. die Beprüfungder Kandidaten u, d. gl,
andern Kon�i�toriala��e��orenaufzucragen. * :

_ DieRevi�ionwird von den Landräthen2c. auf den

Güterngehalten. Der Po��e��orübergiebtein Verzeich-
uiß aller zu �einemGut gehörendenErbleuce und führe
dabeyan, welchezur Arbeit untüchtig�ind. Die Re-

vi�ions-Kommi��iongeht dießVerzeichnißdureh,befragt
die Bauern in Bey�eyndes Predigers, ob-�ienur die an-

egebeneAnzahl-von Seelen' in ihren Gefindern haben;
läßt�ichdie als gebrechlichund zur Arbeit unfähigange-
gebenneMannsper�onenvor�telligmachen,ent�cheidet,ob

das eingereichteVerzeichnißrichtig�ey,und verfaßtEA

na
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nachein neues. Alledie�eVerzeichni��ewerden alsdann
unter Auf�ichtdes Gouverneurs in Bey�eyndes Rent-

mei�tersund des Kommi��ariusFi�ciberechnet, unddie
Haakenzahleines jeden Guts daraus be�timmt.— Wer»

die �chwedi�cheHaakenzahlannimmt, überhebtfich der

Müúhe-ein Verzeichnißeinzureichen,und �eineBauern
zurBe�ragungzu- �tellen.Einige �olchePo��e��orenha-
ben daher weit een Snai ave

als ihre Haakenzahl-an-

zeigt; andre weniger, — Diezuleßtgehalteneeh�tlandie
�cheRevi�ion,�oll,wie man �agt,�ehrgenau und �treng

|

gewe�en�eyn,theils weil die ertheilteJn�truction�olches
erfoderte,theils weil einige Mitgliederihre Pflicht �treng

|

beobachtenwollten, Daher, und wegen dex jährlicher
Men�chenmehrungund wach�endenBevölkerung,hat
Eh�tlandan der Haakenzahl�ehrzugenommen, — Man
�agt, es la��e�ichjeßt nichegenau die Methodebe�tim-
men,nach welcherdie Schwedenvormals revidirt haben.

¿fl Ebenda�elb�t, i

Die Vortheile,welche die Bitter�chafrvon den
verpachtetenPo�tenerhebt, �indnichtbeträchtlich,zumal
wenn man erwägt,wie viel dem Lande die Unterhaltung
der Po�tetfo�te (SA LS

Vor dem Riccerhaus �tehtkeine Wache,�ondern
vor deu Gerichts�tuben,�onderlichvor dem Oberland-
gericht. : i i zi

tedths dr

‘Die eh�tländi�cheAdelsmatrikul i�bis jeßc(im Fe
1776) noch nichein Ordnunggebrachr. Das vor etwa
30 Jahren zu der�elbenAnfertigunggeführteProcokoll
i�tda; aber ein voll�tändigesalphabeti�chesVerzeichniß
aller zur Ritter�chaftgehörendenFamilien,hat man noch
nichtdaraus gezogen ; ‘obgleich,wie es heißt;die�eArbeit
bereies �eicmehr:-rnJahren einem Manne au�getragen
wurde.

‘

LE (244i i
GH

5 AA H

Ju dem an �einemOrt; die�em-zweytenBand: voriz
einverleibten, Verzeichnißdes eh�tländi�chenAdels,pbel
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bisherigeGewohnheit.

80 ZweytêrNachtragzumer�tenBande,

len, wie ichhôre,etlicheFamilien fehlen,z. B. Gräf
Douglas. Die Familie von Händtwigaus dem
Fegfeuer�chenHau�e,wurde vor 2 Jahren in die Brüz:

dér�chaftaufgenommen; eine andre FamiliegleichesNas
mens erhielt �chon‘neb�tetlichen andern , etlicheJahre
vorherauf Kai�erl.Befehl die Aufnahme. Ob die Fa-
milie ‘von Druckrndahl aufgenomülen�ey,habe 1h

“nichtgenau erfahrenfônnen. Die Familie von Klor,
Baron, �chreibt�ichvon Clodt. Die Familie von

Mlander�tiernai�tbereits aufgenommen worden.

_Zu S. 471.
_ Des Ritter�cha�chauptmannsAn�ehnund Ein-

fluß i�groß; er be�orgtdas, was in Riga der re�idirende
Landrach“neb�tdem Landmar�chall<thut. Wenner �oll

érwähltwerden, �o�chlägtdas Landrathskollegium.der

Ritter�chaft3 Männer vor, aus welchen�ieeinen wählt.
Einige glauben, die Ritter�chaft�eynicht�trengan die

vörgé�chlagénengebunden; dochfodertes wenig�tensdie

Bu S.498 u, f.
+ Siele wün�chen,daßzu ihrer-eignenund ihrer Fas

milie Beruhigung; das Manulehnrechtin Lieflandganz

möchtegehobenwerden: mit Freudenwürden �iedafür
von jedem Haäkenetwas andi hoheKronebezahlen.
Muretliche neidi�cheBrüder oder gierigeVettern, wür

den �ichdadurchin ihrenHofnungenbettogen�ehen.
e

N Bu S. $10,
:

Die zu publikerArbeit ver�andtenMi��ethäterwere
den auf Ko�tender hohenKronegekleidet und unterhal?

“

fen, wie man aus dem was vom balti�chenPorc (er�ter
Bänd S. 34* * gemeldet wurde, er�ieht.Die täglich
angewie�eneArbeirüber�teigtnie des GefangenenKräftez
E

/ er
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er hat nachderen Beendigung, Ruhe;ütid-öhneverübte
abermaligeBosheit , keine Vergrößerung�einerStrafe
zu befürchten.Einige�cheinen�ichhierbeywohl zu bee

finden. Für manchenNeger in amerikani�chenPlantae
gen würde ein �olcherZu�tand,Wohlthat �eyn,.nehm-
lichfür diejenigen,deren grau�ameHerren ihre Sklaven

beyunmen�chliche.Strafen und äu��er�t�chroerer\rbeit,
Mangel und Nochleiden la��en.— Hier zeigt�ichun�e-:
rer Bauern eignes gutes Gefühl,

- Sie laufenzwar von

ihrem Erbherrnund verla��enWeib und Kind, zuweilen
ohne�onderlichenAnlaß, und ohne den fe��elndenTrieb
eines Vaters oder Ehegatten zu empfinden: �ieziehen
unter der Hand von Zeit zu Zeit Nacl

Sid ein, �tatten
auchwohlbey den Jhrigen heimlicheBèucheab. Aber
eine Ver�endungzu- publiker Arbeit auf Zeitlebens / i
ihnen �chreckenderals eine gewalt�ameHinrichtung,�on-
derlich da �iefa�tgar feine Todesfurchtkennen. Soi�t
die gelindeieStrafe ein weit wirk�ameresMittel von

La�ternabzu�chre>en,als alle nur erdenklicheLebens-

�trafen,die kaum �olange einen Eindru> machen, als

die Execution dauert, wohl gar einèn Haß gégen das

harte Ge�cund den �charfenRichter,beydem blos �inu-
lichenPôbel erregen föônnen, JFmmermögenun�ers
Bauern Um�tändeäu��er�tkümmerlich,�inMangel
druckend, die Be�trafungenan �einemHofe hart, die
Arbeit ohneEnde, und die Ruhe�onderlich,im Herb�t,
�elten�eyntalleserträgter lieberals eine gänzlicheTren-
nung von den Seinigendurch Urtheilund Reche, (Zu
den lieben Seinigen rechneter vielleichtauch die geliebte
Bad�tube,den lo>enden Schall der Safpfeife, und die

Gelegenheiczur Völlerey.) — — Die�erwirklichin

MieneAb�ichtguteHang, oder wenn man lieber will,
die�eVaterlands- und Heimats-Liebe,i�tfür uns wich-
kigz wir mü��en�iebillig aus allen Kräften zu unterhal-
ten, immer.mehr in Bewegungzu�eßen�uchen: un�re.
Cop. Hachr.,1, Y, 11, 7achrr. f

__

Sicher-



82 ZweyfkerNachtragzum er�tenBande;

Sicherheitin An�ehungun�ersLebens und un�rerGü-

ter, erfordert es, — Die mei�tenzu publikérArbeit auf
Lebenszeitver�chitenUebelthäteraus Lief- und Eh�t-
land, �indSodomiten, Kindermörderinnen,oder Mör-
der die einen ihrer Brüder beymZank oder Trunk, er-
�chlagenhaben. j

2 A FI
DerGloenläuterheißtin Lettland,Kü�ter:er

hac dort mit der Ruthen�trafebey der Kirche, nichts zu
thunz der Hof�endecallezeit darzu einen be�ondernKerl,

Zu S-546,

Die �chädlichenWürmer,�oim Herb�t�ehroft
un�erRoggengrasverwü�ten, und �onderlichbey war-

mer Herb�twitterungunbe�chreiblichenSchaden anrich-
cen, keuntman’ hiernoch nicht nachihrer eigentlichen

_Nacur. Wir haben uns bisher mit Muthmaßungen
beholfen:Niemandhat �iegenau zubeobachten, �ich
Zeit und Mühegenommen. Noch weniger �induns

Mittel zu deren Ausroctung, wenig�tens,ihrer Wuth
- Einhalczu chun,bekanne. Sie �indwohlRaupen oder

Maden. Jn der 484 Nummerder PhilolophicalTrans-
ations wird gemeldet, daßdie Raupe, oder eigentlich
die Made des: Juliusfkäfers(Scarabæus melolonthain

_Engellanddem Korn viel Schaden thue, und daßdie
Krähendie�eMaden begierigauf�uchen.Eben das thun
die Krähenmit un�ernKornwürmern,wie im Vorher-
gehendenangezeigtwurde. Sollten niche vielleichtun�re
Kornwürmereben die�elbenMaden des Juliuskäfers
�eyn?Freylichhat man ihre-Verwandelungnichtbe-
obachtet,aber �iege�chieheter�tim dritten Jahre, Es
Fáme darauf. an, daßman Achtgäbe,ob die�erKäfer von

brauner Farbeund:ziemlicherGröße, der des Abends

�chgarenwei�eherum:und ofreMen�chengegen das e
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fichtfliegt, �ichim Sommer über den ‘Roggenfeldern
�ehena��e, um�eineEier da�elb�tniederzulegen. |

: <2 S. 564
/

i

Der Hr. Pa�torŒi�envon Schwoarzenberte,
der auf eine nichthiehergehörendeVeranla��ung,�ein
Predigtamt zu Torma im Y. 17”5 �elbniederlegte, und

auf �einerRei�enachLitauen, wo man ihm eine Predi-

eu angetragen ‘hatte,den Ruf als Profe��order

Oekonomiein Mitau im F. 1776 annahm, hat das

Verdien�tumLiefland, daß er nicht nur Deut�chen,
�ondernauchhaufenwei�eBauerkindern die Pocken ein-
geimpfet, auch andre, �elb�tgemeineLeute, in den
Handgriffenunterrichrethat. — Jezt treiben viele un-

�rerAerztedie Einimpfungmit vielen Glück.“

SO Or 2%
Die eh�tni�chen‘und letti�chenWochenblätterzum

Unterrichtder Bauern bey ihren Krankheiten, wurden

vom Hvn. Doctor VOilde zu Oberpahlen,der�ichdurch
einige Schriftenrühmlich�tbekannt gemachthat, aus-

gearbeitetund von 2 Predigern in die Landes�prachen
über�ezt.Er hat aucheine kurze Anwei�ungfür die Eh»
�tenherausgegeben,und ihnen allerleywohlfeileArzneyen
darin angezeigt. ¿A Er

RS

A E AE
| Der Maun , welchemes geglückthat, durchöftere
Ver�ucheund den im er�tenBand angezeigtenDekokt,
�eineund Andrer Vieh-Heerden,wo nichtganz, doch
größtentheils, beyder Vieh�euchezu retten , i� der Hr.
Pa�torKnackezu Pilli�t�fer.Sein patrioti�cherEifer
verdiènt, daßich �einenNamen öffentlichanzeige.

8 4-72-90 CdA u irate
©“ Seit etlichenJahrenhört man hier und dar von
Pferde�euchen,dochfind fe‘uichtallgemein,und ACE. 2 ern
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�ern�ichblos bey großerHißeund Dürre. Aneinige
Orten richten�iebeträchtlicheVerwü�tungenan unter
den Bauerpferden. An den franken zeigen�ichgemei-

“

niglichBeulen. z “8

_Zu S. 577

Daes beygroßenKirch�pielendem Pa�toräu��er�k
be�chwerlichfiel,alle 4 Wothenjede Gebiecs-und Dorfs»

Schule zu be�uchen; �ohat die Kai�erl.Regierung in

Riga neuerlich befohlen, daßD Schule des Winters
wenig�tensdreymal �ollbe�uchtwerdèn, — Schon giebt
es viele Gebiete und Dôrfer, wo gar keine Schulenô-

thig i�t,weil in jedemGe�indedie Kinder von ihrenEl-
tern im Le�enunterrichtctwerden.

|

u Zu S. 579 u. f. Nr. 5.
1 “Der.fellin�cheWitwen-Ka�tenhat etlicheWohl:
thâtergefunden, und �eiteiniger Zeit mehrereGe�chenke
von 50 bis 100 Rubeln erhalten. Es. �cheint,als werde
�ichdie�erdurch�einegute Einrichtungund den merkli-

chenAnwachs,, auch eben daher durch �einekünftigen
reichlichenUnter�tüßungender daran theilhabendenWits
wéu,vor allen andern ganzbe�ondersauszeichnen.
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